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Helicinaceen 


Unter der grossen Anzahl der auf dem Eande lebenden Gastropoden macht 
sich dem Sammler, besonders in heissen Zonen, sogleich eine entschieden abge- 
schlossene Gruppe bemerklich, die sich, abgesehen von der charakteristischen 
Bildung der Schalen, auch durch die äussere Organisation der Thiere und beson- 
ders dadurch auszeichnet, dass die Gehäuse, gleich denen der meisten See- 
Gastropoden, mit einem organischen Deckel verschlossen werden. — Diese 
Gruppe ist diejenige, welche wir nach Menke als die Ordnung der gedeckel- 
ten Lungenschnecken (Gastropoda coelopnooa operculata) bezeichnen, und 
welche füglich in die beiden Familien der Helicinaceen und Cyclostomaceen 
eingetheilt werden kann, erstere durch konzentrisch gebauten, letztere durch 
spiralen Deckel charakterisirt. 

Bei den älteren Autoren bis auf Ferussac, Lamarck, Menke sind nur 
2 hiehergehörige Gattungen bekannt: Helicina und Cycelostoma, die erstere 
von Lamarck in die Nähe von Helix geordnet, die andere von den mehrsten 
Schriftstellern als mit Turbo verwandt betrachtet. Ferussae erkannte zuerst, 
dass beide Gattungen in der nächsten Verwandtschaft zu einander stehen, und 
indem er eine jede als Typus einer besondern Familie betrachtete, stellte er 
beide an das Ende der lungenathmerden Gastropoden, worin die meisten neueren 
Systematiker ihm gefolgt sind, und zwar, wie ich glaube, mit vollem Rechte, da 
die Organisation der Athemwerkzeuge ein so wichtiger Theil der thierischen 
Ockonomie ist, dass die oberen Eintheilungen der Gastropoden am zweckmäs- 
sigsten auf sie begründet werden. Andere Autoren haben grösseres Gewicht 
darauf gelegt, dass die Thiere in dem Baue der Fühler, der Stellung der Augen, 
dem Deckel, und dem Umstande, dass sie nicht hermaphroditisch sind, sondern 
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getrennte Geschlechter haben, eine nähere Verwandtschaft mit einigen Gattungen 
der kiemenathmenden Gastropoden zeigen, und sie den letzteren beigesellt. In- 
dessen wenn man das Vorkommen, die Lebensweise und Verbreitung der Helici- 
naceen und Cyclostomaceen berücksichtigt, so wird man nicht anstehen, die Stel- 
lung im Systeme, welche ihnen nach Ferussac’s Vorgange zuerst Menke mit 
Genauigkeit angewiesen hat, für die richtigste zu halten. Dass Sowerby 
(Conch. Man.) sowohl Cyelostoma als Helicina in der Familie: Colimacea auf- 
zählt, beruht wohl nur darauf, dass dieses schlechtgebildete Wort (aus Lamarck’s 
französischem: Colimaces entstanden) im Allgemeinen fast als synonym mit Coe- 
lopnoa oder Pneumonobranchia genonmmen wird, indem von diesen nur die Lim- 
näaceen ausgeschlossen sind. — Reeve vereinigt Pupina, Truncatella, Cyelostoma 
und Helieina in der einzigen Familie der Cyelostomaceen; aber Gray macht 
zuerst auf den wahren Unterschied zwischen Cyclostomiden und Helieiniden auf- 
merksam, welcher allerdings die Trennung der beiden Familien rechtfertigt, indem 
er nämlich den Cyelostomiden einen einfachen und dünnen Mantelsaum (nach 
Ferussac) und einen spiralen Deckel, den Heliciniden aber einen wie bei den 
Heliceen verdickten Mantelsaum und einen halbeiförmigen, geringelten Deckel 
zuschreibt. (Vgl. Gray in Syn. Cont. Brit. Mus. ed. 1842. p. 71 et 91.) 

Die auf solche Weise begränzte Familie der Helicinaceen bestand bei den 
Autoren bis dabin nur aus der einzigen Gattung Helicina, von welcher Say 
im Jahre 1817 einige Arten unter dem Namen Oligogyra (fälschlich Oligyra 
und Ölygira) beschrieb, welche von Blainville und Cuvier als Typus einer 
Abtheilung der Gattung Helieina betrachtet wurden. Erst Swainson unterschied 
1840 (Malac. p. 336) unter dem Namen von Untergattungen der zur Unterfamilie 
der Achatinen gerechneten Gattung Helicina einige typisch abweichende Formen: 
HelicinaLam.,,Pachytoma Swains., Oligyra Say und Trochatella Swains., 
zu welchen noch seine auf Helix aureola Fer. gegründete Untergattung Lucidella 
(subgenus von Lucernella) hinzuzuzählen ist. — Ausserdem hat nur Gray die 
Familie der Heliciniden in 3 Gattungen getheilt: Helicina, Lucidella und 
Alcadia. 

Unter den genannten Typen scheint Oligyra Say ursprünglich synonym mit 
Helicina Lam. zu seyn, in welchem Sinne es auch von Blainville (Dict. d. sc. 
nat. tom. 32. p. 236) als Untergattung von Helicina (im Gegensatze zu der andern 
Untergattung: Rotella Lam.) genommen wird; von Swainson wird derselbe 
Name ziemlich willkührlich auf die mit ganzer Mündung und verlängerter Spindel- 
basis versehenen Arten beschränkt. — Der Name Helicina wird von Swain- 
son nur denen Arten zuerkannt, deren Mündung einen offnen Einschnitt oder 
einen Spalt an ihrer Basis hat, während Gray gerade diese Gruppe mit dem 
Namen Alcadia belegt und den Namen Helicina für die Arten mit einfacher 
Mündung anwendet. — Pachytoma (soll es vielleicht heissen: Pachylomad) 
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ist durch eine ganze Mündung, stark verdickte Innenlippe und wenig convexe 
Windungen charakterisirt. — Trochatella Swains., auf ‚Hel. pulchella Gray 
gegründet, soll nur Arten mit trochusförmiger Schale, erhobenem, spitzem Ge- 
winde, sehr dünner Innenlippe und ausgebreiteter Aussenlippe enthalten. — Lu- 
cidella Swains. ist durch eine fast trochusförmige Schale, conisches und zuge- 
spitztes Gewinde und knotenförmige Zähne am Rande der Aussenlippe charakte- 
risirt, und wird von Gray in ähnlicher Weise angenommen. 

Prüfen wir nun genauer die verschiedenen zur Aufstellung von Abtheilungen 
benutzten Charaktere, so finden wir leicht, dass die grössere oder geringere 
Verdickung des Peristoms durchaus nicht als generisches Merkmal gebraucht 
werden kann, und dass selbst bei Helicina aureola die so auffallend vortretenden 
Zähne des äussern .Mundsaumes als solches nicht anwendbar sind, weil unmittel- 
bare Uebergänge zu dieser Bildung Statt finden. Viel wichtiger erscheint auf den 
ersten Blick das Vorhandenseyn oder Fehlen eines Einschnittes (oder auch eines 
Tuberkels) an der Basis der Spindel, aber auch in dieser Beziehung verlaufen 
die einzelnen Formen so untrennbar durch alle denkbaren Uebergänge in einander, 
dass das Merkmal kaum zur Unterscheidung von Gruppen, nicht aber von Gattun- 
gen (oder Untergattungen) dienen kann. — Die übrigen von Swainson be- 
nutzten, von der Gestalt des Gewindes, dessen Zuspitzung und den flacheren 
oder convexeren Windungen entnommenen Charaktere kommen natürlich hier gar 
nicht in Betracht. 

Es bleibt uns also nur übrig das Vorhandenseyn oder Fehlen des Callus an 
der Basis des Gehäuses, welcher von Lamarck unter den generischen Charak- 
teren von Helieina angeführt wird, und die Substanz des Deckels. Der erstere 
Umstand berechtigt uns ohne Zweifel, alle diejenigen Arten von der Lamarckschen 
Gattung auszuschliessen, bei welchen der Callus ganz fehlt, oder doch se schwach 
entwickelt ist, dass sie bisweilen sogar subperforirt erscheinen, wie dies z. B. 
bei Hel. pulchella Gray, conica und rupestris Pfr. etc., wie auch bei Bel. aureola 
Gray der Fall ist. Dazu kommt noch, dass bei den 3 erstgenannten Arten der 
Deckel nicht hornig oder schalenartig, sondern dünn und pergamentartig ist, wes- 
balb ich für diese Arten die Gattung Trochatella Swains. angenommen habe. 
(Vgl. Pfr. in Zeitschr. f. Malac. 1847. S. 151—156 u. 1848. 8.81.) — Hel. aureola 
Gray muss entweder mit Trochatella vereinigt, oder als eigne Gattung Lucidella 
angenommen werden, und es ist zu vermuthen, dass letztere Annahme sich in 
der Zukunft noch besser begründen lassen wird. 

Eine natürliche Gruppe, für welche man wohl generische Geltung in Anspruch 
zu nehmen geneigt seyn möchte, ist die, als deren Typus man Hel. subfusca 
Menke und nitida Pfr. betrachten muss, und welche sich bei eigenthümlicher Bil- 
dung des Gehäuses durch einen ganz dünnen, hautartigen Deckel auszeichnen. 
Doch scheinen hier Uebergänge verschiedener Art eine generische Abtrennung 
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zu erschweren, und ich theile daher die mir bekannten Arten der Helicinaceen 
vorläufig in die 3 Gattungen: Troehatella, Lucidella und Helicina *. 


E. Trochatella Swainson. Trochatelle. 


Trochatella Swains. 1840, L. Pfeiffer; Trochus Wood; Helicina Gray, Sowerby, 
Potiez et Michaud, Deshayes, Reeve etc. 


Von dieser Gattung, die ich weniger durch die von Swainson angegebenen, 
als durch die im Vorigen entwickelten Charaktere für begründet halte, sind mir 
folgende Arten näher bekannt geworden: 


1. Trochatella Tankervillii Gray. Tankerville's Trochatelle. 
Taf. 5. Fig. 1. 2. 


T. testa trochiformi, solidiuscula, oblique striata, liris granulosis confertis cinceta, albido- 
flavescente, seriebus 2 macularum rubrarum ornata; spira conica, acuta; anfr. 64, planis, ultimo 
basi vix convexiusculo, medio acute carinato: carina valide dentata; apertura subtriangulari, 
intus alba, nitida; columella plana, breviter recedente, angulo recto cum margine basali juncta; 
perist. late expanso, undulato, marginibus callo tenuissimo junetis. — Operc. tenue, utrinque 
album. — Diam. 9— 10". Alt. 78", 


Helicina Tankervillii, Gray in Zool. Journ. I. p. 250. 

u — Sow. gen. N. 36. f. 2. 

—_ _ Reeve Conch. syst. I. t. 186. f. 10. 

_ — Sow. Tbes. N. 19. p. 5. t. 1. f. 17. 
Trochus Tankervillii, Wood suppl. t. 5. f. 10. 
Trochatella Tankervillii, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1848. p. 82. 


Gehäuse trochusförmig, ziemlich festschalig, mit gedrängtstehenden, scharf- 
erhobenen Leistchen umgeben, welche durch darüber hinlaufende schräge feinere 
Streifen fast gekörnelt erscheinen, gelblichweiss, mit 2 Reihen rother Flecke, 
von denen die grösseren ziemlich entfernt auf der Mitte der oberen Hälfte des 
letzten Umganges, die kleineren näher zusammengerückt dicht unter dem Kiele 
eine Fleckenbinde bilden. Gewinde kegelförmig, sehr fein zugespitzt. Umgänge 
6", fiach, durch eine flache, gezähnte Naht getrennt, der letzte nach vorn wenig 
herabsteigend, unterseits flachgewölbt, in der Mitte scharf-gekielt, der Kiel in 
ziemlich gleichen Abständen mit scharfen Zacken besetzt. Mündung etwa 45° 


*) Nach der obigen Auseinandersetzung ‘wird Einiges zu berichtigen seyn in dem, was ich (1846) als 
Vorwort zu den Cyclostomaceen gesagt habe, wozu noch zu bemerken ist, dass diese letztere Familie 
in neuester Zeit in eine Anzahl wohl charakterisirter, auf die Konstruktion des Deckels und die Mün- 
dungspartie vorzugsweise gegründeter Gattungen getheilt worden ist. (Man vergl. die Aufsätze von 
Troschel in Zeitschr. f. Malak. 1847.-8.42, und von mir: ebendas, S. 45, 52 und 101.) 
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gegen die Axe, stumpf-3eckig, gross, innen glänzend weiss mit durchschimmern- 
-den rothen Flecken. Spindel glatt, kurz. zurücktretend, an der Basis in rechtem 
-Winkel in den weit-ausgebreiteten, wellig-berandeten Mundsaum übergehend, 
.dessen ‚beide Ränder durch einen höchst feinen Streifen von Callus verbunden sind. 

Deckel: von Schalensubstanz, doch sehr dünn, halbeiförmig, etwas wellig, 
‚beiderseits perlweiss. 

Vaterland: auf der Insel Jamaika gesammelt von Gosse. (Aus H. Cu- 
:ming’s Sammlung.) 


2. Trochatella virginea Lea. Die jungfräuliche Trochatelle. 
Bat. (6... Big... sı 0 


T. testa turbinato-globosa, erassiuscula, concentrice confertim lirata, opaca, albida; spira 
turbinata, mucronata; anfr. fere 7 vix convexiusculis, ultimo rotundato; apertura perobliqua, in- 
tegra, subsemieirculari; columella recedente, excavata, basi in Jaminam liberam terminata; perist. 
campanulato-expanso, intus incrassato, margine acuto. — Diam. 10. Alt, 8. 


Helicina virginea, Lea observ. I. p. 162. t. 19. f. 58. 
— D’Orbieny moll cub. I. p. 241? 
— _ Sow. T'hes. N. 20. p. 5. t. 1. f. 18... 3. f. 114. 
—_ ampullina, Ferussac in Bull. zool. 1835. p. 101. 
Trochatella virginea, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1848. p. 82. 


Gehäuse kreiselförmig-kuglig, ziemlich dickschalig, fein schräggestreift und 
mit nahestehenden, schärflichen Spiralleistehen umgeben, undurchsichtig, weiss. 
Gewinde etwas gewölbt kreiselförmig, in ein feines, erhobenes Spitzchen auslau- 
fend. Nabt eingedrückt. Umgänge fast 7, sehr wenig gewölbt, der letzte gerun- 
det, vorn ein wenig herabgesenkt. Mündung sehr schief gegen die Axe, weit, 
fast halbkreisförmig, innen weiss. Spindel etwas zurücktretend, breit, ausgehöhlt, 
an der Basis in ein freies, etwas gebogenes Plättchen endigend. Mundsaum innen 
verdickt, doch scharfrandig, aussen glockenförmig erweitert. Der Basalrand 
bildet einen etwas abgerundeten rechten Winkel. 

Deckel: unbekannt. 

Vaterland: Cuba (Lea). Aus H. Cuming’s Sammlung. 


Bemerkung. Ob D’Orbigny’s (nicht abgebildete) Hel. virginea dieselbe Art ist, weiss 
ich nicht; die Beschreibung passt nicht ganz auf die vorliegende. 


3. Trochatella semilirata Pfr. Die halbgefurchte Trochatelle. 
Taf. 6. Fig. 15. 16. 


T. testa conico-globosa, solida, opaca, flavida, superne confertim albo-lirata; spira conica, 
acutiuscula; anfr. 51, planiusculis, ultimo convexiusculo, carinato, basi subtilissime concentrice 
striato; apertura perobliqua, subtriangulari; columella simplice, immediate in marginem basalem 
abiente; perist. incrassato, angulatiı expanso, marginibus callo tenuissimo junctis, supero sinuato. 
— Diam. 5Y", alt. 334. 


Trochatella semilirata, Pfr, in Proc. Zool. Soc. 1848. p. 124. 
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Gehäuse kuglig-kegelförmig, festschalig, dick, undurchsichtig, gelblich, ober- 
seits mit gedrängtstehenden erhobenen, weisslichen Spiralleistchen besetzt. Ge- 
winde kegelförmig, zugespitzt.e. Umgänge 5", durch eine seichte Naht getrennt, 
flach, der letzte beiderseits etwas gewölbt, am Umfange durch das letzte Spiral- 
leistchen gekielt, unter diesem nur noch sehr fein concentrisch gestreift. Mündung 
sehr schief gegen die Axe, gross, ziemlich 3eckig. Spindel einfach, schmal, etwas 
abgeplattet, ohne Unterbrechung in den untern, ziemlich geraden Rand des verdickten, 
winklig ausgebreiteten Mundsaumes übergehend. Ein sehr dünner Callus verbindet 
die beiden Ränder desselben, von welchen der obere unmerklich ausgeschweift ist. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Venezuela. (Linden in H. Cuming’s Sammlung.) 


4. Trochatella pulchella Gray. Die niedliche Trochatelle. 
Taf. 5. Fig. 3. 4. 


T. testa subgloboso-conica, tenni, Jutea, rufo interrupte fasciata et albido variegata, vix 
nitidula; spira conica, acuminata; anfr. 5-6 subplanis, ad peripheriam undulato-carinatis, superne 
liris elevatis concentrieis munitis, ultimo antice non descendente, infra carinam spiraliter con- 
fertim striato; columella brevi, verticali, dilatata, complanata; apertura ampla, integra, subtrian- 
eulari-ovali; perist. tenui, undique late expanso, margine supero et basali strietiusculis. — Diam. 
3414, alt. Baal. 


Helicina pulchella, Gray in Zool. Journ. I. p. 64. t. 6. £. 1. 
_ _ Guerin Iconogr. Moll. t. 13. £. 9. 
_ Lam. ed. Desh. 8. p. 160. 
_ Pot. et Mich. Gal. I. p. 229. t. 23. £. 5. 6. 
_ Sow. Thes. N. 18. p. 5. t. 1. f. 15. 
_— Beeve UOonch. syst. IT. t. 186. £. 13. 
Sloaniı, Fer. coll. (test. Pot. et Mich.) 
= scitula Gray in Wood suppl. p. 39. 
Helix scitula, Wood suppl. t. 8. f. 64. 
Trochatella pulchella, Swains. Malacol. p. 337. 
_ Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1848. p. 86. Adnot. 


Gehäuse etwas kuglig-kegelförmig, dünnschalig, gelb mit unterbrochenen 
braunrothen Binden und weissen Flecken, undurchsichtig, wenig glänzend. Ge- 
winde kegelförmig, zugespitzt. Umgänge 5—6, fast flach, am Umfange wellig- 
gekielt (an der Naht des vorletzten Umganges noch sichtbar), oberseits mit etwa 
6 Spiralleistehen, wovon die obersten kleiner sind, besetzt, der letzte nach vorn 
nicht herabsteigend, unterseits flachgewölbt, mit feinen, schärflichen, concentrischen 
Linien bezeichnet. Spindel kurz, ziemlich vertical, etwas verbreitert, platt. 
Mündung sehr schief gegen die Axe, weit, 3eckig-eiförmig, innen gelb und weiss 
marmorirt. Mundsaum dünn, weit ausgebreitet, etwas wellig, Ober- und Unter- 
rand ziemlich gerade, Spindelrand rückwärts etwas abstehend, eine kleine falsche 
Nabelritze zeigend (Fig. 3). 

Deckel: ziemlich 3eckig, kartenartig, hornfarbig-weisslich. 

Vaterland: die westindischen Inseln. 
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-- ‘Bem. Kommt auch viel kleiner vor (Fig. 4) bleibt aber doch in allen Charakteren von 
der folgenden Art deutlich verschieden. 


5. Trochatella Grayana Pfr. Gray’s Trochatelle. 
Taf. 5. Fig. 5. 6. 


T. testa conoideo-globosa, tenui, nitidula, unicolore flava; spira brevi, conoidea, mucronata; 
anfr. 51 rapide acerescentibus, superne liris regularibus subeonfertis sculptis, 2 ultimis convexis, 
ultimo non descendente, lira peripberieca undulata subcarinato, basi subtiliter concentrice striato; 
columella simplice, dilatata; apertura obliqua, ampla, rotundato-lunari; perist. simplice, tenui, 
älbo, late expanso, marginibus curyatis, columellari reflexo. — Diam. 5“, alt. 334. 


Trochatella Grayana, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1848. p. 85. 
Helicina pulchella var., Sow. Thes. t. 1. f. 16? 


Sehr nahe verwandt mit der vorigen Art, doch durch folgende Merkmale 
leicht zu unterscheiden. Die mir bekannten Exemplare sind einfarbig gelb, was 
indessen unbeständig seyn kann. Das Gewinde lauft in ein deutlicheres Stachel- 
spitzchen aus, die Spiralleistehen der Oberseite sind viel feiner und gleichmäs- 
siger, die beiden letzten Umgänge sind gewölbt, der letzte gerundet, wodurch 
die Mündung auch eine ganz andere, mondförmig-rundliche Gestalt bekommt. — 
Die Spindel und die falsche Nabelritze sind ganz wie bei Tr. pulchella. 

“ Aufenthalt: Westindien. 


6. Trochatella conica Pfr. Die kegelförmige Trochatelle. 
Taf. 5. Fig. 9-11. 


T. testa conica, acuminata, spiraliter confertim striata, pallide rufa, carnea vel albida; 
anfr 6 planiusculis, interdum exsertis, ultimo spiram subaequante, medio subangulato, basi con- 
vexiusculo; apertura subverticali, integra, ovali-triangulari; columella simplice, retrorsum 
subdilatata: perist. albo, acuto, rectangule late expanso. — Operc. tenue, concolor. — Dia. 
vix 3% alt. 213, 

Helicina conica, Pfr. in Wiegm. Arch. 1839. I. p. 355. 

—_ — Sow. Thes. N. 45. p. 9. t. 3. f. 101. 

_ elegans, Orb. moll. cub. I. p. 250. t. 20. f. 13--15. 
Trochatella conica, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1848. p. 82. 


Gehäuse kegelförmig, ziemlich dünnschalig, doch undurchsichtig, sehr fein 
und dicht spiralstreifig, wenig glänzend, bräunlich-fleischfarben oder weisslich. 
Gewinde regeimässig conisch, mit feinem, spitzem Wirbel. Naht flach, zuweilen 
durch das Auseinandertreten der Windungen tiefer. Umgänge 6, flach, der letzte 
fast so hoch als das Gewinde, am Umfange mehr oder weniger deutlich gekielt, 
unterseits fJachgewölbt. Mündung wenig schief gegen die Axe, 3seitig, mit etwas 
gerundeten Seiten. Spindel einfach, zurücktretend, unten in spitzlichem Winkel 
mit dem Peristom verbunden, letzteres rechtwinklig abstehend, in der Mitte am 
breitesten, gegen den obern Einfügungspunkt und nach der Spindel hin allmälig 
verschmälert. 

Deckel fast endständig, ziemlich 3seitig, von kartenähnlicher Substanz, von 
gleicher Färbung mit dem Gehäuse. 


>) 


Vaterland: die Insel Cuba! An den waldigen Ufern des Yumuri und Ca- 
nimar in der Umgegend von Matanzas häufig, doch nicht lebend, von mir gesam- 
melt! Frische Exemplare aus einer andern Gegend der Insel, welche Dr. Gund- 
lach mir sandte, sind sämmtlich mit schwarzen Erdstückchen beklebt. 


7. Trochatella rupestris Pfr. Die felsenliebende Trochatelle. 
Taf.5. Fig. 14. 15. Vergrössert Fig. 12. 13. 


T. testa pyramidata, tenui, spiraliter striata, non nitente, eitrina, rarius fuseidula; anfr. 5 
planis, subdisjunctis, ultimis subcarinatis, ultimo paululum descendente, basi convexiusculo; 
apertura integra, subtetragono-ovali; columella brevi, verticali; perist. simplice, aeute. — Operc. 
tenuissimum, pallide flavum. — Diam. 2", alt. 12. 


Helieina repustris, Pfr. in Wiegm. Arch. 1839. I. p. 355. 
— — Sow. Thes. N. 46. p. 10. t. 3. f. 120. 
Trochatella rupestris, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1848. p. 82. 


Gehäuse dünn, pyramidenförmig, spiralstreifig, glanzlos, gelb, seltner roth- 
bräunlich. Gewinde conoidalisch, bisweilen etwas treppenförmig, mit feinem, 
spitzem Wirbel. Umgänge 5, flach, bisweilen in einer Ebene liegend, öfter von 
einander abgesetzt, so dass der Kiel am Umfange der letzten frei liegt, der letzte 
nach vorn etwas herabsteigend, unterseits mässig convex. Mündung ganz, wenig 
schief gegen die Axe, undeutlich 4seitig-oval. Spindel kurz, vertikal, in gerun- 
detem Winkel in das einfache, gerade, scharfe Peristom übergehend. 

Deckel endständig, sehr dür fast hautartig, blassgelb. 

Vaterland: die Insel Cuba! Gesellig mit der vorigen Art häufig von mir 
gesammelt. 


8. Trochatella constellata (Helicina) Morelet. Die strahl- 
kielige Trochatelle. 
Taf. 9. Fig. 40. 41. 


T. testa trochiformi, tenui, costulis lamellosis obliquis lirisque elevatis concentricis clathrata, 
albido et flavido variegata; spira seusim elevata, apice mucronata; anfr. 8, summis mucronem 
acutum formantibus, sequentibus dentato-carinatis, planulis, ultimo infra penultimum recedente, 
basi medio impresso,non calloso; carina anfr. 2 ultimorum dilatata, lamellatim expansa, radiatim 
striata et elegantissime dentata; apertura perobliqua, subrhombea; perist. tenui, marginibus sub- 
parallelis, supero recto, sinuoso, basali reflexo. — Diam. 6—6Y,', alt. 3- 3Y2'", 

Helicina constellata, Morelet in Revue zool. 1847. p. 144. 
— pagoda, Newcomb (mss 2) in Mus. Cuming. 


Ohne allen Zweifel eine der zierlichsten Schnecken, welche bis jetzt bekannt 
sind, und welche in London mit 5 Pfd. Sterling bezahlt worden ist. Das Gehäuse 
ist abgesetzt-trochusförmig, indem der letzte Umgang fast unter den vorletzten 
zurücktritt. Die obere Seite erscheint flach erhoben, schirmförmig. Von den 
8 Windungen bilden die 3 obersten eine feine, erhobene Spitze, die folgenden 
sind platt mit freiem, abstehendem, gezähntem, zusammengedrücktem Kiele, wel- 
cher immer breiter (nach der Mündung über 1) wird, strahlig gestreift und sehr 
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zierlich und regelmässig gezähnt ist. Die ganze Schale ist mit schiefen Lamellen 
und erhobenen Spiralriefen gegittert, besonders deutlich auf der sehr wenig ge- 
wölbten, in der Mitte eingedrückten, nicht schwieligen Unterseite. Die Farbe ist 
blassgelb, oberseits weiss-marmorirt, ziemlich glanzlos. Mündung sehr schief 
gegen die Axe, fast rhombisch. Mundsaum dünn, die Ränder fast parallel, der 
obere nach vorn ausgeschweift, der untere zurückgeschlagen, nach oben etwas 
verbreitert. 

Deckel: mir unbekannt. 

Aufenthalt: an den Felsen der Sierra de Cristales auf der Isla de Pinos, 
in der Nähe der Südwestküste von Cuba entdeckt von Morelet. (Das abgebil- 
dete Exemplar ist aus der Sammlung von H. Cuming, neuerdings sind auch 
von Dr. Gundlach Exemplare gesandt worden.) 


EI. ZLucidella Swainsom. Lucidelle. 


Lucidella Swainson, Gray; Helicina Gray, Sowerby etc.; Helix Ferussac, 
Wood, Deshayes. 


Sicher war es wegen des gänzlichen Mangels eines Basalcallus, der die 
typische (bis jetzt einzige bekannte) Art dieser Abtheilung von allen übrigen 
damals bekannten Helicinen unterschied, dass Ferussac dieselbe zu der Gattung 
Helix rechnete, wozu man noch jetzt versucht seyn würde, wenn nicht Gray 
den Deckel derselben gesehen hätte, und wenn nicht die in der ersten Gruppe 
hiernächst zu beschreibenden Helicinen (welche aber den generischen Basalcallus 
haben), deutliche Bildungsübergänge darböten. — Obwohl die Gattung noch 
nicht streng wissenschaftlich sich begründen lässt, nehme ich sie einstweilen an, 
da die Eigenthümlichkeiten, welche wir kennen, auf weitere schliessen lassen, 
welche uns bis jetzt unbekannt sind. 


1. Lucidella aureola (Helix) Ferussac. Die goldbraune Lucidelle. 
Taf 5. Fig. 21—23. 


L. testa conoidea, tenuiuscula, concentrice confertim striata, purpurascenti-fusca vel stra- 
minea, vix nitidula; spira conica, acuta; anfr. fere 6 planiusculis, ultimo medio subangulato 
(angulo interdum minute tubereulifero), basi planiusculo, medio impresso, antice constrieto, bi- 
scrobieulato; apertura perobliqua, bisinuato-subtriangulari; columella brevissima, immediate in 
perist. bidentatum, album, superne lata expansum, basi reflexum abiente. — Diam. 4/4", alt. 294". 


Helix aureola (Helicodonta), Feruss. pr, 90. Hist. t. 48. £. 1.t. 9. A. f. 1. 


_ Wood suppl. t. 8. f. 65. 
_ _ Lam. ed. Desh. 172. p. 109. 


} 
2 
» 
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Helicina aureola, Gray in Zool. Journ. I. p. 70. t. 6. £. 15. 
— Sow. Thesaur. N. 5. p. 3. t. 1. f. 44—46. 

Lucidella aureola, Swains. Malacol. p. 330. 

Browne Jamaic. t. 40. f. 3. 


Gehäuse niedrig kegelförmig, ziemlich dünnschalig, sehr fein und dicht con- 
centrisch gestreift, purpurbraun oder gelblich, wenig glänzend. Gewinde conoida- 
lisch, spitzlich.e. Naht etwas eingedrückt. Umgänge fast 6, allmälig zunehmend, 
ziemlich flach, der letzte am Umfange etwas winklig, unterseits ziemlich platt, 
in der Mitte eingedrückt, ganz ohne Callus, nach vorn neben dem hier deutlichern 
Kiel beiderseits eingedrückt, zusammengesehnürt. Mündung sehr schief gegen 
die Axe, 2buchtig-3eckig. Mundsaum stark verdiekt, weiss, zurückgeschlagen, 
der obere und untere Rand ziemlich gerade, jeder mit einem nach innen vor- 
stehenden starken Zahne besetzt. 

Deckel fehlt bei allen mir bekannten Exemplaren, 

Vaterland: Jamaika. 


BEE. Helieina Lamarck. Helicine. 


Helicina Lamarck 1799, Roissy, Ferussae, Gray, Blainville, Menke, Cuvier, Des- 
hayes, Anton, Reeve etc.; Helix Schröter Müblfeldt; Pitonnillus Montfort; 
Oligyra Say; Ampullina Blainville? Pachytoma Swainson; Alcadia Gray. 

Von dieser schönen Gattung kannte und beschrieb Lamarck noch im Jahre 
ıs22 (Hist. VI. 2. p. 102) nur 4 lebende und 1 zweifelhafte fossile Art, während 
Ferussaec nach Duclos’s Bericht 1833 schon gegen 50 besass und gegenwärtig 
mehr als 100 gut unterschiedene Arten bekannt sind. Alle sind im Allgemeinen 
durch ihr Gehäuse der Gattung Helix sehr ähnlich, indem die manchfaltigen For- 
men der letztern sich in auffallender Weise bei den Helicinen wiederholen. Sie 
sind indessen, auch ohne Deckel, stets durch ihre halbeiförmige oder 3eckige 
Mündung und durch ihre abgeplattete, schwielige Columelle, deren Callus sich 
deutlich über die Basis des letzten Umganges in grösserer oder geringerer Aus- 
dehnung verbreitet, zu erkennen. 

Die Schale ist bald fest und dick, bald dünn, hornartig, durchsichtig, glatt 
oder der Länge nach oder concentrisch gestreift, oder gegittert, bisweilen auch 
behaart. Von Gestalt sind sie zum Theil kuglig, zum "Theil kegelförmig oder 
niedergedrückt. Das Gewinde ist mehr oder weniger erhoben, stumpf oder zuge- 
spitzt, die einzelnen Windungen meist flach gewölbt, oder ziemlich platt, bei 
vielen Arten mehr oder weniger scharf gekielt. In der Jugend scheinen die 
meisten Arten perforirt zu seyn, was jedoch an den ausgewachsenen Exemplaren 
wegen des diese ganze Partie bekleidenden Callus nicht sichtbar ist. 
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“Die Spindel bietet auffallende Verschiedenheiten dar; bald ist sie ganz einfach 
und geht ohne Unterbrechung in den untern Mündungssaum über, bald bildet sie 
an ihrer Basis einen verdickten Knoten oder einen mehr oder weniger scharf 
vorragenden Zahn, bald endlich ist sie durch einen rundlichen oder scharfen Ein- 
schnitt von der untern Lippe getrennt. Der Mundsaum ist bald einfach, dünn, 
geradeaus, scharf, bald ohne Ausbreitung wulstig verdickt, bald endlich ausge- 
breitet oder umgeschlagen. 

Die Färbung der Gehäuse ist sehr manchfaltig; viele Arten sind einfarbig, 
weiss, gelblich, hornfarbig, röthlich, purpurroth, grün, braun, viele andere (zum 
Theil auch Varietäten der einfarbigen) mit den schönsten Farben und den feinsten 
Zeichnungen und Bändern, oft auch mit leuchtend gelber oder feuerrother Färbung 
der Mundpartie geschmückt. 

Der Deckel ist der Mündungsform entsprechend, halbeiförmig oder auch 
trapezoidisch abgestutzt, meist von fester Substanz, an der geraden Spindel- 
seite verdickt, nach aussen in der Regel bleicher, nach innen glänzend, gewöhn- 
lich lebhaft braunroth, stets aus concentrischen Schichten gebildet. Bei einigen 
ist er dünn, von horniger Substanz mit häutigem Rande, bei anderen endlich 
hautartig, dünn, durchsichtig. 

Linksgewundene BHelicinen scheinen zu den äussersten Seltenheiten zu ge- 
hören; eine Art, wo dieses die Regel wäre, ist noch nicht bekannt. 

Das Thier ist in der Bewegung einer Helix ganz ähnlich, nur ist der Kopf 
meist sehr kurz vorgestreckt, endet in einen 2lappigen Rüssel, und die beiden 
fadenförmigen, nicht in sich zurückziehbaren Fühler tragen die Augen auf einem 
kleinen Höcker an ihrer äussern Basis. Beim Kriechen liegt der Deckel auf dem 
Rücken des sehr zugespitzten Schwanzes unter dem Gehäuse. 

Der innere Bau der Thiere ist dem allgemeinen Charakter der Familie ent- 
sprechend. Sie sind getrennten Geschlechtes und ihre Nackenhöhle ist nach vorn 
geöffnet und oberhalb mit einem lungenartigen Gefässnetze bekleidet. 

Die Helicinen kommen nur in den heissen Weltgegenden vor; sie lieben, so 
weit ich sie lebend beobachtet habe, und Angaben von anderen Beobachtern vor- 
liegen, im Allgemeinen den Schatten und die Feuchtigkeit. Sie halten sich meist 
an der Erde, unter Blättern und Moos, auch unter Steinen, oder an dem Laube 
dichter Gebüsche auf; doch fand ich einige Arten auf Cuba nur in den Spalten 
von Felsen, die der Sonne exponirt waren. 


DR 


Erste Gruppe. 


Mündung ganz, Mundsaum nach innen etwas gezähnt. (Aehnlich der 
Gattung Lucidella.) 


1. Helicina Adamsiana Pfr. Adams’ Heliecine. 
Taf. 7. Fig. 16. 17. 


H. testa depressa, tenuiuscula, sub lente seriebus confertis, concentricis pustularum exigua- 
rum subasperata, nitidula, diaphana, rubella; spira brevissime conoidea; anfr. 51% planiuseulis, 
ultimo depresso, peripheria rotundato, antice non scrobicnlato; apertura obliqua, subtriangulari; 
columella verticali, brevissima, basi subangulata, superne in callum tennem, circumscriptum 
dilatata; perist. angulatim expanso, reflexiusculo, margine supero breviter soluto, stricto, basali 
prope columellam subdentato. — Diam. 4“, alt. 21/6. 


Helicina Adamsiana, Pir. in Proc. Zool. Soc. 1848. p. 119. 

Gehäuse niedergedrückt, ziemlich dünnschalig, unter der Lupe mit dicht- 
stehenden Reihen kleiner, haarartiger Pustelchen besetzt, durchscheinend, etwas 
elänzend, gelbröthlich. Gewinde niedrig konoidalisch mit feinem, spitzlichem 
Wirbel. Naht flach. Umgänge 5", ziemlich flach, regelmässig zunehmend, der 
letzte niedergedrückt, doch am Umfange gerundet, nach vorn kaum merklich 
herabsteigend, nicht eingeschnürt. Mündung schief zur Axe, fast 3eckig, höher 
als breit. Spindel sehr kurz, vertikal, an der Basis nach aussen etwas winklig, 
nach oben in den dünnen, umschriebenen, weisslichen Callus verbreitert. Mund- 
saum röthlich, winklig abstehend, der obere Rand gerade, vorn kurz abgelöst. der 
untere sehr seicht gekrümmt, in der Nähe der Spindel zahnartig verdickt. 

Deckel: unbekannt. 

Vaterland: Jamaika. (Aus H. Cuming’s und meiner Sammlung.) 


2. Helicina depressa Gray. Die niedergedrückte Helicine. 
Taf. 7. Fig. 12-15. 


H. testa depressa, tenui, Jineis subobliquis et concentricis sub lente tenuissime decussata, 
pellueida, pallide cornea; spira vix elevata, mueronulata; anfr. 5 vix convexiusenlis, ultimo 
depresso, superne pone aperturam scrobiculato ; apertura obliqua, triangulari; columella brevis- 
siıa, lineam arcuatam, impressam, callım tennuem eingentem emittente; perist. expanso, reflexius- 
eulo, margine supero depress, intus medio subdentato, basali substrieto, juxta columellam uni- 
dentato. — Diam. 3/2", alt. 13/4". 


Helicina depressa, Gray in Zool. Journ. I. p. 69. t. 6. f. 14. 
= —_ Lam. ed. Desh. 18. p. 164. 
= — Sow. Thesaur. N. 4. p. 3. t. 1. f 47. 


Gehäuse niedergedrückt, dünnschalig, durch schwache etwas schiefe An- 
wachsstreifen und sehr seicht eingedrückte Spirallinien unter der Lupe gegittert, 
durchsichtig, mattglänzend, weisslich-hornfarbig.. Gewinde kaum erhoben, mit 
feinem Spitzchen. Naht flach. Umgänge 5, fast flach, der letzte niedergedrückt, 
nach vorn etwas herabgesenkt, mit einer eingedrückten Grube hinter dem obern 
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Rande des Peristoms (welche der vorigen, nahe verwandten, Art ganz fehlt). 
Mündung schief, 3eckig, höher als breit. Spindel sehr kurz, senkrecht; von ihr 
geht nach hinten eine eingedrückte Bogenlinie aus, welche den dünnen Basalcallus 
umgränzte Mundsaum etwas verdickt, ausgebreitet und kurz zurückgeschlagen, 
der obere und untere Rand ziemlich gerade, ein jeder in der Nähe seiner Ein- 
fügung mit einer zahnartigen Verdickung nach innen. (Fig. 14. 15.) 

Deckel unbekannt. 

Varietät. Kaum durch etwas erhobeneres Gewinde und minder ausgebildete 
Zähne der Mündung ist als solche zu unterscheiden (Taf. 7. Fig. 12. 13): 

Helicina Leana, Adams in Proceed. Bost. Soc. 1845. p. 11. 

Vaterland: die Insel Jamaika. (Beide Formen nach authentischen Exem- 

plaren in H. Cuming’s Sammlung.) 


3. Helicina plicatula Pfr. Die gefältelte Helicine. 
Taf. 8. Fig. -36. 37- Vergrössert Fig. 38-39: V 


H. testa depresse conoidea, solidula, oblique regulariter et elegantissime plicata, nitida, 
cornea; spira brevi, conoidea, acutiuscula; anfr. fere 5 convexiusenlis, ultimo superne impresso, 
peripheria obsoletissime angulato; apertura oblique semilunari; columella brevissima, simplice, in 
callum tennissimnin diffusa; perist. subincerassato, carneo, margine supero sinuato, basali juxta 
columellam subdentato. — Diam. 21%", alt. 11/2". 


Helicina plicatula, Pfr. in Proc. Zool. Soc. 1848. p. 123. 
= striatula, Rang? Nec Sow. Nec Pot. et Mich.] 


Gehäuse sehr niedrig conoidalisch, ziemlich festschalig, sehr zierlich mit 
etwas welligen, schrägen Falten dicht besetzt, glänzend, hornfarbig. Gewinde 
niedrig, mit feinem, spitzlichem Wirbel. Umgänge fast 5, etwas gewölbt, all- 
mälig zunehmend, der letzte oberseits mit einer eingedrückten Furche versehen, 
am Umfange undeutlich winklig, unterseits ziemlich platt. Mündung schief, breit- 
halbeiförmig. Spindel sehr kurz, einfach, nach hinten in den begränzten, halb- 
kreisförmigen Basalcallus ausgebreitet, nach vorn ohne Uuterbrechung in das 
Peristom übergehend. Mundsaum Sleischfarbig, etwas verdickt, der obere Rand 
etwas geschweift, der untere fast gerade, mit einer schwachen, nach innen vor- 
ragenden, zahnartigen Verdiekung in die Nähe der Spindel. 

Deckel eingesenkt, hornbraun, glänzend. 

Vaterland: die Insel Martinique. (Nach H. Cuming’s Sammlung, worin 
sie mit dem Namen H. striatula Rang bezeichnet war.) 


4. Helicina rugosa Pfr. Die runzelstreifige Helicine. 
Taf. 4. Fig. 28. Vergrössert Fig. 29. 30. 
H. testa depressa, tenuiscula, oblique elegantissime et confertim plicata, pellueida, nitida, 


rubello-succeina; spira brevi, conoidea; anfr. 5 convexiuscenlis, regulariter acerescentibus, ultimo 


basi medio impresso; apertura integra, obliqua, semiovali; columella simplice, brevissima; perist. 
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albido, breviter expanso, margine dextro sinuato, basali prope columellam unidentato; callo basali 
tenuissimo. — Diam. 2, alt. 1. 


Helieina rugosa, Pfr. in Wiegm. Arch. 1839. T. p. 355. 
_ _ Sow. Thes. N. 72. p. 14. t. 3. f. 132. 
_ — Gould in Bost. Journ. IV. 4. p. 493. 


Gehäuse niedergedrückt, ziemlich dünnschalig, sehr zierlich und gedrängt 
sehrägfaltig, durchsichtig, glänzend, röthlieh - bernsteinfarbig oder fleischroth. 
Gewinde niedrig eonoidalisch erhoben. Naht vertieft. Umgänge 5, mässig ge- 
wölbt, regelmässig zunehmend, der letzte etwas niedergedrückt, doch am Um- 
fange gerundet, unterseits in der Mitte eingedrückt. Mündung schief, halbeiförmig, 
gleich breit und hoch. Mundsaum weisslich, kurz ausgebreitet, der obere Rand 
rundlich vorwärts geschweift, der untere in der Nähe der Spindel winklig gezähnt. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Cuba! Am Ufer des Canimar bei El Fundador! Sagua la 
Grande. (Gould.) 


5. Helicina unidentata Pfr. Die einzähnige Helicine. 
Taf. 9. Fig. 14. Vergrössert Fig. 15—17. 


H. testa depressa, tenuiuscula, liris concentricis alternatim validis, obtusis et minoribus 
cineta, diapbana, nitidula, rubella; spira vix elevata; anfr. 4Y/, depressis, ultimo antice descen- 
dente, basi medio profunde exeavato; apertura perobliqua, late lunari; columella simpliee, retror- 
sum in callum albidum eircumseriptum dilatata; perist. expanso, intus albo-labiato, margine basali 
prope columellam dente magno, prominente instructo. — Diam. 2", alt. 114, 


Helicina unidentata, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 125. 
—_ rusticella, Morelet. 


Gehäuse niedergedrückt, ziemlich dünnschalig, abwechselnd mit feinen und 
mit stärkeren, erhobenen, stumpflichen Spiralleisten umgeben, durchscheinend, 
roth. Gewinde sehr wenig erhoben. Umgänge ungefähr 4%, niedergedrückt, der 
letzte nach vorn etwas herabsteigend, unterseits in der Mitte tief eingedrückt. 
Mündung sehr schief gegen die Axe, breit-mondförmig. Spindel einfach, kurz, 
rückwärts in den umschriebenen, weisslichen Basalcallus übergehend. Mundsaum 
ausgebreitet, innen weissgelippt, der obere Rand regelmässig gekrümmt, der 
untere nach innen in der Nähe der Spindel mit einem ziemlich grossen, vorragen- 
den, weissen Zahne besetzt. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Honduras. (Von Dyson gesammelt: H. Cuming.) 


Bem. Bisweilen ist der Zahn weniger vorragend; so erhielt ich sie durch Hrn. Professor 
Bronn unter dem Namen H. rusticella Mor. 


6. Helicina lirata Pfr. Die spiralfurchige Helicine. 
Taf. 4. Fig. 40. 41. Vergrössert Fig. 42. 43. 


H. testa orbieulato-conoidea, tenui, acute et confertim concentrice lirata, diaphana, albida; 
spira conoidea, acuta; anfr, 4/2—5 vix convexiusculis, ultimo carinato, basi medio impresso; 
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apertura obligna, rotundato- subtriangulari; columella brevissima, simplice, in callım basalem 
tenuissimum dilatata; perist. breviter expanso, margine basali medio obsolete unidentato. — 


Diam. 2", alt. 11/3" 
Helicina lirata, Pfr. in Zeitschr. f. Mal. 1847. p. 150. 


Gehäuse niedrig kegelförmig, dünnschalig, mit schärflichen erhobenen Spi- 
rallinien dicht umzogen, durchscheinend, weisslich. Gewinde niedrig kegelförmig, 
mit wenig spitzem Wirbel. Naht eingedrückt. Umgänge 4V:—5, sehr wenig ge- 
wölbt, der letzte kaum merklich herabgesenkt, am Umfange gekielt, unterseits 
in der Mitte etwas eingedrückt. Mündung schief gegen die Axe, etwas gerundet- 
3eckig. Spindel sehr kurz, einfach, an der Basis nach aussen winklig, rückwärts 
in den dünnen Basalcallus verbreitert. Mundsaum schmal ausgebreitet, der obere 
Rand ziemlich gerade, ebenso der untere, welcher in der Nähe der Spindel in 
ein kleines Zähnchen verdickt ist. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Mexico, Yueatan (Hege wisch). 


Zweite Gruppe, 


Mundsaum geradeaus, verdickt, stumpf. 
Gehäuse ungekielt. 


7. Helicina Sagraiana Orbigny. Sagra’s Helicine. 
Taf. 1. Fig. 1-4. 


H. testa depresso-conoidea, erassa, striatula, sub epidermide virente rubro-fusca; spira 
brevi, late conoidea; anfr. 4\/,, supremis planulatis, ultimo convexiusculo, medio obsolete angulato, 
antice deflexo; columella basi antrorsum areuata, tubereulato-truncata, flava; apertura obliqua, 
intus purpurascente; perist. recto, incrassate, flavo, marginibus callo erasso, late semicireulari 


junctis, supero strictiusculo, basali a columella incisura semicirculari separato. — Opere. se- 
miovale, solidum, extus carneum, granulosum, intus nitidum, fusco-aurantium. — Diam. circa 1", 


alt. T— 8", 
Helicina Sagraiana, d’Orbigny moll. ceub. I. p. 240. t. 18. f. 12. 13. 
— Sagra, Sow. Thesaur. N. 9. p. 3 t. 1. f. 10. t. 3. f. 126. 
_ — Reeve Conch. syst. U. t. 186. f. 14. 
_ — Gould in Boston journ. IV. 4. p. 492. 


Gehäuse niedergedrückt-kegelförmig, dickschalig, fest, undeutlich schräg 
gestreift, bisweilen mit einigen eingedrückten concentrischen Linien, etwas glän- 
zend, oberseits schmutzigroth, am letzten Umgange mit einer olivengrünen oder 
rothbraunen Epidermis bekleidet. Gewinde convex, breit-kegelförmig, mit stumpf- 
lichem, grobem Wirbel. Umgänge 4", die obersten ziemlich flach, fast in einer 
Ebene liegend, der letzte etwas mehr gewölbt, am Umfange undeutlich winklig, 
nach vorn herabsteigend. Spindel unten nach vorwärts gekrümmt, daselbst von 
einem halbrunden Einschnitte des untern Mundsaums stumpf abgestutzt. Mündung 
halbeiförmig-3eckig, innen purpurroth, 45° gegen die Axe geneigt. Mundsaum 
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geradeaus, dick, stumpf, die beiden Ränder durch eine ziemlich dicke, halbkreis- 
förmige, den grössten Theil der ziemlich flachen Basis bedeckende Schwiele ver- 
bunden, der rechte oder obere Rand ziemlich gerade, schräg herabsteigend, dann 
in kurzem Schwung in den kürzern Basalrand übergehend. Mundsaum, Spindel 
und Callus schön gelb. Hinter dem Einschnitte des untern Randes ist eine falten- 
artige, hinter der Columelle eindringende Verdickung zu bemerken, ähnlich wie 
bei der folgenden Art, doch weit schwächer. 

Deckel eingesenkt, halbeiförmig, fest, aussen sehr fein gekörnelt, dunkel 
fleischfarbig, innen glänzend, bräunlich - orangefarben. 

Vaterland: Cuba! Von E. Otto bei Callajabas (Westküste), von Delätre 
am Cerro de Cuzco, von Lavallce bei Trinidad, von Bartlett bei Matanzas 
gesammelt. 


8. Helicina submarginata Gray. Die schwachberandete Helieine. 
Taf. 1. Fig. S—10. 


H. testa depresso-conoidea, solida, oblique striatula, lineis impressis concentricis decussata, 
albida vel fusco-aurantia, nitidula; spira brevi, acutiuscula; anfr. 4/, subplanis, ultimo antice vix 
descendente, medio pallide cingulato; apertura obliqua, intus albida vel rubella; columella basi 
breviter dextrorsum arcuata, in tuberculum angustum desinente; perist. recto, vix incrassato, 
marginibus callo tenuiusculo, diffuso junetis, basali plicam distinctam pone columellam immit- 
tente. — Operc. sicut praecedentis. — Diam. 7—8V;", alt. 6". 


Helicina submarginata, Gray in Zool. Journ. I. p. 67. t. 6. £. 11. 
_ _ Lam. ed. Desh. 15. p. 162. 
— _ Orb. moll. eub. I. p. 244. t. 19. £. 7. 8. 
_ Sow. Thes. N. 10. p 3. t. 3. f. 123. 137. 
— Gould in Bost. journ. IV. 4. p. 492. 
_ rubra, Pfr. in Wiegm. Arch. 1839. 1. p. 355. 


Gehäuse niedrig-kegelförmig, festschalig, schräg feingestreift, mit ziemlich 
nahestehenden eingedrückten Spirallinien gegittert, matt glänzend, in der Regel 
schön orangeroth, seltner weisslich (dann meist auch grösser: Fig. 8). Gewinde 
niedrig kegelförmig erhoben, mit spitzlichem Wirbel. Naht flach eingedrückt, 
bisweilen durkler roth-berandet. Umgänge 4", fast flach, schnell zunehmend, 
der letzte nach vorn sehr wenig herabsteigend, in der Mitte mit einer weisslichen 
Linie umgeben und auch unterseits meist blasser gefärbt. Mündung weniger als 
45° gegen die Axe geneigt, innen weisslich oder durehscheinend röthlich. Spindel 
unten etwas nach rechts gekrümmt, als platte 3eckige Fläche vertical von der 
Basalfläche abstehend, nach vorn in eine schmale Schwiele endigend, welche 
ohne dazwischen liegenden Einschnitt sich an den untern Saum des wenig ver- 
dickten Peristoms anschliesst. Letzteres, so wie die ziemlich dünne, ausgebreitete 
Basalschwiele sind weiss. Hinter der Spindel tritt eine deutlich erhobene Falte 
parallel mit dem untern Mündungsrande ins Innere ein. 

Deckel eben so wie bei der vorigen Art, nur dünner und bleicher. 
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Vaterland: Cuba! In der Gegend von Matanzas von mir gesammelt, doch 
selten; bei Retiro (Gould). 


9 Helicina pulcherrima Lea. Die schönste Helicine. 
Taf. ı. Fig. 5-7. Taf. 6. Fig. 5. 6. 


H. testa depresso-globosa, erassa, longitudinaliter plicato-striata, nitida, fusco-rubra vel 
viridi-lutescente; spira fornicata, obtusinscula; anfr. 4/2 planiuseulis, ultimo rotundato, mecdio 
pallide eingulato, antice breviter descendente, basi subconvexo; apertura obliqua, semiovali, 
intus albida; columella alba, breviter antrorsum arcuata, basi in tuberenlum desinente, retrorsum 
in callum basalem erassum, eircumseriptum dilatata; perist. recto, intus incrassato, albo, margine 
supero repando. — Operc. subsemiorbieulare, tenuiusculum, testaceum, intus rubellum. — Diam. 


79", alt. 6-7. 


Helicina pulcherrima, Lea observ. I. p. 161. t. 19. f. 57. Obs. H. p. 69. 
—_ — Sow. Thesaur. N. It. p. 4. t. 1. f. 14. 
—_ E= Reeve Oonch. syst. II. t. 186. £. 6. 
— crassa, Orb. moll. eub. J. p. 243. t. 19. £. 5. 6. 


Gehäuse gedrückt-kuglig, diek, festschalig, der Länge nach dicht falten- 
streifig, braunroth und olivengrün, ziemlich glänzend. Gewinde gewölbt, mit 
stumpferı Wirbel, meist blutroth. Naht wenig vertieft. Umgänge 4Y:, ziemlich 
flach, der letzte gerundet, braungrün, nach vorn wenig herabsteigend, unterseits 
etwas gewölbt, am Umfange mit einer schmalen blassen Binde umgeben, an 
welche sich nach unten gemeiniglich eine dunklere anschliesst. Mündung schief, 
breit-halbeiförmig, innen weisslich. Spindel weiss, verdickt, kurz nach vorn ge- 
krümmt, mit einem stumpfen Knoten endigend, welcher nach hinten allmälig in 
den ziemlich dicken, halbkreisförmigen, weissen Callus übergeht, nach vorn aber 
ohne Einschnitt sich in das weisse, gerade, innen weisslippige Peristom fortsetzt, 
dessen rechter Rand etwas concav ausgeschweift ist (Fig. 7). 

Deckel fast halbkreisförmig, ziemlich dünn, schalenartig, innen röthlich. 

Varietäten: Gewinde hellgelb oder grün, letzter Umgang gelblichgrün 
(Taf. 1. Fig. 5. 6), ferner grösser (Taf. 6. Fig. 5. 6). 

Vaterland: die Insel Cuba (d’Orbigny, Petit). 


10. Helicina sanguinea Pfr. Die blutrothe Helieine. 
Selig f 
Taf. 8. Fig. 20-2+ ee Ar ai 
.. H. testa conoideo-orbiculata, crassa, punctato-striatula, opaca, sanguinea; spira brevi, co- 
noidea, acutiuscula; anfr. 4% planis, ultimo utrinque convexiusculo, medio subangulato; aperfura 
obligua, subtriangulari, altiore quam lata; columella basi antrorsum dentata, callum tenuem, 
semieireularem retrorsum emittente; perist. recto, intus sublabiato, margine basali strietiusculo. — 
Diam. 54", alt. 3%, 
Helicina sanguinea, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 124. 
Gehäuse niedergedrückt-konoidalisch, dickschalig, fest, feingestreift und 
punktirt, undurehsichtig, fast glanzlos, blutroth. Gewinde niedrig erhoben, mit 


feinem, spitzlichem Wirbel. Umgänge 4", flach, der letzte unmerklich herab- 
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steigend, am Umfange winklig, beiderseits flachgewölbt. Mündung schief gegen 
die Axe, ziemlich 3eckig, höher als breit, Spindel zurücktretend, an der Basis 
kurz vorgekrümmt, mit einem Zähnchen endigend, nach hinten in den dünnen, 
halbkreisförmigen Basalcallus allmälig ausgebreitet. Mundsaum gerädeaus, innen 
Iippenartig verdickt, der obere und untere Band ziemlich gerade, letzterer kurz 
gegen das Spindelzähnchen abgesetzt. 

Deckel und Vaterland unbekannt. (Aus H. Cuming’s Sammlung.) 


il. Helicina striatula Sowerby. Die feingestreifte Helicine, 
Taf. 8. Fig. 32. 33. 


H. testa subsemiglobosa, solidiuscula, oblique striatula, diaphana, vix nitidula, fuscescenti- 
rufa; spira convexa, mucrenulata; sufura lineari, submarginata; anfr. 6 planiuseulis, ultimo vix 
convexiore; colnmella brevissima, retrorsum in callum basalem tennissimum abiente; apertura 
obliqua, subtriangulari-lunari; perist. recto, incrassato, ad columellam obsoiete tuberculifera. — 
Diam. 47", alt. 22. 


Helicina striatula, Sow. in Proceed. Zool. Soc. 1842. p. 6. 
— —_ Sow. Thesaur. N. 6. p. 3. t. 1. f. 43. 


Gehäuse halbkuglig, dünn doch festschalig, schräg feingestreift, durch- 
scheinend, wenig glänzend, bräunlichroth. Gewinde gewölbt, mit fein zugespitztem 
Wirbel. Naht sehr seicht, etwas berandet. Umgänge 6, langsam zunehmend, die 
ersten flach, die 2 letzten etwas mehr convex, der letzte nicht herabsteigend, 
am Umfange mit Andeutung eines Winkels, unterseits ziemlich flach. Mündung 
schief, mondförmig, ins Dreieckige neigend. Spindel sehr kurz, einfach, nach 
hinten in den dünnen Basalcallus ausgebreitet. Mundsaum geradeaus, verdickt, 
blassgefärbt, der untere Rand ziemlich gestreckt, mit einer kleinen, knotenartigen 
Verdickung in der Nähe der Spindel. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: die Insel Martinique. (Aus H. Cuming’s Sammlung.) 
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12. Helicina occulta Say. Die verborgene Helicine. 
Taf. 4. Fig. 11. 12. 


H. testa orbiculato-conoidea, striata, erassa, sordide alba; spira conoidea, acuminata; 
anfr. 5, planiuseulis, carinatis, ultimo convexiore, obtuse carinato, antice paulum descendente; 
apertura perobliqua, integra, obtuse trianzulari; columella subnulla, retrorsum callum basalem 
diffusum formante; perist. recto, obtuso, intus incrassato. — Diam. 3Y,', alt. 21/4. 


Helicina occulta, Say Transylv. Journ. of. Med. IV. p. 529. 
— — Say Amer. Uonch. t. 46. f. 4—6. Ed. Chenu (Bibl. conch. III.) 
p- 57. t. 15. f. 2. b—d. 


Gehäuse sehr niedergedrückt-kegelförmig, festschalig , gestreift, glanzlos, 
schmutzigweiss (subfossil?). Gewinde niedrig-konoidal, mit feinem spitzlichem 
Wirbel. Umgänge 5, ziemlich flach, gekielt (die Kiele sämmtlich auf der Naht 
sichtbar, bisweilen etwas vorstehend), der letzte mehr gewölbt, stumpfgekielt, 
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nach vorn etwas herabsteigend. Mündung sehr schief gegen die Axe, stumpf- 
3eckig. Spindel fast fehlend, nach hinten ohne Unterbrechung in den dünnen, 
ausgebreiteten Basalcallus, nach vorn eben so in das gerade, stumpfe, verdickte 
Peristom übergehend. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Nordamerika. Die mir bekannten aus Amerika gesandten 
Exemplare scheinen sämmtlich subfossil zu seyn. 


13. Helicina pisum Philippi. Die Erbsen - Helieine. 
Taf. 2. Fig. 30-32. Taf. 8. Fig. 7. 8. 


H. testa conoideo-depressa, crassa, solida, laevissima, flava; spira conoidea, subacuta; 
anfr. 41/, planiusculis, ultimo anfice oblique descendente, medio obsolete angulato, basi planu- 
lato; apertura obliqua, subtriangulari; columella simplice; perist. recto, obtuso; eallo basali 
concolore, nitido. — Operc. triangulare, luteum. — Diam. 3", alt. 2", 


Helicina pisum, Phil. in Zeitschr. f. Malak. 1847. p. 124. 

Gehäuse niedergedrückt-konoidal, dickschalig, fest, ganz glatt, gelb. Ge- 
winde konoidisch erhoben, mit spitzlichem Wirbel. Umgänge 4'., fast flach, 
schnell zunehmend, der letzte nach vorn schief herabsteigend, am Umfange un- 
deutlich winklig, unterseits fast platt. Mündung diagonal zur Axe, ziemlich 
3seitig. Spindel einfach, nach hinten in die glänzende, hellgelbe Basalschwieie 
verbreitert, nach vorn in spitzlichem Winkel in das gerade stumpfe Peristom 
übergehend. 

Deckel eingesenkt, 3eckig, gelblich. 

Varietäten. Die zierliche Art kommt auch etwas grösser vor, hat auch 
bisweilen 2 feine weisse Binden und ein wulstig-verdicktes Peristom. (Taf. >. 
Fig. 7. 8.) 

Vaterland: die Sandwichsinseln nach Largilliert. 


Dritte Gruppe. 


Mundsaum geradeaus, verdickt oder stumpf. 
Gehäuse gekielt. 


14, Helicina Maugeriae Gray. Mauger's Helicine. 
Taf. 6. Fig. 23. 24. 


H. testa depressa, sublenticulari, carinata, erassa, sublaevigata, luteo-albida, faseiis 2 
latıs rubris eincta; spira brevi, convexa, submucronata; anfr. 4, planiusculis, ultimo basi con- 
vexiore; apertura perobliqua, angusta, lunari; columella basi brevissime antrorsum arcuata, re- 
trorsum in callum crassissimum, prominentem, citrinum dilatata; perist. crasso, recto, pallide 
lutescenfe, marginibus callo junctis, supero repando, basali juxta columellam subemarginate. — 
Diam, 6", alt. 31", 

Helicina Maugeriae, Gray in Zool. Journ. I. p. 251. 
= _ Gray in Zool. of Beech. voy. t. 38, f. 25. 
_ — Sow. Thes. N 8 p 3. t. 2. f. 55. 
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Gehäuse niedergedrückt, linsenförmig, festschalig, fast ganz glatt, glänzend, 
gelblichweiss mit 2 breiten blutrothen Binden. Gewinde niedrig, etwas gewölbt, 
mit feinem, kaum zugespitztem Wirbel. Umgänge 4", ziemlich platt, der letzte 
scharfgekielt, nach vorn unmerklich herabsteigend, unterseits convexer, zur 
Hälfte mit dem dicken, wulstigen gelben glänzenden Basaleallus bedeckt. Mün- 
dung sehr schief gegen die Axe, eng mondförmig, viel höher als breit. Spindel 
kurz nach vorn gekrümmt, durch einen seichten Ausschnitt vom Peristom ge- 
trennt. Mundsaum geradeaus, verdickt, stumpf, der obere Rand etwas, der untere 


ziemlich gerade. ER 
Deckel und Vaterland mir unbekannt. (Aus H. Cuming’s Sammlung.) 


15. Helieceina Rohri Pfr. Rohr’ Helieine. 
Taf. 7. Fig. 24—27. 


H. testa conoidea, crassa, striatula et submalleate opaca, vix nitidula, stramineo-albida 
vel purpurea, albo-fasciata; spira conoidea, acutiuscula; anfr. 42—5 planiuseulis, ultimo superne 
turgido, ad peripheriam carina acufa, compressa, prominente munito, antice deflexo, basi vix 
convexo; apertura obliqua, parvula, semiovali, altiore quam lata; columella subsimplice, basi 
obsolete tuberenlata, callum semieireularem album retrorsum emittente; perist. recto, aeutiusceulo, 
intus crasse albo-labiato, margine supero emarginato. — Diam. 5", alt. 3Y2", 


Helicina Robri, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 124. 


Gehäuse cenoidisch, dickschalig, feingestreift und wie eingehämmert, un- 
durchsinhtig, sehr wenig glänzend, einfarbig gelblichweiss (Fig. 26. 27) oder 
purpurroth mit einigen schmalen weissen Binden (Fig. 24. 25). Gewinde breit- 
kegelförmig, mit feinem, spitzem Wirbel. Naht vertieft. Umgänge 4V2-5, ziem- 
lich platt, der letzte mit einem zusammengedrückten, vorstehenden Kiele um- 
geben, oberhalb desselben rundlich aufgetrieben, unterseits ziemlich abgeplattet, 
nach vorn herabgesenktMündung schief, halbeiförmig, höher als breit. Spindel 
fast einfach, unten kurz vorwärts gekrümmt, mit einem undeutlichen Knötchen 
endigend, nach hinten in den ziemlich ausgedehnten, glänzenden, weissen Basal- 
callus verbreitert. Mundsaum geradeaus, ziemlich scharfrandig, aber innen mit 
einer dicken weissen Lippe belegt, der obere Rand ausgeschweift, der untere 
gegen die Spindet immer schmaler. 

Deckel: unbekannt. 

Vaterland: auf den Marquesas -Inseln gesammelt von Kapitain Rohr. (Aus 


BR. Cuming’s Sammlung). 


16. Helicina crassilabris Philippi. Die dicklippige Helicine. 
Taf. 2. Fig. 33-36. 


H. testa depressa, sublenticulari, solida, opaca, laevigata, albida, corneo obsolete varie- 
zafa; spira vix elevata, vertice muecronulato; sutura lineari; anfr. 4, planis, celeriter acerescen- 
tibus, ultimo simplieiter carinato, anfice vix descendente, basi parum convexo; apertura perob- 
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liqua, triangulari; columella brevissima, ‚angulo rotundato cum'perist. recto, obtuso, intus incras- 
sato juncta; calle basali crassiusculo, circumseripto. — Diam.. 31/,, alt. 2". 


Helicina crassilabris, Phil. in Zeitschr. f. Malak. 1847. p. 125. 

Gehäuse niedergedrückt, linsenförmig, festschalig, ziemlich glatt, undurch- 
sichtig, wenig glänzend, weisslich, blasshornfarbig, marmorirt. Gewinde sehr 
flach erhoben, mit aufgesetztem Spitzchen. Naht linienförmig. Umgänge 4%, 
flach, schnell zunehmend, der letzte einfach gekielt, nach vorn kaum merklich 
herabgesenkt. Mündung sehr schief gegen die Axe, ziemlich 3eckig. Spindel 
sehr kurz, in gerundetem Winkel in das stumpfe, innen verdickte, weisse Pe- 
ristom übergehend, dessen oberer Rand ausgeschweift und nach links so verlän- 
gert ist, dass er in die weisse, umschriebene Basalschwiele übergeht. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Sandwichsinseln. (Aus Dr. Philippi’s Sammlung). — Nach 
Exemplaren in H. Cuming’s Sammlung in Venezuela von Linden gesammelt. 


17. Helicina Orbignyi Pfr. Orbigny’s Helicine, 
Taf. 8. Fig. 30. 31. 


H. testa depressa, sublenticulari, solida, striatula, vix nitida, fusco-carnea; spira vix 
elata; anfr. 4%, planiusceulis, ultimo depresso, subcarinato, non descendente; apertura obliqua, 
semiovali, altiore quam lata; columella brevi, basi antrorsum dentata, callum album, semieiren- 
larem retrorsum emittente; perist recto, subincrassato, juxta dentem columellarem non emar- 
ginato. — Operc. semiovale, castaneo-rubellum,. — Diam. 3%, alt. 2, 


Helicina Orbignyi, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 123. 

Gehäuse niedergedrückt, fast linsenförmig, feingestreift, wenig glänzend, 
bräunlich-fleischfarbig. Gewinde sehr wenig erhoben, etwas gewölbt, mit stumpf- 
lich vorragendem Wirbel. Naht sehr flach. Umgänge 4%, fast platt, der letzte 
niedergedrückt, etwas gekielt, nach vorn nicht herabsteigend, unterseits flach- 
gewölbt: Mündung diagonal zur Axe, halbeiförmig, höher als breit. Spindel 
kurz nach vorn gekrümmt, mit einem kleinen Höckerchen endigend, nach oben 
in dem ziemlich dünnen, halbkreisförmigen, weisslichen Basalcallus übergehend. 
Mundsaum geradeaus, stumpf, etwas verdickt, der untere Rand ziemlich gerade, 
gegen das Spindelzähnchen kurz abgesetzt. 

Deckel eingesenkt, halbeiförmig, braunroth. 

Vaterland: Cuba. (Nach H. Cuming’s Sammlung.) 


1S. Helicina solidula Gray. Die festschalige Helicine. 
Taf. 2. Fig. —29. 


. testa semiglobosa, crassa, solida, laevigata, nitida, flavida vel carnea; spira co 

H. test globosa, , solida, laevigata, nitida, flavid I a; spira convexa, 
obtusa; sutura lineari; anfr. 5 planulatis, ultimo antice vix descendente, convexiusculo, pen- 
pheria carinato: carina subacuta, inferne linea impressa marginata; apertura perobliqua, sub- 
triangulari- semilunari, intus aurea; columella simplice, cum perist. angulum rectum formante; 
perist. recto, obtuso, marginibus callo basali semicirculari, aureo, nitido junctis, — Diam, 
31/gtr, alt. 2, 
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Helieina solidula, Gray in Zool. of Beech. voy. p. 146. t. 38. f. 26. 
_ _ Sow. Thes. N. 7. p. 3. t. 2. f. 52-54. 


Gehäuse halbkuglig, dickschalig, fest, glatt, glänzend, gelblich oder fleisch- 
farbig. Gewinde gewölbt, stumpf. Umgänge 5, flach, der letzte kaum etwas 
convexer, nach vorn kurz herabgesenkt, am Umfange gekielt, der Kiel unterseits 
mit einer eingedrückten Linie berandet. Mündung sehr schief gegen die Axe, fast 
horizontal, 3eekig-halbeiförmig, innen goldgelb. Spindel einfach, mit dem geraden 
und stumpfen Peristom in spitzlichem Winkel verbunden. Die halb-kreisförmige, 
glänzende, goldgelbe Basalschwiele verbindet beide Ränder des Mundsaumes. 

Deckel: mir unbekannt. 

Vaterland: die Elisabeth-Insel nach Cuming. (Aus meiner Sammlung.) 


Bem. Diese Art variirt etwas in der Grösse. Bisweilen sind die Windungen von einan- 
der abgesetzt. 


19, Helicina constricta Pfr. Die zusammengeschnürte Helieine. 
Taf. 7. Fig. 37. 38. Vergrössert Fig. 39. 


H. testa lenticulari, erassa, sublaevigata, non nitida, epaca, albida, lineis undulatis rubris 
pieta; spira vix elevata, obtusa; anfr. 41 planulatis, ultimo angulato; basi subturgido, pone 
aperturam consfrieto; apertura obliqua, subtriangulari, intus rubra; columella simplice, callum 
erassiuscalnm albidum retrorsum emittente; perist. simplice, obtuso, latere dextro rotundats. 
— Diam. 3", alt. 194. 


Helicina constrieta, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 120. 

Gehäuse linsenförmig, diekschalig, ziemlich glatt, undurchsichtig, glanzlos, 
weisslich, mit schmalen röthlichen Ziekzacklinien und einer rothpunktirten Binde an 
der Nath. Gewinde wenig erhoben, stumpflich. Nabt flach. Umgänge 4V, ziem- 
lich platt, der letzte gekielt, nach vorn wenig herabgesenkt, hinter der Mündung 
eingeschnürt, unterseits etwas bucklig aufgetrieben. Mündung sehr schief gegen 
die Axe, gerundet-3eckig, höher als breit, innen roth. Spindel sehr kurz, ein- 
fach, nach hinten unmittelbar in den ziemlich Idieken, weisslichen Basalecallus, 
nach vorn ebenso in das einfache, stumpfe Peristom übergehend, dessen beide 
Ränder ziemlich gerade, aber in kurzer Krümmung verbunden sind. 

Deckel unbekannt. 

Varietät: mit feuerrothem Callus und Mundsaum. 

Helieina rhodostoma, Mighels in sched. Nec Gray. 

Vaterland: Otaheite; die Var. von den Sandwichsinseln nach H. Cu- 

ming’s Sammlung. 


Vierte Gruppe. 
Mundsaum geradeaus, scharf. 
Gehäuse kegelförmig. 


29. Helicina costata Gray. Die gerippte Helicine. 
Taf. 4. Fig. 31—33. Taf. 8. Fig. 20. 
H. testa conica, solidula, spiraliter costato-striata, albida vel lutea; spira conica, acuminata; 


anfr. 6 vix convexinscalis, ultimo spira breviere, antice non descendente, basi subplannlato: 
apertura obliqua, integra, ovali-subtriangulari; intus lutea; columella brevi, recedente, retrorsum 
in callım basalem tenuem, nitidum dilafata; perist. simpliee, rectiusculo. — Operc. immersum, 
tenue, lutescenti-corneum. — Diam. 3, alt. 2%3'- 


Helicina costata, Gray in Zool. Journ. T. p. 67. t. 6 £ 6. 
_ _ Lam. ed. Desh. 11. p. 161. 
— _ Sow. Thesaur. N. 22. p. 5. t. 1. £. 20. 


Gehäuse kegelförmig, festschalig, mit ziemlich gedrängten spiralen Rippen- 
streifen umgeben, fast glanzlos, undurehsichtig, weisslich oder gelblich. Ge- 
winde hoch, etwas gewölbt, mit fein zugespitztem gelbem Wirbel. Umgänge 6, 
kaum merklich convex, der letzte niedriger als die übrigen zusammen, nach vorn 
etwas herabgesenkt, unterseits ziemlich platt. Mündung ziemlich schief gegen 
die Axe, oval-3eckig, innen glänzendgelb. Spindel kurz zurücktretend, nach 
oben abgeplattet, allmälig in den dünnen, glänzenden Basalcallus übergehend, 
nach vorn mit dem einfachen, scharfen, ziemlich geraden Peristom in gerundetem 
Winkel verbunden. 

Deckel eingesenkt, dünn, gelblich - hornfarbig. 

Varietäten. Die Art kommt ausgewachsen viel grösser (Taf. S. Fig. 20.) 
und auch viel kleiner vor. 

Vaterland: Jamaika. (Nach Lea in Dr. Philippi’s Sammlung.) 


Bem. Nach Grösse, Gestalt und Farbe würde ich Hel. pygmaea Pot. et Mich. für hier- 
bergehörig halten; nur sell diese glatt seyn und nur unter der Lupe gegittert erscheinen. 


21. Helicina rotelloidea Mighels, Die rotellenartige Helieine. 
Taf. 3. Fig. 40—43. 


H. testa conica, tenui, sublaevigata, nitida, olivaceo-flavida, flammis rufis superne picta; 
spira conica, obtusiuscula; anfr. 5 convexis, discretis, ultimo medio subangulato, basi vix con- 
vexo; apertura parum obliqua, subtriangulari, aeque alta ac lata; columella subverticali, cum 
margine basali peristomatis simplieis, acuti angulum fere rectum formante; callo tenuissimo, — 
Operc. tenue, testaceum. — Diam. 2/2", alt. 2". 


Helicina rotelloidea, Mighels in Proc. Bost. Soc. 1845. p. 19? 
_ Bronniana, Phil. in Zeitschr. f. Malak. 1847. p. 124. 


Gehäuse konoidal, dünnschalig, feingestreift, ziemlich glatt, mattglänzend, 
grünlichgelb, oberseits mit einzelnen braunrothen Flammen. Gewinde kegelför- 
mig, mit feinem etwas stumpflichem Wirbel. Umgänge 5, convex, treppenförmig 
abgesetzt, der letzte am Umfange etwas winklig, unterseits wenig convex. Mün- 
dung fast parallel mit der Axe, ziemlich 3eckig, ebenso hoch als breit. Spindel 
fast senkrecht absteigend, nach hinten in den dünnen, weisslichen Basalcallus, 
nach vorn in rechtem Winkel in den untern, fast geraden Rand des einfachen 
scharfen Peristoms übergehend. 

Deckel fast endständig, dünn, von Schalensubstanz. 

Vaterland: die Sandwichsinseln. 
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Fünfte Gruppe. 


Mundsaum geradeaus, scharf. 
Gehäuse niedergedrückt. 


22, Helicina platychila Mühlfeld. Die breitlippige Helicine. 
Taf. 4. Fig. 22—24. Taf. 7. Fig. 8. 9. 


H. testa conoideo-semiglobosa, opaca, subnitida, laevi, virenti-flava vel rubella; spira conica, 
mueronnlata; sufura plana; anfr. 5%, supremis plannlatis, ultimo peripheria magis minusve an- 
zulato, basi planiuseulo; aperfura obliqua, subtriangulari; columella brevi, basi tubereulum in 
callnm basalem retrorsum abiens formante; perist. simplice, breviter expanso. — Öpere. im- 
imersum. tenue, eorneum, distinete concentrice striatum. — Diam. 4V;—5", alt. 3—3Y4". 


Helix platychilos, Mühlf. in Verhandl. Berl. Ges. I. 4. p. 219. t. 3. f. 11. 
Melicina platychila, Pfr. Symb. IL p. 95. 
—_ neritella, Pot. et Mich. gal. I. p. 230. t. 23. f. 7. 8? 
_ unicolor, Pot. et Mich. gal. I. p. 231. t. 23. f. 15. 16. (in tab. err. 
f. 10. 20.) 
_ Iutea, Sow. Thes. N. 24. p. 6. t. 2. f. 59. 


Gehäuse konoidal-halbkuglig, ziemlich festschalig, glatt, undurchsiehtig. 
glänzend, grünlichgelb oder fleischröthlich. Gewinde niedrig kegelförmig, etwas 
sewölbt, mit aufgesetztem feinem Spitzchen. Naht flach. Umgänge 5", die 
oberen ziemlich platt, der letzte nach vorn etwas herabsteigend, am Umfange 
undeutlich winklig, unterseits ziemlich abgeplattet. Mündung fast diagonal zur 
Axe, halbeiförmig-3eckig. Spindel kurz vorwärts gekrümmt, an der Basis in 
ein Knötchen endigend, welches nach hinten allmälig verbreitert in den umschrie- 
benen Basalcalius übergeht. Mundsaum einfach, scharf, kaum merklich ausge- 
breitet, der untere Rand ziemlich gerade, unmittelbar an das Spindelknötchen 
sich anschliessend. 

Deckel: eingesenkt, dünn, hornartig, mit deutlichen concentrischen Schichten. 

Varietät: etwas grösser, festschaliger braunroth (Taf. 7. Fig. 8. 9.7: 

Helicina lutea var., Sow. Thesaur. t. 3. f. 142. 

Vaterland: die Inseln Guadeloupe und Martinique. (Die Hauptform aus 

meiner, die Var. aus H. Cuming’s Sammlung. 


23. Helieina subfuscea Menke. Die bräunliche Helieine, 
Taf. 4. Fig. 34-36. Taf. 8. Fig. 37. 38. 


H. testa subdepressa, tenui, oblique distincte striata, subpelluecida, parum nitida, virenti- 
cornea; spira brevi, apice acutiuscula; anfr. 5 vix convexiusculis, ultimo subdepresso, basi pla- 
niusculo; apertura obliqua, semiovali; columella brevi, basi denticulum acutum formante; perist. 


simplice, acuto, margine dextro non sinuato; callo basali tenuissimo. — Öpere. semioyale, 
tenue, rubellum. — Diam 343—4', alt. 2—2 YH, 


Helicina subfusca, Menke synops. p. 79. Ed. IT. p. 133. 
_ rotellina, Pot. et Mich. gal. I. p. 230. t. 23. f. 11. 12. 
_ ilornbeckii, Phil. in Zeitschr. f. Malak. 1847. p. 125. 
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Gehäuse ziemlich flach niedergedrückt, dünnschalig, schräg deutlich gestreift, 
mattglänzend, durchsichtig, grünlich-hornfarbig. Gewinde niedrig erhoben, mit 
feinem, spitzlichem Wirbel. Naht seicht eingedrückt. Umgänge 5, kaum merk- 
lich eonvex, schnell zunehmend, der letzte niedergedrückt, am Umfange gerun- 
det, unterseits ziemlich platt, nach vorn nicht herabsteigend. Mündung wenig 
schief zur Axe, halbeiförmig, höher als breit. Spindel kurz, in ein vorwärts 
gerichtetes Zähnchen endigend, nach hinten in dem deutlich begränzten, weissli- 
chen Basalecallus verbreitert. Mundsaum einfach, scharf, geradeaus, der obere 
Rand nicht vorwärts verbreitert, der untere seicht gebogen, im Winkel gegen 
das Spindelzähnchen absetzend. 

Deckel hafbeiförmig, dünn, röthlich. 

Varietät: röthlich -kastanienbraun. 


Helicina castanea, Guild. mss. in Sow. Thesaur. N. 67. p. 13. t. 1. f. 31. 32, 
Vaterland: die Insel St. Thomas. (Hornbeck, Gruner). 


24. Helicina nitida Pfr. Die glänzende Helicine, 
Taf. 4, Fig. 19— 21. 


H. testa subdepressa, utrinqgne convexiuscnla, tenni, glabra, nitida, pellucida, saturate in- 
carnafa; spira parum elevata, apice mucronata; anfr. 5 planiusculis, celeriter accrescentibus, 
ultimo non descendente; aperfura parum obliqua, subtriangulari; columella brevissima, verticali, 
basi denticulum aentum formante; perist simplice, acnuto, margine supere antrorsum dilatato; 
callo basali tenuissimo. — Operc. membranaceum, concolor. — Diam. 4, alt. 234. 


Helicina nitida, Pfr. in Wiegm. Arch. 1839 I. p. 355. 
— —  Sow. Tbesaur. N 68. p. 13. t. 3. f. 116. 
—_ — Gould in Bost. Journ. IV. 4. p. 493. 
_ glabra, Gould olim. 

Gehäuse dem der vorigen Art sehr ähnlich, doch durch folgende Merkmale 
sehr unterschieden: die Schale ist ganz glatt, glänzend, von gesättigter Fleisch- 
farbe und das Gewinde beginnt mit einem deutlichern Spitzchen. Die Mündungs- 
form und Bildung der Spindel ist ganz wie bei jener, aber der obere Rand des 
Mundsaumes ist bei jedem unverletzten und ausgewachsenen Exemplar bogig nach 
vorn verbreitert, und auch der 

Deckel ist verschieden, nämlich ganz dünn, hautartig, gleichfarbig mit dem 
Gehäuse. 

Thier: schwarzgrau, Fühler schwarz, Mantel durch die Schale sichtbar, hell, 
schwarzgefleckt. 

Vaterland: Cuba! Ungeheuer häufig an den Uferbergen des Yumuri bei 
Matanzas und des Canimar bei El Fundador. Ferner nach Gould bei La Ca- 
rolina, St. Ana, Retiro und Mt. Vernon. (Fehlt auffallender Weisse bei d’Or- 
bigny). 

I. 18. 4 
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25. Helicina rustica Pfr. Die ungeschmückte Helicine. 
Taf. 9. Fig. 26. Vergrössert Fig. 27-29. 


H. testa conoideo-depressa, tenui, oblique costulata, pallide cornea; spira breviter conoi- 
ea, obtusiuscula; anfr. 3/2 convexiuseulis, ultimo depresso, anfice non descendente, basi sub- 
planato; apertura perobliqua, late semiovali; callum eircumseriptum, vitreum retrorsum emittente; 
perist. simplice, recto, margine basali strictinsculoe. — Diam. 15/4”, alt. 1%. 


DHielicina rustica, Pfr. mss. 
_ pallida, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1848. p. 86. Nec Gowd, 

Ce häuse niedergedrückt-konoidalisch, dünnschalig, mit gedrängten und fei- 
nen schrägen Rippchen besetzt, durchscheinend, weisslich-hornfarbig (meist mit 
schwarzen Erdstücken beklebt, ähnlich wie Hel. agglutinans). Gewinde niedrig, 
pyramidenförmig, mit stumpflichem Wirbel. Naht stark eingedrückt. Umgänge 
312, ziemlich gewölbt, der letzte viel breiter, niedergedrückt, nach vorn nicht 
herabsteigend, unterseits ziemlich platt. Mündung sehr schief gegen die Axe, 
breit-halbmondförmig. Spindel kurz, senkrecht, einfach, nach hinten in den um- 
schriebenen, glasartigen Basalcallus übergehend. Mundsaum einfach, geradeaus, 
der untere Rand ziemlich gestreckt. 


Deckel unbekannt. 
Vaterland: auf der Insel Tahiti unter faulem Helze und Steinen. 


26. Helicina inconspicua Pfr. Die unansehnliche Helicine. 
Taf. 9. Fig. 18. Vergrössert Fig. 19—21. 


H. testa depresso-conoidea, tenui, vix nitidula, sublaevigata, fusca; spira brevissime co- 
noidea, obtusinscula; anfr. 31/, vix convexiusenlis, ultimo subdepresso, rofundato, antice non 
descendente, basi parum convexo; apertura obliqua, semiovali; columella recedente, basi lineam 
impressam, arcuatam, callum albidum inflatum circumseribentem emittente; perist. simplice, reeto. — 


Diam. 1%, alt. 1”, 
Helicina inconspicua, Pfr. in Zeitschr. f. Malac. 1848. p. 86. 


Gehäuse niedergedrückt-konoidalisch, dünnschalig, ziemlich glatt, fast glanz- 
los, gelbbraun. Gewinde niedrig kegelförmig, mit stumpflichem Wirbel. Naht 
flach. Umgänge 3", kaum bemerklich convex, der letzte etwas niedergedrückt, 
gerundet, nach vorn nicht herabsteigend, unterseits flach gewölbt. Mündung etwas 
schief gegen die Axe, halbeiförmig. Spindel zurücktretend, einfach; von ihrer 
Basis geht eine bogige, eingedrückte Linie aus, welche den weisslichen, etwas 
aufgetriebenen Basalcallus umgränzt. Mundsaum einfach, geradeaus, scharf, beide 
Ränder seicht gebogen. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: auf der Insel Tahiti gesellig mit der vorigen. 
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27. Helicina villosa Anton. Die zottige Helieine. 
Taf. 5. Fig. 31. 32. Vergrössert Fig. 33. 34. 


H. testa orbienlata, sublentienlari, tenui, pellucida, cornea, acute carinata, epiderinide te- 
nui ad carinam in eilias producta induta; spira parum elevata, mucronata; anfr, 5 planulis, supra 
carinam lineis 3 elevatis munitis, ultimo basi convexiuseulo, laevigato; apertura subtriangulari; 
columella brevissima, angulo acuto in perist. simplex, acutum abiente; callo basali nitido, linea 
alba arcuata eircumseripto. — Diam. 233, alt. 1V2, 


Helicina villosa, Anton Verzeichn. p. 53. N. 1937. 
— pilesa, Sow. Thesanr. N. 58. p. 12. t. 3. f, 121. 122. 


Gehäuse niedergedrückt, fast linsenförmig, dünn, durchsichtig, horufarbig, 
scharfgekielt, mit einer dünnen, an den Kielen wimperig verlängerten Oberhaut 
bekleidet. Gewinde wenig erhoben, mit feinem, spitzlich vortretendem Wirbel. 
Umgänge 5, flach, über dem Kiele mit 3 erhobenen Spirallinien umgeben, der 
letzte unterseits flach gewölbt, glatt. Mündung fast 3eckig. Spindel sehr kurz, 
in spitzem Wirbel in den einfachen, scharfen Mundsaum übergehend. Basalcallus 
glänzend, mit einer weissen Bogenlinie umschrieben. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: die Insel Opara. (Aus Hrn. E. Anton’s und H. Cuming’s 


Sammlung). 


Sechste Gruppe, 


Mundsaum umgeschilagen, durch einen Einschnitt von der Spindel getrennt. 


28, Helicina major Gray. Die ziemlich grosse Helicine. 
Taf. 6. Fig. 1. 2. 


H. testa depresso-globulosa, solida, sublaevigata, minutissime seriatim punctata, nitidula, 
fusco-rubella; spira brevi, conoidea; anfr, 5 vix convexiuseulis, ultimo rotundato; apertura se- 
miovali; columella basi antrorsum arcuato, incisura distineta, brevi a perist. incrassato, expanso, 
albo separato; callo basali crasso, diffuso. — Operc. testaceum, extus concaviusculum, palli- 
dum. — Diam. 11°, alt, 71%. 


Helicina major, Gray in Zool. Journ. I. p. 68. t. 6. £. 10, 
— Sow. gen. of shells N. 36. £. 1. 

— Lam. ed. Desh. 14: p. 162. 

— Sow. Thesaur. N. 13. p. & t. 1. £. 12. 13. 
-— Sow. Conch. Man. f. 306. 

— Reeve Conch. syst. Il. t. 186. f, 7. 


Gehäuse niedergedrückt-kuglig, festschalig, ziemlich glatt, mit sehr feinen, 
concentrischen Punktreihen umgeben, wenig glänzend, bräunlich-ziegelroth. Ge- 
winde niedrig-kegelförmig, mit stumpflichem Wirbel. Naht eingedrückt. Um- 
gänge kaum 5, mässig convex, der letzte gerundet; unterseits in der Mitte etwas 
eingedrückt. Mündung wenig schief gegen die Axe, halbeiförmig, innen glän- 
zend, blassröthlich. Spindel an der Basis kurz nach vorn und aussen gekrümmt, 
in ein rundliches Zähnchen endigend, nach hinten in den dicken, nicht scharf 
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umgränzten Basalcallus übergehend. Mundsaum ausgebreitet, etwas verdickt, 

weiss, der obere Rand seicht geschweift, der untere fast gerade, durch einen 

schmalen, stumpf-kegelförmigen Einschnitt von der Spindel abgesondert. 
Deckel halbeiförmig, von Schalensubstanz, aussen etwas concav, perlfar- 

big, innen orangeroth, mit einer erhobenen Leiste längs der Spindelseite. 
Vaterland: Cuba. Nach H. Cuming’s Sammlung. 


29, Helicina Gossei Pfr. Gosse’s Heliecine., 
Taf. 6. Fig. 11. 12. 


H. testa .depresso-globosa, solida, pustulis seriatis subasperata, nitidula, fuscidulo-rubraz 
spira convexa; anfr, 41/, parum convevis, ultimo rotundato; apertura triangulari-semiovali, infus 
carnea, nitida; columella basi truncata, retrorsum in callum erassum, carneum abiente; perist. 
subinerassato, expanso, juxta columellam vix emarginato. — Diam. 91%", alt. 634", 


Helicina Gossei, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 122. 

Gehäuse niedergedrückt-kuglig, festschalig, feingekörnt und durch mehr 
abstehende Reihen grösserer Pustelchen etwas rauh, mattglänzend, bräunlich-zie- 
geiroth. Gewinde sehr flach kegelförmig, mit stumpflichem Wirbel. Naht einge- 
drückt. Umgänge 4”, sehr wenig convex, der letzte gerundet, unterseits mehr 
abgeplattet. Mündung wenig schief gegen die Axe, fast 3eckig-halbeiförmig, in- 
nen glänzend, fleischfarbig. ‘Spindel an der Basis sehr kurz nach aussen ge- 
krümmt, stumpf abgestutzt, nach hinten in den dicken, wulstigen, dunkelfleisch- 
rothen Basalcallus verlaufend. Mundsaum ausgebreitet, etwas. verdickt, der un- 
tere Rand durch eine seichte, halbrunde Bucht von der Spindel abgesondert. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: auf Jamaika von Gosse gesammelt. (Aus H. Cuming’s Samm- 
lung). 


Bemerk. Diese Artist.der verigen sehr nahe verwandt, .doch durch ihre (von oben gesehen) 
mehr gerundete Peripherie, durch die gekörnte ‚und gepustelte Oberfläche und durch den seich- 
ten Ausschnitt des untern Mündungsrandes deutlich verschieden. 


30. Helicina Brownii Gray. Brown’s Helicine. 
Taf. 3. Fig: 17. 18. Taf. 6. Fig. 21. 22. 


H. testa depresso-conoidea, solidula, striatula, nitidula, opaca, rubra; spira subsemiglo- 
'bosa, acuminatinscula; anfr. 5 convexiusculis, ulfimo antice paululum descendente, basi subpla- 
nato; apertura obliqua, trianguları-semiovali; columella brevi, in dentem antrorsum 'arcuatum 
desinente, fissura profunda, arcuata a peristomate albo, subincrassato, expanso separata; callo 
basali semieirculari, medio crasso, albo. — Operc. testaceum, appendiculatum. — Diam. 6-7“, 
alt, 45", 

Browne Jamaiec, t. 40. f. 1. 
Helicina Brownii, Gray in Zool. Journ. T. p. 69. t. 6 f. 13. 
— _ ‚Lam, ed. Desh. 17. p. 163. 
_ — Sow. Thesaur. N. 13. p. 4. 1.f.7. 8 
Helix Brownii, Wood ind. Suppl. t. 8. f. 63. 
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Gehäuse niedergedrückt-konoidal, festschalig, sehr feingestreift, mattglän- 
zend, undurchsichtig, bräunlich -blutroth. Gewinde fast halbkuglig, etwas zuge- 
spitzt. Umgänge 5, wenig convex, der letzte nach vorn etwas herabsteigend, 
unterseits ziemlich platt. Mündung diagonal zur Axe, 3eckig-halbeiförmig. Spin- 
del kurz, plötzlich nach vorn und aussen gekrümmt, mit einem bogigen, freien 
Zahne endigend, nach hinten in den dieken, weisslichen Basalcallus übergehend. 
Mundsaum ausgebreitet, verdickt, weiss, zwischen dem untern Rande und dem 
Spindelzahne ein tief eindringender bogiger Einschnitt, der sich noch als einge- 
drückte Linie am Umfange der Basalschwiele oder unter dieselbe fortsetzt. 

Deckel: halbeiförmig, mit einem kleinen, dem Einschnitte entsprechenden 
Fortsatz, aussen perlgrau, innen roth. 

Varietät: dünnschaliger, durchscheinend, zitronengelb, Basalschwiele röth- 
lich. (Taf. 6. Fig. 21. 22.) 

Vaterland: Jamaika. (Aus meiner, die Var. aus H. Cuming’s Samm- 
lung.) 

Bemerkung. An einigen Exemplaren sind reihenweise geordnete Pustelchen zu bemerken, 


welche auf Behaarung im jüngern Zustande schliessen lassen, ein Merkmal, welches vielleicht 
der ganzen Gruppe gemeinschaftlich ist, 


31. Helieina Guildingiana Pfr. Guilding’s Helicine, 
Taf. 4. Fig. 37—39. 


H. testa depressa, tenuinsceula, sub lente subtilissime granulata, diaphana, straminea vel 
albida, infra suturam fulvo-unifasciata; spira brevi, convexa; anfr. 4 vix convexiusculis, ultimo 
subdepresso, basi vix convexiore; apertura obliqua, subtriangulari-semiovali; columella brevi, 
excavata, anfrorsum in denticulum desinente, retrorsum in callum tenuem, semieircularem, fla- 
vescentem expansa; perist. tenui, breviter reflexo, margine supero repando, basali incisura levi 
a columella separato. — Diam 4, alt. 214, 


Helicina Guildingiana, Pfr, in Zeitschr. f. Malak. 1848. p. 87. 
— _ Pfr, in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 122. 

Gehäuse niedergedrückt, dünnschalig, unter der Linse sehr fein gekörnelt, 
durchscheinend, strobgelb oder weisslich, mit einer breiten röthlichen Binde un- 
ter der Naht. Gewinde niedrig, etwas gewölbt, mit feinem, kaum zugespitztem 
Wirbel. Naht sehr flach. Umgänge 4, fast platt, schnell zunehmend, der letzte 
etwas niedergedrückt, unterseits etwas convexer. Mündung wenig schief gegen 
die Axe, ziemlich halbeiförmig. Spindel zurücktretend, an der Basis kurz nach 
vorn gekrümmt, mit einem spitzlichen Zähnchen endigend, nach hinten in den 
dünnen, halbkreisförmigen, gelblichen Basalcallus ausgebreitet. Mundsaum dünn, 
kurz zurückgeschlagen, der obere Rand ausgeschweift, der untere durch einen 
kleinen Ausschnitt von dem Spindelzähnchen getrennt. 

Deckel und Vaterland unbekannt. (Aus meiner Sammlung.) 
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32. Helicina hispida Pfr. Die behaarte Helicine. 
Taf. 3. Fig. 19. 20. Vergrössert Fig. 21. 2. 


H. testa globuloso-depressa, tenui, rufa, pilis brevibus, confertis hispida; spira vix elevata, 
subacuminata; anfr. 4, convexiusculis, ultimo basi subeonvexo; apertura parum obliqua, semio- 
vali; columella brevissima, basi in dentem recurvatum, liberum terminata; perist. subsimplice, 
vix expanso, intus albo, margine supero sinuoso, basali a dente columelları ineisura acıta se- 
parato; callo basali tenuissimo. — ÜOperc. membranaceum, corneum. — Diam. 3, alt. 2”. 


Helicina hispida, Pfr. in Wiegm. Arch. 1839. I. p. 355. 
— _ Sow. Thesaur. N. 16. p. 4. t. 3. f. 112. 113. 
— — Gould in Bost. journ. IV. 4. p. 493. 
—_ dentigera, Orb. moll. cub. I. p. 253. t. 21. f. 4—6, 
_ _ Sow. Thesaur. N. 15. p. 4. t. 3. f. 107. 108. 

Gehäuse niedergedrückt, dünnschalig, feinkörnig und (im frischen Zustande) 
mit kurzen Haaren dicht bekleidet, rothbraun. Gewinde sehr wenig erhoben, mit 
feinem, hervorragendem Wirbel. Umgänge 4”, wenig convex, allmählig zuneh- 
mend, der letzte nach vorn nicht herabsteigend, unterseits flachgewölbt. Mün- 
dung wenig schief gegen die Axe, halbeiförmig. Spindel sehr kurz, senkrecht 
vom Bauche des vorletzten Umganges abstehend, einen kleinen, spitzigen, aus- 
wärts gekrümmten Zahn bildend, welcher durch einen in eine Furche auslaufen- 
den Einschnitt vom Peristom getrennt ist. Mundsaum einfach, kaum merklich 
ausgebreitet. Basalschwiele sehr dünn, durchsichtig. 

Deckel etwas eingesenkt, halbeiförmig, dünn, hautartig, hornfarbig. 

Thier: weiss, der Kopf in einen stumpfen Rüssel endigend, Fühler sehr 
fein, schwarz. 

Vaterland: Cuba! Von mir häufig um Matanzas, EI Fundador u. s. w. ge- 
sammelt; in La Carolina, Retiro, Mt. Vernen (Gould). 


33, Helicina minima Orbigny. Die sehr kleine Helicine. 
Taf. 3. Fig. 23. Vergrössert Fig. 24. 25. 


H. testa depressa, striatula, pilis brevissimis, deciduis hispida, fusco-rubella; spira brevi, 
conoidea; anfr, 4/, vix convexiusenlis, sensim accerescentibus, ultimo subdepresso, basi subplano; 
aperfura obliqua, semiovali; columella brevi, subverticali, basi in dentem brevem, obtusum ter- 
minata; perist. simplice, vix expanso, margine basali substricto, a dente columellari incisura 


levi separato; callo basali tenuissimo. — Operc. meımbranaceum, corneum. — Diam.2—2%/g‘', 
alt. 1—-1%3". 


Helicina minima, Orb. moll. cub. IT. p. 253. t. 21. f. 7--9. 
— _ Sow. Thesaur. N. 17, p. 5. t. 3. f. 119. 

Der vorigen Art sehr nahe verwandt, doch ausser der geringern Grösse durch 
folgende Merkmale verschieden: das Gewinde ist etwas höher, die Umgänge et- 
was convexer und schneller zunehmend, daher der letzte breiter; die Schale ist 
deutlicher gestreift, der Spindelzahn schwächer und stumpfer, der Einschnitt ne- 
ben demselben seichter und nicht in eine Furche fortgesetzt. Die Behaarung ist 
schwach und nur an ganz frischen Exemplaren bemerkbar. 


Sl 


Deickel wie bei Hel. hispida. 
Vaterland: Cuba! Gesellig mit der vorigen in der ganzen Umgegend von 


Matanzas; auch im Innern der Insel (Sagra). 


Siebente Gruppe. 


Mündung ohne Einschnitt, Peristom ausgebreitet. 
Gehäuse ungekielt, kuglig oder konisch. 


34. Helicina globosa Sowerby. Die kuglige Helicine. 
Taf. 5. Fig. 7. 8. 16. 17. 


H. testa turbinato-globosa, crassa, solida, concentrice striata, flavo-albida, opaca; spira 
convexa, acute mucronata; anfr. 6—7 vix convexiusculis, celeriter accrescentibus, ulfimo inflato; 
apertura semiovali- subtriangulari; columella recedente, planata; perist. incrassato, breviter ex- 
panso, marginibus callo tenui junetis. — Diam. 8-9, alt. 7—8', 


Helicina globosa, Sow. Zool of Beech. voy. p. 145. t. 38. f. 22. 
—_ _ Sow. Thesaur. N. 21. p. 5. t. 1. f. 24. 


Gehäuse kreiselförmig-kuglig, dickschalig, concentrisch feingestreift, un- 
durchsichtig, glanzlos, weisslich. Gewinde flach kreiselförmig, in ein sehr fei- 
nes, scharfes, erhobenes Spitzchen auslaufend. Umgänge 6—7, ziemlich flach, 
die oberen gelblich, der letzte bauchig, nach vorn kaum merklich herabsteigend. 
Mündung schief gegen die Axe, halbeiförmig-3eckig, innen blassgelb. Spindel 
zurücktretend, abgeplattet, nach oben in den schmalen, mondförmigen Basalcallus 
erweitert, an der Basis in einem fast rechten Winkel mit dem untern Rande des 
Mundsaumes vereinigt. Peristom verdickt, etwas glockenförmig ausgebreitet, der 
rechte Rand seicht gekrümmt. 

Deckel und Vaterland unbekannt. (Aus. H. Cuming’s Sammlung.) Das 
(Fig. 16. 17.) abgebildete Exemplar der Menke’schen Sammlung hat, obwohl es 
übrigens ausgewachsen aussieht, noch einen scharfen, geraden Mundsaum. 


35. Helicina Cumingiana Pfr. Cuming’s Helicine. 
Taf. 6. Fig. 13. 14. 


H. testa subglobosa, tenuiuscula, longitudinaliter confertim plicatula, cornea, rubro punc- 
tata et variegata; spira brevi, conoidea, obtusiuscula; anfr. 5/2 planiuseulis, ultimo inflate, ob- 
solete angulato; apertura subverticali, semiovali; columella basi dilatata, antrorsum arcuata, 
subfruncata, retrorsum in callum basi erassum, superne diffusum abiente; perist. subincrassato, 
breviter expanso, albo. — Diam. 1012, alt. 8". 

Helicina Cumingiana, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 121. 

Gehäuse fast kuglig, ziemlich dünnschalig, der Länge nach fein und dicht 
gefältelt, undurchsichtig, wenig glänzend, fleischfarbig, roth punktirt und mar- 
morirt. Gewinde niedrig-kegelförmig, mit stumpflichem Wirbel. Naht flach ein- 


gedrückt. Umgänge 5, schnell zunehmend, fast flach, der letzte aufgeblasen, 
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mit Andeutung eines Kieles am Umfange, nach vorn nicht herabsteigend. Mün- 

dung fast parallel mit der Axe, halbeiförmig. Spindel gekrümmt, nach unten ver- 

breitert, nach aussen stumpf abgestutzt, nach hinten in den unten dicken, leisten- 

artigen, nach oben allmählig verdünnten Basalcallus übergehend. Mundsaum et- 

was verdiekt, kurz ausgebreitet, der obere Rand etwas ausgeschweift, der un- 

tere nach aussen mit der Basis der Spindel einen stumpfen Winkel bildend. 
Deckel und Vaterland unbekannt. 


Bemerk. Nach der Färbung und einigen anderen Charakteren könnte man versucht seyn, 
in dieser Schnecke die Helieina festiva Sow. in Beech. voy. t. 38. f. 34. (kopirt im Thes. t. 1. 
f. 9.), welehe jetzt auch in England unbekannt ist, zu suchen, aber die Gestalt und übrigen 
Merkmale der Mündung sind sehr verschieden. Vielleieht ist jene nichts anders, als eine Va- 
rietät von Hel. pulcherrima, 


36. Helicina adspersa Pfr. Die besprengte Helicine. 
Taf. ı. Fig. 11-17. 


H. testa conieo-globosa, solida, sublaevigata, lineis concentricis nonnullis superne interdum 
obsolete decussata, albida, faseiis irregularibus rufo-adspersis ornata, vel alba aut lutea unico- 
lore vel varie fasciafa; spira conica, acutiusenla; anfr. 5, supremis planulatis, ultimis 2 con- 
vexis; apertura triangulari, altiore quwam lata, intas rufa; eolnmella basi incrassata, antrorsum 
attenuata, angulo obtuso in perist. simplex, patulum abeunte; callo basali diffuso, albo. — Operc. 
tenue, semiovale, utrinque castaneum. — Diam. 7— 9%, alt. 5/2 — 7’. 


Helicina adspersa, Pfr. in Wiegm. Arch. 1839. I. p. 354. 
au! — Sow. Tbesanr. N. 25. p. 6 t. 3. f. 103. 115. 124. 125. 
— _ Reeve Uonch. syst. H. t. 186. f. 3. 4. 
_ — Gould in Bost. Journ. IV. 4. p. 493. 
_ variezata, Orb. moll. cub. I. p. 242. t. 19. f. 1—4. 
— marmorata, Orb. moll. cub. 1. p. 244. t. 19, f. 9-12. 


Gehäuse kegelförmig-kuglig, ziemlich festschalig, undurchsichtig, fast glatt, 
bisweilen mit einigen undeutlichen eingedrückten coneentrischen Linien, bei der 
Stammform weiss, mit einigen unterbrochener, mehr oder weniger breiten, weiss- 
besprengten, rothbraunen Binden. Gewinde breit-kegelförmig, etwas convex, mit 
feinem, spitzlichem Wirbel. Naht mässig vertieft. Umgänge 5—5'%, die oberen 
ziemlich flach, die beiden letzten convexer, der letzte nach vorn kaum herabstei- 
gend, unterseits ziemlich platt. Mündung nicht völlig 45° gegen die Axe geneigt, 
ziemlich 3seitig, höher als breit, innen meist braunroth. Spindel etwas nach 
vorn gekrümmt, an der Basis verdickt, nach vorn verdünnt, allmählig in den ein- 
fachen, etwas ausgebreiteten Mundsaum, nach hinten verbreitert und in den ziem- 
lich dicken, glänzenden Basalcallus verlaufend. (Fig. 11.) 

Deckel: dünn, beiderseits röthlich-kastanienbraun, mit hellerem, häutigem 
Rande. 

Thier: sehr lebendig in seinen Bewegungen. Kopf sehr kurz, mit kurzem 
gespaltenem Rüssel, Fühler beständig in lebhafter Bewegung, glänzend schwarz, 
die untere Hälfte verdickt, nach vorn sehr zugespitzt. Schwanz weiss wie die 
ganze untere Hälfte des Thieres, Rücken schwarz marmorirt und gefleckt. — 
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Mitgebrachte Exemplare erhielt ich fast 1 Jahr lang lebendig. (Abgebildet -auf 
der Thiertafel zu Cyclost. Fig. 16. 17.) 

Varietäten: 

1) Fleischfarbig, überall mit dunkleren Fleckchen besprengt. 

2) Oberseits fast einfarbig chokoladebraun, unterseits weiss mit einer brau- 
nen Binde nahe unter der Peripherie. (Fig. 12—14. Sow. f. 125.) 

3) Einfarbig gelb. (Fig. 15. Sow. f. 115.) 

4) Gelb mit einer breiten chokoladefarbigen Binde über der Mitte des letzten 
Umganges. (Fig. 15. Sow. f. 103. Reeve f. 3.) 

5) Einfarbig weiss. (Fig. 17.) 

Vaterland: die Insel Cuba! Von mir in der Umgegend von Matanzas, von 
E. Otto in den westlichen Gegenden gesammelt (dort die Var. 2 und 4); bei 
„Chapeau’s Cave zu Mount-Vernon“ (Gould). 


37. Helicina Funcki Pfr. Funck’ Helieine. 


Taf. 9. Fig. 1. 2. 


H. testa conico-subelobosa, tenniuscula, sub lente tennissime oblique striatula, vix nitidula, 
flavida, roseo-nebulosa; spira conoidea, obtusiuscula; anfr. 5Y, planiuseulis, ultimo utrinque 
convexiore, obsolete angulato; apertura obliqua, semiovali; columella subarcuata, linea impressa 
verticali notata, basi subnodosa, in callum sensim tenniorem retrorsum abiente; perist. late ex- 
panso, margine supero subrepando. — Diam. 6Yz‘, alt. aYz''*, 

Helieina Funcki, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 121. 


Gehäuse kegelförmig-kuglig, dünnschalig, mit sehr feinen Anwachsstreifen 
und unter der Lupe sichtbaren schräg vorwärts gerichteten eingedrückten Linien, 
sehr wenig glänzend, durchscheinend, gelb mit rosenrothem Nabelflecken. Ge- 
winde breit-kegelförmig, wenig spitz. Naht seicht eingedrückt. Umgänge 5", ziem- 
lich flach, schnell zunehmend, der letzte beiderseits etwas convexer, am Umfange 
etwas winklig, nach vorn nicht herabsteigend. Mündung fast diagonal zur Axe, 
halbeiförmig, höher als breit, innen glänzend geib. Spindel wenig gebogen, mit 
einer eingedrückten, verticalen Linie bezeichnet, an der Basis in einen kleinen 
Knoten endigend, nach hinten in die allmählig dünner werdende Basalschwiele, 
nach vorn in leichtem Bogen in den weit ausgebreiteten, kurz umgeschlagenen 
Mundsaum, dessen oberer Rand etwas eingedrückt ist, übergehend. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: St. Yago in Neugranada. (Funck in Cuming’s Sammlung.) 


Bemerkung. Diese Art ist der Hel. amoena Pfr. ähnlich und auch nahe verwandt, doch 
dnrch den Mangel des Kieles und der eingedrückten Spirallinien sogleich zu unterscheiden. 


388. Heiicina striata Lamarck. Die gestreifte Helicine, 
Taf. 5. Fig. 24—27. 


H. testa subsemiglobosa, tenuinsenla, oblique confertissime striata, carnea; spira brevi, 
conoidea, subacuminata; anfr. 5Yz planiuseulis, ultimo vix descendente; apertura semiovali, al- 
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tiore quam lata; columella antrorsum curvata, basi tubereulata: tubereulo retrorsum in callum 
basalem luteum, eircumseriptum abiente; perist. simplice, breviter expanso, margine supero sub- 
depresso. — Diam. 61", alt. 4V4". 
Helicina striata, Lam, 2. p. 103. ed. Desh. p. 158. 
’ “ HM 2 
— — Gray in Zool. Journ. I. p. 71. 
— —_ Delessert recueil t. 27. £. 1. 


Gehäuse fast halbkuglig, ziemlich dünnschalig, sehr fein und dicht, etwas 
bogig-gestreift, fleischfarbig. Gewinde kurz, konoidalisch, etwas zugespitzt. Naht 
flach. Umgänge 5”2, ziemlich flach, der letzte etwas niedergedrückt, nach vorn 
unmerklich herabsteigend. Mündung halbeiförmig, höher als breit. Spindel nach 
vorn gekrümmt, mit einem verdiekten Knoten endigend, welcher rückwärts in 
den allmäblig dünner werdenden, halbkreisförmigen, gelben Basalcallus übergeht. 
Mundsaum einfach, kurz ausgebreitet, der obere Rand etwas niedergedrückt, der 
untere gegen das Spindelknötchen kurz abgesetzt. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Portorico. (Lamarck.) 


Bemerkung. Das Fig. 24 und 25 dargestellte Exemplar der Pbilippi’schen Sammlung 
ist nicht frisch, aber ganz ausgewachsen, das Fig. 26 u. 27 abgebildete gehört Hrn. E. Anton 
und ist zwar sehr frisch, aber der Mundsaum nicht völlig ausgebildet. — Nach Delessert’s 
Abbildung habe ich keinen Zweifel, dass beide Schnecken zu Hel. striata Lam. gehören. 


39. Helicina neritella Lamarck. Die neritenartige Helieine. 
Taf. 4 Fig. 5-8. Taf. 6. Fig. 18. Taf. 8 Fig. 9—12. Taf. 9, Fig. 3. 4. 32. 33. 


H. testa depresso-conoidea, tenniusceula, subtilissime striatula, opaca, alba vel flavida, 
unicolore vel fusco-bieingulata vel taeniis latis rufis, albido-articulatis et maculatis ornata; spira 
conoidea, acutinsenla; anfr. 5 vix convexiuseulis, ultimo depresso; aperfura perobliqua, integra, 
triangulari, aeque alta ac lata; columella basi impressa, subexcavata: perist. simplice, expanso, 
margine infero immediate in callum basalem crassum transiente. — Diam. 6—7'', alt, 4—41 2". 


Helicina neritella, Lam. 1. p. 103. ed. Desh. p. 157. 
Desh. in Eneyel. meth. II. p. 268. N. 2. 
Gray in Zool. Journ. I. p. 65. t. 6. f. 2. 
Blainville in Diet. d. sc. nat. tom. XX. p. 455. 
Blainville Malacol. t. 56. f. 2. 
Guerin Iconegr. Moll. t. 13. f. 7? 
Sow. Thesaur. N. 26. p. 6. t. 2. f. 72—75. 
'variabilis, Guild. in Zool. Journ. II. p. 529. tab. suppl. 17 bis. f. 6—13. 
Trochilus labro protenso, fasciatus: Lister t. 61. f. 59, 
Helix N. 29, Schröt. Einleitung II. p. 1853. 


el el] 
Felle 


Gehäuse niedergedrückt-kegelförmig, ziemlich dünnschalig, sehr feinge- 
streift, undurchsichtig, weisslich, gelblich oder röthlich, einfarbig oder mit Bin- 
den manchfaltig geziert, in der veränderten Zeichnung der H. adspersa sehr ähn- 
lich, doch stets von dieser durch folgende Merkmale leicht zu unterscheiden. Die 
ganze Schnecke ist weniger erhoben, der letzte Umgang mehr niedergedrückt, 
die Mündung schiefer gegen die Axe gestellt, nicht höher als breit, die 
Spindel ohne Verjüngung in den dickeren, breiteren Rand des Mundsaumes aus- 
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laufend und mit einer deutlichen eingedrückten Grube unterhalb ihrer Basis ver- 
sehen. 

Deckel wie bei H. adspersa. 

Thier: vergl. die Tbiertafel zu dieser Abbildung Fig. 15 (Kopie der H. va- 
riabilis Guild.) 

Varietäten. Die hauptsächlichsten mir bekannten sind folgende: 

1) weiss, mit breiten braunrothen, weissbesprengten und marmorirten Bin- 
den, (Taf. 4. Fig. 5. 6. — Gray I. c. Sow. f. 74.) 

2) gelb, mit einer weissen Binde am Umfang, (Taf. 4. Fig. 7. 8.) 

3) gelblichweiss, mit 2 schmalen violett-braunen Binden, Mundsaum und Spin- 
del gelb. (Taf. 6. Fig. 18. — Sow. f. 72. 75.) 

4) Weisslich mit purpurvioletter Zeichnung. (Taf. 9. Fig. 3. 4.) 

5) Kleiner, weisslich, bräunlich- marmorirt. (Taf. 9. Fig. 32. 33. — H. va- 
riabilis Guild.! in H. Cuming’s Sammlung.) 

6) Ebenfalls kleiner, einfarbig blass fleischfarben (Taf. 8. Fig. 9. 10.) oder 
mit violettem Gewinde. (Taf. 8. Fig. Il. 12.) 

Vaterland: die westindischen Inseln. Nach Lister Barbados. 


40. Helicina jamaicensis Sowerby. Die jamaicensische 
Helicine. 
Taf. 1. Fig. 22— 26. 


H. testa subgloboso-conica, tenuiuseula, laevigata, albida unicolore vel corneo -wnifasciata, 
versus apicem plerumque sanguinea; spira conica, submucronata; anfr, 5 convexiusculis, ultimo 
sensim descendente, basi subplanato; epertura obliqua, subtriangulari, columella basi obsolete 
tuberculata, retrorsum in callum basalem erassum, luteum, semicircularem abiente; perist. tenul, 
margine supero prope insertionem recto, dexiro et basali expansis, intus luteis vel aurantiacis. — 
Diam. 4— 6‘, alt. 3/2 — 41/2", 


Helicina jamaicensis, Sow. Thesaur, N.2.p.2. t.1.f.2. 4 

Gehäuse halbkuglig- kegelförmig, ziemlich dünnschalig, glatt, glänzend, 
weisslich, einfarbig oder mit einer aussen blassen, innen braunrothen Binde. 
(Fig. 25. 26.) Gewinde etwas gewölbt-konisch, nach oben meist bluthroth, mit 
einem feinen aufgesetzten Spitzchen. Umgänge 5, wenig gewölbt, der letzte nach 
vorn allmälig herabsteigend, unterseits ziemlich flach. Mündung diagonal zur Axe, 
ziemlich 3seitig. Die Spindel endigt unten mit einem undeutlichen Knoten, wel- 
cher nach hinten sich in den ziemlich dicken, glänzend gelben, halbkreisförmigen 
Basalcallus verbreitert. Der Mundsaum ist meist hellgelb, dünn, an beiden Ein- 
fügungspunkten schmal, oben ziemlich gerade, nach rechts mehr ausgebreitet. 

Deckel mir unbekannt. 

Varietäten. Ausser den abgebildeten kommen noch andere vor, mit deut- 
lichen Binden und sstrahliger Zeichnung, auch mit röther Mündung. 

Vaterland: die insel Jamaika. (Aus meiner Sammlung.) 


on 
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41, Helicina aurantia Gray. Die orangemündige Belicine. 
Taf. ı. Fig. 18. 19. 
H. testa conico-globosa, tenuiuscula, laevigata, nitida, albida vel fulvescente, fascia I In- 
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tea vel fuscula eincta; spira brevi, conica, acutiuscula; anfr. vix 5, supremis planulatis, ultimo 
intlato, antice vix descentente; apertura subtriangulari, intus Jutea; columella brevi, compla- 
nata, basi subtubereulata, in callum basalem erassum, aurantiacum retrorsum producta; perist. 
aurantiaco, incrassato, rectangule expanso, a columellae tubereulo vix distineto. — BDiam. 5, 
alt. 394, 


Helicina aurantia, Gray in Zool. Journ. I. p. 67. t. 6. f. 8. 
— — Lam. ed. Desh. 12. p. 161. 
—_ — Reeve Uonch. syst. II. €. 186. f. 16. 
— En Sow. Thesaur. N. L.p. 21. f.1.2. 
_ pyrrbostoma, Menke synops. p. 79. Ed. II. p. 132. 

Gehäuse konoeidisch-kuglig, dünn, glatt, etwas glänzend, weisslich mit blass- 
gelben Strahlen und einer feinen, durchsichtigen Binde am Umfange, welche 
nach oben über der Naht breiter wird. Gewinde kurz, koneidalisch, mit feinem, 
spitzlichem Wirbel. Umgänge kaum 5, die oberen fast flach, der letzte aufgetrie- 
ben, nach vorn kaum merklich herabsteigend.. Mündung ziemlich diagonal zur 
Axe, gerundet 3seitig, innen gelb. Spindel kurz, etwas nach vorn gekrümmt, 
unten mit einem kleinen Knoten endigend, welcher nach hinten sich in den ver- 
dickten untern Rand des lekhaft orangefarbigen Basalcallus fortsetzt, nach vorn 
gegen den gleichgefärbten, verdickten, rechtwinklig abstehenden, oben ein wenig 
ausgeschweiften Mundsaum etwas abgesetzt. 

Deckel mir unbekannt. 

Vaterland: die Insel Jamaika. (Aus meiner Sammlung.) 


42, Helicina tenuilabris Pfr, Die dünnlippige Eelicine. 
Tal. 8. Fig. 2.4 


HM. testa subglobosa, solidiuscula, sublaevigata, albo et cirnamomeo variegata et subfas- 
eiata; spira breviter conoidea, acutiuscula; anfr. fere 5 planiusculis, ultimo utringue convexo, 
antice vix descendente; apertura obliqua, semiovali, intus cerasina, pallido-fasciata; columella 
recedente, angusta, retrorsum in callum tenuem dilatata, basi immediate in perist. tenue, ex- 
pansiuseulum abiente. — Diam. 5%, alt. 3Y2'". 


Helicina tenuilabris, Pfr. in Proceed. Zool, Soc. 1848. p. 124. 


Gehäuse ziemlich kuglig, dünn, doch festschalig, fast glatt, undurchsichtig, 
wenig glänzend, weisslich mit braunen Fleckchen und breiten weissmarmorirten 
zimmetbraunen Binden. Gewinde niedrig, gewölbt, mit fein erhobenem, röthli- 
chem Wirbel. Naht seicht eingedrückt. Umgänge fast 5, wenig convex, der 
letzte oberseits mehr gewölbt, am Umfange undeutlich winklig, unterseits flach- 
gewölbt, nach vorn kaum merklich herabsteigend. Mündung etwas schief gegen 
die Axe, halbeiförmig, innen kirschroth, mit einer helleren Binde. Spindel zu- 
rücktretend, nach der Basis schmal verdickt, nach hinten in die dünne weisse 
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Basalschwiele verbreitert, nach vorn unmittelbar in das dünne, sehr wenig aus- 
gebreitete Peristom übergehend. 
Deckel und Vaterland unbekannt. (Aus H. Cuming’s Sammlung.) 


43. Helicina zephyrina Ducelos. Die Zephyr-Helieine. 
Taf. 4. Fig. 16-18. Taf. 7. Fig. 3. Taf. 8. Fig. 21. 


H. testa eonico-globosa, solidula, striatula, lineis concentrieis sub lente reticulata,, opaca, 
nitidula, pallide carnea vel alba, fasciis rubris ornata; spira conica, acuta; anfr. 6. convexiuseu- 
lis, ultimo rotundato, antice vix descendente; apertura obliqua, subsemieireulari; columella bre- 
viter arcuafa, impressa, retrorsum in callum parvulum, albidum dilatata, antice subangulatim in 
perist. simplex, breviter expansum abiente. — Diam. 6, alt. 5. 


‚Helicina zephyrina, Duclos in Guerin mag. 1833. t. 21. 
— _ Orb. moll, eub, I. p. 246. t. 19. f. 15. 16 2 
— _ Sow. Thesaur. N. 39. p. 9. t. 1. f. 25. 27 et 
— Ambeliana, Sow. Thesaur. N. 38. p. 8. t. 1. £f. 26. 

Gehäuse konisch-kuglig, ziemlich festschalig, feingestreift, bisweilen unter 
der Lupe durch feine, eingedrückte Querlinien gegittert, undurchsichtig, etwas 
glänzend, blass fleischfarben oder weiss, mit einer breiten purpurrothen Binde 
(Taf. 4. Fig. 16—18 nach Duclos copirt und Taf. 7. Fig. 3 nach einem Exem- 
plar der Cuming’schen Sammlung). Gewinde kegelförmig, zugespitzt. Um- 
gänge 6, mässig convex, der letzte gerundet, nach vorn kaum merklich herab- 
steigend. Mündung schief gegen die Axe, fast halbkreisförmig, an der rech- 
ten Seite regelmässig gerundet, innen meist gleichfarbig. Spindel kurz bogig, 
mit einer eingedrückten, parallelen Linie, nach hinten in die verdickte Basis der 
wenig ausgebreiteten Schwiele übergehend, nach vorn in einem undeutlichen 
Winkel gegen das einfache, schmal ausgebreitete, weisse Peristom abgesetzt. 

Deckel hornartig, kastanienbraun, mit sehr dünnen Rändern. 

Varietäten. Folgende werden von Duclos angegeben: 

1) Grund gelb, mit einem aus langen vicletten Punkten bestehenden Bänd- 
chen. 

2) Grund violett, Bändchen wie bei der vorigen, aber aus dunkleren Punk- 
ten gebildet. 

3) Grund wassergrün, Binde wie bei den vorigen. 

Vaterland: Mexiko. 


44. Helicina tropica Jan. Die tropische Helicine. 
Taf. 4. Fig. 9. 10. Taf. 8. Fig. 22, 


H. testa globosa, solida, laevigata, alba; spira fornicata, subaceuminata; anfr. 5 convexius- 
culis, ultimo tumido, antice non descendente; apertura fere verticali, subsemicirculari, multo al- 
tiore quam lata; columella brevi, basi tubereulata, retrorsum in ‚callum basalem concolorem, 
difusum, antrorsum in peristoma crassum, reflexum, interdum duplicatum continuata, — Diam. 
31y,— 4, alt, 3 3a, 
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Helieina tropica, Jan in sched. 
—_ orbıculata, Say Amer. Conch. t.46. f.1—3.? Ed. Chenu (Bibi. conch. III.) 
p- 56. t. 15. f. 2. 2a. 2e.? 

Gehäuse fast kuglig, festschalig, glatt, glänzend, einfarbig weiss. Gewinde 
gewölbt, mit spitzlich vorstehendem Wirbel. Umgänge 5, mässig gewölbt, der 
letzte bauchig, nach vorn nicht herabgesenkt. Mündung kaum merklich gegen 
die Axe geneigt, fast halbkreisrund, viel höher als breit. Spindel sehr kurz, an 
der Basis in ein stumpfes Höckerchen endigend, dadurch nach hinten von der 
gleichfarbigen, ausgebreiteten Basalschwiele, nach vorn von dem dicken, umge- 
schlagenen, bisweilen verdoppelten Peristom getrennt. 

Deckel unbekannt. 

Varietät: gelblich, mit einigen schmalen, weissen Binden (Taf. 8. Fig. 22). 

Helicina Ambeliana, Sow. Thesaur. t. 1. f. 19.? 

Vaterland: Texas (Jan)! Ich erhielt sie neuerlich ebendaher aus einer 
Kiste mit Cacteen. 

Bemerkung. Die angeführte Abbildung der Hel. orbieulata Say passt ganz auf unsere 
Schnecke, nicht aber die Beschreibung, weshalb ich beide nicht gerade zu vereinigen wage, 


besonders da Sowerby unter demselhen Namen eine Art darstellt, welche einer ganz verschie- 
denen Gruppe angehört. (Vgl. Zeitschr. f. Malak. 1847. S. 155.) 


45. Helicina Hanleyana Pfr. Hanley’s Helicine, 
Taf. 9. Fig. 7. 8. 


H. testa globoso-eonica, solidula, lineis concentricis, impressis subdistantibus sculpta, vix 
diaphana, nitida, fulvo-carnea; spira breviter conoidea, obtusiuscula; anfr. 5 vix convexiusculis, 
ultimo rotundato, antice subdescendente; apertura parum obligua, subsemicireulari; columella 
brevissime extrorsum denticulata, eallum tenuem, albidum, diffusum emittente; perist. albo, vix 
ne intus subinerassato, basi in denticulum columellae abiente. — Diam., 33/4, al- 
tit. 22/4, 


Helicina Hanleyana, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 122. 


Gehäuse kuglig-konisch, ziemlich festschalig, mit ziemlich abstehenden, 
eingedrückten concentrischen Linien bezeichnet, kaum durchscheinend, glänzend, 
bräunlich-fleischfarben, mit helleren schmalen Binden. Gewinde niedrig konoidal, 
mit feinem, stumpflichem Wirbel. Naht sehr seicht. Umgänge 5, kaum merklich 
convex, der letzte gerundet, vorn etwas herabgesenkt. Mündung sehr wenig 
gegen die Axe geneigt, fast halbkreisrund. Spindel sehr kurz, etwas einge- 
drückt, an ihrer Basis nach aussen ein Zähnchen bildend, welches nach hinten 
in die dünne, ausgebreitete Basalschwiele, nach vorn in das weisse, etwas ver- 
dickte, sehr schmal ausgebreitete, regelmässig gerundete Peristom übergeht. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: New Orleans nach Saile in H. Cuming’s Sammlung. 
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45a. Helicina flammea QAuoy. Die geflammte Helicine. 
(Tiertafel A. Fig. 12.) 


„H. testa globoso-conoidea, minima, striata, subalbida, flammis rubris confertis ornafa; 
anfract. 4—5 convexiuseulis; apertura semicirculari; peristomate crasso, tantisper reflexo. — 
Diam. 24z',  (Quoy.) 


Helicina flammea, Quoy et Gaim. Voy. Astrol. Zool. IT. p. 193. t. 12. f. 1—5. 
Min an, Lam. ed. Desh. p. 159. N. 6. 
—_ flammeata, Sow. Thesaur. t. 1. f. 37—30. 


Diese Schnecke habe ich nie gesehen, und gebe deshalb (wie auch Sowerby) 
nur eine Kopie der &uoy’schen Abbildung mit dem Thiere. Die ausführlichere 
Beschreibung ist nach Deshayes folgende: 

„Gehäuse klein, fast kuglig, mit konischem, zugespitztem Gewinde, dessen 
Umgänge kaum konvex sind. Ihre Oberfläche ist regelmässig und fein querge- 
streift und mit einer grossen Menge braunrother Flammen auf weisslichem Grunde 
geziert; diese Flämmchen sind wellig, bisweilen zikzakförmig; die Mündung ist 
halbmondförmig; ihr Rand ist weiss, verdiekt und wenig nach aussen umgeschla- 
gen. Diese Schnecke hat 5—6 Millimeter im Durchmesser.“ 


Aufenthalt: auf der Insel Tonga, auf Bäumen. 


* * 
* 


46. Belicina turbinata Wiegmann. Die kreiselförmige 
Helicine. 
Taf. 4. Fig. 13-15. Taf. 7. Fig. 6. Taf. 8 Fig. 1. 2,2? Taf. 9. Fig. 31. 


H. testa turbinata, solidula, sublaevigata, opaca, alba unicolore (rarius fusculo-unizonata 
vel fusco-carnea); spira turbinata, acutiuscula; anfr. 6 subplanis, ultimo interdum obsolete an- 
zulato; apertura semilunari-triangulari; columella brevi, arcuata, superne rima impressa signata, 
basi subtuberenlata, incrassata, retrorsum in callum basalem album, diffusum abiente; perist. 


subinerassato, breviter expanso. — Üpere. immersum, semiovale, corneum. — Diam. 51,—7'", 
alt. 433 — 51, 4 
Helicina turbinata, Wiegm. in Mus. Berol. RE 


—_ — Menke synops. ed. 2. p. 39. 9% RIESTER 
— — Pfr. in Zeitschr. f. Nalak. 1848. p. 87, in! 
_ zephyrina var., Sow. Thesaur. t. 3. f. 118. i 


Diese Schnecke ist der Hel. zephyrina Ducl. sehr nahe verwandt, doch als 
Art hinlänglich von derselben verschieden. Das Gehäuse ist ziemlich regelmässig 
kreiselförmig, ziemlich festschalig, fast glatt, undurchsichtig, wenig glänzend, in 
der Regel einfarbig weiss, selten mit einer bräunlichen Binde. Gewinde kreisel- 
förmig mit feinem, ziemlich spitzem Wirbel. Umgänge 6, ziemlich flach, der 
ietzte bisweilen undeutlich winklig, unterseits sehr flach gewölbt. Mündung halb- 
rundlich-3eckig, innen weiss oder zart röthlich. Spindel kurz, bogig nach vorn 
gekrümmt, oben mit einer eingedrückten Ritze bezeichnet, nach vorn in einen un- 
deutlichen Höcker verdickt, der rückwärts allmälig. in den weissen, dünnen Ba- 
salcallus verlauft. Mundsaum eiwas verdickt, mehr oder weniger ausgebreitet. 
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Deckel halbeiförmig, fest, kastanienbraun, bläulich schiliernd. 

Varietäten. Ausser 'der verschiedenen Ausbreitung des Peristoms ist die 
Gestalt auch mehr oder weniger hoch kegelförmig und die Grösse sehr verschie- 
den. Besonders zu bemerken sind folgende: 

1) grösser, von dunkler, schmutzig fleischrother Färbung, unterseits blasser. 
(Taf. 7. Fig. 6.) 

2) kleiner, violettröthlich, mit dunklerer Binde. (Taf. 9. Fig. 31.) 

3) die Taf. 8. Fig. 1. 2 abgebildete Form erscheint sehr abweichend, und hat 
sogar manche Kennzeichen, die der Hel. neritella Lam. näher stehen, ist aber 
doch wohl nicht von turbinata zu trennen. 

Vaterland: Mexico, Tampico. (Hegewisch, Liebmann etc.) 


47. Helieina tenuis Pfr Die dünne Helieine., 


Taf. 7. Fig. 33. 34. 


HH. testa turbinafa, tenuissima, vix striatula, pellucida, corneo-albida, rubro obsolete fri- 
fasciafa; spira conica, acuta; anfr. 6 vix convexiusenlis, ultimo antice non descendente, basi 
planiuseulo; apertura fere verticali, triangulari-semiovali; columella brevi, basi retrorsum sub- 
dentata, superne in callum album, nitidum, eircumseriptum dilatata; perist. tenui angulatfim ex- 
panso, margine basali cum columellae basi angulum formante. — Diam. 51/,, alt, 4/4. 


Helicina tenuis, Pfr. in Proceed, Zoel. Soc, 1348. p. 124, 


Gehäuse kreiselförmig, sehr dünnschalig, sehr feingestreift, fast glatt, ziem- 
lich glänzend, durchsichtig, weisslich-hornfarbig, mit 3 undeutlichen röthlichen 
Binden, wovon die mittlere nur angedeutet ist. Gewinde kegelförmig, mit fei- 
nem, spitzlichem Wirbel. Umgänge 6, sehr flachgewölbt, der letzte nach vorn 
nicht herabsteigend, unterseits ziemlich platt. Mündung sehr wenig gegen die 
Axe geneigt, 3eckig-halbeiförmig, innen gleichfarbig. Spindei kurz, mit einem 
rückwärtsgerichteten Zähnchen an ihrer Basis, nach oben in die umschriebene, 
weisse, glänzende Basalschwiele verbreitert. Mundsaum dünn, rechtwinklig ab- 
stehend, der leicht gebogene untere Rand mit der Spindel im Winkel zusammen- 
tretend. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Yucatan. (Aus H. Cuming’s Sammlang.) 


48, Heiicina Oweniana Pfr. Owen’s Helicine. 
Taf. 7. Fig. 35. 36. 


H. testa conica, tenui, laevigata, sub lente lineolis impressis, antrorsum obliquis subtilis- 
sime seulpta, nitida, pellueida, straminea, sursum saturatiore; spira conica, vertice obtusius- 
'culo, castaneo; sutura lineari, albo-marginata; anfr. 6 plauis, ultimo non deseendente, basi pla- 
niusculo; apertura subobliqua, semiovali; columella brevi, verticaliter rimata, callum tenuissimum 
retrorsum emittente; perist. aurantiaco, angulatim patente, reflexiusculo, margine utroque levis- 
sime curvato. — Diam. 4Yy’, alt, 3%4. 


Helicina Oweniana, Pfr. in Proceed, Zool Soe. 1848. p. 123. 


Al 


Gehäuse kegelförmig, dünnschalig, ziemlich statt, unter der Lupe mit vor- 
wärts geneigten, eingedrückten feinen Linien bezeichnet, glänzend, durchschei- 
nend, gelb. Gewinde kegelförmig, mit feinem, stumpflichem, kastanienbraunem 
Wirbel. Naht sehr seicht, weiss-berandet. Umgänge 6, ziemlich platt, der letzte 
nach vorn nicht herabsteigend, unterseits fast platt. Mündung wenig gegen die 
Axe geneigt, halbeiförmig. Spindel kurz, gerade mit einer vertikalen, einge- 
drückten Linie, nach oben in den sehr dünnen, verbreiteten Basalcallus über- 
gehend. Mundsaum orangefarbig, winklig abstehend, etwas zurückgeschlagen, 
beide Ränder flach gebogen. 

Deckel dünn, braunröthlich. 

Vaterland: Chiapas in Mexico. (Giesbresht in H. Cuming’s Samm- 


lung). 


49, Helicina Reeveana Pfr, Reeve's Helieine, 
Taf. 8. Fie. 5. 6. 

H. testa conica, solidula, sfriis inerementi distinctis. et lineolis obliquis, impressis, confer- 
tissimis sub lente elathratala, nitidula, albida, rufo nebulosa et taeniata; spira elevata, acutius- 
cula; sutura impressa; anfr. 6 convexiuseulis, uitimo angulato, basi vix convexiere; apertura 
subsemiovali, intus castanea; columella brevissima, horizontaliter in callum parvulum, album ex- 
pansa; perist. albo, anzulatim patente, margine basali leviter arcuato, cum columella extus sub- 
angulatim juneto. — Diam. 41/4, alt. 3. 49 

Helicina Reeveana, Pfr. in Proc. Zool. Soc. 1848. p. 123. 

Gehäuse gewölbt-kegelförmig, festschalig, durch deutliche Wachsthumstrei- 
fen und schräge eingedrückte Linien unter der Lupe sehr fein gegittert, undurch- 
sichtig, wenig glänzend, weisslich, mit rothbraunen Flecken und unterbrochenen 
Binden. Gewinde konoidal, spitzlich. Naht eingedrückt. Umgänge 6, etwas 
gewölbt, der letzte nach vorn nicht herabsteigend, am Umfange etwas winklig, 
unterseits wenig convexer. Mündung etwas schief gegen die Axe geneigt, ziem- 
lich regelmässig halbeiförmig, innen kastanienbraun. Spindel sehr kurz, horizon- 
tal in die umschriebene, kleine Basalschwiele übergehend, nach unten in gerun- 
detem Winkel mit dem seichtgebogenen untern Rande des weissen, rechtwinklig 
abstehenden Mundsaumes verbunden. 

Deckel tief eingesenkt, dünn, dunkelkastanienbraun. 


Vaterland: Cuba nach H. Cuming’s Sammlung. 


50. Helicina campanula Pfr. Die glockenförmige Helicine. 
Taf. 9. Fig. 12. 13. 


H. testa campanulato-conica, solidula, laevigata, nitida, citrina; spira elevata, convexa, 
acuminata; anfr. 6 planiusculis, ultimo antice descendente, pone aperturam subconstricto, basi 
planulato; apertura obliqua, semilunari-subfriangulari; columella breviter recedente, bası sub- 
truncata, callum nitidum, semicireularem emittente; perist. simplice, tenui, breviter expanso, 
margine basali strietiuseulo. — Diam, ma) 4, alt. 312%, 

Helicina campanula, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 120. 


I. 18. 6 
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Gehäuse glockig-kegelförmig, festschalig, ziemlich glatt, glänzend, zitronen- 
gelb. Gewinde erhoben, gewölbt, in ein feines Spitzchen auslaufend. Umgänge 6, 
ziemlich flach, der letzte nach vorn herabgesenkt, hinter der Mündung etwas 
eingeschnürt, unterseits fast platt. Mündung ziemlich schief gegen die Axe, halb- 
eiförmig-3eckig. Spindel kurz zurücktretend, an der Basis gleichsam abgestutzt, 
von da in die halbkreisförmige, glänzende Scehwiele übergehend und gegen den 
ziemlich geraden untern Rand des wenig ausgebreiteten, dünnen Mundsaums et- 
was abgesetzt. Der rechte Rand des Peristoms etwas ausgeschweift. 

Deckel unbekannt. Ä 

Vaterland: Cuba nach H. Cuming’s Sammlung. 


Bemerkung. Weder diese noch die vorige Art kann ich unter den mir grossentheils un- 
bekannten von d’Orbigny beschriebenen Helicinen von Cuba wieder erkennen, 


51. Helieina haemastoma Moricand, Die blutmündige 
Helicine. 
Taf. ı. Fig 20 21. 


H. testa conico-globosa, solidiusenla, concentrice minutissime striata, nitidula, flavide-al- 
bida, lilaceo late unifasciata; ‚spira semiglobosa, apice acuminata, violacescente; anfr. 5, sum- 
mis planulatis, 2 ultimis convexis, ultimo non descendente; apertura subtriangulari, intus conco- 
lore, nitida; columella brevi, recta, retrorsum tuberculata ; perist. subincrassato, expanso, igneo; 
callo basali eirculari, fusco-aurantio. — Diam. 4,", altit. 3V, 


Helicina haemastoma, Moric. in Mem. III. p. 36. t. 3. f. 6. 7. 
_ — Sow. Thesaur. N. 3. p. 2, t. 3. f. 98. 


Gehäuse konisch-kuglig, ziemlich festschalig, sehr fein concentrisch ge- 
streift, gelblichweiss, mit einer breiten violetten Binde auf der obern Hälfte des 
letzten Umganges. Gewinde halbkuglig, fein zugespitzt, oben purpur- violett. 
Umgänge 5, die oberen flach, die 2 letzten convex, der letzte nicht herabstei- 
gend. Mündung etwas schief gegen die Axe, 3seitig-halbeiförmig, innen gelb 
mit blutrother Binde. Spindel kurz, an der Basis winklig in das mässig ver- 
dickte, etwas ausgebreitete, feuerrothe Peristom übergehend. Basalschwiele we- 
nig ausgebreitet, bräunlich-orangefarbig. 

Deckel gesättigt blutroth. 

Vaterland: Brasilien. (Aus meiner Sammlung). 


52. Helicina flavida Menke. Die gelbliche Helicine. 
Taf. ı. Fig. 31. 32, Taf. 5. Fig. 28S—30. 

H. testa globoso-conica, concentrice subtiliter striata, opaca, flavida vel alba, unicolore 
vel apice rubescente; spira elafa, acutiuscula; anfr. 6— 6V, planiuseulis, ultimo antice non des- 
cendente, basi subplanulato; apertura obliqua, integra, subsemieirculari; columella brevi, ar- 
cuata, refrorsum in callum basaleın tenuem dilatata; perist. albo, breviter expanso. — Diam. 
3-31, alt. 3%, 


Helicina flavida, Menke synops. p. 79. Ed. II. p. 132. 
— — Sow. Thesaur, N. 41, p. 9, t. 3. f. 117. 134. 


45 
Helicina Ämbieliana, Boissy in Guer. mag. 1835 t. 68. 

— — Potiez et Michaud gal. I. p. 228. t. 23. £. 1. 2. 
Gehäuse kuglig-konisch, ziemlich festschalig, undurchsichtig, glänzend, 
sehr fein und dicht concentrisch gestreift, gelblich oder weisslich, seltner mit 1 
rothen Binde (Taf. 5. Fig. 23-30 und Boissy I. c. f. 3 vergr.). Gewinde erho- 
ben, etwas convex konisch, mit spitzlichem, bisweilen blutrothem Wirbel. Um- 
gänge 6-6", ziemlich flach, die mittleren bisweilen violett, der letzte nicht her- 
absteigend, unterseits fast platt. Mündung diagonal zur Axe, fast halbkreisför- 
mig. Spindel kurz nach vorn gekrümmt in den verdickten, kurz umgeschlagenen 

Mundsaum, nach hinten in den verwaschenen, dünnen Basalcallus übergehend. 

Deckel tief eingesenkt, hornartig, hell kastanienbraun. 


Vaterland: Jamaika (Menke), Veracruz, Mexiko (Hegewisch — von 
dort meist die einfarbige, weisse Varietät), Tabago (Boissy). 
* % * 


53. Helicina Petitiana Orbigny. Petit's Helicine. 
Taf. 7 Fig. 30—32. 


H. testa globoso-conica, tenui, liris obfusis, confertis sculpta, diaphana, pallide lutescente; 
spira conica, aeuta; anfr. 6Uz planinseulis, ultimo obsolete angulato, utrinque convexiore; aper- 
tura obliqua, ampla, fere semieirculari, intus flava; columella brevi, simplice, subexcavata, cal- 
lum tenuissimum retrorsum emittente; perist, tenui, late expanso, ad insertionem et ad columel- 
lam subalato. — Diam. 6, altit. vix 4, 


Helicina Petitiana, Orb. moll. cub. I. p. 247. t. 20. f. 1—3. 

Gehäuse kuglig-kegelförmig, dünnschalig, dieht und fein concentrisch ge- 
furcht, durchscheinend, fast glanzlos, blassgelb. Gewinde breit kegelförmig, fein 
zugespitzt. Naht eingedrückt. Umgänge 6V:, sehr wenig convex, der letzte am 
Umfange undeutlich winklig, beiderseits mehr gewölbt als die übrigen, nach 
vorn nicht herabsteigend. Mündung gross, etwas schief gegen die Axe geneigt, 
fast halbkreisförmig, innen gelb. Spindel kurz, einfach, etwas ausgehöhlt, nach 
hinten in eine sehr dünne Basalschwiele ausgebreitet. Mundsaum dünn, weit 
ausgebreitet, an der Insertionsstelle und an der Spindel ein eckiges Oehrchen 
bildend. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Jagua auf der Insel Cuba. (Lanier, d’Orbigny). 


54. Helicina alata Menke. Die geflügelte Helicine. 
Taf. 5. Fig. 18—20. 


H. testa globoso-conica, tenui, striatula, sub epidermide decidua fuseula alba; spira co- 
nica, acutiuscula; anfr. 5/, convexis, ultimo rofundato, non descendente, basi juxta callum co- 
lumellarem eircumseriptum profunde impresso; columella simplice, recedente; apertura ampla, 
semicirenlari; perist. simplice, tenui, expansiusculo, margine dextro infra insertionem quasi in 


alam latinsculum producto. — Diam. 4, altit. 394, 


6* 
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Helicina alata, Menke mss. 
—_ — Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1848. p. 87. 


Gehäuse konisch-kuglig, dünnschalig, feingestreift, fast glanzlos, unter ei- 
ner dünnen, abfälligen, bräunlichen Oberhaut durchscheinend weiss. Gewinde 
konisch, mit feinem, ziemlich spitzem Wirbel. Umgänge 5';, gewölbt, durch 
eine tiefe Naht abgesetzt, der letzte gerundet, nach vorn nicht herabsteigend 
unterseits neben der schmalen, etwas gewölbten Basalsehwiele tief eimsedrneke 
Spindel einfach, zurücktretend, dann winklig vorgeneigt in den gerundeten untera 
Rand des Mundsaumes übergehend. Peristom dünn, kaum merklich ausgebreitet, 
der rechte Rand an der Einfügungsstelle zurücktretend und dann in einen rundli- 
chen vorragenden Flügel verbreitert. 


Deckei unbekannt. 
Vaterland: Mexiko. (In der Menke’schen Sammlung. 


55. Heliecina Antoni Pfr. Anton’ Helicine, 
Taf. 5. Fig. 35. 36. Vergr. Fig. 37. 38. 


H. testa semigloboso-conica, tenui, irregulariter et leviter rugulosa, nifidula, luteseenti- 
cornea; spira conoidea, obtusa; anfr. 4 convexis, ultimo obsolete angulato, basi planiusculo, me- 
dio subimpresso; apertura obliqua, semiovali; columella simplice, breviter recedente, angulo 
subrecto in perist. tenue, expansiusculum abiente; calio basali tenuissimo, diffuso, — Operc, 


tenue, pallide corneum. — Diam. 1%, alt. 18. 
Helicina Antoni, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1848. p. 88. 

Gehäuse halbkuglig-konisch, dünnschalig, fein und unregelmässig runzel- 
streifig, etwas glänzend, gelblich - hornfarben. Gewinde niedrig kegelförmig, mit 
stumpfem Wirbel. Naht tief eingedrückt. Umgänge 4, gewölbt, der letzte mit 
kaum merklicher Andeutung eines Kieles, nach vorn nicht herabsteigend, unter-. 
seits neben der kleinen, dünnen Basalschwiele etwas eingedrückt. Mündung dia- 


gonal zur Axe, halbeiförmig Spindel einfach, kurz zurücktretend, in ziemlich 


rechtem Winkel mit dem dünnen, schmal ausgebreiteten Peristom verbunden. 
Deckel dünn, blass hornfarbig. 
Vaterland: Sandwichs- und Gambier-Inseln. (Aus Hrn. E. Anton’s 
Sammlung). 
Achte Gruppe. 


Mündung ohne Einschnitt, Peristom ausgebreitet. 


Gehäuse ungekielt, niedergedrückt. 


56. Helieina maxima Sowerby. Die grösste Helicine. 


Taf. 6. Fig. 3. 4. 
laevigata, albida; spira brevissima, vix mucronu- 


H. testa globoso-depressa, solidiuscula , N 
basi convexiore; apertura sub- 


lata; anfr. 5Yz subplanis, rapide accrescentibus, ultimo depresso, 
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verticali, ampla, semiovali; columella basi subtubereulata, retrorsum in callum semicirenlarem, 
eoncolorem dilatata, perist. simplice, expanso, reflexiuseulo. — Diam, 1”, alt. 712%, 


Helicina maxima, Sow. in Proceed. Zool. Soc. 1842. p. 6. 
_ — Sow. Tbesaur. N. 37. p. 8% t. 1. f. 11. 

Gehäuse niedergedrückt-kuglig, ziemlich festschalig, glatt, wenig glänzend, 
weisslich., Gewinde sehr flach, kaum erhoben, in ein unbedeutendes Spitzchen 
auslaufend. Naht sehr seicht eingedrückt. Umgänge 5), fast platt, sehr schnell 
zunehmend, der letzte breit, niedergedrückt, nach vorn nicht herabsteigend, un- 
terseits wenig convexer. Mündung gross, fast parallel mit der Axe, halbeiförmig. 
Spindel etwas zurücktretend, an der Basis nach aussen in ein Höckerchen aus- 
laufend, rückwärts in den breiten, regelmässig halbkreisförmigen Basalcallus 
übergehend, nach vorn winklig mit dem einfachen, überall ausgebreiteten und 
kurz zurückgeschlagenen Peristom verbunden. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: unbekannt. (Aus H. Cuming’s Sammlung.) 


57. Helicina eitrina Grateloup. Die zitrongeibe Helicine, 
Taf. 3. Fig. 4—9. Taf. 7. Fig. ı. 2% 


H. testa subdepressa, tenui, striatula, nitida, diaphana, ceitrina; spira brevi, subconoidea; 
anfr. 5 planiusculis, celeriter acerescentibus, ultimo magis minusve depresso et anguloso, basi 
convexiore; apertura vix obliqua, late semiovali; columella brevi, subarcuata, basi fruncata, an- 
gulatim in perist. simplex, breviter expansum abiente. — Operc. extus testaceum, intus purpt- 
reum, costa elevata alba mımitum. — Diam. 8%, alt. 5%. 


Helicina cifrina, Grat. in Act. Soc. Linn. Bord. XT. p. 413. t. 3. f. 15. 
_ polita, Sowerby in Proceed. Zool. Soc. 1842. p. 7. 
— — Sow. Thesaur. N. 33. p. 8. t. 2. f. 76—81. 
— —  Reeve Conch. syst. II. t. 168. f. 9. 

Gehäuse ziemlich niedergedrückt, dünnschalig, durchscheinend, sehr feinge- 
streift, glänzend, zitronengelb. Gewinde niedrig konoidal mit stumpfem Wirbel. 
Umgänge 5, ziemlich Nach, schnell zunehmend, der letzte mehr oder weniger 
niedergedrückt, fast winklig, unterseits etwas gewölbter, nach vorn nicht herab- 
steigend. Mündung etwas schief gegen die Axe, undeutlich 3eckig-halbeiförmig, 
fast höher als breit. Spindel kurz absteigend, weiss, unten gleichsam abgestutzt, 
oben in den dünnen, weisslichen Basalcallus verbreitert. Mundsaum- einfach, 
dünn, ausgebreitet, der obere Rand etwas niedergedrückt, der untere im Winkel 
mit der Spindel verbunden. — Höhe 5, Durchmesser 8“. (Taf. 3. Fig. 4—6.) 


Deckel: fast 3eckig, aussen perlschimmernd, innen purpurroth, mit einer 
S-förmig gekrümmten erhabenen Leiste. 


Varietäten sind sehr vielfach, je nach der Grösse und mehr oder weniger 
niedergedrücktem letztem Umgange. Auch in der Färbung kommen Verschieden- 
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heiten vor, indem es Exemplare gibt, welche einfarbig braunroth oder fleischfar- 
big sind, andere, welche gelb sind mit einer weissen Binde an der Naht und an 
der Peripherie (Fig. 8. 9.) oder gelb mit einer purpurrothen Binde. (Taf. 7. Fig. 
1. 2) | 

Vaterland: die Philippinischen Inseln Luzon, Mindanao, Zebu (Cuming), 
Manilla (Grateloup). 


58. Helicina Antillarum Sowerby. Die Antillen- Helicine. 
Taf. 3. Fig. 1—3. 


H. testa depressa, tenni, striatula, lineolis obliquis minutissime deeussata, subpellucida, 
rufa, aurantiaca vel virenti-flava, faseia pallida articulata interdum eineta; spira brevi, obtusius- 
eula; anfr. fere 5 vix convexiuseulis, celeriter acereseentibus, ultimo depresso, basi snbceonvexo; 
apertura obliqua, subsemieireulari; columella brevi, basi extus obsolete tubereulafa et angulo ob- 
tusissimo in perist. fenue, expansum, album vel fulvidum abiente; callo basali eircumscripto, 
tenui. — Opere. violascenti-castaneum. — Diam. 8, alt. 5%. 


Helieina Antillarum, Sow. Thesaur. N. 29. p. 7. t. 2. f. 68—70, 
— _ Reeve Conch. syst. II. t. 186. f. 15. 

Gehäuse niedergedrückt, dünnschalig, durch die schrägen Anwachsstreifen 
und sehr feine eingedrückte schief nach vorn absteigende Linien fein - gegittert, 
durchscheinend, fettglänzend, braunroth oder grüngelb, einfarbig oder mit einer 
segliederten weissen Binde am Umfange. Gewinde flach erhoben, mit stumpfli- 
chem Wirbel. Umgänge 5, kaum merklich convex, schnell zunehmend, der letzte 
niedergedrückt, nicht herabsteigend, unterseits mässig convex. Die Spindel ist 
kurz nach vorn gekrümmt, bildet nach unten einen kleinen Knoten und geht nach 
hinten in die halbkreisförmige, weissliche Basalschwiele über. Mündung schief 
gegen die Axe, fast halbkreisförmig, innen gleichfarbig. Mundsaum weiss, der 
obere Rand wenig ausgebreitet, der untere etwas verdickt, zurückgeschlagen, un- 
merklich von dem Spindelhöcker abgesetzt. 

Deckel: halbeiförmig, kastanienbraun, ins Violette spielend. 

Vaterland: die westindischen Inseln. Meine Exemplare nach Petit von 
Martinique. 


59. Helicina guadeloupensis Sowerby. Die guadeloupische 
Helicine. 
Taf. 3. Fig. 10-12. 


H. testa depressa, solidiuscula, oblique striata, lineis concentricis minutissime decussata, 
subopaca, corneo-Iutescente; spira parum elata, subpapillata; anfr. 5 fere planiusculis, sensim 
accrescentibus, ultimo subangulato, depresso. basi convexiusculo; apertura obliqua, subtriangu- 
lar'; columella brevi, antrorsum curvata et tuberculum formante; perist. albido vel aurantiaco, 
brevissime expanso, intus incrassafo, marginibus strietiuseulis; callo basali late diffuso, tenui. — 
Operc. castaneo-purpureum. — Diam 51, — 642", alt. 3— 33/4". 
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Helicina guadeloupensis, Sow. in Proceed Zool Soc. 1842. p. 8. 
_ — Sow. 'Thesaur. N. 31. p. 7. t. 2. f. 65. 66. 

Gehäuse niedergedrückt, ziemlich festschalig, schräggestreift, unter der Lupe 
sehr fein gegittert, undurchsichtig, rothgelb oder braungelb, wenig glänzend. 
Gewinde flach erhoben, mit feinem, warzenförmigem Wirbel. Umgänge 5, ziem- 
lich flach, allmälig zunehmend, der letzte niedergedrückt, nach vorn nicht herab- 
steigend, am Umfange etwas winklig, unterseits flachgewölbt. Mündung schief 
gegen die Axe, fast 3eckig. Spindel kurz, nach vorn gekrümmt, hier einen Kno- 
ten bildend, der nach hinten in den weit ausgebreiteten dünnen Basalcallus über- 
geht, nach vorn winklig mit dem kaum merklich ausgebreiteten, innen etwas ver- 
dickten, fast geradrandigen, weissen oder orangefarbigen Peristom verbunden ist. 

Deckel: halbeiförmig, purpur -kastanienbraun. 

Vaterland: die Insel Guadeloupe nach Sowerby; meine Exemplare nacl 
Petit von Martinique. 


60. Helieina fulva Orbigny. Die rothgelbe Helicine. 
Taf. 2. Fig. 24. 25. 


H. testa depresse conoidea, solidiuscula, concentrice leviter striata, nitidula, lutescenti- 
cornea; spira conoidea, acutiuscula; anfr. 5Y2 subplanatis, ultimo convexiore, antice non descen- 
dente, basi planiusculo; apertura parum obliqua, integra, late semiovali; columella brevi, ar- 
cuata, superne a callo basali tenui rectangule ‚patente, basi subangulosa; perist. inerassato, albo, 
vix expansiuscnlo. — Öpere. immersum, testaceum. — Diam. 5% —6', alt, 412, 


Helicina fulva, d’Orbigny synopsis p. 28, 
— —  d’Orbigny voyage p. 358 t. 46. f. 1—3. 
_ —  Sow. Thesaur. N, 61. p. 12. t. 1. f. 23, 

Gehäuse niedergedrückt-konoidal, ziemlich festschalig, mit ziemlich nahe- 
stehenden eingedrückten Spirallinien versehen, wenig glänzend, gelblich -hornfar- 
ben. Gewinde niedrig konoidal, mit spitzlichem Wirbel. Umgänge 5", ziemlich 
flach, der letzte etwas convexer, nach vorn nicht herabsteigend, unterseits sehr 
flach gewölbt. Mündung wenig schief gegen die Axe, breit-halbeiförmig. Spin- 
del kurz, bogig, oben von der dünnen Basalschwiele rechtwinklig abstehend, an 
der Basis mit stumpfem Winkel in das weisse, etwas verdickte, sehr kurz um- 
geschlagene Peristom übergehend. 

Deckel: eingesenkt, schalig, lila. 

Vaterland: die Provinz Chiquito in Bolivia. (Nach Originalexemplaren in 


Dr. Philippi’s Sammlung.) 


61. Heliecina brasiliensis Gray. Die brasilische Helicine. 
Taf. 2. Fig. 22. 23, Taf, 7. Fig. 10. 11. 
H, testa depresso-conoidea, tenuiuscula, concentrice confertim striate, flavida, carnea vel 
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albida; spira brevi, conoidea, acntiusceula; anfr 42 vix convexinsenlis, ultimo ebsolete angulato; 
apertura parum obliqua, semiovali, paule altiore quam lata; columella verticali, lineam ımpres- 
sam, arcuatam retrorsum emittente, basi subangulata; perist. albo, incrassafo-expanso, saepe 
duplieato, callo basali tenuissimo. — Operc. tenue, castaneo-rubrum. — BDiam, 31/4, alt. 24, 


Helicina braziliensis, Gray in Zool. Journ. I. p 66. t. 6. f, 5. 
— brasiliensis, Lam. ed. Desh. 10. p. 160. 
_ — Sow. Thesaur. N. 62. p. 12. t. 1. f. 29, 

Gehäuse niedrig-konoidal, ziemlich dünnschalig, dicht concentrisch gestreift, 
weisslich, gelblich oder fleischfarbig. Gewinde kurz‘, mit spitzlichem Wirbel. 
Umgänge 4%, sehr wenig convex, der letzte undeutlich winklig, nach vorn nicht 
herabsteigend. Mündung wenig sehief gegen die Axe, 3eckig-halbeiförmig, höher 
als breit. Spindel kurz, vertical, von ihrem obern Ende geht eine kurze, ein- 
gedrückte Bogenlinie seitwärts ab, und an der Basis geht sie in einem fast rech- 
ten Winkel in den weissen, verdickt-ausgebreiteten, öfters verdoppelten Mund- 
saum über, dessen oberer Rand ziemlich gerade und etwas niedergedrückt ist. 
Basalschwiele sehr dünn. (Taf. 7. Fig. 10. 11: Originalexemplar aus H. Cu- 
ming’s Sammlung.) 

Deckel: dünn, röthlich - kastanienbraun. 

Varietät: grösser, mit deutlicherer, tiefer eingedrückter Bogenlinie am 
obern Ende der Spindel. Durchmesser 4%“, Höhe 3. (Taf. 2. Fig. 22. 23.) 


Helicina Menkeana, Phil. in Zeitschr. f. Malak. 1847. p. 126. 
—_ fasciata, Deless, recueil t. 27. f. 2. Nec Lamarck. 
oeresigena, Orb. synops. p. 28.? 
_ Orb. voyage p. 359. t. 46. f. 10—16.? 
_ Sow. Thesaur. N. 64. p. 13. t. 1. f. 28.2 


Vaterland: Brasilien; ob auch der Varietät? 


62. Helicina faseiata Lamarck. Die bemalte Helicine. 
Taf. 3. Fig. 26—35. 


H. testa ovali, depressa, tenniuscula, oblique striatula, nifidula, albida vel flavida, zonis 
et taeniis ramosis, purpureis varie ornata; spira breviter conoidea, apice mucronulata; anfr. 5 
planiusculis, celeriter accrescentibus, ultimo ato, depresso, basi planiusculo; columella breviter 
arcuata; apertura perobliqua, subtriangulari, latiore quaın alta; perist. subincrassato, expanso, 
margine infero striete in callum basalem crassum, superne diffusum continuato. — Operc, tenue, 
corneum, — Diam. 5, altit. 3. 
Helicina fasciata, Lamarck 3. p. 103. ed. Desh. p. 158. 

— _ Gray in Zool. Journ. I. p. 65. £. 6. f. 3. 

_ _ Deshayes in Encyel. meth. II. p. 268. N, 3. 

— pieta, Fer. Mus.! 

_ —  Sow. Thesaur. N. 27. p. 6. t. 2. £. 56. t. 3. £. 140. 141. 


Gehäuse ziemlich niedergedrückt, im Umrisse oval, etwas dünnschalig, 
schräg feingestreift, etwas glänzend, weiss (seltner blassgelb: Fig. 28.) mit ro- 
senrothen oder blutrothen einfachen Binden oder ästig-aufgelösten Fleckenbän- 
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dern manchfaltig bemalt. Gewinde niedrig konoidal, wit feinem, aufgesetztem 
Spitzchen. Naht flach. Umgänge 5, platt, schnell zunehmend, der letzte breit, 
mehr oder weniger niedergedrückt, vorn kaum merklich herabsteigend, unterseits 
fast flach. Mündung sehr schief gegen die Axe, fast 3eckig. Spindel kurz bogig, 
ohne Absatz in den wenig ausgebreiteten, etwas verdiekten Mundsaum überge- 
hend, nach hinten ebenso in die allmälig dünner werdende Basalschwiele verlau- 
fend. Beide Ränder des Peristoms sind fast gerade, in gerundetem Winkel zu- 
sammenstossend. (Fig. 26—31.) 

Deckel: 3eckig, dünn, hornartig. 

Varietät: kleiner (2'/ hoch, 3—3Vı“ im Durchmesser), mit 44: Umgängen, 
eben so manchfaltig in Färbung und Zeichnung. (Fig. 32—35.) 


Helicina fasciata, Pot. et Mich. gal. I. p. 229. t. 23. f. 3.4”). 
_ rotellaris, Menke synopsis p. 80. Ed. 1. p. 133. 
_ globularis, Sow. Thesaur. N. 36. p. 8. t. 3. f. 127. 128? Nee Orb. 


Vaterland: die westindischen Inseln: Portorico (Lamarck); meine Exem- 
plare nach Petit von Martinique. 


63. Helicina Dysoni Pfr. Dyson’ BHelicine. 
Taf. 3. Fig. 36-39. Taf. $. Fig. 24—29. 


H. testa orbieulato-conoidea, solidiuscula, striatula, nitidula, carnea, superne fasciis 2 sa- 
turatioribus ornata; spira elata, obtusiuscula; anfr. 5 convexiuseulis, lente acerescentibus, ul- 
timo antice vix descendente, basi subplanato; apertura obliqua, semiovali, altiore quam lata; 
columella brevi, basi subtruncata, callum albidum, linea subimpressa cinctum emittente; perist. 
simplice, brevissime reflexiuseulo, margine utroque breviter arcuato. — Diam. 4, alt. 2%4'*, 


Helicina Dysoni, Pfr. in Proceed. Zool. Soc, 1848. p. 121. 


Gehäuse niedrig konoidal, ziemlich festschalig, feingestreift, etwas glän- 
zend, fleischfarbig, oberseits mit 2 schmalen, etwas dunkleren Binden umgeben. 
sewinde erhoben, mit wenig gespitztem Wirbel. Naht eingedrückt. Umgänge 5, 
mässig gewölbt, viel langsamer zunchmend als bei der vorigen Art, der letzte 
nach vorn etwas herabsteigend, unterseits flachgewölbt. Mündung schief gegen 
die Axe, fast 3eckig, höher als breit, innen etwas dunkler gefärbt. Spindel kurz 
nach vorn gebogen, an der Basis wie abgestutzt, nach hinten in den weisslichen, 
glänzenden, mit einer etwas eingedrückten Linie umgebenen Basalcallus überge- 
hend, nach vorn gegen den einfachen, kurz ausgebreiteten Mundsaum, dessen 
beide Ränder leicht gekrümmt sind, etwas abgesetzt. (Taf. 3. Fig. 36—39.) 

Deckel: dünn, hornartig, röthlich. 

Varietäten: 


*) Diese Form ist nach Deshayes genauer Beschreibung in der Enc. meth. als die typische von La- 
marck zu betrachten. Menke’s H. rotellaris ist dem Originalexemplare zufolge eine nicht ganz aus- 
gewachsene fasciata, 


I. ı8. 7 
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1) Kleiner, gesättigt fleischfarbig, oben mit 2 schmalen rothen und am Um- 
fange mit 1 weisslichen Binde. (Taf. 8. Fig. 27. 28.) 

2) Bräunlichroth, oberseits mit 2 dunkleren Linien. (Taf. 8. Fig. 31. 32.) 

3) Noch kleiner, gelb, mit I weisslichen Binde am Umfange und 2 schmalen 
gelbrothen auf der obern Seite. (Taf. 8. Fig. 29. 30.) 

Vaterland: Cumana, die Varietäten in Honduras gesammelt von Dyson. 


64. Helicina Küsteriana Pfr. Küster's Helieine., 
Taf. 9. Fig. 22. Vergrössert Fig. 23—25. 


H. testa depressa, tenwiuscula, oblique striata et lineis elevatis concentrieis, brevissime 
pilosis munita, diaphana, pallide cornea; spira brevi, obtusa; anfr. vix 3Y2 convexiuseulis, ultimo 
depresso, antice non descendente, basi parum convexo; apertıra obliqua, subtriangulari-semio- 
vali; columella brevissima, simplice, retrorsum in calluım semicireulareın, vitreum, antice in 
perist. simplex, expansiusculum abiente. — Diam. 21/3", altit. 1V4’". 


Helicina Küsteriana, Pfr. in Zeitschrift f. Malac. 1848. p. SS. 

Gehäuse niedergedrückt, dünnschalig, schräggestreift und mit etwas ent- 
fernyer stehenden erhobenen, kurzbehaarten. concentrischen Linien besetzt, durch- 
scheinend, blass hornfarbig. Gewinde sehr wenig erhoben, mit stumpfem, fast 
warzenähnlichem Wirbel. Naht ziemlich eingedrückt. Umgänge 3 (ohne den Wir- 
belpunkt), schnell zunehmend, mässig gewölbt, der letzte nach vorn nicht herab- 
steigend, unterseits flach-convex. Mündung diagonal zur Axe, fast 3seitig, breit- 
halbeiförmig. Spindel sehr kurz, einfach, nach hinten in die halbkreisförmige, 
glasartige Basalschwiele, nach vorn in den dünnen, einfachen, etwas ausgebrei- 
teten Mundsaum übergehend. Oberer Rand des Peristoms leicht gebogen, unte- 
rer fast gerade. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Tahiti. (In Dr. Philippi’s Sammlung.) 


Neunte Gruppe. 


Mündung ohne Einschnitt, Peristom ausgebreitet. 


Gehäuse stumpfgekielt. 


65. Helicina Sowerbyana Pfr. Sowerby’s Helicine. 
Taf. 6. Fig. 9. 10. 


H. testa depresse trochiformi, tenuinsenla, lineis impressis spiraliter sulcata, albida; spira 
econica, acutiuscula: anfr 6 planiusenlis, nltimo subearinato, basi convexinsenlo; apertura parum 
obliqua, subtriangulari; eolumella tenui, basi nodifera; perist. simplice, angulatim expanso, mar- 
gine supero sinuafo; callo basali tenuissimo. — Diam. 1012", altit. 7’. 

Helicina Sowerbyana, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 124. 


Gehäuse niedergedrückt-trochusförmig, ziemlich dünnschalig, mit eingedrück- 


ten, abwechselnd stärkeren und schwächeren Spirallinien gefurcht, durchscheinend, 


Sl. 
weisslich. Gewinde kegelförmig, ziemlich spitz. Naht eingedrückt. Umgänge 6, 
kaum merklich convex, der letzte beiderseits etwas mehr gewölbt, am Umfange 
stumpfgekielt, nach vorn nicht herabsteigend. Mündung wenig schief gegen die 
'Axe, fast 3eckig. Spindel dünn, etwas zurücktretend, an der Basis nach aussen 
mit einem eckigen Knötchen endigend, nach oben in den sehr dünnen Basalcallus 
übergehend. Mundsaum einfach, rechtwinklig umgebogen, der obere Rand. ziem- 
lich gerade, neben der Einfügungsstelle etwas ausgeschweift. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Guatimala. (Nach Lattre in H. Cuming’s Sammlung.) 


66. Helicina occidentalis Guilding. Die westindische Helieine. 
Taf. 6. Fig. 19. 20. 


H. testa depressa, tenuiuscula, lineolis obliquis subgrannlata, albo-flavida, rufo nebulosa 
et variegata; spira brevi, conoidea, submucronata; anfr. 6 planiusculis, ultimo depresso, angu- 
lato, basi fere plano; apertura perobligua, triangulari; columella brevi, basi subtuberculata, re- 
trorsum in callum diffusum dilatata; perist. expanso, reflexo, margine supero depresso. — Diam: 
91/2", alt. 5Y4". 

Helicina occidentalis, Guild. in Zool. Journ. II. p. 529. t. 15. £. 1—10. 
— — Lam. ed. Desh. 19. p. 164. 
—_ Sow. Thesaur. N. 30. p. 7. t. 2. f. 86—87. 
—_ fasciata, Guild. in Linn. transact. XIV. 2. p. 339. 
Pachytoma occidentalis, Swains. Malacol. p. 337. p. 184. f. 28. 


— 


Gehäuse niedergedrückt, ziemlich dünnschalig, uneben wie gehämmert, aus- 
serdem durch die Wachsthumstreifen und schräg vorwärts geneigte eingedrückte 
Linien gegittert, weisslich, mit bräunlichen Flecken und undeutlichen Binden. Ge- 
winde sehr breit-konoidalisch, mit feinem, spitz erhobenem Wirbel. Naht seicht. 
Umgänge 6, fast platt, der letzte stumpfgekielt, mit einer weisslichen Kielbinde, 
oberseits etwas convexer, unterseits ziemlich flach, nach vorn nicht herabstei- 
gend. Mündung sehr schief gegen die Axe, 3seitig. Spindel sehr kurz, fast ver- 
tical herabsteigend, mit einem undeutlichen Knötchen endigend, nach hinten im 
die breite, verwaschene Basalschwiele übergehend. Mundsaum einfach, ausge- 
breitet, kurz zurückgeschlagen, der obere Rand etwas eingedrückt, der untere 
ziemlich gerade. 

Deckel 3eckig, kastanienbraun, mit bleichem Rande. 

Thier graulich oder bräunlich, Kopf und Nacken braun, Rücken des Fusses, 
Seiten des Nackens und Fühler schwarz, Sohle gelblich. (Guilding, kopirt Taf. A. 
Fig. 13.) 

Varietäten: Gehäuse gelblich, oberbalb rothbraun -nebelfleckig, unterseits 
ibindig; 2) Gehäuse oberhalb mit 3 Binden, wovon die mittiere die grösste. 

Vaterland: Insel St. Vincent, auf waldigen Bergen. 
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67. Heliecina Lindeni Pfr. Lindens Helicine. 


Taf. 8. Fig. 22. 23. 


H. testa eloboso -conica, tenuiuseula, subtilissime striolata et punctata, subdiapbana, pal- 
ide straminea vel carneaz; spira conica, acutiuscnla; anfr. 6 vix convexiuseulis, ultimo inflato, 
subcarinato, antice non descendente; apertura integra, parum obliqua, semiovali, altiore quam 
lata; columella leviter arcuata, extrorsum in dentienlum desinente, callum tenuem, exiguum emit- 
tente; perist. breviter expanso, reflexiasculo. — Diam. 524, alt. 4/6". 


Helicina Lindeni, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 123. 


Gehäuse kuglig-kegelförmig, dünnschalig, sehr zart gestreift und punktirt, 
wenig durchscheinend, fast glanzlos, strohgelb oder dunkel fleischfarbig. Gewinde 
kegelförmig; mit spitzlichem Wirbel. Naht seicht eingedrückt. Umgänge 6, kaum 
merklich convex, der letzte etwas mehr aufgetrieben, am Umfange stumpfgekielt, 
nach vorn nicht herabsteigend. Mündung wenig schief gegen die Axe, halbeiför- 
mig, höher als breit. Spindel leicht gekrümmt, an der Basis nach aussen mit 
einem Knötchen endigend, nach hinten in die kleine, dünne Basaischwiele über- 
gehend. Mundsaum wenig ausgebreitet, kurz zurückgeschlagen, beide Ränder 
sehr seicht gebogen, in gerundetem Winkel verbunden. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: Tapinapa in Mexiko. (Linden in H. Cuming’s Sammlung.) 


68. Helicina columbiana Philippi. Die columbianische 
Belicine. 
Taf. 2. Fig. 1-3. Taf. 7. Fig. 7. Taf. 9. Fig. 5. 6. 


H. testa conica, solidula, confertissime concentrice striata, nitidula, superne carnea, in- 
terdum  fusco late unizonata, basi lutescente; spira regulariter coniea; anfr. 5 convexinsenulis, 
ultimo carinato; apertura subangulato- semicireulari; columella brevi, basi attenuata, lineola ver- 
ticali impressa a callo basali albo, nitido distineta; perist. incrassato, albo, breviter expanso, 
marginibus arcuatis. — Üpere. semicirculare, nitide castaneum. — Diam. 512, alt. 4”, 


Helicina columbiana, Phil. in Zeitschr. f. Malak. 1847. p. 126. 


Gehäuse konisch, ziemlich festschalig, dicht und fein concentrisch gestreift, 
etwas elänzend, oberhalb fleischfarbig, bisweilen mit einer breiten, hornbraunen 
Binde, unterseits hellgelb, bisweilen auch ganz gelb, mit einigen weissen Bin- 
den. (Taf. 9. Fig. 5. 6.) Gewinde regelmässig kegelförwig, mit stumpflichem Wir- 
bel. Naht seicht eingedrückt. Umgänge 5, schwach convex, der letzte nicht her- 
absteigend, mit einem ziemlich scharfen Kiele an der Peripherie. Mündung ziem- 
lich schief gegen die Axe, etwas winklig-halbkreisförmig, innen lebhafter ge- 
färbt, mit lichtbrauner Binde. Spindel kurz, nach unten verdünnt, durch eine 
senkrechte, eingedrückte Linie gegen den wenig ausgebreiteten weisslichen Ba- 
salcallus begränzt, nach vorn in spitzlichem Winkel in das weisse, etwas ver- 
diekte, kurz ausgebreitete Peristom übergehend, dessen oberer und unterer Rand 
gleichmässig flachgerundet sind. 


> 


Deckel: hornig, halbeiförmig, am geraden Rande gelblich, am gekrümmten 
purpurbraun. 

Varietät: doppelt so gross, blassgelb, mit dunkleren Punkten, nach oben 
zitrongelb, unterhalb der Mitte weiss. (Taf. 7. Fig. 7.) 

Vaterland: Columbia (nach Dr. Philippi’s Sammlung), die Varietäten 


von Venezuela (Cuming). 


69. Helieina gonochila Pfr. Die winkellippige Helicine, 
Taf. 7. Fig 20. 21. 


H. testa conoideo-subglobosa, tenuiuscula, striis spiralibus obsoletis seulpta et punctata 
nitidula, fulvo-carnea; spira brevi, conoidea, subacuta;. anfr. 4/2 vix convexiuseulis ultimo 
medio subcarinato, Iuteo-cingulato, basi convexiore, distinetfins concentrice striato; a ertura 
subobliqua, triangulari-semiovali, altiore yuam lata; columella subrecedente, superne Iieam 
impressam, brevem, curvatam emittente, basi acute dentata; perist. albo, rectangule late pa- 
tente, margine basali substricto, cum columella angulum acutiusculum formante. — Diam Byur 


alt. 344", 
Helicina gonochila, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 121. 


Gehäuse konoidal-kuglig, ziemlich dünnschalig, oberhalb undeutlich spi- 
ralstreifig und punktirt, etwas glänzend, bräunlich -fleischfarbig. Gewinde nie- 
drig, konoidal, stumpflich zugespitzt. Naht leicht eingedrückt. Umgänge 4%, 
kaum merklich convex, der letzte nach vorn nicht herabsteigend, in der Mitte 
gekielt, unterseits mehr gewölbt, deutlicher concentrisch gestreift. Mündung 
wenig schief gegen die Axe, 3seitig-halbeiförmig, höher als breit. Spindel ns 
zurücktretend, an der Basis in ein rückwärts gerichtetes, spitzes Zähnchen endi- 
gend, oben geht eine kurze, eingedrückte , bogige Linie von ihr ab, welche die 
unbedeutende Basalschwiele bezeichnet. Mundsaum weiss, in rechtem Winkel 
breit-abstehend, der obere Rand ziemlich gerade, der untere mit der Spindelba- 
sis einen spitzen Winkel bildend. 

Deckel: halbeiförmig, dünn, kastanienbraun. 

Vaterland: Venezuela nach H. Cuming’s Sammlung. 


Bemerkung. Sehr ähnlich der H. brasiliensis var. maj., doch durch den Kiel und andere 
Kennzeichen leicht zu unterscheiden. 


-0, Helicina convexa Pfr Die convexe Helicine. 
Taf. 9. Fig. 9. 10. 


. H. testa convexo-orbienlata, solida, laevigata, nitida, alba; spira fornicata, mucronulata; 
anfr. 4/2, ultimis 2 convexiuseulis, ultimo obsolete carinato, antice vix descendente; apertura 
integra, abligna, semilunari; columella.breviter arcuata, retrorsum in callum crassum, conco- 
lorem abiente; perist. incrassato, breviter expanso, margine basali a callo columellari incisura 
levissima separato. — Diam. 3/4", altıt. 21/4", 


Helicina convexa, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 120. 
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Gehäuse fast halbkuglig, festschalig, glatt, glänzend, weiss. Gewinde 
gewölbt mit feinem aufgesetztem Spitzchen. Naht sehr seicht. Umgänge 4", die 
beiden letzten mässig convex, der letzte nach vorn kaum merklich herabsteigend, 
am Umfange stumpfgekielt, unterseits fast flach. Mündung diagonal zur Axe, fast 
halbkreisförmig. Spindel kurz nach vorn..gekrümmt, rückwärts in den dicken, 
weissen glänzenden Basalcallus übergehend. Mundsaum verdickt, kurz ausge- 
breitet, aussen durch einen sehr seichten Einschnitt von der Spindelbasis ge- 
trennt. 

Deckel und Vaterland unbekannt. (Aus. H. Cuming’s Sammlung.) 


71. Helicina minuta Sowerby. Die winzige Helicine. 
Taf. 4. Fig. 25. Vergrössert Fig. 26. 27. 


H. testa conoideo-depressa, striata, rubra vel straminea; spira subeonvexa, acuminatiuscula; 
anfr. 4 subplanis, ultimo subearinato, basi fere plano; apertura perobliqua, triangulari; columella 
brevissima, simplice, retrorsum in callum basalem nitidum, concolorem dilatata; perist. subin- 
crassato, expansiusculo. — . Operc. tenue, rubellum. — Diam. 2Y,', altit. 11/3. 


Helicina minuta, Sow. in Proceed. Zool. Soc. 1842. p. 7. 
_ Sow. Thesaur. N. 70. p. 13. t. 1. f. 40. Al. 
— discolor, Mühlf. in Anton Verz. p.53. N. 1938 P. 


Gehäuse konoidisch-niedergedrückt, ziemlich festschalig, gestreift, röthlich 
‘mit einer hellen Binde an der flachen Naht oder gelblich, wenig glänzend, oft 
etwas abgerieben. Gewinde niedrig-erhoben, mit feinem, etwas zugespitztem 
Wirbel. Umgänge 4, fast flach, der letzte nach vorn etwas herabgesenkt, am 
Umfange winklig,. Mündung sehr schief gegen die Axe, gerundet-dreiseitig. 
Spindel sehr kurz, nach hinten in die gleichfarbige, glänzende Basalschwiele 
verbreitert, mit dem unmerklich verdickten, etwas abstehenden Mundsaum einen 
Winkel bildend. 

Deckel dünn, röthlich. 

Varietät: mit etwas höher erhobenem Gewinde. 

Helicina flammeata, Mühlf. in Anton Verz. p. 53. N. 1938. 

Vaterland: die Insel Opara, die Var. auf Oheatora. 


Zehnte Gruppe. 


Mündung ohne Einschnitt, Peristom ausgebreitet. 
Gehäuse scharfgekielt. 


793, Helieina Kieneri Pfr. Kiener’s Helieine. 
Taf. 6. Fig. 17. 


H. testa conoidea, tenuiuscula, oblique striata, lineis concentricis, confertis subtilissime 
decussata, albida, fusco-violaceo marmorata; spira convexo-conoidea, acufa; anfr. 5V, vix con- 
vexiusculis, ultimo compresse carinato, basi convexiore; columella recedente, planata, superne 
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impressa, basi incrassata in callum, basalem tenuem'abiente; apertura integra, obliqua, semiovali, 
altiore quam lata; perist. simplice, tenui, late expanuso — Diam. 8, altit. 5%". 


Helicina Kieneri, Pfr. in Proceed. Zool, Soc. 1848, p. 122. 

Gehäuse konoidal, ziemlich dünnschalig, schräg deutlich gestreift und durch 
gedrängte, concentrische, eingedrückte Linien sehr fein gegittert, weisslich, 
bräunlich-violett marmorirt. Gewinde convex-konoidal, mit feinem spitzem Wir- 
bel. Umgänge 5%, sehr wenig convex, schnell zunehmend, der letzte mit einem 
zusammengedrückten Kiele umgeben, nach vorn nicht herabsteigend, unterseits 
mehr gewölbt. Mündung ziemlich schief gegen die Axe, halbeiförmig, innen halb 
weiss, halb braunroth gefärbt, höher als breit. Spindel zurücktretend, platt, 
oben punktförmig eingedrückt (wie bei Hel. neritella), mit der verdickten Basis 


nach hinten in die dünne, haibkreisförmige Basalschwiele übergehend. Mundsaum 
einfach, dünn, ziemlich weit ausgebreitet, beide Ränder seicht gebogen. 


Deekel unbekannt. 
Vaterland: Guadeloupe nach H. Cuming’s Sammlung. 


”3, BHeliceina amoena Pfr Die liebliche Belicine. 
Taf. 8. Fig. 13— 15. 


H. testa subsemiglobosa, solidiuseula, oblique striatula lineisque impressis concentrieis di- 
stantibus sculpta, nitidula, roseo et luteo vel albo variegata; spira convexa, mucronulata; anfr. 
5Y, vix convexinseulis, ultimo infra medium carinato, basi subplano; apertura obligna, subtrian- 
gulari, intus flava; columella brevi, verticaliter subrimata, basi angulosa, retrorsum in callum 
tenuem, diffusum abiente; perist. simplice, margine supero late expanso, basali reflexo.— Diam. 
Te, alt: 4%. 

Helicina amoena, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 119. 
= purpureo-flava, Morelet (mss.)? 


Gehäuse fast halbkuglig, ziemlich festschalig, schräg feingestreift und mit 
ziemlich abstehenden, concentrischen, eingedrückten Linien bezeichnet, mattglän- 
zend, gelblich und rosenroth bunt. Gewinde gewölbt, mit feinem, spitz erhobe- 
nem Wirbel. Naht ziemlich flach. Umgänge 5', sehr wenig convex, der letzte 
nach vorn nicht herabgesenkt, unter der Mitte scharfgekielt, unterseits ziemlich 
platt. Mündung diagonal zur Axe, ziemlich 3eckig, innen gelb. Spindel kurz, 
mit einem verticalen Längseindrucke, an der Basis winklig, nach hinten in den 
dünnen, gelblichen Basalcallus übergehend. Mundsaum einfach, der obere Rand 
etwas eingedrückt, weit ausgebreitet, der untere seicht gebogen, zurückgeschla- 
gen, allmählig in das durch Vereinigung der Spindel mit der Basalschwiele ent- 
stehende 3eckige Knötchen übergehend. 

Deckel ziemlich dünn, glänzend kastanienbraun. 

Vaterland: Honduras. (Dyson in H. Cuming’s Sammlung). Neuerlich 
von Morelet gesammelt und unter den oben angegebenen Namen mitgetheilt, ob 


auch schon beschrieben ? 


36 


74, Heliecina caracolla Moricand. Die Caracollen- Heliecine. 
Taf. 3. Fig. 13—16. 


H. testa depressa, Ienticulari, tenni, concentrice confertim striata (striis spiraliter nonnullis 
elevatis), pellueida, purpurascente lateritia vel eitrina; spira vix elevata, acntinsenla; anfr. 41 
convexiuseulis, ultimo acute carinafo, antice non descendente; apertura perobliqua, triangulari; 
eolumella brevi, snperne in callum basalem tenuem dilatata, basi immediate in perist. reflexum, 
albo-labiatum abiente. — Diam. 7—8', altıt, 4. 


Helicina caracolla, Moric. in Mem. de Geneve VII. p. 444. t. 2, f. 24. 25. 
_ carocolla, Lam. ed. Desh. 5. p. 158. 
— = Sow. Thesaur. N. 51. p. 10. t. 12, f. S8. 89. 

Gehäuse niedergedrükt, linsenförmig, dünnschalig, durchscheinend, concen- 
trisch feingestreift, meist mit einigen erhobenen Spirallinien, wenig glänzend, meist 
purpurroth (Fig. 13. 14.) oder gelb (Fig. 16.), seltner ziegelroth (Fig. 15.). Ge- 
winde sehr wenig erhoben, doch spitzlich. Naht eingedrückt. Umgänge 4%, 
sehr wenig convex, oder fast fiach, der letzte am Umfange scharfgekielt, nach 
vorn nicht herabsteigend, unterseits flach gewölbt. Mündung sehr schief gegen 
die Axe, 3eckig. Spindel sehr kurz, schräg herabsteigend, nach oben in den 
ziemlich dünnen, weisslichen Basalcailus verbreitert, nach vorn fast ohne Absatz 
in das weisse, weit ausgebreitete, etwas zurückgeschlagene, innen mit einer 
weissen Lippe belegte Peristom übergehend. 

Deckel: mir unbekannt. 

Vaterland: Brasilien. (Aus meiner Sammlung). 


75. Helicina agglutinans Sowerby. Die anklebende Helicine. 
Taf. 2. Fig. 16—18. 


H. testa depresso-conica, tenuiuseula, confertim striafula, Iutea; spira late conica, acuta; 
anfr. 5Y2 planinseufis, nltimo carinato, antice vix descendente, basi planiuseulo, apertura per- 
obliqua, snubquadrilaterali; columella brevi, subexcavata, basi extrorsum angulata; perist. tenui, 
carina juniorum appendice laciniata e rupium fragmentis agglutinatis alata. — Operc. testaceum, 
trapezio-semiovale. — Diam. 812", alt. 434. 


Helieina agglutinans, Sow. in Proceed. Zool. Soc. 1842. p. 7. 
—_ _ Sow. Thesanr. N. 52. p. 11. t. 2. f. 83—85. 
_ _ Reeve Uonch. syst. 11. t. 186. f, 11. 12. 

Gehäuse niedrig-konoidal, ziemlich dünnschalig, dicht und fein gestreift, 
undeutlich feingekörnelt, durchscheinend, glanzlos, gelb, bisweilen unterseits röth- 
lich. Gewinde niedrig kegelförmig, mit spitzem Wirbel. Umgänge 5, flach, der 
letzte etwas gewölbt,, unterseits fast fach, am Umfange ziemlich scharf-gekielt, 
der Kiel (besonders bei Jüngeren) mit einem gefransten Anhängsel von grauen 
Thon- oder Steinfragmenten gleichsam geflügelt. Mündung sehr schief, undeut- 
lich vierseitig, nach rechts gerundet, innen gleichfarbig. Spindel scharfwinklig 
vom vorletzten Umgange abstehend, eine etwas ausgehöhlte 3eckige Fläche bil- 
dend, von links nach rechts geneigt, an der Basis nach hinten winklig, und so 
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in den dünnen, kaum ausgebreiteten Mundsaum übergehend, Basalschwiele sehr 
dünn. 

Deckel: von Schalensubstanz , beiderseits glatt, an der Spindelseite stark 
verdickt. 

Vaterland: auf den Philippinischen Inseln Guimaras, Bohol und Panay ge- 
sammelt von H. Cuming. (Aus meiner Sammlung.) 


76. Helicina acutissima Sowerby. Die scharfkielige Helicine, 
Taf. 2. Fig. 7—11. 


H. testa conico-depressa, solidula, oblique confertim striata, oepaca, flava unicolore vel 
fasciis nonnullis rubris ornata; spira late conica, acuta; anfr. vix 5 planis, acute carinatis, ulti- 
mo vix infra carınam descendente; apertura perobliqua, trapezia, intus concolore; columella brevi 
dilatata, extus obsoletissime tuberculata; perist. expanso, latere dextro angulato, margine supe- 
riore tenui, basali subincrassato; callo basali tenui, diffusso, — Operc. testaceum, trapezium, — 
Diam, 8", altit. 44". 


Helicina acutissima, Sow. in Proceed. Zool. Soc. 1842. p. 6. 

— Sow. Tbesaur. N. 48. p. 10. t. 2. f. 92—95. 

_ Reeve Conch. syst. II. t. 186. f. 2. 

_ Sow. Coneh. Man. ed. IH. f. 532. 533. 
oxytropis, Sow. in Beech. voy. p. 146. t. 38. f. 242 
oxystoma, Sow. Thesaur. N. 50. p. 10. t. 3. f. 139? 


Gehäuse niedergedrückt-kegelförmig, ziemlich festschalig, undurchsichtig, 
fein schiefgestreift, glanzlos, einfarbig gelb oder mit einigen rothen Binden, bis- 
weilen auf der ganzen Unterseite röthlich. Gewinde regelmässig konoidal, mit 
spitzlichem Wirbel. Umgänge kaum 5, platt, scharfgekielt, doch der Kiel bei 
den oberen nicht vorstehend, der letzte vorn kaum merklich unter den Kiel herab- 
gesenkt, unterseits flachgewölbt. Mündung sehr schief gegen die Axe geneigt, 
unregelmässig 4eckig, innen gleichfarbig. Spindel kurz, in seichter Biegung nach 
vorn unmittelbar in den Mundsaum übergehend, nach hinten mit einem schwa- 
chen Knötchen in den wenig ausgebreiteten dünnen Basalcallus fortgesetzt. 
Mundsaum winklig, der obere Rand dünn, wenig ausgebreitet, der untere etwas 
verdickt, kurz zurückgeschlagen. 

Deckel: gerade wie bei Hel. agglutinans. 

Varietäten: 

1. Kleiner, mit höherm Gewinde, einfarbig dottergelb. Höhe 3Y., Durch- 
messer 6. (Taf. 2. Fig. 10.) 

2. Noch kleiner, gelb mit 2 rothen Binden. Höhe 2%, Durchmesser 4%. 
(Taf. 2. Fig. 11.) 

Vaterland: auf den Philippinischen Inseln Bohol, Siquijor und Zebu ge- 
sammelt von H. Cuming. (Aus meiner Sammlung.) 


Bemerkung. Sowerby vermuthet selbst, dass die in Beechey’s Reise abgebildete Hel, 
oxytropis (im Thesaurus unter dem Namen H. oxystoma kopirt) eine Varietät derselben Art sey, 
was sich in Ermangelung des Originalexemplares nicht wohl entscheiden lässt, 


J. ı8. S 


label 
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77. Helicina acuta Pfr. Die scharfrandige Helicine. 
Taf. 8. Fig. 16. 17. 


H. testa depresso-conica, solidula, oblique confertim striata et subgranulata, opaca, Iutea 
superne rubro-unifasciata; spira conoidea, acufa, mueronata; anfr. fere 6 planiusculis , acute 
carinatis, ultimo antice vix descendente, basi planiuseulo; apertura perobliqua, subtriangulari; 
columella subverticali, brevissima, basi angnlata, superne in callum basalem tenuissimum abiente: 
perist. simplice, aurantiaco, margine supero subrecto, basalı subinerassato. — Diam. 7a", 


altit. 33/4", 
Helicina acuta, Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 119. 


Diese Schnecke ist mit der vorigen Art sehr nahe verwandt, doch durch fol- 
gende Kennzeichen von derselben zu unterscheiden. Ihre Oberfläche ist mehr 
gekörnelt, das Gewinde erhebt sieh mit einem etwas concaven Umrisse zu einer 
höhern Spitze. Die Spindel, welche bei acutissima in einem flachen Bogen in 
den untern Rand des Mundsaumes übergeht, endet bei H. acuta mit einem Knöt- 
chen, welches gegen jenen winklig abgesetzt ist. Auch ist sie nach oben weni- 
ger verbreitert und neigt sich sogar einwärts gegen den Bauch des vorletzten 
Umganges. Der Mundsaum ist orangenfarbig und sein unterer Rand mehr ver- 
dickt und breiter zurückgeschlagen als bei acutissima. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: bei Sibonga auf der Philippinischen Insel Zebu entdeckt von 


H. Cuming. 


78, Helicina Lazarus Sowerby. Die Lazarus -Helicine. 
Taf. 7. Fig. 18. 19. 


H. testa depresse conica, solidula, ruditer striata et granulosa, opaca, citrina; spira ele- 
vata, acutiuscula; anfr. 5V, fere planis, ultimo ‚carinato, ufrinque aequaliter snbconvexo; aper- 
tura perobligna, subtriangulari; columella brevissima, basi extus angulata, lineam arcnatam, 
callum tenuem eingentem, emittente; perist. tenui, simplice, vix expansiusculo. — Diam. 45", 
altit. 2/2". 

Helicina Lazarus, Sow. in Proceed. Zool. Soc. 1842. p. 7. 
et = Sow. Thesaur. N. 53. p. IL. t. 2. f. 91. 


Gehäuse niedrig-kegelförmig, ziemlich festschalig, grobgestreift und fein- 
gekörnelt, undurchsichtig, wenig glänzend, zitrongelb. Gewinde regelmässig 
erhoben, mit feinem, spitzlichem Wirbel. Naht seicht eingedrückt. Umgänge 5", 
sehr wenig convex, langsam zunehmend, der letzte am Umfange gekielt, beider- 
seits gleichmässig flachgewölbt, nach vorn etwas herabgesenkt. Mündung sehr 
schief gegen die Axe, 3seitig. Spindel sehr kurz, an der Basis nach aussen 
winklig, von ihr geht eine etwas eingedrückte, die dünne gleichfarbige Basal- 
schwiele begränzende Bogenlinie aus. Mundsaum dünn, der obere Rand kaum 
merklich ausgebreitet, der untere sehr kurz zurückgeschlagen. 


Deckel: unbekannt. 
Vaterland: auf der Insel Luzon entdeckt von H. Cuminse. 
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79. Helicina trochiformis Sowerby. Die trochusförmige 
Helicine. 
Taf. 2. Fig. 12. 13. 


H. testa trochiformi, solida, oblique striatula, opaca, pallide straminea; spira conica, acuta; 
anfr. 51% planis, acute carinatis (carina subexserta), ultimo antice descendente, basi subplano; 
apertura perobliqua, subtriangulari; columella brevi, simplice; perist. tenui, undique expanso, 
latere dextro vix angulato. — Diam 4", altit. 21, 


Helicina trochiformis, Sow. in Proceed. Zool. Soc. 1842, p. 7. 
_ —_ Sow. Thesaur. N. 49. p. 10. t. 2. f. 90. 


Diese Art ist einigen Varietäten der H. acutissima so ähnlich, dass sie viel- 
leicht mit derselben vereinigt werden muss. Mein Exemplar unterscheidet sich 
von jener durch die mehr trochusähnliche Gestalt, durch etwas vorstehende Kiele 
der oberen Windungen, flachere Basis und durch die Bildung der Mündung, 
welche mehr 3seitig erscheint und an der Stelle des Kieles kaum einen Winkel 
zeigt. Auch ist der Mundsaum sowohl oben als unten etwas mehr ausgebreitet. 
Doch scheinen Uebergänge vorzukommen. 

Deckel: mir unbekannt. 

Vaterland: die Philippineninsel Negros (H. Cuming). 


80. Helicina viridis Lamarck, Die grüne Helicine. 
Taf. 9. Fig. 11. 


H. testa minima, orbiculato-convexa, depressa, ad peripberiam angulato-carinata, laevi, 
nitida, viridi, labro simpliei, acuto. — Diam. 2“. (Lam.) 


Helicina viridis, Lamarck 4. p. 103. ed. Desh. p. 158. 
-- — Gray in Zool. Journ. I. p. 67. t. 6. f. 7. 
_ Deshayes in Encyel. meth. II. p. 268. N, 4. 
— _ Delessert recueil t. 27. f. 3. 
— —_ Sow. Thesaur. N. 54. p. 11. t. 2. f. 67. 
— _ Reeve Conch. syst. II. t. 186. £. 8. 
Pachytoma viridis, Swainson Malacol p. 337. 


Diese seltene Helicine habe ich nie gesehen und gebe deshalb (wie auch 
Sowerby im Thes.) die Kopie aus dem Zool. Journ. und die Beschreibung von 
Deshayes. Das Lamark’sche Exemplar ist, wie Delessert’s Abbildung 
beweist, nicht ausgewachsen. Nur Gray hat ein vollständiges mit folgenden 
Worten charakterisirt: „testa depresso-ovata, angulata, carinata, viridis, nitida, 
laevis, tenuis, carina albido-lutea, spira convexa; subtus convexiuscula, peris- 
tomate luteo, reflexo, subincrassato, labiis tenuibus; columella basi callosa, alba. 
Axis %o, diam. !%o poll.“ — Deshayes sagt in der Enc. meth.: 

„eine sehr hübsche Schnecke, von schöner grüne Farbe, mit einer weissen 
Binde auf der etwas gekielten Mitte des letzten Umganges. Diese Art ist oval, 
niedergedrückt, mit wenig erhobenem kegelförmigem Gewinde; die Basis ist con- 
vex, das Gehäuse dünn, glatt, glänzend , durchsichtig, die Mündung halbmond- 
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förmig , schief, mit einer etwas verdiekten, nach aussen umgeschlagenen, gelben, 
bisweilen rothgefärbten Lippe begränzt. Die Spindel ist kurz und weiss, an 
ihrer Basis schwielig.“ 

Deckel nach Delessert’s Abbildung halbeiförmig, blassgelb. (Durchaus 
unzuverlässig, da dieser sowohl als der der sogenannten Hel. fasciata (Fig. 2.) 
mit deutlicher Spirale gezeichnet ist.) 

Vaterland: Haiti nach Lamark, Cuba nach Sowerby und Gray. 


si. Helicina rhodostoma Gray. Die rothmündige Helicine. 
Taf. 7. Fig 4. 5. 


H. testa subdepressa, tenuiusenla, subtilissime grannlato-punctata, rufwlo et albido-varie- 
gata; spira breviter conoidea, acutiuseula; anfr. 5 vix convexiusculis, celeriter accrescentibus, 
ultimo acute carinato, basi paulo convexiore; apertura obliqua, subtriangulari; columella brevi, 
p!ana, dilatata, superne in callum tenuem expanso, basi pone axin recedente, in spinam desi- 
mente; perist. tenui, angulatiım expanso, sangnineo. — Diam. 612", altit. vix 4. 


Helicina rhodostoma, Gray in Zool. Journ. T. p. 68. t. 6. f. 9. 
— — Lam. ed. Desh. 13. p. 161. 
— — Sow. Tbesaur. N. 59. p. 12. t. 2. f. 71. 
_ _ Reeve Conch. syst. Il. t. 186. f. 5. 
Oligyra rbodostoma, Swains. Malacol. p. 337. 


Gehäuse ziemlich niedergedrückt, dünnschalig, sehr fein körnig - punktirt, 
durchscheinend, wenig glänzend, bräunlich und weisslich gezeichnet. Gewinde 
sehr flach konoidalisch erhoben, mit feinem, spitzlichem Wirbel. Naht flach. 
Umgänge 5, schnell zunehmend, sehr wenig convex, der letzte nicht herabstei- 
gend, am Umfange scharfgekielt, über demselben etwas aufgetrieben, bisweilen 
winklig, unterseits mässig gewölbt. Mündung diagonal zur Axe, fast 3seitig- 
breithalbeiförmig, breiter als hoch. Spindel kurz, platt, hinter die Axe zurück- 
tretend, nach unten in einen dornförmigen Zahn endigend, nach oben in die 
dünne, begränzte Basaischwiele verbreitert. Mundsaum dünn, fast rechtwinklig 
abstehend, blutroth. 

Deckel unbekannt. 

Varietät: ganz weiss, wie auch der Mundsaum. 

Vaterland: die Insel Guadeloupe nach Gray. (Aus H. Cuming'’s 
Sammlung.) 


82, Helicina angulata Sowerby. Die winklige Helicine. 
Taf. 2. Fig. 14. 13. 

H. testa subdepressa, tenniuscula, concentrice striata, flavida vel rosea; spira conoidea, 
apiee acutiuscula; sufura leviter impressa; anfr. 4, vix convexiuseulis, ultimo acute carinato, 
basi subinflato, juxta aperturam extus et intus rubro-marginato; apertura parum obliqua, semi- 
ovali; columella brevi, subrecedente, in angulum dentiformem abiente; perist. albo, rectangule 
patente, cum tuberculo columellari eontinuo; callo basali tenuissimo. — Diam. 514”, alt. 3u4". 


Helicina angulata, Sow. Thesaur. N, 60. p. 12. 1. 2. £. 61. t. 3. f. 100, 
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‚Gehäuse ziemlich niedergedrückt, dünnschalig, fein concentrisch gestreift, 
gelblich oder röthlich. Gewinde niedrig konoidal, mit spitzlichem Wirbel. Naht 
leicht eingedrückt. Umgänge 4”, fast flach, schnell zunehmend, der letzte ziem- 
lich scharfgekielt, nach vorn nicht herabsteigend, unterseits etwas convexer, hin- 
ter der Mündung aussen und innen roth-berandet. Mündung sehr wenig schief 
gegen die Axe, breit-halbeiförmig. Spindel kurz, etwas zurücktretend, nach 
aussen mit einem zahnförmigen Winkel endigend, der fast unmittelbar in den 
weissen, überall rechtwinklig-kurzabstehenden Mundsaum verlauft. Hinter der 
Spindel ist der Bauch des vorletzten Umganges etwas eingedrückt und mit dün- 
nem Callus bekleidet. 

Deckel mir unbekannt. 

Vaterland: Brasilien. (Aus meiner Sammlung.) 


83. Helicina concentrica Pfr. Die concentrisch-gestreifte 
Helicine, 
Taf. 7. Fig. 28. 29. Taf. 8. Fig. 18. 19. 


H. testa depresso trochiformi, tenuiuscula, striis longitudinalibus et obliquis sub lente sub- 
tilissime sculpta, lineis concentrieis elevatis utringue munita, acute carinata, nifidula, corneo- 
fusca, albido variegata; spira conoidea; subpapillata; anfr. 4, vix convexiusculis, ultimo utrin- 
que convexiore; apertura obliqua, subsecuriformi; columella subrimata, breviter arcuata, basi 
incrassata in callum album, subeircumsceriptum retrorsum dilatata; perist. simplice, breviter ex- 
panso, margine basali immediate in columellam continuato. — Diam. 5, altit. vix 3. 


Helicina concentrica, Pir. in Proceed, Zool. Soc. 1848. p. 120. 


Gehäuse niedergedrückt-trochusförmig, ziemlich dünnschalig, mit feinen 
Längs- und schief vorwärts absteigenden Linien unter der Lupe gegittert, und 
ausserdem mit erhobenen, concentrischen Linien. bezeichnet, scharfgekielt, etwas 
glänzend, bräunlich-fleischfarbig, weisslich marmorirt. Gewinde konoidal, in 
einen fast warzenförmigen Wirbel auslaufend. Naht seicht eingedrückt. Um- 
gänge 4’%, sehr wenig convex, der letzte beiderseits etwas mehr gewölbt, nach 
vorn nicht herabsteigend. Mündung diagonal zur Axe, 3eckig, fast beilförmig. 
Spindel mit einem Längseindruck bezeichnet, kurz vorwärts gekrümmt, mit 
ihrer verdickten Basis in die umschriebene, weissliche Basalschwiele übergehend, 
nach vorn fast unmittelbar in den untern Rand des einfachen, schmal ausgebrei- 
teten Mundsaumes fortgesetzt. 

Deckel: eingesenkt, glänzend, dunkel kastanienbraun. 

Varietäten: 

1) Mit etwas höher erhobenem Gewinde: Durchm. 4Y,“, Höhe 3%. 

2) Grösser, die erhobenen Spirallinien unter dem Kiele undeutlich oder un- 
merklich. Durchm. 644“, Höhe 3%". (Taf. 8 Fig. 18. 19.) 

Vaterland: die Stammform in Venezuela, die erste Var. in Neugranada von 
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Lattre, die 2te bei Mirador in Mexiko von Galeotti gesammelt. (Aus meiner, 
die Var. aus H. Cuming’s Sammlung.) 


84. Helicina carinata Orbigny. Die gekielte Helicine. 
Taf. 7. Fig. 22. 23. 


H. testa orbiculato-conoidea, tenuiuseula, concentrice confertim striata et lirata, diapbana, 
nitidnla, eitrina; spira conoidea, acuta; anfr. 4/2 convexiusculis, ultimo medio carinato, antice 
non descendente, basi paulo convexiore; apertara obliqua, subtriangulari, altiore quam lata; co- 
lumella brevissima, verticali, basi subnodosa, callum tenuem, eircumseriptum retrorsum emit- 
tente; perist. albo, breviter expanso. — Diam. 3%“, alt. vix 21," 


Helicina carinata, Orb. syncps. p. 28. 
_ _ Orb. voyage p. 360. t. 46. f. 6—9. 
— _ Sow. Thesaur. N. 56. p. Il. t. 3. f. 96. 


Gehäuse niedergedrückt-konoidal, ziemlich dünnschalig, mit sehr feinen 
und etwas erhobeneren, stumpfen, concentrischen Linien bezeichnet, durchschei- 
nend, mattglänzend, zitronengelb. Gewinde konoidal, mit “feinem, spitzlichem 
Wirbel. Naht seicht eingedrückt. Umgänge 4", mässig convex, der letzte nach 
vorn nicht herabsteigend, in der Mitte gekielt, unterseits etwas mehr gewölbt. 
Mündung diagonal zur Axe, etwas 3seitig-halbeiförmig, höher als breit. Spindel 
sehr kurz, vertical vom Bauche des vorletzten Umganges abstehend, an der Ba- 
sis nach aussen mit einem stumpfen Knötchen endigend, rückwärts in den dün- 
nen, umschriebenen Basalcallus, vorwärts in das weisse, schmal ausgebreitete 
Peristom übergehend. 

Deckel: mir unbekannt. 

Vaterland: die Provinz Yungas in Bolivia. (Aus H. Cuming’s Samm- 
lung.) 


Bemerkung. Die hierhergezogene Figur in Sow. Tihesaur. t. 2. f. 60. ist offenbar eine 
ganz andere Art und gehört wohl zu Hel. Besckei Nr. 37. 


85. Helicina nicobarica Philippi. Die nicobarische Helicine. 
Taf. 2. Fig. 19—21. 


H. testa lenticulari, tenuiuscula, laevigata, nitidula, albida vel carnea, fasciis 1—2 angu- 
stis rubris plerumgue ornata; spira brevi, obtusa; anfr. 4 planiusculis, ultimo acute carinato, 
basi convexiore, interdum striis elevatis spiralibus obsolete cineto: apertura subobligua, obtuse 
triangulari; columella brevi, obsolete tuberculata; perist. acuto, brevissime expanso; callo basali 
nitido, linea albida circumscripto, — Operc. tenue, carneum. — Diam. 2%4', alt. 13/4. 


Helicina nicobarica, Phil. in Zeitschr. f. Malak. 1847. p. 149. 

Gehäuse niedergedrückt, linsenförmig, glatt, ziemlich glänzend, weisslich 
oder fleischfarbig, meist mit I1—2 schmalen rothen oder gelben Binden. Gewinde 
konoidal-konvex, mit stumpflichem Wirbel. Umgänge 4, flach, allmälig zuneh- 
mend, der letzte bisweilen mit einigen undeutlichen, erhobenen Spirallinien be- 
setzte Mündung wenig schief gegen die Axe, rundlich-3eckig. Spindel sehr kurz, 
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mit einem kaum bemerkbaren Höckerchen an der Basis, unmittelbar in den schar- 
fen, kaum ausgebreiteten Mundsaum verlaufend. Basalschwiele sehr dünn, glän- 
zend, mit einer weissen Linie abgegränzt. 

Deckel: etwas eingesenkt, dünn , fleischfarbig. 3 

Vaterland: auf den nicobarischen Inseln gesammelt von Dr. Th. Philippi. 
(Aus meiner Sammlung.) 


85a. Helicina taeniata QAuoy. Die Band-Helicine. 
(Thiertafel A. Fig. 14.) 


„H. testa discoidea, tenuiter striata, carinata, desuper paululum conoidea, subtus inflata, 
alba, rubro eineta; anfr. 4l/,; apertura semilunata; perist. subreflexo; columella unidentata. — 
Diam. 4%". (Quoy.) 


Helicina taeniata, Quoy et Gaim. Voy. de PAstrol. Zool. II. p. 194. t. 12. £.6—10. 
— _ Lam. ed. Desh. p. 159. N. 7. 


Diese Art habe ich, wie auch Sowerby, nie gesehen und gebe deshalb die 
Kopie der Quoy’schen Abbildung mit dem Thier, nebst der genaueren Beschrei- 
bung nach Deshayes. „Gehäuse niedergedrückt, scheibenförmig, mit kurzem, 
konoidischem Gewinde, bestehend aus 5 wenig convexen Umgängen, von denen 
der letzte am Umfange gekielt, unterseits aufgeblasen und in der Mitte schwielig 
ist; die Mündung ist fast 3eckig, mit geradem, verdicktem, gegen den Vereini- 
gungspunkt mit der Spindel etwas zurückgeschlagenem Rande; hier sieht man ein 
wenig vorragendes Zähnchen; die ganze Oberfläche ist mit feinen Anwachsstrei- 
fen besetzt; die Farbe ist veränderlich, oft gelb mit 1—2 röthlichen Binden, bald 
roth mit einer geiben Binde am letzten Umgange. Die grössten Exemplare haben 
5—6 Millim. im Durchmesser. 

Varietät: kleiner, kuglig, mit 2—3 rothen Binden. (Quoy t. 11. .34—38.) 

Vaterland: die Insel Vanikoro; die Var. von der Insel Tonga. 


Eilfte Gruppe. 
Mündung ohne Einschnitt, Peristom ausgebreitet. 


Gehäuse doppeltgekielt. 


86, Helicina variabilis Wagner, Die veränderliche Helicine. 
Taf. 1 Fig. 27—30. 


H. testa orbiculato-conoidea, solidula, concentrice striata, nitidula, unicolore flavida vel 
earnea, vel fasciis latis purpureis aut violaceis ornatfa; spira 'conoidea, acufiuscula; anfr, 51% 
subplanis, ultimo bicarinato: carina majore peripherica, altera obtusiore infra illam ;.apertura in- 
tegra, semiovali; columella brevi, retrorsum in callum basalem eircumscriptum, album dilatata; 
perist. albo, late expanso, margine dextro depresso. — Operc. immersum, semiovale, nigricanti- 
Castaneum. — Diam, 6 — 9", alt. 4% — 5", 
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Helicina variabilis, Wagner in Spix test. bras. p. 23. 
— Moricand in Mem. soe. Geneve VI. p. 448. 
— Lam. ed. Desh. p. 165. N. 20. 
_ Reeve Conch. syst. II. t. 186. f. 1. 
fasciata, Spix test. bras. t. 16. f. 3. 4. et 
flava, Spix 1. e. t. 36. f. 5. 
zonata. Sow. Thesaur. N. 23. p.5. t. 2. f. 62—64. 
zephbyrina, Pot. et Mich. gal. I. p. 232. t. 23. f. 17. 18.2 


Gehäuse niedrig-konoidal, ziemlich festschalig, concentrisch gestreift, matt- 
slänzend, einfarbig gelblich oder fleischfarben, oder mit breiten purpurrothen oder 
violetten Binden. Gewinde konoidal, mit spitzlichem Wirbel. Umgänge 5", ziem- 
lich flach, der letzte mit 2 Kielen versehen, deren oberer, schärferer gerade an 
der Peripherie, der andere stumpfere, oft kaum bemerkbare, etwa 1‘ unter Jje- 
nem liegt. Mündung diagonal zur Axe, halbeiförmig, innen gleichfarbig. Spindel 
kurz, nach hinten in den dünnen, mehr oder weniger scharfbegränzten, weissen 
Basalcallus übergehend, nach vorn gerade in den einfachen, weit ausgebreiteten, 
weissen Mundsaum, dessen oberer Rand etwas eingedrückt ist, fortgesetzt. 

Deckel: eingesenkt, halbeiförmig, meist schwärzlich- kastanienbraun. 

Vaterland: Brasilien, besonders die Provinz Para. (Aus meiner Samm- 
lung.) 


If 1.113 


S7. Helicina Besckei Pfr. Bescke’s Helicine, 
Taf. 4. Fig. 1—4. 


H. testa subsemiglobosa, solida, subtilissime striatula, sublaevigata, opaca, citrina, unice- 
lore vel fascia I sanguinea, juxta suturam ornata, vel omnino rubicunda; spira brevi, convexo- 
conoidea, submucronata; anfr. 5 subplanis, ultimo ad peripheriam carina I acuta, pluribusque 
obtusioribus munito, anfice non descendente; apertura obliqua, subtriangulari; columella breviter 
recedente, basi obsolete anzulata; perist. expanso, subincrassato, margine supero strictiusculo, 
basali snbareuato; callo basali tenuissimo, — Opere, semiovale, extus nitide rubro-castaneum, 
intus pallidtum. — Diam, 8%, alt. 5%. 


Helicina Besckei, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1848. p. 88. 
_ _ Pfr. in Proceed. Zool. Soc. 1848. p. 120. 
ne carinata, Sow. Thesaur. t. 2. f. 60. 


Gehäuse fast halbkuglig, festschalig, sehr feingestreift, fast glatt, glanzlos, 
undurchsichtig einfarbig zitronengelb oder röthlich, oder gelb mit einer blutrothen 
Binde dicht unter der flachen Naht. Gewinde niedrig gewölbt, mit feinem, erho- 
benem, zugespitztem Wirbel. Umgänge 5, ziemlich flach, der letzte etwas mehr 
gewölbt, nach vorn gar nicht herabsteigend, mit einem scharfen Kiele in der Mitte, 
einem stumpferen unter demselben und einigen undeutlichen oberseits. Mündung 
diagonal zur Axe, fast 3eckig. Spindel kurz zurücktretend, an der Basis nach 
aussen ein winkliges Knötchen bildend, nach hinten in die sehr dünne Basal- 
schwiele verbreitert. Mundsaum ausgebreitet, fast rechtwinklig abstehend, etwas 
verdickt, der obere Rand ziemlich gestreckt, der untere seicht gekrümmt. 


Deckel: halbeiförmig, aussen glänzend röthlich-kastanienbraun, innen blasser. 
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Vaterland: Brasilien: nach Bescke. (Aus meiner Sammlung.) 


Bemerkung. Hierher gehören vielleicht die von Deshayes (p. 165) beschriebenen und fraglich 
zu H. unifaseiata Gray gezogenen Helicinen. 


8s. Helieina Tilei Pfr. Tiie's Helicine. 
Taf. 2. Fig. 4—6. 


H. testa conica, solidula, levigata, opaca, eitrina; spira regulariter conica; anfr. 5, summis planu 
latis, ultimo convexo, albo-fasciato, biearinato, basi subplanato: carina majore infra medium, altera illi 
approximata: apertura perobliqua, semiovali ; eolumella brevi, basi subtuberculata, superne linea impressa, 
transversa marginata ; perist. subinerassato, albo, reilexiusculo, margine supero sinuose. — Diam. 41, 
alt. 212’. 

Helicina Tilei, Pfr. in Zeitschr f. Malak. 1847. p. 150. 
— —_ Pfr. Mon Pneumonop. p. 403. N. 147. 


Diese Schnecke ist der Zel. variabilis Wagn. (N. 86) nahe verwandt, unter- 
scheidet sich aber leicht von derselben durch ihren kegelförmigen Bau, durch den 
Mangel der Spiralstreifen und durch die Stellung der Kiele, deren oberer unter der 
Mitte des letzten Umganges liegt, der untere, meist nur in der Nähe der Mündung 
bemerkbare, nahe unter jenem. Die Mündung steht viel schiefer zur Axe, als bei 
Hel. variabilis, die Spindel mehr senkrecht am Bauche des vorletzten Umganges, 
oben mit einer Querlinie begränzt, der Mundsaum etwas verdickt, viel weniger aus- 
gebreitet, der obere Rand, wie bei jener, etwas buchtig, eingedrückt. 

Deckel: mir unbekannt. 

Vaterland: Brasilien, nach Dr. Tile. (Aus meiner Sammlung.) 


89. Helicina biangulata Pfr. Die zweiwinklige Helicine. 
Taf. 10. Fig. 34. 35. 


H. testa subturbinato-depressa, solidiuseula, spiraliter impresso-striata, parum nitida, fulvido-rubella ; 
spira subconvexa, vertice acuminata; anfr. 5 subplanis, ultimo peripheria angulato, antice angulo secundo 
munito, bas} convexiusculo, confertius spiraliter striato ; apertura ohliqua, semiovali; columella brevi, ex- 
trorsum areuata, subdentata, eallum emittente album, eireumscriptum ; perist. Jatiusculo, expanso, alho. — 
Operc.? — Diam. 51, Alt. 3. 


Helicina biangulata, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1850. p. 192. 
—_ — Pfr. Mon. Pneum. p. 403. N. 146. 


Gehäuse ziemlich niedergedrückt, festschalig, wenig glänzend, bräunlich-hell- 
roth, mit eingedrückten Spirallinien, die auf der obern Seite weitläufiger, auf der 
untern sehr gedrängt stehen. Gewinde niedrig, gewölbt, gegen den Wirbel etwas 
zugespitzt. Naht kaum eingedrückt. Uingänge 5, ziemlich platt, der letzte ober- 
und unterseits flachgewölbt, am Umfange deutlich winklig, mit einem zweiten nach 
hinten allmälig verschwindenden stumpfem Kiele unter dem obern. Mündung sehr 
schief gegen die Axe, breit halbeiförmig. Spindel kurz, bogig nach aussen gekrümmt, 
und in einen kleinen Zahn endigend, nach oben in eine weisse, ziemlich umschrie- 
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bene Basalschwiele verbreitert. Mundsaum weiss, ausgebreitet, ziemlich gleichmässig 
verbreitert, nur gegen die Spindel etwas verschmälert. 

Deckel mir unbekannt. 

Vaterland: angeblich Brasilien. (Aus meiner Sammlung.) 


Nachtrag zu Trochatelia. 


9. Trochatella regina Morelet. Die königliche Trochatelle. 
Taf. 9. Fig. 37. 38. 


H. testa conico-glohoso, solida, striis obliquis irregularibus, lineisque concentrieis impressis subtiliter 
decussata, parum nitida, eitrina vel lilacea, maculis albis marmorata, ad suturam sanguineo-faseiata ; spira 


- 


conica, mucronata; anfr. 7 celeriter accrescentibus, planiusculis, ultimo magno, antice deflexo, medio sub- 
angulato ; columella subverticali, plana; apertura obliqua, subtriangulato-lunari, intus nitida, eitrina vel 
brunnea ; perist. simplice, marginibus callo tenuissimo junctis, dextro sinu profundo emarginato, basali 
subeffuso, cum columella angulum reetum formante. — Operc. testaceum, semiovale, extus album. exca- 
vatum, intus flavidum, striatum. — Diam. 11 — 15‘, alt. 9— 101%‘. 


Helicina multistriata, Velasquez mss. in Mus. Cunming. 
_ maculosa, Newcomb mss. 
— regina, Morelet Test. noviss. I. p. 19. N. 43. 
Trochatella regina, Pfr. Mon. Pneum. p. 325. N. 1. 


Gehäuse konisch -kuglig, festschalig, mit unregelmässigen Anwachsstreifen und 
eingedrückten Spirallinien dicht besetzt, wenig glänzend, gelb, mit undurchsichtigen 
weissen Flecken marmorirt und mit einer violett-blutrothen schmalen Binde unter 
der ziemlich flachen Naht. Gewinde kegeiförmig, mit feinem, zugespitztem Wirbel. 
Umgänge 7, ziemlich flach, schnell zunehmend, der letzte gross, nach vorn etwas 
herabgesenkt, am Umfange undeutlich winklig. Mündung fast dreieckig- mondförmig, 
innen glänzend zitronengelb, die Nahtbinde lebhaft roth. Spindel fast senkrecht 
herabsteigend, platt. Mundsaum einfach, die Ränder durch sehr dünnen Callus ver- 
bunden, der rechte nahe über der Peripherie tief ausgebuchtet, eine zweite kleinere 
Bucht an dem ziemlich gestreckten Basalrande, welcher in einem fast rechten Win- 
kel an die Spindel anstösst. 

Deckel: von Schalensubstanz, fest, glänzend, halbeiförmig, aussen weiss, etwas 
ausgehöhlt, innen gelblich, gestreift, am Spindelrande verdickt. 

Aufenthalt: häufig auf den Guajaibonbergen der Insel Cuba. 


10. Troch. chrysostoma Shuttleworth. Die goldmündige Trochatella. 
Taf. 10. Fig. 3. 4. 

T. testa globoso-conico, solida, superne acute lirata, basi confertius spiraliter striata, opaca, alba; 
spira conica, acute mueronata; sutura impressa; anfr. 7 planiusculis, ultimo rotundato ; apertura obligua, 
subtriangulari-semiovali, intus aurea; columella verticali, dilatata, nitida; perist. subexpanso. marginibus 
callo tenuissimo, retrorsum non producto, junetis. — Opere. solidum, testaceum. — Diam. 61/,“', Alt. 43,,‘. 

Helieina chrysostoma, Shuttl. in schedulis Cuming. 
Trochatella chrysostoma, Pfr. Mon. Pneum. p. 330. N. 3. 
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Gehäuse kuglig-konisch, festschalig, undurchsichtig, glanzlos, weiss, schräg 
feingestreift und oberseits mit ziemlich abstehenden, scharf erhobenen konzentrischen 
Linien, unterseits gedrängt spiralstreifig. Gewinde schwach konvex -konisch, nach 
oben in eine feine, scharfe, gelbliche Spitze auslaufend. Naht eingedrückt. Umgänge 
7, die obersten etwas abgesetzt, die folgenden sehr wenig gewölbt, der letzte ge- 
rundet. Mündung diagonal gegen die Axe, undeutlich dreieckig-halbeiförmig, innen 
goldgelb. Spindel kurz und vertikal herabsteigend, nach oben etwas verbreitert, 
glänzend gelb. Mundsaum etwas ausgebreitet, die Ränder durch dünnen, keine 
eigentliche Basalschwiele bildenden Calius verbunden, der untere ziemlich gestreckt, 
mit der Spindel ziemlich rechtwinklig zusammenstossend. 

Deckel eingesenkt, von Schalensubstanz, fest, bläulichweiss, von unregelmässig 
trapezoidischer Gestalt. 

Vaterland: Cuba. (Aus meiner Sammlung.) 


11. Trochatella Gouldiana Pfr. Gould’s Trochatelle. 
Taf. 10. Fig. 5. 6. 


T. testa globoso-conica, tenuiuseula, oblique striata, lineis vix elevatis spiralibus, superne distantio- 
ribus, basi confertis subdecussata, lutea, albo subfasciata ; spira conica, mueronata; anfı. 6 planiusculis, 
ultimo peripheria obsolete angulato, basi planiuseulo ; apertura perobliqua, rotundato - semiovali ; columella 
brevi, verticali, subdilatata; perist. subexpanso , marginibus callo tenui junctis, basali cum columella an- 
- gulum fere rectum formante. — Opere. solidum, testaceum, albidum. — Diam. 5'/,', Alt. 4. 


Trochatella &@ouldiana, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1850. p. 492. 
— — Pfr. Mon. Pneum. p. 330. N. 4. 


Gehäuse kuglich-konisch, ziemlich dünnschalig, schräg feingestreift, wenig 
glänzend, durchscheinend, gelb, mit fädlichen kaum erhobenen Spirallinien oberseits 
weitläufiger, unterseits dichter besetzt. Gewinde schwach konvex -konisch, mit fei- 
nem, scharfem Spitzchen. Naht etwas vertieft. Umgänge 6, sehr schwach gewölbt, 
der letzte am Umfange undeutlich winklig, mit einer breiten, weisslichen Binde, un- 
terseits fast platt. Mündung sehr schief gegen die Axe, gerundet-halbeiförmig, innen 
gelblich. Spindel kurz, vertikal, nach oben etwas verbreitert, ohne Basalschwiele. 
Mundsaum dünn, scharf, etwas ausgebreitet, die Ränder durch sehr dünnen Callus 
verbunden, der untere ziemlich gestreckt, mit der Spindel einen fast rechten Winkel 
bildend. 

Deckel fest, von Schalensubstanz , gelbweiss, eingesenkt. 

Vaterland: Cuba. (Aus der Cumingschen Sammlung.) 


Bemerkung. Herr Cuming hatte diese Art unter dem Namen Helicina Sloanei erhalten; nach 
Abbildangen und Beschreibungen kann sie diese nicht sein. 


12. Trochatella elegantula Pfr. Die niedliche Trochatelle. 
Taf. 10. Fig. 28— 30. Vergrössert Fig. 31. 
T. testa coniea, tenuiuscula, subcarinata, superne liris subdistantibus elevatis, basi striis confertiori- 
bus spiralibus sculpta, rubra vel flava; spira conica, vertice acuto ; anfr. 6 planiusculis, ultimo convexiore, 
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basi subplanafo; apertura diagonali, subtriangulari ; columella brevissima, arcuata, superne vix dilatata ; 
perist. simplice, expansiuseulo. — Opere.? — Diam. 2’. Alt. 13/4‘. 


Trochatella elegantula, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1850. p. 76. 
_ — Pfr. Mon. Pneum. p. 332. N. 8. 


Gehäuse konisch, ziemlich dünnschalig, mehr oder weniger deutlich, gekielt, 
glanzlos, durchscheinend, roth oder gelb, oberseits mit feinen, erhobenen konzentri- 
schen Spiralleistehen besetzt, unterseits gedrängt-spiralfurchig. Gewinde regelmässig 
konisch, mit zugespitztem Wirbel. Naht seicht eingedrückt. Umgänge 6, ziemlich 
flach, der letzte winklig-gerundet, unterseits flach. Mündung fast diagonal, gerun- 
det-dreieckig, innen glänzend roth. Spindel sehr kurz, bogig, ohne Basalschwiele, 
nach oben unmerklich verbreitert. Mundsaum einfach, schmal ausgebreitet, der un- 
tere Rand last gestreckt. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland: auf der Insel Haiti gesammelt von Salle. (Aus meiner Sammlung.) 


‘ 


Rechtrag zu Edelicina. 


90. Helicina trochulina Orbigny. 
Taf. 9. Fig. 34 — 36. 


H. testa conica, tenui, laevigata, nitida, pellucida, flava; spira regulariter conica, apice acuta ; sutura 
submarginata ; anfr. 6 vix convexiuseulis, ultimo antice non descendente, basi planiusculo ; apertura obli- 
qua, subtriangulari ; columella breviter recedente, simplice, callum tenuissimum retrorsum emittente ; perist. 
tenui, brevissime expanso, intus albo-suhcallose , margine dextro strietiusculo, basali subsinuato, cum 
columella angulum subeffusum formante. — Diam. %,,', alt. 21/4. 


Helicina trochulina, Orb. moll. cub. 1. RETTEN TTENE 
— — Sow. Thesaur. N. 42. p. 9. t. 3. f. 105. 
- — Pfr. Mon. Pneum. p. 377. N. 84. 


Gehäuse kegelförmig, dünn, glatt, glänzend, durchsichtig, gelb. Gewinde regel- 
mässig konisch, mit feinem, spitzem Wirbel. Naht etwas berandet. Umgänge 6, 
sehr wenig convex, der letzte nach vorn nicht herabsteigend, unterseits ziemlich 
flach. Mündung schief gegen die Axe, fast dreieckig. Spindel kurz zurücktretend, 
einfach, in die sehr dünne Basalschwiele übergehend. Mundsaum dünn, sehr kurz 
ausgebreitet, innen mit dünnem, weissem. Callus belegt, der rechte Rand ziemlich 
gestreckt, der untere etwas buchtig, mit der Spindel einen etwas nach aussen geöff- 
neten Winkel bildend. 

Deckel: unbekannt. 

Vaterland: im Innern der Insel Cuba (Sagra nach d’Orbigny), die Insel 
Portorico (Moritz, nach dem abgebildeten und beschriebenen Exemplare des Berliner 
Museums). 

Bemerkung. Diese Art iss nach H. campanula Pfr. (Nr. 50) einzuordnen. 
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91. Helicina unifasciata Gray. Die einbindige Helicine. 
Taf. 9. Fig. 39. 


„H. testa subdepresso-ovata, obscura, acute carinata, albida, fusco unifasciata, spiraliter subcostata, 
striata ; spira convexa, conica, subtus convexa ; peristomate incrassato, reflexo ; aperture angulo columel- 
lari obtuse emarginato.‘“ (Gray.) 


Helicina unifasciata, Gray in Zool. Journ. A. p. 69. t. 6. f. 12 
— —_ Desh. in Lam. hist. VIII. p. 163. N. 16. 
— — Sow. thes. t. 1. f. 21. 
—— = Pfr. Mon. Pneum. p. 392. N. 120. 


Von dieser Schnecke vermag ich, wie auch Sowerby, nur eine Kopie der 
Originalabbildung, nebst der wörtlichen Uebersetzung der kurzen Gray’schen Be- 
schreibung zu geben. Letztere lautet: „Gehäuse etwas niedergedrückt - eiförmig, 
weisslich, mit einem ziemlich scharfen kielähnlichen Rand und einem schmalen brau- 
nen Band um die Mitte des letzten Umganges; rippenähnlich gestreift, die Streifen 
convex, ziemlich entfernt; Gewinde konisch-konvex, das Peristom verdickt, zurück- 
geschlagen, der Spindelwinkel der Mundöffnung mit einem stumpfen Knoten. Axe 
%%o, Durchmesser %, Zoll.“ 

Vaterland nicht angegeben. 


92. Helicina substriata Gray. Die schwachgestreifte Helieine. 
Taf. 9. Fig. 30. 


„H. testa depresso -ovata, lutescente-albida, subcarinata, supra convexa, distanter spiraliter sub- 
striata, subtus subconvexa, l®vis ; peristomate incrassato, reflexo (albido ?) columella labiisque incrassatis, 
callosis, (albidis ?)“ 


Cochlea N. 14. Brown. Jamaic. t. 40. f. 4. 

Helicina substriata, Gray in Zool. Journ. I. p. 66. t. 6. f. 4. 
— — Desh. in Lam. VIII. p. 160. Nr. 9. 
= — Sow. Thes. t. 1. f. 22. 
—_ — Pfr. Mon. Pneum. p. 391. N. 117. 

Von dieser Schnecke gilt ganz desselbe, wie von der vorigen. Gray beschreibt 
sie folgendermassen: „Gehäuse niedergedrückt-eiförmig, gelblich, mit einem weissen, 
kielähnlichen Bande in der Mitte, oberseits convex, mit einigen entfernt stehenden 
Spiralstreifen, unterseits ziemlich convex, glatt; Peristom verdickt, umgeschlagen, 
Columella und innere Lippe schwielig (weiss ?).“ — Nach einem etwas abgeriebenen, 
verblichenen Exemplar. 


Vaterland: Westindien. 


93. Helicina Moreletiana Pfr. Morelet's Helicine. 
Taf. 10. Fig. 1. 2. 
H. testa depresse conoidea, tenuiuscula, lineis elevatis spiralibus minute sculpta, opaca, rubello-fla- 
vida; spira brevi, conoidea, apice acuta; anfr. 5 planis, ultimo non descendente, acute carinato, basi 
convexo; apertura perobliqua, triangulari ; columella brevi, arcuata, callum erassum album, eircumseriptum 


emittente; perist. subincrassato, albo, margine supero late expanso-reflexo, basali leviter arcuato, late 
refleso. — Opere.? — Diam. fere 11°. Alt. 5. 


0 
Helicina Moreletiana, Pfr. in Zeitschr f. Malak. 1850. p. 191. 
= —_ Pfr. Mon. Pneum. p. 392. N. 121. 

Gehäuse niedergedrückt-konoidisch, ziemlich dünnschalig, blassgelb oder röth- 
lich-angelaufen, glanzlos, kaum durchscheinend, oberseits mit flach erhobenen, ziem- 
lich von einander abstehenden, feinen Spirallinien besetzt, unten fein und dicht 
spiralstreifig. Gewinde flach konoidisch, mit spitzem Wirbel. Naht ganz flach. 
Umgänge 5, platt, der letzte nicht herabsteigend, scharf gekielt, unterseits flachge- 
wölbt. Mündung sehr schief gegen die Axe, ziemlich regelmässig dreieckig. Spindel 
sehr kurz, bogig, mit einem kleinen Höckerchen an der Basis, nach hinten eine 
verdickte, weisse, umschriebene Basalschwiele bildend. Mundsaum etwas verdickt, 
weiss, überall weit ausgebreitet und etwas zurückgeschlagen, der obere Rand etwas 
ausgeschweift, der untere fast gestreckt, breit zurückgeschlagen. 

Deckel unbekannt. 

Vaterland unbekannt. (Aus H. Cuming’s Sammlung.) 


94. Helicina sinuosa Pfr. Die buchtig-mündige Helicine. 
Taf. 10. Fig. 7. 8. 


H. testa globoso-conica, solida, concentrice tenuiter striata, opaca, alba; spira conica, acuta; sutura 
impressa; anfr. 61% planis, ultimo subcarinato, basi convexiuseulo ; apertura subverticali, sinuoso- trian- 
gulari ; columella brevi, planata, basi in nodum dentiformem desinente, callum tenuem emittente; perist. 
incrassato, expanso, margine dextro repando, ascendente, cum tubereulo calloso in carina anfractus pennl- 
timi canalem formante. — Opere.? — Diam. 8. Alt. 51". 


Helicina sinuosa, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1850. p. 191. 
— — Pfr. Mon. Pneum. p. 369. N. 6%. 


Gehäuse kuglich-konisch, festschalig, fein konzentrisch gestreift, undurchsichtig, 
wenig glänzend, weiss. Gewinde konisch, etwas zugespitzt. Naht seicht eingedrückt. 
Umgänge 6’, flach, der letzte gross, nach vorn etwas aufsteigend, am Umfange 
etwas winklig, unterseits gewölbt. Mündung fast parallel mit der Axe, buchtig- 
dreiseitig. Spindel sehr kurz, nach aussen in ein zahnförmiges Knötchen endigend, 
nach oben etwas verbreitert, in eine schwache Basalschwiele übergehend. Mundsaum 
verdickt, etwas ausgebreitet, winklig abstehend, der untere Rand fast gestreckt, 
allmälig bogig in den obern übergehend, welcher nach oben eingedrückt, dann wie- 
der zurücktretend über dem Kiele sich befestigt, auf welchem ein stumpfer Knoten 
steht, der mit dem ausgeschweiften rechten Rande einen engen Kanal bildet. 

Deckei unbekannt. 

Vaterland: Mexiko? (Aus H. Cuming’s Sammlung.) 


95. Helieina Tamsiana Pfr. Tams’s Helicine. 
Taf. 10. Fig. 9— 11. 


H. testa subgloso-turbinata, tenui, sub lente spiraliter minute striata, nitidula, pellueida, corneo- 
rubella; spira conoidea, acutiuscula;5 anfr. 5 convexiusculis, ultimo obsolete angulato, basi planiusculo; 


al 


apertura obliqua, late semiovali; columella brevi, filari, subrecedonte, callum emittente tenuem , albidum, 


diffusum ; perist. tenui, albo, angulatim patente, margine dextro dilatato, basali versus columellam angustato. 
— Opere.? — Diam. 41%’. Alt. 3%. 


Helicina Tamsiana, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1850. p. 192. 
— — Pfr. Mon. Pneum. p. 365. N. 56. 


Gehäuse kuglig-kreiselförmig, sehr dünnschalig, wenig glänzend, durchsichtig, 
hornfarbig-röthlich, unter der Lupe mit feinen Spiralstreifen besetzt. Gewinde ko- 
noidisch, mit spitzlichem Wirbel. Naht etwas eingedrückt. Umgänge 5, mässig 
gewölbt, die oberen schmal, der letzte gross, am Umfange undeutlich winklig, un- 
terseits ziemlich flach. Mündung schräg gegen die Axe, breit halbeiförmig, innen 
gleichfarbig, glänzend. Spindel Baer fdheh, etwas zur ekretend. nach hinten in 
eine dünne, verfliessende Basalschwiele übergehend. Mundsaum dünn, weiss, wink- 
lig abstehend, der rechte Rand nach unten verbreitert, der untere bis zu dem Punkte, 
wo er mit der Spindel fast rechtwinklig zusammenstösst, allmälig immer mehr ver- 
schmälert. 

Deckel mir unbekannt. 

Vaterland: Venezuela. (Dr. Tams im Hamburger Museum und in meiner 
Sammlung.) 


96. Helicina vernalis Morelet. Die Frühlings - Helicine. 
Taf. 10. Fig. 12 — 14. 


H. testa globoso-conica, tenui, vix striatula, sub lente granulata, nitida, pellucida, citrina vel al- 
’ b) ’ ’ ’ 
bido — aut roseo-fulva, Inerdum urpureo -faseiata; spira conica, acutiuscula; anfr. 51/, convexiusculis 
p j 2 9 
ultimo inflato, basi convexo; apertura parum obli uaf subtriangulari - semiovali; columella brevi, basi re- 
b) b} ’ ö 
trorsum subdentata, su ee callum crassiusculum Are om emittente ; perist. tenui, angulatiın ex- 
eh Se ae > I af ne i 
panso, medio dilatato, margine basali vix dilatato. — Operc. tenue, castaneo -purpureum. — Diam. 45/5. 


Alt. 31/2‘. 


Helicina vernalis, Morelet testac. noviss. p. 20. N. 47. 
— — Pfr. Mon. Pneum. p. 372. N. 74. 


Gehäuse kuglig-konisch, dünnschalig, unmerklich gestreift, unter der Lupe 
gekörnelt, glänzend, durchsichtig, zitronengelb, weisslich- oder röthlichgelb, bisweilen 
mit einigen purpurrothen Binden. Gewinde konisch, etwas zugespitzt. Naht ein- 
gedrückt. Umgänge 5',,, etwas gewölbt, der letzte aufgeblasen, auch unterseits 
gerundet. Mündung wenig schräg gegen die Axe, etwas dreiseitig-halbeiförmig. 
Spindel kurz, nach aussen in ein undeutliches Zähnchen endigend, nach oben in 
eine ziemlich dicke, umschriebene Basalschwiele übergehend.. Mundsaum dünn, 
winklig ausgebreitet, von beiden Insertionspunkten nach der Mitte allmälig verbrei- 
tert, der untere Rand fast gestreckt. 

Deckel dünn, purpur-kastanienbraun. 

Vaterland: Die Wälder von Peten in der Republik Guatemala. (Aus H. Cu- 
ming’s Sammlung.) 
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97. Helicina suceinea Pfr. Die bernsteinröthliche Helieine. 
Taf. 10. Fig. 15 — 17. 


H. testa orbiculato-conoidea, tenui, sub lente granulata, pellucida, nitida, rubello-suceinea, seriebus 
pilorum nigrorum (praeter anfractum ultimum obsoletis) munita; spira breviter conoidea, acutiuscula ; anfr. 
fere 5 parum convexis, ultimo magno, vix descendente ; apertura parum obliqgua, semiovali; columella 
brevissima, verticali, basi denticulum acutum formante, callum tenuem, granulosum emittente ; perist. tenui, 
breviter expanso, margine supero repando, basali ad columellam emarginato. — Opere. testaceum, solidum, 
rubellum. — Diam. 4". Alt. 227," 


Helicina succinea, Pfr. in Zeitschr. f. Malak. 1850. p. 76. 
— — Pfr. Mon. Pneum. p. 409. N. 10. 


Gehäuse konoidisch - niedergedrückt, dünnschalig, durchsichtig, glänzend, röth- 
lich - bernsteinfarbig, unter der Lupe gekörnelt, mit einzelnen Reihen leicht vergäng- 
licher, meist nur am letzten Umgange sichtbarer schwarzer Haare besetzt. Gewinde 
sehr niedrig konoidisch, mit spitzlichem Wirbel. Naht seicht eingedrückt. Umgänge 
fast 5, wenig konvex, der letzte breit, etwas niedergedrückt,. nach vorn kaum merk- 
lich herabsteigend,. Mündung wenig schräg gegen die Axe, breit-halbeiförmie. 
Spindel sehr kurz, ziemlich vertikal, an der Basis ein scharfes, abwärts gerichtetes 
Zähnchen bildend, nach oben verbreitert in eine dünne, gekörnelte Basalschwiele 
übergehend. Mundsaum dünn, schmal ausgebreitet, der obere Rand oben nach vorn 
verbreitert, dann ausgeschweift, der untere neben der Spindel mit einem kleinen 
Kanale ausgeschnitten. 

Deckel von Schalensubstanz, ziemlich fest, röthlich. 

Vaterland: auf Haiti gesammelt von Salle. (Aus meiner Sammlung.) 


98 Helicina scopuloerum Morelet. Die Klippen - Helicine. 
Taf. 10. Fig. 21 —23. 


H. testa conica, solida, concentrice subremote elevato-striata, nitidula, albida, flavescente vel pallide 
rosea, apice lutea-; spira conica, acuminata ; anfr. 7, supremis 4 angulatis, scalaribus, sequentibus 2 sub- 
planis, ultimo convexiusculo, subangulato ; columella brevi, subverticali, retrorsum in callum eircumscriptum, 
crassiusculum dilatata ; apertura perobliqua, rotundato-subtriangulari, intus lutea ; perist. tenui, expanso. 
margine supero subrepando, basali versus columellam recto, acuto. — Operc. testaceum, lutescens, immer- 
sum. — Diam. 4°. Alt. 33/4. 


Helicina scopulorum, Morelet testac. noviss. p. 20. N. 49. 
— marmorea, Velasquez mss. in Mus. Cuming. 
-— conica, Orb. moll. cub. I. p. 249. t. 20. f. 7—9? 
— pyramidalis, Sowerby Thesaur. p. 9. N. 43. t. 3. f. 104 
— elongata, Pfr. Mon. Pneum. p. 389. N. 114. 


Gehäuse konisch, trochusförmig, ziemlich festschalig, undeutlich und ziemlich 

I »»? 8? 
ent/ernt Konzentrisch gestreift, wenig glänzend, weisslich, gelblich oder blass rosen- 
roth, an der Spitze gelb. Gewinde konvex-konisch, nach oben in eine feine Spitze 
ausgezogen. Umgänge 7, die 4 obersten winklig, fast treppenförmig abgesetzt, die 
2 folgenden ziemlich platt, der letzte etwas convex, an der Basis undeutlich wink- 


ig. unterseits flach. Mündung sehr schräg gegen die Axe, gerundet-dreiseitig, 


[£) 


innen glänzend gelb. Spindel kurz, fast vertikal, nach hinten in eine ziemlich dicke, 
umschriebene Basalschwiele verbreitert. Mundsaum dünn, ausgebreitet, der obere 
Rand etwas ausgeschweift, der untere gegen die Spindel hin geradeaus, scharf. 
Deckel ziemlich fest, von Schalensubstanz, gelblich. 
Vaterland: die Isla de Pinos bei Cuba. (Aus meiner Sammlung.) 


99, Helieina arenicola Morelet. Die sandbewohnende Helieine. 
Taf. 10. Fig. 24 — 26. Vergrössert Fig. 27. 


H. testa conoideo -depressa, spiraliter striata, albido-flavicans, maculis corneo-pellucidis seriatis va- 
riegata ; spira convexo-conoidea, acutiuscula ; sutura impressa, albo-marginata; anfr. 5'/, planiusculis, 
ultimo rotundato ; apertura parum obliqua, semiovali; columella brevissime arcuata, superne puncto im- 
presso notata, callum tenuiusculum emittente; perist. simplice, brevissimo reflexo.. — Operc.? — Diam. 
a1, Alt. Ay. 

Helicina arenicola, Morelet testac. noviss. I. p. 21. N. 50. 
— —_ Pfr. Mon. Pneum. p. 366. N. 60. 


Gehäuse niedergedrückt-konoidisch, ziemlich festschalig, spiralig gestreift, weiss- 
lichgelb, mit einzelnen Reihen durchsichtiger, hornfarbiger oder gelber Flecken um- 
geben. Gewinde gewölbt-konoidisch, mit spitzlichem Wirbel. Naht eingedrückt, 
weissberandet. Umgänge 5V,, ziemlich flach, der letzte etwas gerundet, auch un- 
terseits mässig konvex. Mündung wenig schräg gegen die Axe, halbeiförmig. Spin- 
del sehr kurz bogig, oberseits mit einem eingedrückten Punkte bezeichnet und in 
eine dünne Basalschwiele verbreitert. Mundsaum einfach, sehr kurz und gleichmäs- 
sig umgeschlagen, beide Ränder regelmässig bogig. 

Deckel mir unbekannt. 

Vaterland: Sandige Gegenden um Sisal in Yucatan. (Aus meiner Sammlung.) 


100. Helicina Hollandi Adams. Holiand's Helicine. 
Taf. 10. Fig. 18— 20. 


H. testa globoso -conoidea, tenuiuscula, saturate castanea, subdecussata, sub lente pustulosa ; spira 
late conoidea, acutiuscula ; anfr. 5 parum convexis, celeriter accrescentibus, ultimo antice subdescendente ; 
apertura diagonali, triangulari-semilunari ; columella brevi, in dentem antrorsum arcuatum desinente ; fis- 
sura brevi a perist. simplico, acuto, expanso separata; callo basali sewieireulari, nitido. — UOpere. solidum, 
semiovale, basi acute angulatum, cinerascens. — Diam. 6, alt. 41,4’. 


Helicina Hollandi, Adams. Contrib. to Conch. N. 1. p. 13. 
Alcadia Hollandi, Pfr. Mou. Pneum. p. 409. N. 9. 


Gehäuse kuglig-konoidisch, ziemlich dünnschalig, dunkel kastanienbraun, un- 
deutlich gegittert,. unter der Lupe mit Pusteln besetzt. Gewinde breit konoidal, mit 
ziemlich spitzem Wirbel. Umgänge 5, wenig convex, schnell zunehmend, der letzte 
nach vorn etwas herabsteigend. Mündung diagonal zur Axe, dreieckig- halbeiförmig. 
Spindel kurz, in einen nach vorn gekrümmten Zahn endigend, durch einen kurzen 
Spalt von dem einfachen, scharfen, ausgebreiteten Mundsaum getrennt. Basalschwiele 
halbkreisförmig, glänzend. 
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Deckel: von fester Substanz, halbeiförmig, an der Basis spitz gewinkelt, graulich. 
Vaterland: Jamaica. (Aus meiner Sammlung.) 


101. Helicina orbiculata Say? 
Taf. 10. Fig. 32. 33. 

Die hier abgebildete Schnecke habe ich neuerlich von Herrn Cuming unter 
dem Namen A. occulta Say erhalten; sie stimmt aber nicht mit Say’s Abbildung 
überein und ist sehr verschieden von der Art, welche ich (p. 18. N. 12) als H. oc- 
culta gegeben habe. Eher dürfte sie für A. orbiculata Say, eine Art, die mir noch 
nicht ganz klar geworden ist, anzusprechen sein. 


Erklärung 


Tan al. 

Fig. 1—4. Helicina Sagraiana Orb. p. 15. — 
5 —7. Helicina pulcherrima Lea p. 17. — S— 10. 
H. submarginata Gray p. 16. — 11—17. H. ad- 
spersa Pfr. p. 32. — 18. 19. H. aurantia Gray p. 
36. — 20. 21. H. hemastoma Moric. p. 42. — 22 
— 26. H. Jamaicensis Sow. p. 35. — 27 — 30. H. 
variabilis Wagn. p. 63. — 31. 32. H. flavida Menke 
p- 42. 

2 Taf. 2. 

Fig. 1—3. H. Columbiana Phil. p. 52. — 4—6. 
H. Tilei Pfr p. 65. — 7—9. H. acutissima Sow. 
p- 57. — 10. 11. H. acutissima var. — 12. 13. 
H. trochiformis Sow. p. 59. — 14. 15. H. angulata 
Sow. p. 60. — 16— 18. H. agglutinans Sow. p. 56. 
— 19 — 21. H. Nicobarica Phil. p. 62. — 22. 23. 
H. Brasiliensis Gray var. p. 47. — 24. 25. H. fulva 
Orb. p. 47. — 26 — 29. H. solidula Gray p. 21. — 
30 — 32. H. pisum Phil. p. 19. — 33 — 36. H. cras- 
silabris Phil. p. 20. 


Taf. 3. 
Fig. 1—3. H. Antillarum Sow. p. 46. — 4—9. 
H. citrina Grat. p. 45. — 10— 12. H. Guadelou- 


pensis Sow. p. 46. — 13— 16. H. Caracolla Moric. 
p- 56. — 17. 18. H. Brownii Gray p. 28. — 19 
— 22. H. hispida Pfr. p. 30. — 23— 25. H. minima 
Orb. p. 30. — 26—35. H. fasciata Lam. p. 48. — 
36—39. H. Dysoni Pfr. p. 49. — 40—43. H. ro- 
telloidea Migh. p. 23. 

Taf. 4. 

Fig. 1—4. H. Besckei Pfr. p. 64. — 5—8.H. 
neritella Lam. p. "34. -— 9. 10. H. tropica Jan p. 37. 
— 11. 12. H. occulta Say. p. 18. — 13—15. H. 
turbinata Wiegm. p. 39. — 16—18$. H. zephyrina 


der Tafeln. 


jminuta Sow. p. 54. — 28—30. H. rugosa Pfr. p. 


13. — 31 — 33. H. costata Gray p. 22. — 34 — 36. 
H. subfusca Menke p. 24. — 37—39. H. solitaria 
Ad. (Guildingiana Pfr.) p. 29. — 40 — 43. H. lirata 
Pfr. p. 14. 

Taf. 5. 

Fig. 1. 2. Trochatella Tankervillei Gray p. 4. 
— 3.4. Tr. pulchella Gray p. 6. — 5. 6. Tr. Gray- 
ana Pfr. p. 7. — 7. 8. H. globosa Sow. p. 31. — 
9— 11. Troch. conica Pfr. p. 7. — 12—15. Tr. 
rupestris Pfr. p. S. — 16. 17. H. globosa Sow. var. 
— 18—20. H. alata Menke p. 43. — 21 — 23. Lu- 
ceidella aureola Fer. p 9. — 27. Hel. striata Lam. 
p- 33. — 2S—30. H. flavida Menke var. p. 42. — 
31 — 34. H. villosa Ant. p. 27. — 35 —38. H. An- 
toni Pfr. p. 44. 


Taf. 6. 

Fig. 1.2. H. major Gray p. 27. — 3. 4. H. ma- 
|xima Sow. p. 44. — 5. 6. H. pulcherrima Lea var. 
p. 17. — 7. 8. Tr. virginea Lea p. 5. — 9. 10. 
Hel. Sowerbyana Pfr. p. 50. — 11. 12. H. Gossei 
Pfr. p. 25. — 13. 14. H. Cumingiana Pfr. p. 31. 
— 15. 16. Troch. semilirata Pfr. p. 5. — 17. H. 
Kieneri Pfr. p. 54. — 18. H. neritella Lam. var. p. 
34. — 19. 20. H. oceidentalis Guild. p. 51. — 21. 
22. H. Brownii Gray var. p. 29. — 23. 24. H. 
Maugerise Gray p. 19. 

Taf. 7. 

Fig. 1. 2. H. citrina Grat. var. p. 45. — 3. H. 
zephyrina Ducl. var. p. 37. — 4. 5. H. rhodostoma 
Gray p. 60. — 6. H. turbinata Wiegm. var. p. 39. 
— 7. H. Columbiana Phil. var. p. 53. — S. 9. H. 
platychila MIf. var. p. 24. — 10. 11. H. Brasiliensis 
Gray p. 47. — 12 —15. H. depressa Gray p. 12. 


Ducl. p. 37. — 19—21. H. nitida Pfr. p. 25. — |— 16. 17. H. Adamsiana Pfr. p. 12. — 18.19. H. 
22—24. H. platychila MIf. p. 24. — 25— 27. H.|Lazarus Sow. p. 58. — 20. 21. H. gonochila Pfr. 
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p. 52. — 22. 23. H. carinata Orb. p. 62. — 24— 
27. H. Rohri Pfr. p. 20. — 28. 29. H. concentrica 
Pfr. p. 61. — 30— 32. Troch. Petitiana Orb. p. 43. 
— 33. 34. H. tenuis Pfr. p. 40. — 35. 36. H. Owe- 
niana Pfr. p. 40. — 37—39. H. constrieta Pfr. 
p222. 
Taf. 8. 

Fig. 1. 2. H. turbinata Wiegm. var. p. 39. — 
3. 4. H. tenuilabris Pfr. p. 36. — 5. 6. H. Reeve- 
ana Pfr. p. 41. — 7.8. H. pisum Phil. var. p. 19. 
— 9 — 12. H. neritella Lam. var. p. 34. — 13— 15. 
H. amoena Pfr. p. 55. — 16. 17. H. acuta Pfr. p. 
58. — 18. 19. H. concentrica Pfr. var. p. 61. — 
20. H. costata Gray var. p. 22. — 21. H. zephyrina 
Ducl. var. p. 37. — 22. H. tropica Jan. var. p. 37. 
— 23. 24. I. sanguinea Pfr. p.. 17. — 25. 26. H. 
Lindeni Pfr. p. 52. — 27—32. H. Dysoni Pfr. p. 
49. — 33. 34. H. Orbignyi Pfr. p. 21. — 35. 36. 
H. striatula Sow. p. 15. — 37. 38. H. subfusca Mke. 
var. — 39—42. H. plicatula Pfr. p. 13. 

Taf. 9. 

Fig. 1. 2. H. Funcki Pfr. p. 35. -—- 3.4. H. 

neritella Lam. p. 34. — 5. 6. H. Columbiana Phil. 


p- 52. — 7. S. H. Hanleyana Pfr. p. 39. — 9. 10- 
H. convexa Pfr. p. 55. — 11. H. viridis Lam. p. 59. 


— 12. 13. H. campanula Pfr. p. 41. — 14— 17. 
H. unidentata Pfr. p. 14. — 185 — 21. H. inconspicua 
Pfr. p. 26. — 22?—25. H. Küsteriana Pfr. p. 50. 


— 26—29. H. rustica Pfr. p. 26. — 30. H. sub- 
striata Gray p. 69. — 31. H. turbinata Wgm. var. 
p- 39. — 32. 33. H. neritella Lam. var. p. 35. — 
34— 36. H trochulina Orb. ? p. 68. — 37. 38. Troch. 
regina Mor. p. 66. — 39. H. unifasciata Gray p. 
69. — 40. 41. Troch. constellata Mor. p. 8. 


Taf. 10. 


Fig. 1. 2. H. Moreletiana Pfr. p. 69. — 3. 4. 
Troch. chrysostoma Shuttl. p. 66. — 5. 6. Tr. Goul- 
diana Pfr. p. 67. — 7. 8. Hel. sinuosa Pfr. p. 70. 
— 9— 11. H. Tamsiana Pfr. p. 70. — 12 — 14. 
H. vernalis Mor. (tenuis var.?) p. 71. — 15— 17. 
H. succinea Pfr. p. 72. — 18— 20. H. Hollandi Ad. 
p- 73. — 21—23. H. scopulorum Mor. p. 72. — 
24 — 27. H. arenicola Mor. p. 73. — 28— 31. Troch. 
elegantula Pfr. p. 67. — 32 33. H. orbieulata Say ? 
p- 74. — 34. 35. H. biangulata Pfr. p. 65. 


Alphabetisches Verzeichniss 


der 


Gattungen und Arten 


Alcadia Hollandi Pfr. p. 73. 
“ „  suceinea Pfr. p. 72. 
Helicina Lam. p. 10. 
" acuta Pfr. p. 58. 
>> acutissima Sow. p. 57. 
>»  Adamsiana Pfr. p. 12. 
„» adspersa Pfr. p. 32. 
” agglutinans Sow. p. 56. 


mit ihren Synonymen. 


Helieina alata Menke p. 43. 

Ambeliana Sow. v. zephyrina. 
Ambieliana Boissy v. flavida. 
ameena Pfr. p. 5%. HT. 
angulata Sow. p. 60. 
Antillarum Sow. p. 46. 
Antoni Pfr. p. 44. 

25 arenicola Mor. p. 73. 


Helieina aurantia Gr. p. 36. 


. globosa Sow. p. 31. 


aureola Gr. v. Lucidella. 
Besckei Pfr. p. 64. 
biangulata Pfr. p. 65. 
brasiliensis Gr. p. 47. 
Bronniana Ph. v. rotelloidea. 
Brownii Gr. p. 28. 
campanula Pfr. p. 41. 
Caracolla Morie. p. 56. 
carinata Orb. p. 62. 


carinata Sow. v. Besckei. 
castanea Guild. v. subfusca. 
chrysostoma Shuttl. v. Trochatella. 
eitrina Grat. p. 45. 

columbiana Ph. p. 52. 

concentrica Pfr. p. 61. 

conica Pfr. v. Trochatella. 
eonstellata Mor. v. Trochatella. 
constrieta Pfr. p. 22. 
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convexa Pfr. p. 5 
) 


cerassa Orb. v. pulcherrima. 
crassilabris Ph. p. 20. 
Cumingiana Pfr. p. 31. 
dentigera Orb. v. hispida. 
depressa Gr. p. 12. 
discolor MIf. v. minuta. 
Dysoni Pfr. p. 49. 
elegans Orb. v. Trrochat. conica. 
elongata Pfr. v. scopulorum, 
fasciata Lam. p. 48. 

5 Spix v. variabilie. 

» Guild. v. oceidentalis. 

» Del. v. brasiliensis. 
flammea Quoy p. 39. 


flava Spix v. vuriabilis. | 
flavida Mke. p. 42. 
fulva Orb. p. 47. 
Funcki Pfr. p. 33. 
glabra Gould v. nitida. 


globularis Sow. v. fasciata. 
gonochila Pfr. p. 53. 

Gossei Pfr. p. 28. 
guadeloupensis Sow. p. 46. 
Guildingiana Pfr. v. solitaria. 


Helicina hemastoma Morie. p. 42. 
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Hanleyana Pfr. p. 38. 
hispida Pfr. p. 30. 
Hollandi Ad. » 73, 
Hornbeckii Ph. v. subfusca. 
inconspieua Pfr. p. 26. 
jamaicensis Sow. p. 35. 
Kieneri Pfr. p. 56. 
Küsteriana Pfr. p. 50. 
Lazarus Sow. p. 58. 
Leana Ad. v. depressa. 
Lindeni Pfr. p. 52. 
lirata Pfr. p. 14. 
lutea Sow. v. platychila. 
maculosa Newe. v. Trochat. regina. 
major Gr. p. 27. 
marmorata Orb. v. adspersa. 
marmorea Vel. v. scopulorum. 
Maugerie Gr. p. 19. 
maxima Sow. p. 44. 
Menkeana Ph. v. brasiliensis. 
ıninima Orb. p. 30. 
minuta Sow. p. 54. 
Moreletiana Pfr. p. 69. 
multistriata Vel. v. Trochat. regina. 
neritella Lam. p. 34. 

»  P.& M. v. platychila. 
nicobarica Ph. p. 62. 
nitida Pfr. p. 25. 
oceidentalis Guild. p. 51. 
occulta Say p. 18. 
orbieulata Say p. 74. 
Orbignyi Pfr. p. 21. 
oresigena Orb. v. brasiliensis. 
Oweniana Pfr. p. 40. 
pagoda Newe. v. Trochat. constellata. 
pallida Pfr. v. rustica. 
Petitiana Orb. v. Trochatella. 
pieta Fer. v. fasciata. 
pilosa Sow. v. villosa. 
pisum Ph. p. 19. 
platychila MIf. p. 24. 
plicatula Pfr. p. 13. 
polita Sow. v. citrina. 
pulchella Gr. v. Trochatella. 
pulcherrima Lea p. 17. 


Helicina purpureo-flava Moric. v. amoena. 
> Reeveana Pfr. p. 41. 
5 regina Mor. v. Trochatella. 
> rhodostoma Sow. p. 60. 
cH Rohri Pfr. p. 20. 
5 rotellaris Mke v. fasciata. 
3 rotellina P. & M. v. subfusca. 
en rotelloidea Migh. p. 23. 


5 rubra Pfr. v. submarginata. 
” rugosa Pfr. p. 13. 

53 rupestris Pfr. v. Trochatella. 
3 rustica Pfr. p. 26. 

ss rusticella Mor. v. unidentata. 
es Sagra Sow. v. Sagraiana. 


= Sagraiana Orb. p. 15. 

2 sanguinea P. p. 17. 

3 scitula Gr. v. Trochat. pulchella. 
55 scopulorum Mor. p. 72. 

> sinuosa Pfr. p. 70. 


= Sloanii Fer. v. Trochat. pulchella. 


> solidula Gr. p. 21. 


2 solitaria Ad. (Guildingiana Pfr.) p. 29. 


en Sowerbyana Pfr. p. 50. 
& striata Lam. p. 33. 

55 striatula Sow. p. 18. 

= „ Rang v. plicatula. 
5 subfusca Mke p. 24. 

eg submarginata Gr. p. 16. 
) substriata Gr. p. 69. 


5 suceinea Pfr. p. 72. 
ss tzeniata Quoy p. 63. 
= Tamsiana Pfr. p. 70 


5 Tankervillii Gr. v. Trochatella. 
ar tenuilabris Pfr. p. 36. 

5% tenuis Pfr. p. 40. 

> Tilei Pfr. p. 63. 

ss trochiformis Sow. p. 59. 

es trochulina Orb. p. 68. 

ns tropica Jan. p. 37. 


Helieina turbinata Wgm. p. 39. 
a unicolor P. & M. v. platychila. 
3 unidentata Pfr. p. 14. 
» unifasciata Gr. p. 69 
c) variabilis Wagn. p. 63. 


rn 5 Guild. v. neritella. 
kn variegata Orb. v. adspersa. 
5, vernalis Mor. p. 71. 

es villosa Ant. p. 27. 

ss virginea Lea v. Trochatella. 


cH viridis Lam. p 59. 
5 zephyrina Ducl. p. 37. 
53 5 P. & M. v. variabilis. 
" zonata Sow. v. variabilis. 
Helix aureola Fer. v. Lucidella. 
„ Brownii Wood v. Helicina. 
„»  platychilos MIf. v. Heliecina. 
„ seitula Wood v. Trochat. pulchella. 
Lucidella Swains. p. 9. 
» aureola Fer. p. 9. 
Oligyra rhodostoma Swains. v. Helicina. 
Pachytoma oceidentalis Sw. v. Helicina. 
55 -viridis Sw. v. Helicina. 
Trochatella Swains. p. 4. 

> chrysostoma Shuttl. p. 66. 

” conica Pfr. p. 7. 

’ constellata Mor. p. 8. 

” elegantula Pfr. p. 67. 

> Grayana Pfr. p. 7. 

% Gouldiana Pfr. p. 67. 

55 Petitiana Orb. p. 43. 

> pulchella Gray p. 6. 

5 regina Mor. p. 66. 

3. rupestris Pfr. p. 8. 

&p semilirata Pfr. p. 5. 

‘ Tankervillii Gray p. 4. 

virginea Lea p. 5. 

Trochas Tankervillii Wood v. Trochatella. 
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Helicinacea (Neue Folge) bearbeitet von Dr. Anton Wagner. 


| Band I. Abteilung 18. \ 
x Erklärung der Tafeln. x 
Tafel 49. ‚Vergrösserung | 
= Fig. 1-4. Palaeohelicina coxeni Brazia, Fundort: Yule-Insel . . . . .. 1/8 > 
» 5—8. » filiae A. J. Wagner, >» Inonısiadengeen 20,2 re) 
» 912. » ruffocallosaE.R.Sykes, » IBalauslknselne er 
» 13—15. » hara A. J. Wagner, > Hhoursiadenespn Arne \ 
% 16—20. » stanleyi Forbes, » Mailu, Neu-Guinea. . . 1/5 Sl 
2 » 21—22. > stanleyi sinus Hedley, » Milne Bay, Neu-Guinea . 1/5 % 
n Tafel 50. 
Fig. 1. Palaeohelieinastanleyiasphaleia A.J. Wagner, Fundort: Gazellen-Halbinsel 1/5 X 
» 2—3. » »  rosselensis Hedley, » Insel Rossel . . 1/4 
N » 4—8. » (Ceratopoma) primeana Gassies, » Wefdes Pins. 1A 
» 9—12. » > caroli Kobelt, > Siargao,Philippinen 1/3,5 
>. 1a} » » caroli emaculata Möllendorff, Fundort: % 
Calbayoc, Samar 1/3,5 ° 
» 14-16. > » hennigiana Möllendorff, Fundort: 
x Kagayan, Luzon 1/3,5 
» 17-19. > contermina Kobelt, Fundort: Paurian, Luzon 1/4,5 
3 >» 20—21. » » contermina camiguinensis A. J. Wagner, x 
- Fundort: Camiguin, Luzon 1/4,5 
» 2224. > » idae Pfeiffer, Fundort: 


Hulaliu-Haruku, Molukken 1/4,5 


== 


Tafel 51. 
Palaeohelieina (Ceratopoma) rosaliae Pfeiffer, Fundort: Baler, Luzon 1/4,5 
> » quadrasi Möllendorff, > Manamban, » 1/45 
» » zoae Pfeiffer, » Halmahera . 1/4,5 


» zoae gebeana E. A. Smith, Fundort: 
Insel Gebi 1/4,5 
> jobiensis Tapparone Canefri, Fundort: 
Kapaor in Neu-Guinea 1/4: 
jobiensis, Fundort: Insel Jobi . . . . 
layardi Hartmann, Fundort: Espiritu Santo 1/ 
» » > 
Esfoti Neue Hebriden 1/4 
fumigata Cox, Fundort: Rockhampton in 
Queensland 1/6 
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Tafel 52. B Vergrösserung. 4 
Fig. 1-4. Palaeohelicina (Ceratopoma) jana Cox, Fundort: Port Maequarie . . 1/6 \ 
> 5—1. » » diversicolor Cox » Richmond, Queensland 1/4,5 a 

> 8. > > gladstonensis Cox, Fundort: Queensland . 1/8 

> 910. > 5 > 


Gladstone Queensland 1/8 
11—13. Hemipoma sadoense Pilsbry, Fundort: Sado, Japan Queensland. . 1/75 


> 141. » hakodadiense Hartmann, » Hakodati > 5 AD a 

» 18-19. Aphanoeonia hirasei H. A. Pilebry, Fundort: Bonin-Inseln . . . .„ 1/77 

Sa) DA papuana E. A. Smith, » Konstantinhaven . . . 1/5 

Tafel 53. 7 

Fig. 1—4. Aphanoconia heterochroa A. J. Wagner, Fundort: Palau-Insen . . 1/35 

» 5—7.  Helieina brasiliensis Gray, Fundort: Blumenau, Brasilien. . . . . 15 

> 8. » » » » SaoWEa0l0,PBnasılereep 5 % 

> 9—10. > » menkeana Philippi, Fundort: Sao Paolo, Brasilien 1/5 ä 

» 11-18. » densestriata n. Fundort: Serra do Mar, >» ” » 1/5 

» 14-16. > brasiliensis menkeana, Fundort: Minas Geraes, Brasilien. . 1/3 SE 

» 1719. > wettsteini A. J. Wagner, Fundort: Serra Parana, Sao Paolo 1/3,5 % 
A 

Tafel 54. 

Fig. 1—5. Helieina angulata Sowerby, Fundort: Sao Paolo, Brasilien. . . . 1/3 ‘ 

> 6—10. B inaequistriata Pilsbry, Fundort: Ruiz de la Sierra, Brasilien 1/3 2 

ah » angulata leopoldinae, » St. Leopoldina, Brasilien . 1/2,5 N 

» 12-15. > caracolla Moricand > Brası Vene an N 

la, > caracolla moreletiana Pfeiffer, » Banane Ne ln 

» 17-19. > iguapensis Pilsbry » Iguape, Brasilien . . . 1/35 $ 

». 20-21. » leptotropis n. 3 Sao Paolo, Brasilien . : 1/3 | 
x 
| 


Hiezu Textbogen 32—34 von Band I, Abteilung 1SIT, Helicinacea. 
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erenulated suture; faleifera is almost smooth, whereas, under the 
lets, faleiformis is seen to be very distinetly obliquely striated. The 
internal plaits are similar in both forms. This comparison has been 
made With original specimens of both species. 


No. 5. The Identity of PrerocrcLos prestoxı, Bav. & Dtz., with 
PrEROCICLOS COCHINCHINENSIS, Pfr. 

Comparison\ of original examples of P. prestoni, received’ from 
Colonel Messager, with the type of P. cochinchinensis demonstrates 
that these two forms are identical. The colour of both is light 
yellowish brown ;\ darker specimens with some irregular waved 
markings above and a peripheral narrow band of darker brown were 
named ?. prestont, varı.depieta, Bav. & Dtz.; the larger specimens of 
this variety cannot, in my opinion, be distinguished from Zhrostoma 
morleti, Dtz. & Fisch. 

Judging by shell characters and the mahner in which various 
authorities hare placed the same forms under different generic names, 
the position of the sutural tube, upon/which char acter the genera 
Pterocyclos, Rhiostoma, and Opisthopoyts are mainly founded, appears 
to be of little significance. 


Synonymy of Pteroefjelos cochinchinensis, Pfr. 


1856. Opisthoporus cochinchinensis, Pfr., Proc. Zool. Soc., p. 337. 

1865. Pierocyelos Br Pfr. , Pneumonop. Viv., Supp., ii, 
p- 37. 

1891. P. planorbulye. Morlet (non Lamk.),, Journ. de Conch., 
vol. xxxix, p. 247. 

1905. Rhrostomas ‘morleti, Dtz. & Fisch., Journ. de Conch., vol. liii, 


429, pl%, figs. 1-4. 
1908. "Dany ‚prestoni, Bav. & Dtz., Journ. de Conch., vol. lvi, 


1908. en var. depieta, Bav. & Dtz., Journ. de Conch., vol. vi, 
p/228. 


Hab. —Cochinchina (Pfr.); Tonkin (Morlet, Mansuy, and Messager); ; 
Lädos (Massie). 


No. 6.—On Dr. Anton Wasner’s MonoGrAPH OF HELICINIDE IN THE 
CoNcHYLIEN-CABINET, 1911. 


Whilst looking through the above work I was surprised to find 
that many species have been omitted, and thought a list of such, 
with the correction of some errors, might prove useful to others 
when consulting that monograph. -Probably some of the omitted 
species, which number more than 100, are the same as some of the 
numerous new species created by Dr. Wagner. 

In proposing a number of new genera and sub-genera for various 
sections of the Helieinide, Dr. Wagner has ignored many of 
those of previous authorities, as may be seen by consulting the 
Manuel de Conchyliologie, 1887, of Dr. Paul Fischer. The sectional 
names Oxyrhombus and Pyrgodomus of Crosse & Fischer (Miss. Sci. 
Mexique, Moll., ii, p. 399, 1893) have also been omitted. 
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The figures that illustrate this monograph look as though 
drawn by some mechanical devices, and have a most unnatural 
appearance.. The following are corrections of a few errors that 
I have met with :— 

p- 20. ZH. pelevensis, Shykes, should be pelewensis, Sykes. 

p- 48. H. brownei, Gray, is put as a sub-species of palliata, Ad., 
although Gray’s species has twenty-five years priority over palliata. 

p. 147. H. exserta, Marts., should be sundiana, Ancey (= exserta, 
Marts., ron Gundl.), as proposed by Ancey in the Nautilus, vol. xiv, 
p. 84, 1900. 

p- 217. Dr. Wagner gives ZZ. baudinensis, Smith, and states in 
a footnote, “ich verwechselte diese Art früher mit Z. walkeri vom 
Festlande Australiens.” I am informed by Mr. Edgar A. Smith 
himself that he never described any Helicina as baudinensis. 
Dr. Wagner, in his ‘‘ Helieinenstudium’”’ (Denk. Akad. Wien, 1905, 
p. 430), gave the correct name for the species in question, viz., 
Helicina walkert, Smith (Proc. Malae. Soc., vol. i, p. 90, 1894). The 
localities given by Smith were Queens, Baudin, and Parry Islands. 
I'his species should therefore read, 7. walkeri, Smith (=baudinensis, 
Wagner). 

p- 248. Helicina rufocallosa. This is incorreetly ascribed to 
E. R. Sykes. The species is really Z. raber, Pils., Nautilus, 1897, 
vol. xi, p. 34. Although Ancey, in the Nautilus, vol. xi, p. 87, 1897, 
claimed to have described a Z. rufocallosa prior to Z.rabei, Pils., I am 
unable to find any record of its publication, and it does not appear in 
the list of Ancey’s species given by Geret in the Journ. de Conch., 
1909, p. 1. 

p- 589. H. zoe, var. gebeana, Smith. Mr. Smith assures me that 
he has never given a Zelicina the name of gebeana ; it should therefore 
bear Dr. Wagner’s name as author. 

p- 262. H.diversicola, Cox. Thisshould read 7. draytonens:s, Pfr. 
(not dryatonensis as Dr. Wagner puts it), P.Z.S., 1856 (= diversicolor, 
Cox, P.Z.S., 1866). 

p- 296. H. ghisbrechti should be Z7. ghiesbreghti. 

p. 343. Zucidella foxı, Pils. Add reference, Nautilus, vol. xxiii, 
p. 56, 1899. 


The following list of omitted species is taken from Pfeiffer’s 
Monog. Pneumonopomorum Viventium, Supp., iii, 1876, and the 
Zovulogical Record from 1879 to 1913 :— 
anaguana, Weinl., J.B. Malak. Ges., vol. vii, p. 352, 1880. 
antoni, Pfr., Zeit. Malak., p. 88, 1848. Honduras. 
baldwini, Ancey, Proc. Malac. Soc., vol. vi, p. 126, 1904. Kauai 
Island. 

berniceia, Pils. & Cooke, Honolulu Occ. Papers, Bishop Mus., 1910. 
Hawaii. 

biangulata, Pfr., Zeit. Malak., p. 192, 1850. Hab. ? 

bicolor, Pfr., P.Z.S., p. 146, 1852. Tahiti. 

biteniata, Hartm., Proc. Acad. Nat. Sci. Philad., p. 286, 1890. 
Society Islands. 
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bourailensis, Hartm., Proc. Acad. Nat. Sci. Philad., p. 93, 1889. 
New Caledonia. - 

bulla, Pfr., P.Z.S., p. 145, 1852. Hab.? 

cacaguelita, Pils. & Clapp, Nautilus, vol. xv, p. 136, 1902. Colombia. 

candeana, Orb., Voy. dansl’Amerique Merid., p. 360, 1837. Caraccas. 

carinata, Orb., Synopsisin Mag. Zool., Moll., p. 28, 1835. Bolivia. 

chrysocheila, Binney, Terr. Moll. U.S., vol. ii, p. 354, 1851. Mexico. 

consors, Ancey, Bull. Soc. Malac. Fr., vol. iv, p. 41, 1887. 
Marquesas Island. 

cornea, Sow., Thes. Conch., vol. i, p.13, 1842. Hab. ? 

erassidens, Tate, Trans. Roy. Soc. S. Aust., vol. xxiii, p. 247, 1899. 
South Australia. 

erassilabrıs, Phil., Zeit. Malak., p. 125, 1847. Sandwich Islands (?). 

derepta, Tapp.-Canefri, Ann. Mus. Genova, vol. xix, p. 278, 1883. 
.New Guinea. 

diaphana, Pfr., P.Z.S., v. 98, 1850. Honduras. 

dissotropis, Ancey, Proc. Malac. Soc., vol. vi, p. 127, 1904. Oahu 
Island. 

ecuadorıana, Miller, Malak. Blätt. (2), vol. i, p. 146, 1879. Ecuador.» 

exigua, Pfr., P.Z.S., p. 121, 1848. Honduras. 

flammea, Quoy & Gaim.,.Voy. Astrol., Moll., vol. ii, p. 193, 1832. 
Tonga Island. 

goniostoma, Sow., Beechey Voy., Zool.,p. 145, 1839. Hab.? 

gonochila, Pfr., P.Z.S., p. 121, 1848. Venezuela. 

gossei, Pfr., P.Z.S.,p. 122, 1848. Jamaica. 

grayana, Pfr. (Trochatella), Zeit. Malak., p. 85, 1848. Jamaica. 

grenadensis, Smith, Proc. Malac. Soc., vol. i, p. 318, 1895. 
Grenada, W.1. 

halmaherica, Kobelt, Abh. Senck. Ges., vol. xxiv, p. 39, 1897. 
Halmahera Island. 

hawaitensis, Pils. & Cooke, Honolulu Oec. Papers, Bishop Mus., 1910. 
Hawaii. 

heighwayana, Dall, Smiths. Inst. Misc. Coll., p. 362, 1909. Brazil. 

hirsuta, C. B. Ad., Ann. Lye. N. York, vol. v, p. 49, 1852. Jamaica. 

Japonica, var. echigoensis, Pils., Nautilus, vol. xvi, p. 131, 1903. Japan. 

Juddii, Pils. & Cooke, Honolulu Occe. Papers, Bishop Mus., 1910. 
Hawaii. 

kauaiensis, Pils. & Cooke, Honolulu Occ. Papers, Bishop Mus., 1910. 
Hawaii. 

kienert, Pfr., P.Z.S., p. 122, 1848. Caraccas. 

knudseni, Pils. & Cooke, Honolulu Oce. Papers, Bishop Mus., 1910. 
Hawaii. 

lanieriana, Orb., Moll. Cuba, vol. i, p. 245, 1841. Cuba. 

lens, Lea, Observ., vol. i, p. 161, 1840-2. Fiji Islands. 

lentieularis, Sow., Cat. Tank., App., p. viii, No. 1024, 1825. 
Pacifie islands. 

leptalea, Ancey, Le Naturaliste, p. 104, 1901. Bolivia. 

leucostoma, Tapp.-Canefri, Ann. Mus. Genova, vol. xix, p. 275, 1883. 
New Guinea. 

leucozonalis, Ancey, Journ. Conch., vol. vii, p. 95, 1892. Brazil. 
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livida, H. & J., Voy. Pol. Sud., Moll., p. 47, 1854. Solomon Islands. 

louisiadensis, Forbes, Voy. Rattlesnake, App., p. 382, 1851. 
Louisiade Islands. \ 

lutea, Lesson, Voy. Coquille, Zool., vol. ii, p. 350, 1831. New 
Guinea. 

Iymaniana, Pils. & Cooke, Honolulu Oce. Papers, Bishop Mus, 1910. 
Hawaii. 

macilenta, C. B., Ad. Contrib. Conch., No. 1, p. 13, 1849. Jamaica. 

maculata, Sow., Thes. Conch., vol. i, p. 7, 1842. South America. 

margaritacea, Lesson, Voy. Coquille, Zool., vol. ii, p. 350, 1831. 
New Guinea. 

mazima, Sow. (Alcadia), P.Z.S., p. 6, 1842. Jamaica. 

merdigera (Salle), Pfr., P.Z.S., p. 102, 1855. Mexico. 

multicoronata, Hedley, Proc. Linn. Soc. N.S.W., vi, p. 115, 1891. 
British New Guinea. 

nehoueensis, Hartm., Proc. Acad. Nat. Sci. Philad., p. 93, 1889. 
New Caledonia. 

newecombiana, Weinl., J. B. Malak. Ges., vol. vii, p. 351, 1880. Haiti. 

nobilis, C.B. Ad., Ann. Lyc. New York, vol. v, No. 2, p. 49, 1852. 
Jamaica. 

novella, Mabille, Bull. Soc. Autun, vol. viii, p. 400, 1896. New 
Hebrides. 

novoguineensis, Smith (= fischeriana, var.), Ann. Mag. Nat. Hist., 
p. 425, 1887. New Guinea. 

nunanensis, Pils. & Cooke, Honolulu Oce. Papers, Bishop Mus., 1910. 
Hawaii. 

oahuensis, Pils. & Cooke, vars. alpha, beta, gamma, delta, Honolulu 
Oce. Papers, Bishop Mus., 1910. Hawaii. 

obiana, Mölldff., Nachr. Malak. Ges., p. 195, 1902. Obi Island. 

oleosa, Pfr., P.Z.S., p. 141, 1852. Haiti. 

orbieulata, s.sp. clappi, Pils., Nautilus, vol. xxiii, p. 90, 1909. Florida. 

orbignyi, Pfr., P.Z.S., p. 123, 1848. Cuba. 

pallida, Could, Proc. Bost. Soc. Nat. Hist., p. 202, 1847. Fiji Islands. 

pellueida, Sow., Thes. Conch., vol. i, p. 9, 1842. French Guyana. 

pisum, Phil., Zeit. Malak., p. 124, 1847. Sandwich Islands. 

pterophora, Sykes, Proc. Malac. Soc., vol. v, p. 20, 1902. Guatemala. 

pusilla, C. B. Ad., Contrib. Conch., No. 7, p. 101, 1850. Jamaica. 

pygmea, Pot. & Mich., Gal. Moll. Mus. Douai, vol. i, p. 230, 1838. 
St. Domingo. 

raiatensis, Garrett, Journ. Acad. Nat. Sci. Philad., ser. ıı, vol. ix, 
p. 106, 1884. Society Islands. 

rawsont, Pfr., Malak. Blätt., p. 165, pl. xiv, 1867. Bahamas. 

rotella, Sow., Thes. Conch., vol. i, p. 12, 1842. Hab. ? 

sanctemarthe, Pils. & Clapp, Nautilus, vol. xv, p. 136, 1902. 
Colombia. 

sanguinea, Pfr., P.Z.S., p. 124, 1843. Honduras. 

saxoniana, Hartm., Proc. Acad. Nat. Sci. Philad., p. 93, 1889. 
New Caledonia. 

semilirata,.Pfr. (Trochatella), P.Z.S., p. 124, 1848. Venezuela. 

similis, Sow., P.Z.S., p. 8, 1842. Gruadeloupe. 
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simpsoni, Pils. (Trochatella), Proc. Acad. Nat. Sci. Philad., p. 782, 
1903. Honduras. 

solomonensis, Smith, P.Z.S., p. 599, 1885. Solomon Islands. 

sordida, King, Zool. Journ., vol. v, p. 339, 1834. Rio Janeiro. 

sowerbyana, Pfr., P.Z.S., p. 124, 1848. Guatemala. 

sprucei, Pfr., P.Z.S., p. 111, 1857. Peru. 

suleulosa, Ancey, Proc. Malac. Soe., vol. vi, p. 127, 1904. Hawaii. 

sylvatica, Orb., Synops. Mag. de Zool., Moll., p. 28, 1835. Bolivia. 

tantılla, Pils., Nautilus, vol. xvi, p. 53, 1902. Florida. 

torrei, Henderson, Nautilus, vol. xxiii, p. 50, 1909. Cuba. 

trochiformis (LZucidella), Pils., Nautilus, vol. xiii, p. 56, 1899. Jamaica. 

trochlea, Gould, Proc. Bost. Soc. Nat. Hist., p. 202, 1847. Matea 
Island. 

unifasciata, Gray, Zool. Journ., vol. i, p. 69, 1824. Hab. ? 

usukanensis, Godwin-Austen, P.Z.S., p. 352, 1889. Usukan Island, 
Borneo. 

vanatte, Pils., Proc. Acad. Nat. Sci. Philad., p. 540, 1909. Mexico. 

varians, Sykes, Journ. Malac., vol. x, p. 67, 1903. Santa Cruz 
Islands. > 

versilis, Ancey, Bull. Soc. Malac. Fr., vol. iv, p. 42, 1887. Marquesas 
Islands. 

vestita (Guild), Sow., Thes. Conch., vol. i, p. 14, 1842. North 
America. ; 

woodlarkensis, Smith, Ann. Mag. Nat. Hist., vol. viii, p. 138, 1891. 
Woodlark Island. 

zebriolata, Pfr., P.Z.S., p. 101, 1865. Lord Howe’s Island. 


When consulting the Zoological Record I noticed a Helieina 
trochiformis, Miller (fossil), Stuttgart Jahreshefte Ver. Natk., 1907, 
p- 452. Since this name is preoccupied by Sowerby, Proc. Zool. 
Soc., 1842, p. 7, I suggest it be changed to millert. 

As Mr. E. R. Sykes has noted in Proc. Malac. Soe., vol. iv, p. 260, 
1901, a Zelicina suprafasciata, Sow., and it also appears in the Paetel 
Catalogue, I may state that I-have,been unable to find any further 
reference or description of such a species. 

There are also a good many typographical errors in the index of 
Dr. Wagner’s monograph; for example, yoshwarana should be 
yoshiwarana, inignis is put for insignis, rellei for rollei, etc. 


MOLLUSCAN NOTES. 1I.! 
By Hvenr C. Forrox. 
Read 11th June, 1915. 
No. 7.—PLANIsPIRA QUADRIFASCIATA, Guillou. 


Owing to the variation in size of the shell, the denticle on basal 
portion of peristome, and width of colour-bands, this species has 
received several names. The synonymy is as follows :— 

1842. Helix quadrifasciata, Guillou, Rev. Zool., p. 141. 

1864. Z. instrieta, Marts., Monatsbericht. Berl. Akad., p. 268. 

1867. ZZ. quadrifasciata, var. edentata, Marts., Ost. Zool. Landschn., 
p. 300, pl. xvi, fig. 5. 

1902. Planispira kendigiana, Rolle, Nachr. deutsch. Malak. Ges., 
p- 189. 

1902. P. rollei, Mölldf£., Nachr. deutsch. Malak. Ges., p. 189. 

1903. P.quadrifaseiata, var. halmaherica, Gude, Journ. Malac., vol.x, 
p- 48, pl. iü, fig. 2. 

The instrieta, Marts. (afterwards changed to quadrıfasciata, var. 
edentula, Marts.), has only a slight swelling at the usual place of the 
dentiele. P. rollei, Mölldff., is a small speeimen, otherwise typical. 
P. kendigiana, Rolle, is simply a variety with wide bands. P. quadri- 
faseiata, var. halmaherica, Gude, was described from a specimen with 
three colour-bands only, otherwise it appears to be quite typical. 


No. 8.—HELIX NoDIFERA, Pfr. 

This species is evidently the large form of Papuina grata, Mich., 
as recently collected by the brothers Meek at Muswar Island, Dutch 
New Guinea, and described by me as ?. grata, var. magna. The 
absence of the usual colour-band in Pfeifter’s example is probably 
owing to loss of its periostracum, since specimens before me demon- 
strate that the colour is only in the periostracum, which is of a 
deciduous character. Although Michaud’s figure does not show the 
characteristie columellar nodule or swelling, he notes in his description, 
‘“au bas de la columelle se troure une petite dent.’ 

1831. Caracolla grata, Mich., in Guerin’s Mag. Zool., pl. ix, figs. 1-3. 

1860. Helix nodifera, Pfr., Proc. Zool. Soc., p. 21, pl. ii, fig. 4; 
Novitates Conchologic#, p. 166, pl. xlv, figs. 7-8. 

1891. Papwina grata, Mich., Tryon’s Man. Conch., vol. vii, p. 35, 
pl. xiii, figs. 50-1. 

1910. . grata, var. magna, Fulton, Ann. Mag. Nat. Hist., ser. vııı, 
vol. v, p. 370. 


No. 9. 


In my note No. 6, in the Proc. Malac. Soc., vol. xi, p. 241, 1915, 
I stated that I had been unable to find a description of Helicına 


! Continued from p. 241. 
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suprafasciata, Sow., Mr. Charles Hedley has been good enough to call 
my attention to its publication in Reeve’s Conchologia Zeonica. I had 
inadvertently overlooked this monograph, prepared by G. B. Sowerby 
(2nd) after Reeve’s decease, but now have gone throush it, and 
present herewith an additional list of species omitted from Dr. Anton 
\Vagner’s monograph. 


aurantioviridis, Sow., Conch. Icon., 1873, pl. xi, sp. 97. Philippines. 

benigna, Crosse, Journ. de Conch., vol. xviüi, pl. xi, fig. 97, 1870. 
New Caledonia. 

braziliensis, Gray, Zool. Journ., vol. i, p. 66, 1824. Brazil. 

brenchleyt, Baird, Brenchley’s Cruise oft H.M.S. Curagoa, 1873, p. 448, 
pl. xli, figs. 1-2. Upolu, Navigators Island. 

carinifera, Sow., Thes. Conch., vol. iii, p. 295, fig. 431, 1866. 
Woodlark Island. 

chrysostoma, Pfr., Monog. Pneumon. Viv., 1852, p. 330 ; Conch. Cab., 
1853, p. 330, No. 3. Cuba. 

conoidea, Pfr., P.Z.S., 1853, p. 53. Barbadoes. 

ferbesiana, Sow., Thes. Conch., vol. iii, sp. 192, fig. 344, 1866. 

Julgurata, Baird, Brenchley’s Cruise of H.M.S. Curacgoa, 1893, 
p. 448, pl. xli, figs. 3-4. 

gratiosa, Pfr., P.Z.S., 1856, p. 385. Admiralty Islands. 

yratulata (Blanf.), Sow., Conch. Icon., sp. 96, 1873. Pegu. 

inequalis, Pfr. (Zueideila), P.Z.S., 1859, p. 28. Jamaica. 

julii, Baird, Brenchley’s Cruise of H.M.S. Curagoa, 1873, p. 449, 
pl. xli, figs. 7-8. 

miltochila, Crosse, Journ. de Conch., vol. xvii, p. 187, 1869; vol.xix, 
p. 65, pl. ii, fig. 5, 1871. Paeifie Islands. 

multifasciata, Baird, Cruise of H.M.S. Curagoa, 1873, p. 449, pl. xli, 
figs.5-6. South Sea Islands. 

norfolkensis, Pfr., P.Z.S., 1356, p. 391. Norfolk Island. 

nov@caledonie, Baird, Cruise of H.M.S. Curacoa, 1573, p. 450. New 
Caledonia. ; 

pictella, Pfr., P.Z.S., 1856, p. 392. Norfolk Island. 

polychroa, Sow., Conch. Icon., sp. 153. Cuba. 

repanda, Pfr., P.Z.S., 1855, p.101. Zad.(?). 

retracta, Poey, Mem., vol. i, p. 116, pl. xii, figs. 20-6. 

rhamphostyla, Pfr., P.Z.S., 1856. Hab. (?). 

riparia, Pfr., P.Z.S., 1853, p. 53. New Granada. 

rotellordea, Mighels, Proc. Boston Soc. Nat. Hist., 1845, p.19. Oahu 
Island. 

rudis, Pfr., P.Z.S., 1855, p. 102. 

rugulosa, Pease, Amer. Journ. Conch., vol. iv, p. 157, 1868. Tahaa 
Island. 

semistriata, Sow., Thes. Conch., vol. iii, p. 281, pl. 268, fig. 86, 1856. 
Hab. (?). 

shanghiensis, Pfr., P.Z.S., 1855, p. 102. Shanghai. 

strigata, Baird, Brenchley’s Cruise of H.M.S. Curagoa, 1373, p. 450, 
pl. xli, figs. 9-10. Upolu. 

suavis, Pfr., P.Z.S., 1856, p. 385. Admiralty Islands. 


= 


326 PROCEEDINGS OF THE MALACOLOGICAL SOCIETY. 


subconica, Sow., Thes. Conch., vol. iii, p. 287, pl. vi, fig. 226, 1866. 
Hab.(?). 
subturrita, Sow., Thes. Conch., vol. iii, p. 285, pl. v, fig. 185, 1866. 
Hab.(?). 
suprafaseiata, Sow., Conch. Icon., sp. 300, 1874. Australia. 
tayloriana, Sow., Conch. Icon., sp. 206, 1873. 
tecta, Sow., I’'hes. Conch., vol. iii, p. 295, pl. 277, fig. 434, 1366. 
Hab.(?). 
triearinata, Sow., Thes. Conch., vol. iii, p. 283, pl. iv, figs. 119-20, 
1366. Hab. (?). 
turbinella, Pfr., P.Z.S., 1855, p. 103. Syäney, Australia. 
unicarinata, Sow., Thes. Conch., vol. iii, p. 285, pl. v, figs. 177-8, 
1866. Hab. (?). 
virens, Pfr., P.Z.S., 1856, p. 339. Zab.(?). 
yorkensis, Pfr., P.Z.S., 1862, p. 277. Cape York, Australia. 
The monograph in the Conchologia Iconica requires, among others, 
the following corrections :— 
sp. 37. For behaniana read behniana. 
sp. 43. For scopularum read scopwlorum. 
sp. 45. For pyramidata read pyramıdalis (was first described in 
Thes. Conch., vol. i, 1842). 
sp. 62. For cumingüi read cumingrana. 
sp. 79. For keatil read heatei. 
sp. 87. For platycheila read platychila. 
sp. 99. For Cuba read Jamaıca. 
sp. 109. For Helieina nıcholetti read Schasicherla nicoleti. 
sp. 182. For cinetilla read cinctella. 
sp. 195. For marchionessa read marchronissa, and for Hombligh read 
Homb. et Jacq. 
sp. 204, 205. Correct authority as in sp. 195. 
sp. 228. For braziliana read braziliensis, and for p. 64 read 66. 
sp. 232. For oxyrhinca read oxyrhyncha. 
sp. 241. For Ord., Voy. Amer. Merid. read Sow., Thes. Conch., 
vol. iii, p. 295, fig. 431, 1866. 
sp. 250. For Morton read Morelet. 
sp. 254. For forbesiana read verecunda, Gld., Proc. Bost. Soc. Nat. 
Hist., 1859 (= forbesiana, Sow.), ‘Conch. Icon., sp. 254, 
1373. 
sp. 255. Was described in P.Z.S., 1842, p. 7, and in Thes. Conch., 
vol. i, p. 13, 1842 (see list of errata). 


sp. 275. For mittocheila read miltochtla. 

sp. 277. For Gray read Pfr. 

sp. 281. For moriensis read mouensis. Hab.—Mount Mou. 

sp. 285. Insert after Pease.—Amer. Journ. Conch., vol. iv, p. 157, 
pl. xüi, fig. 11, 1868. 

sp. 209. For Zidalgo read C'rosse. 


Wa Rs ey ] 9 ) TR fr » 


Familie Helicinidae. 


Das Gehäuse linsenz kegelförmig bis kugelig, vollkommen ungenabelt, dagegen mit einem 
die Insertionen des Mundsaumes verbindenden, mehr minder dicken und ausgebreiteten 
Basalkallus versehen. Die Mündung wird nur unbedeutend, zumeist aber gar nicht durch 
den vorletzten Umgang ausgeschnitten. Im Gaumen findet sich eine von der Spindel aus- 
gehende und im Bogen zur Naht verlaufende Schmelzfalte, welche einen festen Deckelschluss 
unterstützt und nur bei wenigen Formen ganz verkümmert ist. Weitere Falten und zahn- 
artige Bildungen auf der Mündungswand- oder dem Mundsaume sind nur bei einigen Gruppen 
kräftig entwickelt, ebenso Einschnitte und Einbuchtungen am Uebergange des Basalrandes 
in die Spindel, welche dann einem mehr oder minder deutlichen Fortsatze des Deckels ent- 
sprechen und ebenfalls einen festen Deckelschluss unterstützen. 

Der Deckel ist stets stark asymetrisch mit Zuwachsstreifen nach dem Paludinentypus, 
aber mit beginnender spiraler Anlage *). : 

Das Verbreitungsgebiet der Heliciniden umfasst gegenwärtig Amerika mit den Antillen, 
die Inselwelt des stillen und indischen Ozeans mit Australien und vom Festlande Asiens 
Südchina und Hinterindien. 

Bei Betrachtung dieses Verbreitungsgebietes fällt es auf, dass dasselbe unabhängig von der 
gegenwärtigen Verteilung der Kontinente sich vorzüglich über die Inseln und Küstengebiete 
des stillen Ozeans erstreckt. Wohl bilden in Amerika die Antillen, in der alten Welt die 
Seychellen und Mauritius den westlichsten respektive östlichsten Grenzpunkt, doch fehlen 
Heliciniden in Afrika, Europa und dem grössten Teile von Asien vollkommen (auch von Ceylon 
Madagaskar, Neu Seeland und Van-Diemensland sind mir dieselben nicht bekannt). 

In diesem Gebiete lassen sich zwei Zentren nachweisen, welche durch besonderen 
Reichtum an Formen und Individuen ausgezeichnet, sind. Es sind dies einerseits die Antillen 
nit Zentralamerika, andererseits die Inseln und Küstengebiete, welche zwischen dem indischen 
und stillen Ozean gelegen sind. Beide Zentren beherbergen durchwegs eigentümliche Geschlechter 
und sind derzeit von einander unabhängig, doch deuten einige auffallende Analogien auch 
hier auf einen gemeinsamen, wenn auch weit zurückreichenden Ursprung. So entsprechen 
die Formen des Genus Geotrochatella Fischer, welche auf Hinterindien beschränkt sind (die 


*) Zum Verständnisse der hier und weiter angewendeten terminologischen Bezeichnungen folgt unten eine 
ausführliche Terminologie des Helieinidendeckels. 
1. 18. II. 16, II. 1907. 1 
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sehr nahe verwandte Pseudotrochatella undulata Morelet findet sich nur mehr fossil auf 
Mauritius) den Formen des Genus Priotrochatella Fischer von der Isla de Pinos bei Cuba; 
eine weitere Analogie stellen die Formen der Genera Waldemaria A. J. Wagner aus Japan 
und Miluna A. J. Wagner aus Südchina gegenüber Hendersonia occulta Say dar, welche ıir 
nur aus dem Südosten der Vereinigten Staaten von Nordamerika bekannt ist. Ferner ist 
eine nähere Verwandschaft zwischen den Formen des Genus Sulfurina Möllendorff, welche 
vorzüglich die Philippinen bewohnen und den auf den Antillen lebenden Alcadien nicht zu 
verkennen. Das Auftreten dieser analogen Formen ist um so bemerkenswerter, als die Fund- 
orte derselben durch Gebiete getrennt werden in welche zahlreiche, aber nicht näher ver- 
wandte Formen, also keine Uebergänge vorkommen. 

Schon auf den Philippinen und Molukken, besonders aber auf den Neu Guinea benach- 
barten Inselgruppen des Bismarcks archipels, der Salomonen, Louisiaden und Palau Inseln 
leben Formen, welche ich in dem Genus Palaeohelicina zusammenfasse; dieselben weisen eine 
oft auffallende Uebereinstimmung mit den Formen des Genus Helicina auf, welches nach 
meiner Auffassung nur auf Amerika beschränkt ist und in grösster Formenzahl in Südamerika 
vorkommt; aber auch hier fehlt die Brücke, denn die Heliciniden, welche auf den östlicher 
gelegenen, also Amerika mehr benachbarten Inselgruppen leben (die Genera Sturanya, 
Orobophana und Aphano conia) sind wieder echt altweltiiche Formen und mit den süd- 
amerikanischen Helicinen nicht näher verwandt. 


Die Gruppierung der einzelnen Formen nach ihrer näheren Verwandtschaft, die ent- 
sprechende Aneinanderreihung solcher Gruppen zu einem Systeme erfordert zunächst die ge- 
naueste Kenntnis dieser Formen, welche in ausreichendem Masse nur durch die Beobachtung 
der Objekte erreicht werden kann; nur die besten Abbildungen können Ersatz bieten, selten 
die besten Beschreibungen. Diese Bedingung konnte ich nur teilweise erfüllen und unter- 
scheide dementsprechend bei der Aufzählung die von mir untersuchten Formen von solchen, 
welche ich nur nach den erlangbaren Literaturnachweisen mehr minder unsicher beurteilen 
konnte. Auf diese Weise mache ich auf die mir bekannten Lücken des Systems aufmerksam 
und suche zur Ergänzung desselben anzuregen. 

Es erscheint auffallend, dass gerade die so schwierig zu untersuchenden und dement- 
sprechend auch schwierig zu beschreibenden Helieiniden durch so zahlreiche Beschreibungen 
ausgezeichnet wurden; diese reiche Literatur stellt jedoch keinen gleichwertigen Fortschritt 
in der Kenntnis dieser Formen dar, denn seit bald 100 Jahren werden eben alle Sammel- 
ergebnisse nahezu systemlos und ohne Anlehnung an das Bekannte aneinandergereiht. Die 
Beschreibungen sind aus diesem Grunde vielfach unzureichend und die grosse Zahl der be- 
schriebenen Formen erklärt sich aus der zunehmenden Schwierigkeit das anscheinend Be- 
kannte zu beherrschen. Diese Unsicherheit ist gewiss auch durch den Umstand herbeigeführt 
worden, dass zur Unterscheidung der eliciniden zunächst nur die Merkmale des Gehäuses 
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herangezogen werden, während der Deckel als anscheinend undankbares Beobachtungsobjekt 
vernachlässigt wurde. Eine sorgfältige Untersuchung des Helicinendeckels hat jedoch ergeben, 
dass auch an diesem Organe eine Fülle konstanter Merkmale ohne besondere Schwierigkeit 
zu beobachten ist, welche in Verbindung mit den Merkmalen des Gehäuses die Systematik 
dieser Familie wesentlich unterstützen. 


Terminologie des Helicinendeckels. 


Bei allen Deckelschnecken besteht die erste Anlage des Deckels aus einem der Form 
der Mündung angepassten Plättchen, dem Nukleus oder Embryonaldeckel, welcher auch am 
ausgewachsenen Deckel, ähnlich, wie die Embryonalwindungen am Gehäuse zu erkennen ist. 
* Dieser Embryonaldeckel besitzt noch keine Zuwachsstreifen, doch ist bei einzelnen Formen 
schon eine mehr minder deutliche spirale Anlage vorhanden. 


Entsprechend dem Wachstum der Mündung vergrössert sich auch die Fläche des Deckels, 
doch findet diese Flächenzunahme sehr verschiedenartig statt. Im Allgemeinen lassen sich 
zwei Haupttypen der Flächenzunahme unterscheiden, welche ich als Paludinen und Melanien- 
typus bezeichne. 


Beim Paludinentypus liegt der Nukleus mehr minder zentral und die Flächenzu- 
nahme des Deckels findet in der Weise statt, dass an der Peripherie des Nukleus, neue 
ringförmige Zonen, konzentrisch wie die Jahresringe eines Baumes angesetzt werden (Palu- 
dina, Bythinia, Ampullaria, Melantho, Lioplax ete.). 

Bei dem Melanientypus vergrössert sich der Deckel in der Weise, dass neue Zonen 
nur an einem Teil der Peripherie gebildet werden; so entsteht der Deckel mit spiraler An- 
lage (Neritidae, Melanidae, Cyclostomidae, Cyclophoridae ete.). Beide Wachstumstypen finden 
sich in zahlreichen Entwicklungsformen, andererseits werden auch Uebergangsformen 
beobachtet. So findet auch bei dem Paludinentypus die Zunahme der Wachstumsringe ge- 
wöhnlich mehr minder einseitig statt, sodass der Neukleus selten ganz zentral liegt, häufig 
aber mehr minder exzentrisch und dem Rande genähert erscheint. Extreme Entwicklungs- 
formen des Paludinentypus, wie sie bei den Heliciniden beobachtet werden, lassen bereits 
eine beginnende Spirale Anlage mit !/, bis 3/, Umgängen erkennen und liefern so den Beweis, 
dass zwischen beiden Wachstumstypen kein absoluter Gegensatz besteht. Da ich den Palu- 
dinentypus genetisch als die älteste Deckelform betrachte, erscheinen mir auch die Heliciniden 
als die ältesten Landschnecken. 


Der wesentliche Teil des Deckels ist der untere, häutige oder hornartige Teil desselben, 
„die Hornplatte“; dieselbe besteht aus zwei dicht aneinanderliegenden Membranen, von 
welchen die untere stets hornartig oder häutig bleibt, während die obere von verschieden- 
artigen Kalkinkrustationen bedeckt wird. Diese Kalkinkrustationen sind vom hinfälligen 
reifartigen Belage bis zur dicken knochenartigen Kalkplatte entwickelt und stellen oft 
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mannigfach gestaltete Skulpturen dar; ich bezeichne dieselben im Allgemeinen als „Kalk- 
platte.“ 

Eine Eigentümlichkeit des Helieinendeckels besteht darin, dass die Flächenzunahme an 
den einzelnen Teilen der Peripherie verschiedenartig, bald rascher, bald langsamer ist, wo- 
durch die konzentrischen Zuwachsringe gegen einander und den Nukleus in bestiminter Weise 
verschoben oder verdreht erscheinen und so zu komplizierten Bildungen Anlass geben. 

Bei der Beschreibung des Helicinendeckels beachte ich ferner nachstehende Verhältnisse: 

Den Umriss oder die Form des Deckels, welche entsprechend der Form der Mündung 
alle Uebergänge von der schiefbirnförmigen oder retortenförmigen, halbherzförmigen, halb- 
eiförmigen, dreieckigen bis zur viereckigen Kontur darstellt; dementsprechend kann man an 
dem Deckel im Allgemeinen einen „Spindelrand“, welcher der Mündungswand anliegt, 
ferner einen „Aussenrand“ und „Oberrand“ unterscheiden. 

Je nach der besonderen Form des Deckels gehen diese Ränder im Winkel oder Bogen 
in einander über. Um eine genaue Lokalisierung am Deckel zu ermöglichen bezeichne ich 
den Winkel am unteren Ende des Spindelrandes als „Spindelwinkel“, im Gegensatze 
zum oberen und Aussenwinkel. 

Verbindet man den oberen und den Spindelwinkel der einzelnen Zuwachsringe, so ent- 
steht in Folge des asymetrischen Flächenwachstums des Helicinidendeckels eine zumeisst 
S-förmig gebogene Linie, welche über den Nukleus verläuft. Die so konstruierte Linie findet 
sich nun auf der Unterseite des Helieinidendeckels als mehr minder erhobene und deutliche 
Kante, welche ich als „Sigmakante“ bezeichne. 

Diese Sismakante, weist bei den einzelnen Formen eine sehr verschiedenartige Ent- 
wickelung auf, dieselbe ist mehr weniger gebogen bis gestreckt, mehr weniger erhoben bis 
undeutlich; ihre Krümmung ist der Ausdruck einer beginnenden spiralen Anlage des Deckels. 

Die Unterseite des Deckels wird durch die Sigmakante in zwei meist verschieden breite 
Teile, die „Aussenseite“ und „Spindelseite“ geteilt. 

Auf der Unterseite des Deckels ist ferner die Lage des Nukleus im Verhältnis zur 
Peripherie und dem Spindelrande festzustellen. Zentral ist der Nukleus, wenn derselbe vom 
Spindel und oberen Winkel, ebenso vom Spindel und Aussenrande annähernd gleich weit ent- 
fernt ist; andererseits kann der Nukleus als exzentrisch und dem Spindelrande oder dem 
Spindelwinkel mehr minder genähert bezeichnet werden. 

Bei dem Deckel mit spiraler Anlage ist mitunter schon am Nukleus die spirale Anlage 
erkennbar. Bei randstänigem Nukleus stellt die Sigmakante eine gestreckte Linie dar und 
die Spindelseite der Platte ist auf einen schmalen Saum beschränkt, oder verschwindet nahezu 
vollkommen. 


I. Subfamilie Apiopomatinae. 


Gehäuse kugelig, helixartig mit verhältnismässig grosser aus einem Umgange bestehender 
Embryonalschale. Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, unvollkommen spiral 
angelest mit 3/, Umgängen. Der Nukleus spiral angelegt, exzentrisch und dem Spindelwinkel 
genährt. Die Sigmakante stellt zumeist nur einen einfachen Bogen dar, welcher vom oberen 
Winkel zum Nukleus verläuft; der untere Teil vom Nukleus bis zum Spindelwinkel ist mit- 
unter angedeutet. 

Die Verbreitung der hier vereinigten Genera erstreckt sich über Japan, Südostchina 
und den südöstlichen Teil der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Die auffallende Ueber- 
einstimmung der asiatischen Formen mit der einzigen Art aus Nordamerika (Hendersonia 
oceulata Say) erstreckt sich nicht nur auf den Deckel, sondern auch auf das Gehäuse. 


Genus Waldemaria A. J. Wagner. 
Genus Waldemaria A.J. Wagner, Helieinenstudien in: Denk. Ak. Wien vol. 77, p. 362, 1905. 


Gehäuse kugelig, helixartig mit wenig erhobenem abgerundet. kegelförmigem Gerinde, 
glänzender, aber hinfälliger Epidermis und feiner Radialskulptur. Die Mündung etwas durch 
den vorletzten Umgang ausgeschnitten, mit umgeschlagenem und verdicktem Mundsaum. Der 
halbkreisförmig ausgebreitete Basalkallus ist ziemlich dick. 

Deckel mit fester, gegen den Spindelrand an Dicke zunehmender Kalkplatte, wenig 
erhobener, aber deutlicher Sigmakante, welche vom Spindel und Aussenrand annähernd gleich 
weit entfernt ist. Der Nukleus nahezu zentral und vom Spindel und Aussenrand gleich weit 
entfernt. Verbreitungsgebiet Japan. 


1. Waldemaria japonica A. Adams. 
Tat. 1 Rig- 1, 13,14, 15, 


Helicina japonia A. Adams in Ann. Mag. nat. hist. 3 d. ser. 8, p. 141, 1861. 


4 S Pfeiffer Mon. Pneum. III. p. 227, 1865. 

R 2 Sowerby Thes. 3. p. 287, T. 271, Fig. 227—228, 1866. 

A > Martens, Ostas. Zool., p. 15, 1867. 

: 5 A. J. Wagner, Helieinenstudien in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. 1. fig. 19, 


a, b, b, Fig. 12, p. 362, 1905. 
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Gehäuse kugelig mit wenig erhobenem, abgerundet kegeförmigem Gewinde, festschalig, 
gelbbraun mit glänzender, hinfälliger Epidermis, dicht und fein schief radial und leicht S- 
förmig gerippt. Die 41/, gewölbten Umgänge nehmen ziemlich langsam und regelmässig zu; 
der letzte ist kaum ein drittel breiter, als der vorletzte, an der Peripherie gerundet und 
steigt vorne sehr wenig und langsam herab. Die schief birnförmige Mündung ist schief, der 
weisse und lippenartig verdichte Mundsaum umgeschlagen und häufig verdoppelt. Die kurze, 
dicke Spindel geht im Bogen in den Basalrand über und bildet am Uebergange eine abge- 
rundete, kaum vorspringende Ecke. Der ziemlich dicke, feingekörnelte Basalkullus ist weiss, 
zumeist undeutlich begrenzt. 

D—10 200 — 9 HE mm: 

Deckel mit glänzender, rotbrauner Hornplatte, sonst typisch Ich beurteile diese Art 
nach Exemplaren von Tsukuba auf Nippon (im Berliner k. Museum, leg. Hilgendorf); der 
Originalfundort lautet nach Adams Tabu-Sima, Dimensionen sind bei der Originaldiagnose 
nicht angeführt. Kleinere Exemplare mit kräftigem bis verdoppeltem Mundsaum kenne ich 
ausserdem von Asinoiu und Tohishima, Uego in Japan. 


2. Waldemaria japonica reiniäna Kobelt. 


Helieina japonica var. reiniana Kobelt, in Fauna jap. extramar. T. 10, F. 12—13, 1879. 
Waldemaria japonica reiniauaA. J. Wagner Helieinenstudie, in: Denk. Ak. Wien, vol. ud. 
T. 1, F. 11 und 18 a, b, p. 362, 1905. 


Gehäuse viel grösser, zitron- bis rotgelb, mit stärker gewölbten, rascher zunehmenden 
Umgängen, Mundsaum und Basalkallus braungelb. 
DE=219 09 12:5 EHE al 
Fundort: Ibuki-Omi in Japan. 
Bei den zahlreichen von mir untersuchten Exemplaren war die Epidermis grössenteils 
verwittert, die Schale vielfach mit grünen Algen überzogen, obwohl die Tiere anscheinend 
lebend gesammelt und sonst vollkommen frisch waren. 


3 Waldemaria japonica expolita Pilsbry. 


Helieina reinii var. expolita Pilsbry (teste Hirase). 
Waldemaria japonica expolita A. J. Wagner, Helieinenstudien in: Denk. Ak. Wien. 
vol 77, p. 863, 1905. 


Gehäuse grösser, jedoch dünnschaliger, nicht gerippt, nur ungleichmässig und fein 
radial gestreift, gelbbraun bis kastanienbraun mit auffallend glänzender, am letzten Umgange 
erhaltener Epidermis. Der Mundsaum und Basalkallus gelblich, die abgerundete Ecke am 
Uebergange der Spindel in den Basalkallus etwas deutlicher vorspringend. 
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DE—=71470 = 10, 3 — 10mm: 
Deckel: die Kalkplatte zarter und dünner. 
Fundorte: Katsugan-Awa auf Shikoku und Senzen-Awaji auf Nippon; die Exemplare 
von letzgenanntem Fundorte sind etwas kleiner und besitzen eine noch deutlicher vor- 
springende Ecke am unteren Ende der Spindel. 


4. Waldemaria japonica uzensis Pilsbry. 
Helicina reinii var. uzensis Pilsbry (teste Hirase). 


Gehäuse ähnlich der japonica reiniana Kobelt, jedoch grösser, kastanienbraun, auffallend 
kräftiger gerippt. Das kegelförmige, nicht abgerundete Gewinde besteht aus 5 nahezu flachen 
Umgängen. 

Dr ed — 14 Hol cmm! 
Deckel mit kräftiger, gelbbrauner Kalkplatte und dunkelrotbrauner Hornplatte. 
Fundort: Nishigo-Uzen in Japan. 


Genus Miluna A. J. Wagner. 
Genus Miluna A. J. Wagner, Helicinenstudien in: Denk. Ak. Wien. vol. 77, p. 863, 1905. 


Gehäuse mit sehr zartem, nur an der Spindel deutlicherem Basalkallus und nur auf 
der Oberseite entwickelter Radialskulptur 

Deckel mit sehr dünner, krustenartiger Kalkplatte, exzentrischem, dem Spindelwinkel 
senähertem Nukleus; die Sigmakante nur angedeutet und dem Aussenrande genähert. 

Verbreitungsgebiet: Südchina. 

. Die einzige Art dieses Genus erinnert noch recht auffallend an die japanischen Formen 
des Genus Waldemaria; der wesentliche Unterschied besteht in der Bauart des Deckels, 
welcher hier einen nahezu randständigen und dem Spindelwinkel sehr genäherten Nukleus 
aufweist und so bei der deutlicher gewordenen spiralen Anlage mit 3/, Umgängen den Be- 
ginn des Melanientypus darstellt. Nur das Vorhandensein von Uebergangsformen, wie sie 
das Genus Waldemaria darstellt bestimmt mich, diese und ähnliche Formen bei der Familie 
der Heliciniden zu belassen. 


5. Miluna josefinae A. J. Wagner. 
Data“ Bio! 3,..7,,8,.0. 


Miluna josefinae A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk, Ak. Wien. vol. 77, T. I. F, 13 
und F. 20 a, b, c. p. 868, 1905. 


2) 


Gehänse breit kegelförmig mit gutgewölbter halbkugeliger Basis, ziemlich dünnschalig, 
gelblich hornfarben, wachsglänzend. Die Skulptur besteht aus schief radialen, feinen und 
regelmässigen Rippchen auf der Oberseite, welche -auf der Peripherie des letzten Umganges 
scharf begrenzt sind und auf der Unterseite in schwache Streifen übergehen. Das ziemlich 
erhobene Gewinde besteht aus 4!/, langsam und regelmässig zunehmenden, gewölbteu Um- 
gängen; der letzte ist gerundet, kaum breiter, als der vorletzte und steigt unmittelbar vor 
der Müudung ein wenig herauf. Die halbkreistörmige, wenig schiefe Mündung wird deutlich 
durch den vorletzten Umgang ausgeschnitten, der weisse Mundsaum erweitert, verdickt und 
umgeschlagen. Die kurze, dicke Spindel geht im Bogen in den Basalrand über und bildet 
am Uebergange eine deutliche, abgerundete Ecke. 

Der sehr dünne Basalkallus ist nur im Umkreise der Spindel angedeutet. 

De—5:5,.d0 — 2:9, 20 — Aumm® ; 

Deckel: typisch. 

Fundort: Radung-Hubei, China. 


Genus Hendersonia A. J. Wagner. 


Gehäuse gedrückt kegelig mit 5 his 6 langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen, 
dichter Radialskulptur, schwachgekieltem letzten Umgange und hinter dem Basalrande leicht 
eingeschnürter Mündung. 

Deckel nahezu retortenförmig gekrümmt mit sehr dünner, krustenartiger Kalkplatte, 
randständigem, dem Spindelwinkel genähertem Nukleus und wenig erhobener, aber deutlicher 
und dem Aussenrande genäherter Sigmakante. 

Verbreitung: Südosten von Nordamerika. 


6. Hendersonia occeulta Say. 
Taf. 1, Fig. 2, 10, 11, 12. 


Oligyra occulta Say Transsylv. Journ. of. Medic. IV. p. 529. 
a „ Amer. Conch. T. 46, F. 4- 6 ed. Chen. p. 57, T. 4 F. 11-12, 1832. 

Helieina „ Pfr. Mon. Pneum. I. p. 346, 1852. 

Mart. Chemn. IL p. 18, T. 4, F. 11—12, 1846, 


n ” ” 

n 3 Gould ia Biney Terr. Moll. U. St. II. p. 356, T. 74, F. 2, III. p. 111, 
F. 221, 1851. 

s & Tryon, Amer. Journ. of. Conch. IV. p. 12, T. 18, F. 20—21, 1866. 


5 Sowerby Thes. III. p. 287, T. 271, F. 221—224, 1866. 
Hendersonia oceulta A. J. Wagner, Helicinenstudien in: Denk. Ak. Wien. vol. 77, T. 1, 
F. 14 und F. 21 a, b, ce. p. 364, 1905. 


Gehäuse gedrückt kugelig, ziemlich diekschalig, zitrongelb bis dunkel rotbraun, wenig 
glänzend bis matt. Die Skulptur besteht aus schief S-förmig gebogenen, dicken und feinen 
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Rippenstreifen, welche auf der Ober- und Unterseite gleichmässig entwickelt sind. Das 
ziemlich erhobene, abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 5 bis 5!/, sehr langsam 
und regelmässig zunehmenden kaum gewölbten, stumpfgekielten Umgängen, der letzte ist an 
der Peripherie stumpfkantig, gegen die Mündung zu fast gekielt und steigt vorne langsam, 
aber deutlich unter den Kiel herab. Die Naht zwischen den unteren Umgängen ist deut- 
lich kautig. 

Die abgerundet dreieckige Mündung ist sehr schief und hinter dem Basalranle etwas 
eingeschnürt; der Mundsaum verdickt bis verdoppelt, gelblich weiss oder hellbräunlich, der 
Basalrand etwas umgeschlagen, der Oberrand au der Insertion stark vorgezogen. Die kurze, 
dicke Spindel geht im Bogen in den Basalrand über und bildet am Uebergange eine abge- 
rundete, deutlich vorspringende Ecke. Der Basalkallus dünn und zart. 

DR—=262de 25: De HE —EANEmm 

Deckel: typisch. : 

Fundorte: Ich beurteile die Art nach Exemplaren von Jowa City; eine etwas grössere, 
zum Teile zitrongelbe Form mit 5t/, Umgängen kenne ich aus Virginien. Auffallend grosse 
Exemplare mit entsprechend kräftiger Skulptur erhielt ich ferner mit der Fundortsangabe 
„Wildwood, Allegheny County.“ 


Il. Subfamilie Pseudotrochatellinae. 


Gehäuse breit bis flachkegelförmig mit leicht gewölbter bis nahezu flacher Basis, welche 
in der Spindelgegend eingedrückt ist; 6-8 langsam zunehmenden, scharf und flügelförmig 
gekielten Umgängen, auffallend schiefer Mündung. Die sehr schiefen Zuwachsstreifen der 
Schale sind kräftig bis schuppenartig entwickelt. 

Deckel: schmal trapezoidisch mit abgerundeten Winkeln am unteren schmäleren Ende, 
konkavem Spindel, konvexem Aussenrande und ?/, Umgängen. Der Nukleus mit angedeuteter 
spiraler Anlage ist exzentrisch und dem Spindelwinkel sehr genähert , seine Längsachse steht 
senkrecht zur Längsachse des Deckels. Die Sigmakante ist nur bogenförmig gekrümmt. 


Genus Pseudotrochatella Nevil. 


Pseudotrochatella Nevil S. As. Soc. Bengal. vol. 50. p. 126, 1881. 
5 (part.) A. J. Wagner, Helieinenstudien in: Denk. Ak. Wien. vol. 77, 
p. 365, 1905. 


Gehäuse linsenförmig mit stumpfem Apex und sechs gekielten Umgängen; die Embryonal- 
schale besteht aus i!/, spiralgestreiften Umgängen und springt nicht warzenartig vor. 
I. 18. II. S 22. IL. 1906. 2 
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7. Pseudotrochatella undulata Morelet. 
196,2, ulz.B%, 6 76 


Helicina undulata Morelet J. de Conch. V. 26, p. 172, 1878. 
Pseudotrochatella undulata Nevil J. As. Soe. Beng. p. 126, 1881. 


Gehäuse linsenförmig, in der Spindelgegend tief eingedrückt, ziemlich festschalig; das 
ziemlich erhobene, abgerundete Gewinde besteht aus 6 flachen, langsam und regelmässig zu- 
nehmenden Umgängen; dieselben besitzen sämtlich einen wellenförmig gefalteten Kiel, welcher 
bei den oberen Umgängen den folgenden dicht angelegt ist, am letzten eine frei vorspringende 
wellenförmig gefaltete Kielkrause darstellt. Die Skulptur besteht aus dichten und feinen 
Spiralstreifen auf der Embryonalschale, die folgenden besitzen etwas schiefe, d chte und leicht 
wellenförmig gebogene Radialrippchen, welche auf der Oberseite durch 2—3, auf der Unter- 
seite durch zahlreiche Spirallinien gekerbt und unterbrochen erscheinen. Die annähernd 
trapezoidische, mondförmig ausgeschnittene Mündung ist schief, der Mundsaum leicht verdickt; 
der Oberrand gerade, an der Insertion etwas vorgezogen, der Basalrand breit umgeschlagen, 
Ein Basalkallus nur angedeutet. 

DE— 14,4. — 2122, H@=26:52mm! 

Deckel: unbekannt. 

Fundort: Mauritius (subfossil). 

Ich beurteile diese Form nach zwei gut erhaltenen Exemplaren, welche ich von Herrn 
Evenor Dupont aus Mauritius erhalten habe. Der anscheinend zarte und leicht verwitterbare 
Deckel ist auch bei diesen Exemplaren nicht mehr vorhanden, doch zeigen die übrigen Merk- 
male der Schale eine auffallende Uebereinstimmung mit den Formen dieser Subfamilie aus 
Hinterindien. Die abweichende Beschaffenheit der Embryonalschale, welche hier spiral ge- 
streift ist und aus 1!/, gekielten Umgängen besteht (bei den lebenden Arten der Subfamilie 
ist die Embryonalschale, glatt oder radial gestreift, an der Peripherie gerundet ragt zitzen- 
artig vor und besteht nur aus einem rasch zunehmenden Umgange) rechtfertigt auch die 
generische Trennung von den nächstverwandten Formen Hinterindiens. 


Genus Geotrochatella P. Fischer. 


Geotrochatella P. Fischer Cat. Moll. Inodo-Chine in Bull. Soe. Hist. nat. Autun IV, p. 113, 


1891. 
„ H. Fischer J. de Conch. vol. 41, p. 85, 1893. 
» Dautzenberg J. de Conch. vol. 43 p. 19, 1895. 


Pseudotrochatella (part.) A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Akt. Wien, vol. 77, 
p. 365, 1905. 
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Gehäuse mit sechs Umgängen; die aus einem Umgange bestehende Embryonalschale 
gewölbt und an der Peripherie gerundet, der Nukleus dementsprechend warzenartig vor- 
springend, die übrigen Umgänge mit flügelartig vorspringendem und wellenförmig gefalteten 
Kiel, welcher bei den oberen Umgängen dem folgenden dicht angelegt ist, am letzten eine 
wellenförmig gefaltete Kielkrausse darstellt; auf diese Weise entstehen oberhalb der Naht 
regelmässig angeordnete Grübcben uud Radialfalten. Der letzte Umgang ausserdem vorne 
nicht herabsteigend, die Mündung sehr schief, der dünne Basalkailus zumeisst nur angedeutet. 

Deckel mit zarter, hinfälliger, der Hornplatte dicht anliegender Kalkplatte, leistenartig 
erhobener Sigmakante, welche dem Aussenrande annähernd parallel und etwas genähert verlauft. 

Verbreitung: Hinterindien, Südchina. 


8. Geotrochateila mouhoti Pfeiffer. 
Taf. 1, Fie. 5, 6, 20, 21. 


Helicina mouchoti Pfeiffer Pr. Z. S. of London, p. 136, 1860. 


Trochatella „ 5 p. 27, T. 36, F. 14, 1862. 
a 5 Mon. En. III. p 213, 1865. 
= & i Novitat. Conch., T. 2, p. 254, T. 64, F. 9—11, 1866. 
3 Ä Mabile, Bull. Soc Mal de France, p. 135, 1887. 
A a Morlet, Cat. Siam. p. 41, 1889. 
2 = Fischer, Indochine, p. 113, 1891. 
» 5 Dautzenberg, J. de Conch, p. 22, 1895. 
n 5 A.J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77. p. 365, T. 1, 


F. 22 a—b, 1908. 


Gehäuse breit kegelförmig mit nahezu flacher, in der Spindelgegend leicht eingedrückter 
Basis, ziemlich festschalig, gelblich bis graugelb mit unregelmässigen milchigen Flecken und 
gelber Spitze; matt. Die Skulptur besteht auf den zwei ersten Umgängen aus sehr feinen 
und ziemlich dichten Streifen, auf den folgenden Umgängen aus sehr schiefen ungleichmässigen, 
auf dem letzten Umgange nahezu schuppenartigen Zuwachsstreifen; die Grübchen und Falten 
über der Naht sind ziemlich seicht und nur anf den unteren Umgängen deutlich. Anf der 
Unterseite sind ausserdem sehr feine, undeutliche Spirallinien vorhanden. Das regelmässig 
breit kegelföormige Gewind. besteht aus 6 nahezu flachen Umgängen, von welchen die zwei 
ersten rascher, die folgenden langsam und regelmässig zunehmen. Die schief nach unten 
und aussen gerichtete Kielkrause ist ziemlich breit aber dünn, scharf und zerbrechlich. 

Die im Profil lanzettförmige Mündung ist sehr schief und schwach mondförmig ausge- 
schnitten, der Mundsaum erweitert, kaum verdickt; der Oberrand konvex, an der Insertion 
stark vorgezogen, dünn und fast gerade, der Basalrand konkav eingezogen, leicht verdickt 
und umgeschlagen. 

Der sehr dünne und nur durch den Glanz bemerkbare Basalkallus verbindet in S-förmigem 


Bogen die Insertionen des Mundsaumes. R 
2 


12 


D2—218700 516: 4SHE—78:S5mm: 
Deckel: typisch, rotbraun gefärbt. 
Verbreitung: Gebiet der Laos in Hinterindien; nach Dautzenberg Srakeo, Ong-Son in 
Siam, Luang Prabang am oberen Mekong. 


9. Geotrochatella jourdyi (Ürosse, ms.) Dautzenberg. 
Taf. 1, Fig. 18, 19. 


Helieina (Trochatella) gredleriana, var. L. Morlet (von Möllendorff) Liste de coyuilles 
recueillies au Tonkin par. M. Jourdy, p. 5, 1887. 
Geotrochatella jourdyi Dautzenberg J. de Conch. v. 43, p. 25, T. 5, F. 1, 1895, 


Gehäuse breitkegelförmig mit leicht gewölbter Basis, ziemlich festschalig, oben grauweiss 
bis schmutziggelb mit gelber Spitze, unten grünlichgelb, matt. Das breitkegelförmige Ge- 
winde ist unter der Spitze leicht konkav und besteht aus 5!/, bis 6 Umgängen, von welchen 
die zwei ersten leicht gewölbt, die folgenden nahezu flach sind. Die Skulptur besteht auf 
den zwei ersten Umgängen aus dichten und feinen Radialstreifen, auf den folgenden aus 
dichten, ziemlich gleichmässigen und kräftigen radialen Zuwachsstreifen, welche auf den 
unteren Umgängen durch ziemlich dichte Spiralstreifen gegittert erscheinen. Die Unterseite 
ist fein und dicht, aber deutlich spiral und radial gestreift. 

Die wellenförmigen Grübchen und Falten über der Naht zind zahlreich und auch auf 
den oberen Umgängen deutlich sichtbar. Die sehr schiefe Mündung ist schwach mondförmig 
ausgeschnitten, der Mundsaum hellgelb, deutlich verdickt, der Oberand gerade, an der In- 
sertion vorgezogen und leicht konvex, der Basalrand umgeschlagen und konkav eingezogen. 
Der Basalkallus hellgelb, sehr dünn und zart. 

DS 2220, — 19H 2 Emm: 

Deckel: typisch. 

Fundort: Krieou in Archipel des Fa-tsi-Long. 

Ich beurteile diese Art nach Originalexemplaren des Autors. Von G. mouhoti Pfeiffer 
unterscheidet sich vorstehende Art durch das unter der Spitze leicht konkave Gewinde, den 
stärker vorspringenden Apex, die viel dichteren und gleichmässigeren Zuwachsstreifen, die 
deutlichen, auch auf der Oberseite vorhandenen Spirallinien, die weniger schiefe Mündung, 
die zahlreicheren und deutlicheren Grübchen über der Naht und den verdickten Mundsaum; 
von G. martensi Gredler durch die Grösse, Beschaffenheit des Gewindes, die kräftigere Skulp- 
tur, die deutlichen und zahlreichen Grübchen über der Naht, die Färbung, und die weniger 
schiefe Mündung mit verdicktem Mundsaum. 
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10. Geotrochatella martensi Gredler. 
Dat22, Ric 1n2 2! 


Helicina m ouhoti var. martensi Gredler (non Issel) J. Mal. Ges. XI, p. 141, 1884. 
5 gredleriana Möllendorfi. J. Mal. Ges, XII, p. 371, 1885. 
Geotrochatella gredleriana Dautzenberg J. de Conch. V, XLIII, p. 22, 1895. 
Pseudotrochatella martensi A. J. Wagner in: Denk. Ak. Wien, vol. 77 p.367, T. 1, F. 23 
a, b, c. 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit leicht gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig und zer- 
brechlich, gelblich hornfarben mit unregelmässigen milchigen Flecken, die oberen Umgänge 
gelb (mit eingetrocknetem Tier graugrün), 

Die Skulptur besteht auf den zwei oberen Umgängen aus dichten und feinen Radial- 
streifen, die folgenden besitzen ungleichmässige, sehr schiefe, radiale Zuwachsstreifen, welche 
nur auf dem letzten Umgange stärker entwickelt sind, die Basis ist ausserdem sehr schwach, 
nahezu erloschen, spiral gestreift. Die Falten und Grübchen über der Naht sind flach, oft 
undeutlich, die Kielkrause dünn, scharf und sehr zerbrechlich. 

Das erhobene Gewinde besteht aus 51/, langsam und regelmässig zunehmenden Um- 
gängen. 

Die sehr schiefe Mündung ist leicht mondförmig ausgeschnitten, der Mundsaum kaum 
verdickt, der Oberand gerade, an der Insertion vergezogen, etwas konvex, der Basalrand 
umgeschlagen und konkav. Die sehr kurze Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand 
eine abgerundete Ecke, Der Basalkallus sehr dünn, nur angedeutet. 

DEV: 3510ER —6:5.,mm: 

Deckel typisch 

Fundorte: Guang-Hsi und Hupe in China. 


11. Geotrochatella insignis Dautzenberg. 
Taf. 2, Fig. 3, 4. 


Geotrochatella nogieri H. Fischer (von Dautzenberg et d’Hamonville) J. de Conch. V, 
XLI, p. 85. 
5 insignig Dautzenberg, J. de Conch. V, XLIII, Tom. 35, p. 23, 1895. 
Psoudotrochatella insignis A. J. Wagner in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, p. 366, T. 1, 
F. 24 a-b, F. 17, 1905 


Gehäuse breit kegelförmig mit flach gewölbter in der Spindelgegend leicht eingedrückter 
Basis; ziemlich dünnschalig, etwas durchscheinend, gelbweiss bis gelblich hornfarben mit grün- 
lichem Stich und unregelmässigen milchigen Flecken. Die Skulptur besteht auf den zwei ersten 
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Umgängen aus dichten schief radialen Rippenstreifen, auf den folgenden aus sehr schiefen, 
ungleichmässigen, ziemlich kräftigen Zuwachsstreifen; die Falten und Grübchen über der 
Naht sind zahlreich, aber flach, die Kielkrause dünn, scharf und sehr zerbrechlich. 

Das flach kegelförmige, unter der Spitze konkave Gewinde ist ziemlich erhoben und 
besteht aus 6 Umgängen, von welchen die zwei ersten leicht gewölbt sind und rascher zu- 
nehmen, die übrigen sind fach bis leicht konkav und nehmen langsam und regelmässig zu. 

Die im Profile annähernd schmal trapezoidische Mündung ist sehr schief und wird durch 
den vorletzten Umgang leicht ausgeschnitten; der Mundsaum ist erweitert, der Oberrand an 
der Insertion vorgezogen, konvex, dünn und scharf, der Basalrand konkav, leicht verdickt und . 
umgeschlagen, die sehr kurze Spindel geht im Bogen in den Basalrand über und bildet am 
Uebergange eine wenig vorspringende, abgerundete Ecke Der sehr dünne, nur durch den 
Glanz erkennbare Basalkallus verbindet in S-förmigem Bogen die Insertionen des Mundsaumes. 

Do Id7 —e 18 HS — 1 ORmNI 

Deckel auf der Vorderseite mit sehr dünner, krustenartiger Kalkplatte, auf der Unter- 
seite rotbraun mit kräftig erhobener Sigmakante, welche am unteren Ende löffelartig ver- 
breitert ist; sonst typisch. 

Ich beurteile diese Art nach Originalexemplaren des Autors vom Fundorte Haiphong in 
Tonkin. Von allen bekannten Formen des Genus unterscheidet sich vorstehende Art durch 
das niedrige Gewinde, die verhältnismässig schwächeren Zuwachsstreifen die flachen Grüb- 
chen und Falten über der Naht und an der Kielkrause; die von mir untersuchten Exemplare 
zeigen nur ausnahmsweise bei starker Vergrösserung eine Spur von feinen und undeutlichen 
Spirallinien. 


12. Geotrochatella nogieri Dautzenberg et d’Hamonville. 
Table Biesslo, ai. 


Trochatella nogieri Dautzenberg et d’Hamonville, in: J. de Conch V. 35, p. 301, 188%. 
Geotrochatella nogieri L. Morlet, J. de Conch. V. 40, p. 828, T. 8, F. 1, 1892. 

5 5 Dautzenberg J. de Conch. V. 43, p. 23, 1895. 
Pseudotrochatella nogieri A. J. Wagner, in: Denk. Ak. Wien vol. 77, p. 368, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit leicht gewölbter Basis, unter der Spitze etwas konkav, 
ziemlich festschälig. Das erhobene Gewinde besteht aus 61/, langsam zunehmenden Um- 
gängen, die zwei ersten sind leicht gewölbt, die folgenden flach bis etwas konkav, der letzte 
oben eingedrückt. Die Skulptur besteht aus feinen dichten, sehr schiefen radialen Zuwachs- 
streifen, welche am letzten Umgange stärker werden, gegen die Mündung zu nahezu in 
Rippenstreifen übergehen; die Unterseite ist ausserdem sehr fein und etwas wellenförmig 
spiral gestreift. Die Grübehen und Falten über der Naht sind deutlich und zahlreich, die 
Kielkrause deutlich wellenförmig gebogen, aber schmal. 

Die sehr schiefe Mündung ist schmal trapezoidisch und durch den vorletzten Umgang 
leicht ausgeschnitten; der Oberrand sehr stark vorgezogen, lippenartig verdickt und umge- 
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schlagen, der konkave Basalrand ebenfalls verdickt und umgeschlagen, am Uebergange in die 
kurze Spindel eine abgerundete, wenig vorspringende Ecke. Der Basalkallus sehr dünn. 
D7=1725%0. 2202 HR — 14 mm: 
Deckel: typisch. 
Fundort: Than-Moi in Tonkin; die Abbildung und Beschreibung nach einem Original- 
exemplare des Autors. 


Genus Calybium L. Morelet. 


Calybium L. Morelet, in: J. de Conch. V. 39, p. 316, 1891. 
5 5 3 V. 40, p. 326, 1892. 


Schale und Deckel, sie bei dem (Genus Geotrochatella P. Fischer, an der Spindel und 
Mündungswand jedoch 5 zahnartige Schmelzfalten. 


13. Calybium masiei L. Morelet. 
Tat25 Bio. 8.910210: 


Calybium masiei L. Morelet, in: J. de Conch V. 39, p. 316, 1892. 
5 » Fischer, V. 40, p. 327, T. 8, F. 2, 1892. 


Gehäuse flach kegelförmig mit leicht gewölbter Basis, das ziemlich erhobene Gewinde 
besteht aus 5!/, langsam und auscheinend unregelmässig zunehmenden Umgängen indem die 
übergreifende Kielkrause an den oberen Umgängen durch Verwitterung. verschieden breit 
erscheint; der erste Umgang ist glatt, die zwei folgenden fein und dicht rippenstreifig, beide 
leicht gewölbt, die übrigen flach bis leicht konkav, oben mit sehr schiefen ziemlich kräftigen 
bis nahezu schuppenartigen Zuwachsstreifen; der letzte unten fein und dicht radial gestreift, 
daneben unter der Lupe auch sehr feine bis erloschene Spirallinien. Die Färbung ist schmutzig 
gelblichgrün, die oberen Umgänge rötlich mit weisslichen unregelmässigen Flecken an der 
Naht und der Oberseite. Die Grübchen und Falten über der Naht sind flach und seicht, 
die wellenförmig gefaltete Kielkrause an der Peripherie des letzten Umganges scharf, aber 
an den von mir untersuchten Exemplaren ziemlich schmal. Die Mündung sehr schief, der 
Oberrand des Mundsaumes scharf und gerade, an der Insertion sehr stark vorgezogen, der 
Basalrand umgeschlagen, verdickt, beim Uebergange in die kurze Spindel eine stumpfe, wenig 
vorspringende Ecke bildend.. An der Mündungswand fünf Falten, zwei stärker gebogene 
nächst der Spindel, eine längere unter der Naht, dazwischen zwei kürzere und niedrigere. 
Der Basalkallus in der Umgebung der Spindel leicht verdickt, sonst nur durch stärkeren 
Glanz angedeutet. 

D= %5,d = 18, H = 8 mm. 
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Deckel: wie bei den Formen des Genus Geotrochatella Fischer. 

Fundort: Khain-Kent im Gebiete der Laos. 

Die Abbildung und Beschreibung nach einem von Dautzenberg mitgeteilten Exemplare. 

Das Auftreten von Gaumenfalten bei Jieser Art ist nicht vereinzelt, denn Spuren solcher 
Falten findeu sich auch bei Formen anderer Genera z. B. bei Priotrochatella stellata Velas Zuez. 


Genus Priotrochatella Fischer. 


Genus Priotrochatella Fischer J. de Conch. V. 41, p. 88, 1893. 
5 ea A. J. Wagner, in: HelicineustudienDenk. Ak. Wien. vol. 77, p 369 
5 1895. 


Gehäuse mit kräftiger Radial und Spiralskulptur, der warzenartig vorsprinzende Em- 
bryonalumgang ist glatt und nimmt regelmässig zu, das Gewinde besteht aus 8 Umgängen. 

Deckel mit weisser, ziemlich kräftiger, vorne konkaver Kalkplatte, welche an den Rändern 
leistenartig von der Hornplatte absteht; die wenig erhobene Sigmakante verläuft in stark 
gekrümmtem, spiralen Bogen vom Nukleus zur Mitte des Spindelrandes. 

Verbreitung: auf der Insel Cuba und der benachbarten Isla de Pinos (Fichteninsel). 


14. Priotrochatella conslellata Morelet. 


Helicina constellata Morelet, in: Rev. zool. p. 144, 1847. 
„ A h Test. nov. p. 21, 1847 = 
a 9 Poey, Mem. Cuba I. T. 5. F. 15—17, 1851. 
Trachatella 2 Pfeiffer, Mon. Pneum. I. p. 534, 1852. 
n n 5 Mart. Ch. II, p. 8, T. 9, F..40-41, 1852. 
= s Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 310, 1390. 
Sowerby Thes. III. p 296. T. 278, F. 450, 1866. 
Priotrachatella onetollere A. J. Wagner, in: Helicinenstudien Denk. Ak. Wien. vol. 77. p. 370, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit nahezu Hacher, Basis und griffelförmiger Spitze ; ziemlich fest- 
schalig, gelblich mit weisser Skulptur und weissen Flecken, matt. Der glatte Embryonal- 
umgang ist milchweiss und glänzend, die Skulptur der folgenden Umgänge besteht auf der 
Oberseite aus 3—5 ziemlich scharfen, aber niedrigen Spiralrippen, welche am letzten Um- 
gange schwächer werden, ferner sind hier S-förmig gebogene, rippenartig erhobene, auf dem 
letzten Umgange nahezu schuppenartige radiale Zuwachsstreifen vorhanden. Das erhobene, 
unter der Spitze leicht konkave Gewinde besteht aus 8 langsam zunehmenden Umgängen, von 
welchen die 2 ersten gewölbt, die folgenden nahezu flach sind; der letzte steigt auffallend 
unter den vorletzten herab, ist unten leicht gewölbt und in der Mitte etwas eingedrückt. 
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Die 6 unteren Umgänge sind ferner scharf gekielt; der Kiel ragt an denselben krausenartig 
vor und ist ziemlich regelmässig gezähnt. 

Die sehr schiefe Mündung ist unsymetrisch blattförmig geformt; der Mundsaum kaum 
erweitert, der Oberrand fast gerade, an der Insertion vorgezogen, der Basalrand umge- 
schlagen, kaum verdickt geht im winkeligen Bogen in die kurze Spindel über; der Aussen 
rand entsprechend dem Kiel eckig vorgezogen. 

Dede aller ının 

Deckel: typisch. 

Fundort: Sierra de Cristalles auf Isla de Pinos bei Cuba. 


15. Priotrochatella stellata Velasquez. 
Taf. 1, Rie.A, Tat.r2. Bie: 1218. 


Helicina stellata Velasquez, in: Jay. Cat. p. 262, 1850. 
»  Poey, Mem. I. p. 117, T. 5, F. 18—20, 1851. 

Tesenatolla stellata Pfeiffer, Mon. Pneum. I. p. 335, 1852, 

5 a Crosse, J. de Conch. vol. 38, p. 311, 1890. 

” „ Sowerby Thes. III. p. 296, T. 248, F. 451. 
Helicina rota Newcomb, in Jay. Cat. p. 262 teste Pfr. 1850. 
Priotrochatella stellata A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77. 

p. 370, T. I, F. 25 a, b, F. 16, 1905. 


Gehäuse flachkegelförmig mit leicht gewölbter Basis, ziemlich festschalig; gelblich mit 
weissen unregelmässigen Flecken und weisser Skulptur, matt. Die Skulptur besteht auf der 
Oberseite der Umgänge aus je 5 bis 6 ziemlich scharfen Spiralrippchen, welche auf dem 
letzten Umgange schärfer werden, ferner sind radiale, schief S-förmig gebogene, ziemlich 
gleichmässige, rippen- bis schuppenförmige Zuwachsstreifen vorhanden, die Basis ist gleich- 
mässig und fein radial und spiral gerippt. 

Das erhobene Gewinde besitzt eine griffelförmig vorspringende Spitze und ist unter 
derselben leicht konkav; von den 8 langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen sind 
die 2 ersten gewölbt, die folgenden nahezu flach, scharf und flügelförmig gekielt, der Kiel 
ist sternförmig gezähnt und ragt an allen Umgängen krausenförmig vor. Der letzte Umgang 
steigt vorne nur wenig unter den Kiel herab. Die sehr schiefe trapezoidische Mündung ist 
leicht mondförmig ausgeschnitten und besitzt an der Mündungswand, parallel der Naht eine 
deutliche Gaumenfalte; der Mundsaum ist dünn, der Oberrand an der Insertion vorgezogen 
und gerade, der Basalrand leicht umgeschlagen. Die sehr kurze Spindel geht im Bogen in 
den Basalrand über. Der sehr dünne Basalkallus verbindet die Insertionen der Mundränder. 

DEZ Ai3ede— alt mm! 

Deckel: typisch. 

Fundort: Isla de Pinos bei Cuba. 

I. 18. II. 27. II. 1907. 3 
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Il. Subfamilie Helicininae. 


Deckel dreieckig bis halbkreisförmig mit einem viertel Umgange; der Nukleus ohne 
spirale Anlage, zentral oder mehr minder exzentrisch und dem Spindelrande mehr minder 
genähert. Die Sigmakante als. Ausdruck der beginnenden spiralen Anlage des Deckels mehr 
minder S-förmig gebogen, vom oberen Winkel über den Nukleus zum Spindelwinkel verlaufend. 

Das Verbreitungsgebiet fällt mit jenem der Familie zusammen, doch sind in China und 
Hinterindien Vertreter dieser Subfamilie nur von einzelnen Punkten an der Küste nach- 
gewiesen. 


Genus Sulfurina Möllendorff. 


Sectio Sulfurina Möllendorff, iu: Bericht Senkenb. Ges. p. 141, 1893. 
Genus Sulfurina A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk Ak. Wien, vol. 77, p. 371, 1905. 


Gehäuse kugelig, kegel- bis linsenförmig, im frischen Zustande glänzend und lebhaft 
gelb gefärbt, ziemlich dünnschalig. Die schwach entwickelte Skulptur besteht nebst sehr 
feinen radialen Zuwachsstreifen aus sehr feinen, nur unter der Luppe sichtbaren Spirallinien, 
welchen bei nicht abgeriebenen Exemplaren sehr feine und hinfällige Fältchen der Epidermis 
entsprechen (bei frisch gesammelten Exemplaren haftet diesen Fältchen mitunter eine Schmutz- 
kruste an). Die wenig schiefe Mündung wird durch den vorletzten Umgang nicht ausge- 
schnitten; der Mundsaum ist stets umgeschlagen, aber wenig verdickt, der Oberrand an der 
Insertion wenig vorgezogen, der Basalrand gegen die Insertion zu langsam verschmälert, vor 
dem Uebergange in die Spindel leicht ausgebuchtet. Die kurze, gewöhnlich nach rechts ge- 
bogene Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand eine zumeist deutliche Ecke. Im 
Gaumen findet sich eine von der Spindel ausgehende radial gestellte Schmelzfalte, welche 
zumeist bis zur Naht verläuft und einen festen Deckelschluss unterstützt. Der halbkreis- 
förmig ausgebreitete Basalkallus ist in der Mitte ziemlich dick, an den Rändern aber nur 
durch den Glanz deutlich bemerkbar. 

Deckel: dreieckig bis halbeiförmig mit geradem Spindelrand und konkaver Vorderseite. 
Die ziemlich dicke und häufig perlmutterglänzende Kalkplatte ist am Spindelrande leistenartig 
von der Hornplatte abgehoben. Der Nukleus zentral und mit seiner Längsachse schief zum 
Spindelrand gestellt; die Sigmakante stark S-förmig gebogen, leistenartig erhoben, im mitt- 
leren Teile verdickt und oft von Granulationen bedeckt. 

Verbreitungsgebiet: Das Zentrum des Verbreitungsgebietes dieses Genus liegt an- 
scheinend auf den Philippinen von woher bis jetzt die meisten Formen bekannt geworden 
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sind und wo dieselben nach den Sammelergebnissen auch in grosser Individuenzahl leben. 
Charakteristische Sulfurinen kenne ich ausserdem von den Nikobaren und Andamanen, Suma- 
tra, Borneo, Celebes, Halmahera und Batjan, den Aru-Inseln, Neu-Guinea und von zahlreichen 
kleineren in diesem Gebiete liegenden Inseln. Durch Färbung und stärkere Epidermisfalten 
abweichende, aber noch immer durch die wesentlichen Merkmale der Sulfurinen gekenn- 
zeichnete Formen, leben ferner auf den Palau-Inseln und auf Ponap& der Ostkarolinen. 


Formenkreis Citrina. 


16. Sulfurina citrina Grateloup. 
Taf. 2, Fig. 15, Taf. 3, Fig. 1, 2, 3. 


Helicina eitrina Grateloup, Act. foc. Linn. Bordeaux 11, p. 413, T. 3, F, 15, 1846. 


5 Fi (exparte) Pfeiffer M. Ch. II. p. 45, T. 3, F. 4—6, 1846. 
B 5 (exparte) Pfeiffer Mon. Pneum. p. 379, 1852, 

n „ (exparte) Adams Genera II.'pag. 303, T. 87. F. 4, 1856. 
5 5 Kobelt Landd. Philipp, p. 74, T. 7, F. 24, 1884. 


5 (Sulfurina) eitrina Möllendorff Jahrb. Mal. Ges. XIV., p. 256. 
n polita Sowerby P. Z. 8. p. 7, 1852. 
„ > B Thes. I. p. 8, T. 2, F. 76-81, 1842. 
5: Thes. III. p. 291, T. 275, F. 354-556, 
Sl larids eilig A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77. T. II, F. 1 
a, b, c, F. 20, 1905. 


Gehäuse dicklinsenförmig, ziemlich dünnschalig, glänzend, citrongelb mit gelblichweissem 
oder orangefarbenem Mundsaum, durchscheinend, sehr fein radial gestreift. Das flachkegel- 
förmige, wenig erhobene Gewinde besteht aus 4!/, flachen, ziemlich rasch zunehmenden Um- 
gängen, der letzte ist an der Peripherie stumpfkantig, mehr als !/, breiter, wie der vorletzte 
und steigt vorne nicht herab. Die wenig schiefe, abgerundet dreieckige Mündung ist etwas 
breiter als hoch; der Mundsaum innen leicht verdickt erweitert und umgeschlagen. Die 
Einbuchtung des Basalrandes vor dem Uebergange in die kurze Spindel ist sehr !schwach, 
die Ecke daselbst deutlich vorspringend. Der in der Mitte ziemlich dicke Basalkallus ist 
lichter, als das Gehäuse und sehr fein gekörnelt. 

DE—S14:9 za. 6H2—8;5 27mm! 
De 1600 213er ER 210.mm: 

Deckel: vorne perlmutterglänzend, hinten dunkelorange mit stark S-förmig gekrümter, 
verdickter und erhobener Sigmakante. 

Fundorte: die Insel Luzon und die Küsteninseln Alabat und Catanduanes. 

Ich beurteile diese Art nach Exemplaren, welche mir Möllendorff mit der Fundortsangabe 
„Tayabas, Luzon“ als typisch übergeben hat 
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17. Sulfurina citrina apostasis A. J. Wagner. 
Taf. 3, Fig. 4. 


Sulfurina eitrina apostasis A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77. 
T. II, F. 2, p. 372, 1905. 


Gehäuse kleiner, dünnschaliger, das Gewinde mehr erhoben, die Umgänge deutlich ge- 
wölbt, der letzte weniger zusammengedrückt, nur am Beginne leicht gewinkelt, gegen die 
Mündung zu gerundet. 

DISS summ: 
Deckel mit weniger erhobener Sigmakante, sonst wie bei der typischen Form. 
Fundorte: Camarines und Mazaraga auf Luzon. 


18. Sulfurina citrina bicolor Möllendorff (nomen). 
Taf. 3, Fig. 6. 


Helicina eitrina Pfeiffer (exparte) in Chemn. ed II, T. 7, F. 1—2, 1846. 
Sulfurina eitrina bicolor ‚A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, 
T. II, F. 3, p. 372, 1905. 


Gehäuse kleiner, orangegelb, auf der Oberseite milchig getrübt und häufig violetbraun 
gebändert; das Gewinde etwas höher, der letzte Umgang mehr gerundet, langsamer zu- 
nehmend, mit stumpfer aber noch deutlicher Kante; die Mündung so breit als hoch. 

DS—El:2, Hr —en:D: 
Deckel: wie bei der typischen Form. 
Fundort: Klaveru, Nord-Luzon (Originalexemplar Möllendorffs). 


19. Sulfurina citrinella celebica Sarasin, 
af.23,0Kio.05. 


Helicina eitrinella var. celebica Sarasin, Celebes. 


Gehäuse kleiner mit höherem Gewinde, langsamer zunehmenden Umgängen; 
Dr— 7. Hr —=hemm! 
Fundort: Kalaiua und Buol auf Celebes. 
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20, Sulfurina citrinella Möllendorf. 
Taf’ 3, Fig. 7, 3, 9, 10. 


Helicina (Sulfurina) eitrinella Möllendorff (exparte) Ber. Senkenb. Ges. p. 141, 1893. 
Sulfurina eitrinella A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. II, 
F. 4 a, b, c. p. 373, 1905. 


Gehäuse gedrückt kugelig, ziemlich dünnschalig, durchscheinend, glänzend, lichtgelb 
bis orange mit sehr feinen radialen Zuwachsstreifen. Das wenig erhobene, flachkegelförmige 
Gewinde besteht aus 4 kaum gewölbten ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist fast 
doppelt so breit wie der vorletzte, an der Peripherie mehr minder deutlich gewinkelt und 
steigt vorne langsam und wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, 
so breit als hoch, der gelbe Mundsaum kaum verdickt, erweitert, schmal umgeschlagen. Die 
Einbuchtung am Uebergange des Basalrandes in die Spindel deutlich, die abgerundete Ecke 
daselbst vorspringend. 

D = 103, H = 7 mm (nach Möllendorff ) 
D= 112, d= 9, H = 73 mm (vom Fundorte Dingalan). 

Deckel vorne perlmutterglänzend, hinten hellgelb, die Sigmakante deutlich schwächer 
gebogen, wie bei $. citrina Grat, sonst typisch. 

Fundorte: Ich beurteile diese Art nach Exemplaren, welche ich vom Autor mit der 
Fundortsangabe „Dingalan, Mittel Luzon“ erhalten habe, entsprechende, nur etwas deutlicher 
gewinkelte Exemplare befinden sich mit der Fundortangabe „Angat, Luzon, leg. Jagor“ im 
k. Museum zu Berlin. Möllendorff verzeichnet für diese Art noch die Fundorte Marinduque, 
Burias und Leyte auf den Philippinen; die von demselben Autor zitierten Vorkommnisse 
dieser Art auf Cebu, Catanduanes und Mindoro entsprechen nach meiner Auffassung nicht 
mehr der typischen Form. 


21. Sulfurina citrinella subglobosa Möllendorff. 
Taf. 4, Fig. 6, 7. 


Helicina (Sulfurina) citrinella var. subglobosa Möllendorf Ber. Senkenb. Ges. p. 143, 1893. 
Sulfurina parva subglobosa A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77. 
Taf. II, F. 16 a, b, p. 378, 1905. 


Gehäus kleiner mit stärker erhobenem Gewinde und mehreren hinfälligen Spiralfalten 
der Epidermis, welchen an abgeriebenen Exemplaren eingedrückte Spirallinien entsprechen; 
die 4!/, deutlicher gewölbten Umgänge nehmen langsamer zu, der letzte ist mehr zusammen- 
gedrückt. 

D. =79.d.=025, H-= 6 mm. 


22 


Deckel auf der Rückseite oft dunkelgelb, sonst wie bei der typischen Form. 

Fundort: Ich beurteile diese Form nach Exemplaren vom Originalfundorte Palanan in 
N. 0. Luzon; vollkommen entsprechende Exemplare kenne ich ausserdem von Digollorin. 
Libmanan und der Insel Catanduanes bei Luzon, eine kleinere Form von Limutan-Morong, 
Arayat und Rasienit auf Luzon. Kleine Exemplare dieser Form sind von Sulfurina 
parva Sow oft schwierig zu unterscheiden; S. citrinella subglobosa Mlldff. hat ein mehr er- 
hobenes kegelförmiges Gewinde, der letzte Umgang ist deutlicher zusammengedrückt, an der 
Peripherie gewinkelt, die Mündung so breit als hoch, die Epidermisfalten zahlreicher. S. parva 
hat ein weniger erhobenes, abgerundet kegelförmiges Gewinde, der letzte Umgang weist ge- 
wöhnlich nur zwei Epidermisfalten auf, ist gleichmässig gerundet und etwas aufgeblasen, die _ 
Mündung höher als breit. 


22. Sulfurina euchromia A. J. Wagner. 
Taf. 3, B10:213, 214. 
Helicina (Sulfurina) ecitrinella Möllendorff (exparte), in: Ber. Senkenb. Ges. p. 143, 1893. 


Sulfurina euehromia A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. II, 
F. 5 a, b. p. 373, 1905. 


Gehäuse flach kegelförmig mit gewölbter Basis, zitrongelb mit 2 milchweissen Binden 
an Naht und Kiel, selten einfarbig gelb, ziemlich festschalig, glänzend und sehr fein radial 
gestreift. Das ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 4!/, kaum gewölbten, regelmässig zu- 
nehmenden Umgängen, der letzte ist zusammengedrückt an der Peripherie deutlich stumpf- 
kantig und steigt vorne nicht herab. Die Kante an der Peripherie ist abgeflacht und wird 
durch zwei parallele Linien begrenzt, welchen an frischen Exemplaren zarte und hinfällige 
Spiralfalten der Epidermis entsprechen. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, 
der Mundsaum kaum verdickt, erweitert und umgeschlagen. Die Einbuchtung am Uebergange 
des Basalrandes in die sehr kurze Spindel ist kaum angedeutet, die stumpfe Ecke daselbst 
kaum vorspringend. Der gelbliche, fein gekörnelte Basalkallus ist in der Mitte ziemlich dick 
und auch am Rande deutlich begrenzt. 

De—29:4002 U: DSHS—E6EmmE 

Deckel wie bei S. eitrineila Mlldff. 

Fundort: Insel Olango bei Cebu. 

Die vorstehende Form lässt sich weder mit S. citrina Grat. noch mit S. eitrinella Mlldf. 
vereinigen und stellt den Typus einer auf den südlichen Philippinen verbreiteten Formen- 
reihe dar. 


23. Sulfurina euchromia bicincta Möllendorf. 
Tata 2Rie., 15, 1617. 
Belieina citrinella var. bieincta Möllendorff, in: Ber. Senckenb. Ges. p. 144, 1893. 
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Sulfurina euchromia apicata A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77. 
T. I, F.6a, b, ce. p. 374, 1905. 


Gehäuse dünnschaliger, stets einfärbig orangegelb, deutlich stumpfgekielt; entlang des 
Kieles verlaufen zwei parallele Epidermisfalten, welche bei ausgewachsenen Exemplaren zu- 
meist abgerieben sind und dann.mitunter durch feine Spirallinien angedeutet werden. 

DE 907 — 17:3) Ei — 58mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

‚Fundort: Die Inseln Panaaon bei Leyte, Surigao bei Mindanao und nach zwe Exem- 
plaren des k. Museums in Berlin die Insel Talaver. 


24. Sulfurina euchromia apicata Möllendorf. 
Tat. 3, Fig. 18. 
Heliecina (Sulfurina) citrinella var. apicata Möllendorff, in: Ber. Senckenb. Ges.p. 144, 1893, 


Sulfurina euchromia apicata A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak, Wien. 
vol. 77, T. IL, F. 7, p. 374, 1905. 


Gehäuse wie bei S. euchromia bieincta Mlldff.; das Gewinde jedoch häufig mehr er- 
hoben, der letzte Umgang etwas rascher zunehmend; die oberen Umgänge lebhaft rot- 
braun, der letzte milchig getrübt 5 

DE—29HE —/6emme 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundorte: oberer Butuan, Davao und Bislig auf Nordost-Mindanao. 


25. Sulfurina euchromia taviensis A. J. Wagner. 
Taf. 3, Fig. 11, 12. 


Sulfurina parya taviensis A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk, Ak. Wien, vol. 77, 
TB. 17a, b. p.; 378, 1905. 


Gehäuse kleiner, hellzitronengelb mit einer milchweissen Binde an der Naht der unteren 
Umgänge, die deutlicher gewölbten Umgänge nehmen rascher zu, der letzte ist an der Peri- 
pherie nur undeutlich stumpfkantig, die parallelen Spiralfalten jedoch vorhanden; die Aus- 
buchtung und Ecke am Uebergange des Basalrandes der Mündung in die Spindel sind 
deutlicher. 

| DE=361 HR — 14:2: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundorte: Die Inseln Tawi-Tawi im Sulu-Archipel; äuf der Insel Sulu= Jolo lebt eine 
sehr ähnliche, nur etwas grössere Form, welche anstatt der Nahtbinde nur eine weisberandete 
Naht besitzt. 
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26. Sulfurina martensi Issel. 
Taf, Big. 22,23, 24. 


Helicina martensi Issel, Borneo, p. 81, T. 6, F. 23—25, 1870. 
5 eitrina var. minor Martens. Mal. Bl. XX, p. 161, 1873. 
Sulfurina martensi A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. II, 
F. 8 a,b, ec. p. 374, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, dünnschalig, einfärbig gelb, glänzend und 
sehr fein radial gestreift. Das kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, nahezu flachen ziemlich 
langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist im Beginne stumpf gekielt, 
gegen die Mündung zu nahezu gerundet und steigt vorne nicht herab; entlang des Kieles 
verlaufen zwei feine, hinfällige Spiralfalten der Epidermis. Die wenig schiefe Mündung ist 
abgerundet dreieckig, der kaum verdickte Mundsanm erweitert und umgeschlagen. Die 
Einbuchtung am Uebergange des Basalrandes in die kurze Spindel ist seicht, die Ecke da- 
selbst jedoch deutlich vorspringend. Der in der Mitte verdickte, am Rande undeutlich be- 
grenzte Basalkallus heller, als das Gehäuse. 

D2—16:5,.0% 25:8 0ER, —2bumm: 

Deckel beiderseits gelblich gefärbt mit ziemlich dünner Kalkplatte und nur im mittleren 
Teile stärker erhobener und. verdickter Sigmakante. 

Fundorte: Die Inseln Labuan, Paluan und Borneo. 


27. Sulfurina martensi sumatrana A. ]J. Wagner. 


Sulfurina martensi sumatrana A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Ak. Wien, vol. us 
p. 375, 1905. 


Gehäuse mit deutlicher gewölbten Umgängen, der letzte an der Peripherie gerundet. 
D- —26:520° 58 2H, 25. mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Insel Sumatra. 


28. Sulfurina behniana Pfeiffer. 
Taf. 3, Fig. 19, 20, 21. 


Helicina behniana Pfeiffer Pr. Z. S. p. 29, 1865. 
s 5 R Mon. Pneum., III, p. 237, 1878. 
n Sowerby, Thes. III. p. 281, T. 268, F. 76. 
Sulfurina bebniana A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. II, 
F. 9 a, b, c, p. 375, 1905. 
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Gehäuse flachkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, durchscheinend, 
glänzend, gelb bis rotbraun gefärbt, mit sehr feinen radialen Zuwachsstreifen. Das ziemlich 
erhobene, kegelförmige oder leicht abgerundete Gewinde besteht aus 4!/, ziemlich langsam 
und regelmässig zunehmenden kaum gewölbten bis nahezu flachen Umgängen; der letzte ist 
stumpf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig 
schief, der Mundsaum kaum verdickt, umgeschlagen. Die Einbuchtung am Uebergange des 
Basalrandes in die Spindel ist ziemlich deutlich, die abgerundete Ecke daselbst deutlich vor- 
springend. Der in der Mitte etwas verdickte Basalkallus ist heller bis weisslich und undeut- 
lich begrenzt. 

DE=25:8700 ZA He =24emm: 

Deckel gelblich bis hornfarben mit fester Kalkplatte, die Sigmakante besonders im 
unteren nahezu senkrechten Ast ziemlich erhoben. 

Fundort: die Nikobaren. 

Von S. martensi Issel durch das niedrigere etwas abgerundete Gewinde, den schärferen 
Kiel, die etwas rascher zunehmenden Umgänge und die dunkle Färbung unterschieden. 


29. Sulfurina neglecta Tapparone-Canefri. 
Taf. 3, Fig. 28, 29, 30. 


Helieina negeleeta Tapparone-Canefri; Nuova Guin. Suppl. p. 78, T. 1, F. 16—17. 
Aphanoconia neglecta A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol.77, T. IV, 
F. 16 a—b, p. 393, 1905 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, gelb, gelbrot oder 
hornfarben. Die Skulptur besteht nebst sehr feinen radialen Zuwachsstreifen aus ziemlich 
‚dichten, eingedrückten Spirallinien auf der Ober- und Unterseite, welchen an frischen Exem- 
plaren hinfällige Spiralfalten der Epidermis entsprechen. Das kegelförmig erhobene Gewinde 
besteht aus 4i/, nahezu flachen, ziemlich langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen; 
der letzte ist an der Peripherie deutlich stumpfkantig, im Beginne nahezu stumpfgekielt und 
steigt vorne wenig unter den Kiel herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig 
schief, der Mundsaum kaum verdickt und umgeschlagen. Die Einbuchtung am Uebergange 
des Basalrandes in die Spindel fehlt, die winkelige Ecke ist deutlich vorspringend. Der 
helle, gekörnelte Basalkallus ist ziemlich dünn, aber deutlich begrenzt. 

D’=75:4,d — Aus H2—=.4:4,mm. 

Deckel mit gelblicher, perlmutterglänzender, ziemlich fester Kalkplatte; die Sigmakante 
nur im unteren nahezu senkrechten Aste stärker erhoben. 

Fundort: Insel Jobbi nördlich von Neu-Guinea. Ich beurteile diese Art nach einem 
im k. Museum in Berlin befindlichen Originalexemplare. Nach der Beschaffenheit des Deckels 
und Mundsaumes (welche Teile des Gehäuses ich anlässlich meiner ersten Publikation über 
1E 18. II. 29. IV. 1907. 4 
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Helicinen nur an einem verwitterten Exemplare ungenau beobachten konnte und dement- 
sprechend die Art bei den Genus Aphano conia m. einteilte) ist die vorstehende Art eine 
sichere Sulfurina. Von der ähnlichen S. martensi Issel unterscheidet sich dieselbe durch das 
weniger glänzende Gehäuse, das höhere Gewinde, den deutlicheren Kiel und die dichten 
Spirallinien. 


30. Sulfurina laurae A. J. Wagner. 
Mar. 3. Bio: 255126, 27. 


Sulfurina laurae A.J. Wagner Heleeinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. II, F.11l, 
a,b, e, p 376, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gut gewölbter Basis, festschalig, undurchsichtig, ein- 
farbig gelb oder unter der Peripherie des letzten Umganges rotbraun gebändert; mit feinen 
radialen Zuwachsstreifen. Das ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 4!/, regelmässig zu- 
nehmenden, nahezu flachen Umgängen, der letzte ist zusammengedrückt, an der Peripherie 
stumpfkantig und steigt vorne wenig, aber deutlich herab. Die abgerundet dreieckige Mün- 
dung ist schief, der weisse Mundsaum lippenartig verdickt und umgeschlagen. Die Einbuch- 
tung am Uebergange des Baselrandes in die Spindel, ebenso die Ecke daselbst sind deutlich. 
Der feingekörnelte Basalkallus in der Mitte etwas verdickt und heller, als das Gehäuse, 
undeutlich begrenzt. 

D2 210202 8:5 >HE 7 mm! 

Deckel mit gelblich gefärbter, ziemlich dicker Kalkplatte, die Sigmakante deutlich 
erhoben. 

Fundort: Halmahera. 


31. Sulfurina bensoni n. 
Taf. 4, Fig. 1, 2, 3. 


Gehäuse sehr klein, kegelförmig mit gewölbter Basis, gelbbraun mit 2 weissen Binden 
an Naht und Kiel, die oberen Umgänge hellrotbraun. Die Skulptur besteht nebst sehr feinen 
radialen Zuwachsstreifen aus einigen nur unter der Lupe sichtbaren und fast erloschenen 
Spirallinien. Das kegelförmig erhobene Gewinde besteht aus 4 langsam und regelmässig zu- 
nehmenden, flachen Umgängen, der letzte ist stumpf gekielt und steigt vorne sehr wenig und 
langsam unter den Kiel herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der 
Mundsaum kaum verdickt und wenig ausgebreitet; die Ausbuchtung am Uebergange des 
Basalrandes in die Spindel ist seicht, die Ecke daselbst deutlich sichtbar. Der ziemlich dicke . 
Basalkallus ist deutlich begrenzt. 
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> —123:0°.d° — 23:3%H, —  2:62mm: 

Deckel beiderseits gelblichweiss mit ziemlich dicker fein gekörnelter Kalkplatte und 
deutlich erhobener Sigmakante. 

Fundort: Nikobaren. Die mir vorliegenden Exemplare dieser Form erhielt ich von den 
Herrn Sowerby und Fulton; dieselben weissen einige Uebereinstimmung mit der Beschreibung 
der mir bisher nicht zu Gesicht gekommenen Helicina scrupulum Benson auf, sind jedoch 
kleiner, es fehlen die 2 roten Bänder über der Peripherie, der letzte Umgang ist deutlich 
stumpfgekielt und die Mündung nicht mondförmig (soll wohl bedeuten ausgeschnitten). 


32. Sulfurina sphaeridium Möllendorfi. 
Taf. 4, Fig. 4, 5. 


Helicina (Sulfurina) sphaeridium Möllendorff Nachr. Bl, V p. 15. 
Sulfurina sphaeridium A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T.II, 
F. 10 a, b, c, p. 375, 1905. 


Gehäuse sehr klein, flachkegelförmig mit annähernd halbkugeliger Basis und stumpfem 
Apex, ziemlich festschalig glänzend, blassgelb bis horngelb, oben bräunlich bis rötlich. Die 
Skulptur besteht nebst sehr feinen radialen Zuwachsstreifen aus einigen weitläufigen und 
hinfälligen Spiralfalten der Epidermis. Das ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 3%/, kaum 
gewölbten, regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist im Beginne stumpfkantig, 
gegen die Mündung zu nahezu gerundet und steigt vorne wenig herab. Die wenig schiefe 
Mündung ist annähernd halbkreisförmig, der Mundsaum kaum verdickt und umgeschlagen. 

Die Einbuchtung am Uebergange des Basalrandes in die Spindel, ebenso die Ecke da- 
selbst sind nur angedeutet, der hellere feingekörnelte Basalkallus, in der Mitte verdickt, 
undeutlich begrenzt. 

DR PAFdR 3 MER —V2:5,mm, 

Deckel gelblich mit verhältnismässig dicker Kalkplatte, aber wenig erhobener Sigma- 
kante. 

Fundort: Insel Tablas der Philippinen (die Beschreibung und Abbildung nach Original- 
exemplaren des Autors). 


Formenkreis Globulina A. J. Wagner. 


33. Sulfurina crossei Pfeiffer. 
Taf. 4, Fig. 14, 15, 16. 


Helicina crossei Pfeiffer Mon: Pneum. III. p. 223, 1865. 
Kobelt Landdeckelschnecken. Phil. p. 75, 1884, 


» n 


4* 
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Helicina crossei Sowerby Thes. III. p. 291, T. 275, F. 357. 
Sulfurina crossei A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. III, 
F. 1a, b, ec, p. 367, 1905 


Gehäuse gedrückt kugelig, ziemlich festschalig, einfärbig dunkel orange, glänzend mit 
feinen radialen Zuwachstreifen. Das wenig erhobene, etwas abgerundete Gewinde besteht 
aus 4!/, wenig gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist etwas auf- 
geblasen, an der Peripherie gerundet und nur im Beginne etwas zusammengedrückt, vorne 
nicht herabsteigend. Die halbkreisförmige Mündung ist sehr wenig schief, der orangefarbene 
Mundsaum erweitert, leicht verdickt und schmal umgeschlagen. Die Eınbuchtung am Ueber- 
gange des Basalrandes in die Spindel, ebenso die spitzwinkelige Ecke daselbst sind deutlich 
sichtbar. Der gleichfarbige Basalkallus ist in der Mitte verdickt, im Umkreise der Spindel 
deutlich begrenzt. 

DE —210:6 FE 28:9 E He ——a7:Damm: 

Deckel vorne perlmutterglänzend, hinten orange mit stark erhobener und verdickter 
Sigmakante. 

Fundort: Palanan, Nordost-Luzon. 


34. Sulfurina parva Sowerby. 
Taf. 4, Fig. 17, 18, 19. 


Helicina parva Sowerby Ps. Z. S. p. 8, 1842. 


” n „ss Rhes.2p.:8, 1.7 2,0. 82. 

2 " Pfeiffer, Mon. Pneum. I p. 397, 1852. 

n en “  Kobelt Landd. Philipp. p. 75, 1884. 

5 5 Möllendorff, Jahrb. Mal. Ges. XIV. p. 257, 1867. 
” Sowerby Thes. p. 286, T. 271, F. 210. 


Sulfurina De A. J. Wagner Helieinenstadien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. II, F. 12 
a, b, c, p. 377, 1905. 


Gehäuse gedrückt kreiselförmig, ziemlich festschalig, durchscheinend, glänzend, hellgelb 
bis zitrongelb, der letzte Umgang häufig etwas milchig getrübt, die oberen Umgänge mit- 
unter rötlich. Die Skulptur besteht nebst sehr feinen radialen Zuwachsstreifen aus einigen 
hinfälligen, zarten Spiralfalten der Epidermis welchen -an abgeriebenen Schalen, feine einge- 
drückte Spirallinien entsprechen (zwei Spirallinien an der Peripherie sind zumeist sichtbar). 
Das niedrige, abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, ziemlich langsam und regel- 
mässig zunehmenden, leicht gewölbten Umgängen, der letzte ist wenig breiter, als der vor- 
letzte, an der Peripherie gerundet und steigt vorne nicht herab. Die halbkreisförmige 
Mündung ist schief, der weisse Mundsaum kaum verdickt, kurz ausgebreitet, die Einbuchtung 
am Uebergange des Basalrandes in den Spindelrand ündeutlich, die stumpfe Ecke daselbst 
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kaum vorspringend. Der glänzende, feingekörnelte, in der Mitte hellere und deutlicher ver- 
dickte Basalkallus ist ziemlich deutlich begrenzt. 
D2=62.0. 05226 — 244° mm; 

Deckel vorne perlmutterglänzend, hinten gelblich mit ziemlich dicker Kalkplatte und 
in der Mitte stärker erhobener und gebogener Sigmakante. 

Fundorte: die Inseln Luzon, Katanduanes, Marinduque, Panay, Cebu, Samar, Mindanao, 
Bohol, Panglao, Mindoro und Balagnan der Philippinen; ferner lebt diese Art auch auf zahl- 
reichen Inseln des indischen Ozeans zwischen Celebes und Neu-Guinea. Innerhalb dieses 
grossen Verbreitungsgebietes wurden zahlreiche, wenn auch nur wenig abweichende, aber 
anscheinend konstante Lokalformen beobachtet. Eine sichere Unterscheidung dieser Formen 
wird aber stets nur bei genauer Beachtung des Fundortes möglich sein. 


35. Sulfurina parva minima A. J. Wagner. 
Taf. 4, Fig. 27, 28. 


Sulfurina parva minima A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Akt. Wien, vol. 77, 
T9172R,21508,1b)p347,21905 


Gehäuse sehr klein, hell zitronengelb, nahezu kugelig mit nur 4 deutlicher gewölbten 
Umgängen. 
D7—75% Ha 23:6. mm: 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: Insel Katanduanes der Philippinen. 


36, Sulfurina parva slobulina Möllendorff (nomen). 
Taf. 4, Fig. 20, 21. 


Helicina (Sulfurina) globulina Möllendorff (nomen) Verz. der auf den Philipp. leb. Land- 
moll., in: Abhandl. Naturforsch. Ges., vol. XXII., p. 182, 1897. 

Sulfurina parva globulina A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, 
T. II, F. 13 a, b, c, p. 377, 1905. 


Gehäuse grösser, festschaliger, zitron- bis orangegelb; die Spiralfalten der Epidermis 
selten angedeutet, die 4!/, Umgänge mehr gewölbt und rascher zunehmend, der letzte stärker 
erweitert, weniger zusammengedrückt. 

De=E8: Has 5ER =6-mm. 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundorte: Tablas, Romblon, Monte Bulagao, Cagayan und Paurian auf Luzon. 
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37. Sulfurina parva hyalina Hartmann. 
Taf. 4, Fig. 24, 25. 


Helieina hyalina Hartmann, in: Pr. Akad. Philad. p. 285, T. 3 F. 6, 1880. 
Sulfurina parva hyalina A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, 
T. Il, F.14 a, b, p. 378, 1905. 


Gehäuse kreiselförmig, dünnschaliger, hellorangegelb. Das auffallend erhobene Gewinde 
besteht aus 41/, langsamer zunehmenden Umgängen, der letzte ist gerundet; die weniger 
schiefe Mündung höher, als breit. 

D- = 59 .d — 48H = Aremm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Berg Halcone auf Mindoro der Philippinen. 


38. Sulfurina parva electrina Pfeiffer. 
Tat: A, Rio. 22,23. 


Helieina electrina Pfeiffer Pr. Z. S. p. 28, 1859. 


A 2 Mon. Pneum. III. p. 226, 1865. 
ä all. Martens Mal. Bl. X. p. 86, 1863. 
ä » Pfeiffer Mon. Pneum. III. p. 218, 1865. 


5 guttulla Pfeiffer Mal. Bl. XII. p. 124, 1865. 
3 Mon. Pneum. IV. p. 271, 1876. 


Salfurins nase pulla A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. III, 
F. 2 a, b, p. 379, 1905. 


Gehäuse einfärbig hellgelb, rotgelb bis dunkelorange, die oberen Umgänge dunkler, bei 
hellgelber Grundfarbe rötlich; der letzte Umgang ist etwas aufgeblasen, mehr gerundet und 
steigt vorne etwas herab. 

DI 162: d — 5:82 — 24:4 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundorte: die Inseln Halmahera, Batjan, sowie die Aru-Inseln. Ich hatte Gelegenheit 
die angeführten Formen nach Exemplaren von den Originalfundorten zu vergleichen und 
finde, dass dieselben in ihren wesentlichen Merkmalen vollständig übereinstimmen und auch 
von der typischen Form der Philippinen nur wenig verschieden sind. 


39. Sulfurina parva elata n. 
Taf. 4, Fig. 26 


Helicina parva. Sarasin. 
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Gehäuse kreiselförmig mit auffallend erhobenem Gewinde, der letzte Umgang vorne 
etwas herabsteigend. 
DE— HAN 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: Maros auf Oelebes. 


40. Sulfurina parva tomiana Rolle (nomen?) 
Taf. 4, Fig. 31, 32. 


Sulfurina parva tomiana A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, 
T. II, F. 19 a, b, e, p. 379,-1905. 


Gehäuse ziemlich festschalig, kugelig mit weniger erhobenem, abgerundetem Gewinde, 
rotgelb bis dunkelorange oder gelbbraun mit undeutlichen, hinfälligen Spiralfalten der Epi- 
dermis; die 4 leicht gewölbten Umgänge nehmen regelmässig zu, der letzte ist gerundet, 
etwas aufgeblasen und steigt vorne sehr wenig herab. Der ziemlich dicke und glänzende 
Basalkallus ist mit dem Gehäuse gleichfärbig. 

Fundort: Insel Tukan Bessi südöstlich von Celebes. 


41. Sulfurina parva selajarensis A. J. Wagner. 
Taf. 4, Fig. 29, 30. 


Sulfurina parva selajarensis A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, 
1115 921828,0D% c4,p.379)1905. 


Gehäuse kleiner, kugeliger mit nur 3!/, nahezu flachen, rascher zunehmenden Umgängen, 
der letzte vorne ein wenig herabsteigend; hellgelb, häufig milchig getrübt, die oberen Um- 
gänge dunkler. 

DE—EDWdR—24-AE 3:6 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Insel Selajer = Saleyer südlich von Celebes. 


42. Sulfurina parva micholitzi Möllendorff (nomen). 
Tat, Eie.15,16. 


Helieina (Sulfurin) mieholitzi Möllendorff, in: Versch. Abhandl. naturforseh. Ges., vol. 22, 
p: 182 (nomen). 

Sulfurina micholitzi Möllendorff, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. III, F. 3 a, b, p. 379, 
1905- 
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Gehäuse kugelig kreiselförmig, die Grundfarbe dunkelgelb mit einer milchweissen Naht- 
binde und einer milchig getrübten mehr minderbreiten Zone unter der Peripherie. Die Um- 
gänge etwas flacher, der letzte mit einigen Spiralfalten der Epidermis, vorne ein wenig 
herabsteigend. Die Ecke am Uebergange des Basalrandes in die Spindel deutlicher vorspringend. 

D— 5 d 44H — 3:6.mm. 

Deckel beiderseits gelblich, sonst der typischen Form entsprechend. 

Fundorte: die Inseln Ilin und Calamian südwestlich von Minodoro. Die Exemplare von 
Ilin sind durchwegs kleiner, die Unterseite des letzten Umganges ist milchig getrübt, so dass 
von der gelben Grundfarbe nur ein gelbes Band über der Peripherie übrigbleibt. 


43, Sulfurina zelebori Pfeiffer, 
En 0 Ile Il 8 


Helicina zelebori Pfeiffer, in: Verh. Zool. bot. Ges. Wien, vol. 17 p. 807, 1867. 
Pachystoma zelebori Frauenfeld, in: Verh. Zool. bot. Ges. Wien, vol. 19, p. 859, 1869. 


Helicina s J. de Conch., p. 237, 1872. 
5 n Pfeiffer Mon. Pneum. IV. p. 247, 1876. 
Sulfurina n A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. II, 


Fig. 5 a, b, c, p. 380, 1905, 


Gehäuse klein, kegelförmig mit gewölbter Basis, feschalig glänzend, blass strohgelb, der 
letzte Umgang häufig milchig getrübt. 

Das ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 4 langsam und regelmässig zunehmenden, 
leicht gewölbten Umgängen, der letzte ist gerundet und steigt vorne ein wenig herab. Die 
annähernd halbkreisförmige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum kaum verdickt, kurz 
ausgebreitet. Die Einbuchtung und Ecke am Uebergange des Basalrandes in die kurze Spindel 
ist undeutlich, Der ziemlich dicke, glänzende Basalkallus ist mit dem Gehäuse gleichfärbig. 

D2— 4:40 — 3:8, H7=273:4-mm:! 
Fundort: die Nikobaren. 


44. Sulfurina zelebori amphibola A. J, Wagner, 
Taf. 5, Fig. A. 


Sulfurina zelebori amphibola A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol, 
77, T. III, F. 4, p. 380, 1905. 


Gehäuse grösser, kugelig kreiselförmig, gelblich hornfarben bis braun; häufig mit dunkler 
Spitze und milchiger Trübung der unteren Umgänge, auf welchen dann die Grundfarbe nur 
in zwei verschieden breiten, gelbbraunen bis dunkelbraunen Binden hervortritt. Der letzte: 
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Umgang ist mehr gerundet und steigt vorne deutlicher herab, der Mundsaum mehr aus- 
gebreitet. 
DI 5, Hr —03:82mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Andamanen. Die vorstehende Form wird gegenwärtig konstant mit He- 
lieina scrupulum Benson verwechselt, nach der Beschreibung besitzt diese mir unbekannte 
Form ein linsenförmiges Gehäuse, mit stumpfkantigem letzten Umgange und eine dreickige, 
mondförmige Mündung, dürfte also wahrscheinlich der Sulfurina bensoni m. von den Nikobaren 
oder Aphanoconia nicobarica Philippi verwandt sein. 


Nachstehende Formen besitzen eine kräftigere Epidermis mit deutlicher Spiralsulptur 
und eine abweichende Färbung; dieselben dürften besondere Formenkreise repräsentieren, 


45. Sulfurina jickelii A. J. Wagner, 
Taf. 5, Fig. 7, 8, 9. 


Sulfurina jickelii A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T.IV, F. 1, 
a, b, c, p. 381, 1905. 


Gehäuse sehr klein, gedrückt kugelig, ziemlich festschalig, gelblich hornfarben bis hell- 
rotbraun, glänzend. Die Skulptur besteht nebst feinen radialen Zuwachsstreifen aus dichten 
und feinen, eingedrückten Spirallinien, welche auf den oberen Umgängen deutlicher sind. 
Das wenig erhobene, abgerundete Gewinde besteht aus 33/, ziemlich rasch zunehmenden, 
nahezu flachen Umgängen, der letzte ist etwas zusammengedrückt, im Beginne undeutlich 
kantig und steigt vorne sehr wenig herab. Die halbkreisförmige Mündung ist wenig schief, 
der Mundsaum kaum ausgebreitet. Die Einbuchtung und Ecke am Uebergange des Basal- 
randes in die kurze Spindel ganz undeutlich. Der ziemlich dicke, glänzende Basalkallus, 
gelblich gefärbt, deutlich begrenzt. 

D2—e 3.8800 —E3cHe—2222nm. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Stirling range in Britisch Neu-Guinea. 


46. Sulfurina siuranii A, J. Wagner. 
Taf. 4, Fig. 8, 9, 10. 
Sulfurina sturanii A, J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Akt. Wien, vol. 77. T, II, 


F. 6 a, b, c, d, p. 381, 1905. 
I 18 U. 8. VI. 1907. 5 
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Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalich, gelblich bis rötlich 
hornfarben, durchscheinend, im frischen Zustande matt mit ziemlich dichten Spiralfalten der 
Epidermis, abgerieben glänzend mit sehr feinen und dichten eingedrückten Spirallinien. 

Das kegelförmig erhobene Gewinde besteht aus 4!/, ziemlich langsam und regelmässig 
zunehmenden, leicht gewölbten Umgängen, der letzte ist etwas zusammengedrückt, an der 
Peripherie stumpfkantig und steigt vorne nicht herab. 

Die abgerundet dreieckige Mündung ist ziemlich schief, der Mundsaum weiss, verdickt, 
ziemlich ausgebreitet und umgeschlagen. Die Einbuchtung am Uebergange des Basalrandes 
in die Spindel, ebenso die Ecke daselbst sind undeutlich. Der dünne Basalkallus ist heller, 
als das Gehäuse, glänzend, fein gekörnelt und nur im Umkreise der Spindel deutlich begrenzt. 

D-—=70622d0 522 — 52mm 

Deckel mit ziemlich dicker, matter Kalkplatte und wulstig verdickter, deutlich erhobener 
Sigmakante, vorne schmutzig weiss, rückwärts gelblich gefärbt. 

Fundort: Aibukit, Palau-Inseln. 


47. Sulfurina humilis Hombron et Jaquinot. 
Taf. 4, Fie. 11, 12, 13. 


Helicina humilis Hombron et Jaquinot, Voy. Pol. Sud. Zool. V. p. 45, T. II, F. 27—31. 
Pfeiffer Mon. Pneum. II. p. 190, 1858. 
Sowerby Thes. p. 292, T. 276, F. 371, 1866. 
5 H Möllendorff in J. of Mal. v. 7, p. 120, 1900. 
Sulfurina „ A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. III, F. 7 
a, b, c, und F. 19, 1905. 


” n 


” ” 


Gehäuse gedrückt kreiselförmig, ziemlich festschalig, schmutzig graugelb oder rötlich 
hornfarben mit rötlicher Spitze, im frischen Zustande matt, mit ziemlich weitläufigen Spiral- 
falten der Epidermis und mit fest anhaftendem Schmutz bedeckt; abgerieben glänzend mit 
schief radialen, leicht S-förmig gebogenen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen. Das 
ziemlich erhobene, abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 4 ziemlich rasch zunehmenden, 
leicht gewölbten Umgängen; der letzte ist etwas zusammengedrückt stumpfkantig, gegen die 
Mündung zu gerundet und steigt vorne sehr wenig herab. Die annähernd halbkreisförmige 
Mündung ist wenig schief, der Mundsaum kaum verdickt, sehr kurz ausgebreitet. Die Ein- 
buchtung und Ecke am Uebergange des Basalrandes in die kurze dicke Spindel sind sehr 
undeutlich, der Basalkallus verhältnismässig dick, glänzend, lichter als das Gehäuse und 
deutlich begrenzt. 

Deckel mit gelblicher, feingekörnelter, ziemlich dicker Kalkplatte, niedriger Sigmakante. 

Fundort: die Ostkarolinen; meine Exemplare von Ponape. 
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Subgenus Kosmetopoma A. J. Wagner. 


Subgenus Kosmetopoma A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77 
p. 382, 1905. 


Gehäuse scharf gekielt, die Einbuchtung am Uebergange des Basalrandes in die kurze, 
dicke Spindel sehr deutlich, die spitze Ecke daselbst auffallend vorspringend. 

Deckel dreieckig mit scharfem oberen und Aussenwinkel, abgerundetem Spindelwinkel. 
Der Nukleus zentral, die Sigmakante stumpfwinkelig gebogen, der untere Ast stärker erhoben 
und nahezu senkrecht. Die Oberseite der dicken, glasartig glänzenden Kalkplatte mit einer 
auffallenden Skulptur, welche aus 3 bis 4: konzentrisch angeordneten, dem Aussen- und Ober- 
rande parallelen, radial gefalteten Leisten besteht Die Aussenseite der Hornplatte dunkel- 
orange gefärbt 

Verbreitung: die Insel Mindanao. 


48. Sulfurina (Kosmetopoma) amaliae Kobelt. 
Tafs 59, Bier 10),.19,12.13: 


Helicina amaliae Kobelt Landd. Philipp. p. 74, T. 7, F. 25, 1884. 
Sulfurina (Kosmetopoma) amaliae A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, 
vol. 77, T. IV, F. 2 a, b, F. 3, p. 382, 1905. 


Gehäuse dicklinsenförmig, festschalig, dnrchscheinend einfärbig zitrongelb, im frischen 
Zustande wenig glänzend bis matt, mit sehr feinen, schief radialen Zuwachsstreifen. 

Das etwas konvexe, ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 4!/, ziemlich rasch zu- 
nehmenden, kaum gewölbten Umgängen, welche durch eine lichter berandete Naht geschieden 
werden; der letzte ist scharfkantig mit lichterem, fadenförmigem Kiel und steigt vorne nicht 
herab. Die dreieckige Mündung ist wenig schief, der weisse Mundsaum kaum verdickt 
schmal umgeschlagen. Die Einbuchtung am Uebergange des Basalrandes in die kurze dicke, 
Spindel sehr deutlich, die spitze Ecke daselbst deutlich vorspringend. Der gleichfarbige, sehr 
fein gekörnelte, glänzende Basalkallus in der Mitte etwas verdickt, undeutlich begrenzt. 

D = 14-17, d = 12-15, H = 85-10 mm. 

Deckel typisch. 

Fundort: Bislig auf der Insel Mindanao. Abbildung und Beschreibung nach Exemplaren 
vom Originalfundort. 


5* 


Genus Sturanya A. J. Wagner. 
Genus Sturanya A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, p. 383, 1905. 


Gehäuse mittelgross bis sehr klein, festschalig bis dickschalig, mit geradem scharfen 
Mundsaume und einer erhobenen Schmelzfalte im Gaumen. Die Skulptur besteht nebst feinen 
und etwas ungleichmässigen radialen Zuwachsstreifen aus sehr hinfälligen Spiralfalten der 
Epidermis, welchen bei abgeriebenen Exemplaren nur ausnahmsweisse eingedrückte Spirai- 
linien entsprechen. Der Basalkallus ist nur im Umkreise der Spindel stärker verdickt, da- 
selbst deutlich begrenzt, häufig leistenartig erhoben. 

Deckel sehr ähnlich dem Sulfurinendeckel mit zentralem oder nahezu zentralem Nukleus, 
deutlich S-förmig gebogener nnd erhobener Sigmakante. Die feste und ziemlich dicke Kalk- 
platte ist glänzend oder fein gekörnelt, zumeist mit einer zentralen, etwas unregelmässigen 
Vertiefung, welche in der Form annähernd dem Umrisse des Deckels entspricht und wie ein 
Substanzverlust aussieht. 

Verbreitung: Die Samoa, Viti, Tonga, Salomons, Hervey, Galapagos, Sandwichsinseln 
und die Karolinen; vermutlich auch die Norfolk Inseln und die Neuen Hebriden. 

Die Formen des Genus Sturanya machen den Eindruck von verkümmerten oder unaus- 
gewachsenen Sulfurinen, sind jedoch bestimmt vollkommen entwickelte Tiere und unterscheiden 
sich von den Vertretern des Genus Sulfurina Möllendorff vor allem durch den stets scharfen 
und geraden Mundsaum, sowie die Beschaffenheit des Deckels, dessen Nukleus deutlich etwas 
exzentrisch und dem Spindelrand genähert ist, so dass auch die Spindelseite des Deckels 
schmäler erscheint; die Sigmakante ist weniger gebogen, die Kalkplatte des Deckels bei den 
meisten Formen mit einer zentralen Vertiefung versehen. Das Zentrum des Verbreitungs- 
gebietes liegt anscheinend auf den Samoa- und Viti-Inseln. 


49. Sturanya plicatilis Mousson. 
Taf. 5, Fig. 14, 15, 16, 17, 18. 


Helicina phicatilis Mousson, J. de Conch., p. 178, 1865. 
Brazier, Pr. Z. S. p. 322, 1871. 
N " Pfeiffer, Mon. Pneum. IV. p. 251, 1876. 
Sturanya n A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. III 
Fig. 8 a, b, c, p. 383, 1905. 


” ” 


Gehäuse breit kegelförmig mit gut gewölbter Basis, dickschalig, junge und frische 
Exemplare mit einer glänzend gelblichen, oder grünlich gelben, sehr hinfälligen Epidermis; 
ausgewachsene Exemplare fast durchgehends ohne Epidermis, kalkartig weiss oder gelblich 
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mit deutlichen, etwas ungleichmässigen, schief radialen Zuwachsstreifen und sehr undenutlichen 
bis erloschenen Spirallinien und Spiralfalten (grosse Exemplare sind häufig mit grünen Algen über- 
zogen). Das kegelförmige,- ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 5 rasch zunehmenden flachen 
Umgängen; der letzte ist mehr als doppelt so breit wie der vorletzte, kantig bis stumpf gekielt 
und steigt vorne nicht herab. Die annähernd halbkreisförmige, etwas unregelmässige Mün- 
dung ist ziemlich schief, der Mundsaum gerade und scharf. Die kurze Spindel geht winkelig 
in den- Basalrand über, am Uebergange findet sich ein sehr undeutlicher abgerundeter Vor- 
sprung. Der sehr dicke glasartig glänzende Basalkallus ist im Umkreise der Spindel ohr- 
förmig abgehoben. 

Deckel gelblich-weiss mit glasartig glänzender Kalkplatte und deutlicher zentraler Ver- 
tiefung, die Sigmakante leistenartig erhoben, sonst typisch. 

Fundort: Samoa-Inseln (Upolu, Sawai). 


50. Sturanya beryllina Gould. 
Taf. 5, Fig. 19, 20, 21. 


Helicina beryllina Gould Pr. Boston Soc. p. 202, 1847, 
Eıped. Shels p. 37, 1847. 


n ” 
a » „ ed II. p. 9, F. III, 1851. 
5 Bi Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 354, 1852. 


5 B Sowerby Thes. III. p. 292, T. 276, F. 372, 1866. 
Sturanya beryllina A. J. Wagner Helieinenstadien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. III, 
F. 11 a,b, c, F. 20 a, b, 1905. 


Gehäuse gedrückt kreiselförmig, ziemlich dickschalig, die oberen Umgänge durchscheinend, 
junge und frische Exemplare mit einer glänzenden Epidermis, abgerieben matt. Der letzte 
Umgang kalkartig weiss oder gelblich-grün, die oberen gelb-grün, orange bis purpurfarben, 
häufig mit einer helleren Nahtbinde; sehr fein, schief radial gestreift. Das ziemlich erhobene, 
breit kegelförmige Gewinde besteht aus 41/, gut gewölbten ziemlich rasch zunehmenden Um- 
gängen, der letzte ist etwas aufgeblasen gerundet und steigt vorne nicht herab. Die an- 
nähernd halbkreisförmige Mündung ist schief, der Mundsaum gerade und scharf; der Basal- 
kallus glasartig glänzend, fein gekörnelt, in der Mitte ziemlich dick und heller gefärbt, aber 
nur im Umkreise der Spindel deutlich begrenzt. 

DE=Z#105. 4. —2s3 Hl = 7: 

Deckel vorne glasglänzend mit zentraler Vertiefung, rückwärts gelblich mit leistenförmig 
erhobener, in der Mitte verdickter Sigmakante. 

Fundort: die Viti-Inseln. 
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51. Sturanya beryllina tutuilanan. 
Taf. 5, Fig. 22, 23, 24. 


Gehäuse mit stärker erhobenem Gewinde, die 4!/,;, Umgänge nehmen langsamer zu, der 
letzte ist etwas zusammengedrückt, unter der Peripherie gewinkelt. 
D 6, d2—=,6:4, 0, H2— 262mm! 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Insei Tutuila der Samoa-Gruppe. Die Originalexemplare im k. Museum 
zu Berlin. 


52. Sturanya jetschini A, J. Wagner. 
Taf. 5, Fig. 25—30. 


Sturanya jetschini A, J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol, 77, T. III, 
F. 14 a,b, ce, Fig. 21 a, b, 1905. 


Gehäuse gedrückt kreiselförmig, festschalig, mit feinen schief radialen etwas ungleich- 
mässigen Zuwachsstreifen, mit einer zarten, aber ziemlich beständigen Epidermis. Die Grund- 
farbe schmutzig weiss oder graugelb, mit braunen radial gestriemten Zonen über und unter 
der Peripherie, sowie einer weissen Kielbinde und gelber Spitze häufig einfärbig grauweiss 
oder mit einer rotbraunen Binde über der Naht und Peripherie. Das ziemlich erhobene, 
kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, kaum gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Um- 
gängen; der letzte ist zusammengedrückt, an der Peripherie gewinkelt bis stumpfkantig und 
steigt vorne undeutlich oder gar nicht herab. 

Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der Mundsaum gerade und scharf. Der 
wenig verdickte, glasartig glänzende Basalkallus ist gelblich oder weisslich und wenig deutlich 
begrenzt. 

DR—E8.0 — 65 EHE 6 mm! 

Deckel vorne glänzend mit zentraler Vertiefung, hinten licht bornfarben, mit ver- 
hältnismässig niedriger Siginakante. 

Fundorte: Upolu und Tutuila der Samoa-Gruppe, Viti-Inseln (Kanathea). 

Von St. beryllina Gould durch die Färbung und die flachen, rascher zunehmenden Um- 
gänge unterschieden. 


53. Sturanya singularis n. 
Taf. 6, Fig. 1—3. 


Gehäuse kugelig, festschalig, glänzend mit sehr feinen, schiefradialen und leicht S-förmig: 
gebogenen Zuwachsstreifen; die Grundfarbe braungelb, die Oberseite der zwei letzten Um- 
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gänge bis unter die Peripherie milchig getrübt, rötlich bis weiss mit einer gelblichen, undeut- 
lichen Binde über der Peripherie. Das ziemlich erhobene Gewinde ist abgerundet kegelförmig 
und besteht aus 4!/, ziemlich langsam und regelmässig zunehmenden, kaum gewölbten Um- 
gängen, der letzte ist an der Peripherie gleichmässig gerundet und steigt vorne kaum 
merklich und langsam herab, die haibkreisföürmige Mündung ist schief im Gaumen hellgelb, 
der Mundsaum gerade und scharf. Der ziemlich dünne, glänzende Basalkallus ist gelblichweiss 
und nur im Umkreise der Spindel deutlicher begrenzt. 
Dy—=5, d. 24:6, EA mm® 

Deckel vorne weiss, glasglänzend mit verhältnismässig grosser zentraler Vertiefung, die 
Sigmakante ziemlich erhoben, sonst typisch. 

Fundort: Uea (Wallis-Insel) zwischen den Viti- und Samoa-Inseln. 

Die Art ist besonders durch ihre kugelige Form und die Färbung von allen mir be- 
kannten Formen des Genus unterschieden ; das Originalexemplar im k. Museum zu Berlin. 


54. Sturanya carolinarum Möllendorff. 
Taf. 6, Fig. 4—6. 


Helicina carolinarum Möllendorff, J. of Mai. V. 7, p. 121, 19006. 
Sturanya 5 A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77 T. III, 
F. 9 a, b, c, d. p. 386, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, glänzend mit sehr feinen 
radialen Zuwachsstreifen; einfärbig hell bis zitrongelb, häufig mit eimer rotbraunen Binde 
über der Peripherie und rötlicher Spitze. Das ziemlich erhobene, abgerundet kegelförmige 
Gewinde besteht aus 4 regelmässig zunehmenden, leicht gewölbten Umgängen, der letzte ist 
 zusammengedrückt, an der Peripherie undeutlich gewinkelt und steigt vorne langsam, aber 
(deutlich herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der Mundsaum gerade und 
scharf. Der ziemlich dicke, gleichfarbige Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

DE—FAndS-—23:05 H=— 3,mm: 

Deckel: durchscheinend, gelblich ohne deutliche Vertiefung an der Vorderseite und 
niedriger Signalkante. 

Fundort: Ponape der Karolinen; meine Exemplare vom Autor erhalten. 


55. Sturanya epicharis n. 
Taf. 6, Fig. 7-9. 


Gehäuse gedrückt kugelig, ziemlich festschalig, durchscheinend, leicht seidenglänzend 
mit feinen, dichten, etwas ungleichmässigen, aber verhältnismässig kräftigen und deutlich er- 
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hobenen radialen Zuwachsstreifen, sowie einigen sehr feinen und dichten Spirallinien auf den 
obersten Umgängen; einfärbig hellgelb mit. rötlicher Spitze. Das niedrige, abgerundet kegel- 
förmige Gewinde besteht aus 3!/, gut gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; 
der letzte ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie gerundet und steigt vorne sehr 
langsam aber deutlich herab. Die halbkreisförmige Mündung ist schief, der Mundsaum 
scharf und gerade; der ziemlich dicke, hellere Basalkallus deutlich begrenzt. 
DE=uHnSd2— 45H ar mm! 

Deckel weiss, durchscheinend, vorne ohne zentrale Vertiefung, mit wenig erhobener 
Sigmakante. 

Fundort: die Insel Lukunor der Carolinen. 

Von St. carolinarum Mildff. durch das niedrige Gewinde, die stärker gewölbten, rascher 
zunehmenden Umgänge unterschieden. Die mir vorliegenden Exemplare von den Herrn 
Sowerby und Fulton mitgeteilt. 


56. Sturanya multicolor Gould. 
Taf. 6, Fig. 10-12. 


Helicina multicolor Gould, Pr. Boston. Soc. p. 202, 1847. 
Exped. Sh. p. 36 
N ee 5 » ‚Bd. 112p:°100, 7.7, E20110:1851: 
Pfeiffer, Mon. Pneum. I. p. 353, 1852. 

5 N 4 I pe, 1858, 

N 5 Sowerby Thes. Ill. p 286, T. 270, F. 190-1891, 1866. 
Sturanya multicolor (part.) A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77 
p. 385, 1905. 


” n n 
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Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, glänzend mit feinen, leicht 
S-förmig gebogenen, schief radialen Zuwachsstreifen; die Grundfarbe gelb bis lebhaft rot- 
braun mit milchigen Striemen auf den unteren Umgängen, welche mitunter die Grundfarbe 
nahezu verdecken, zumeist ist auch ein braunes bis rotbraunes Band über der Peripherie 
vorhanden, welches durch die milchigen Striemen unterbrochen wird. Das ziemlich erhobene, 
kegelförmige Gewinde besteht aus 4 ziemlich langsam und regelmässig zunehmenden, leicht. 
gewölbten Umgängen, der letzte ist gewinkelt bis stumpfkantig und steigt vorne nicht herab. 
Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der Mundsaum scharf und gerade; der Basal- 
kallus gelblich, in der Mitte heller, ziemlich dick und deutlich begrenzt. 

D2 750° — 4:6. HN 4smm. 

Deckel vorne weiss, fein gekörnelt, ohne zentrale Vertiefung, rückwärts. gelblich mit 
erhobener und verdickter Sigmakante. 

Fundort: Tonga-Tabu der Tonga-Inseln. 
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Ich habe diese unter anderem durch die radialen Striemen gekennzeichnete Art mit 
einer anderen, ebenfalls auf Tonga-Tabu lebenden Form des Genus vermengt und die Ab- 
bildung in: Helicinenstudien v. 77. T. 3. F. 13 a, b, c, d, 1905 nach dieser neuen Art an- 
gefertigt. 


57. Sturanya multicolor vavauensis n. 
Taf. 6, Fig. 13—14. 


Gehäuse flachkegelförmig mit leicht gewölbter Basis, stärker erhobenem Gewinde und 
rascher zunehmenden Umgängen; die gelbe bis gelbbraune Grundfarbe wird bis auf die 
oberen Umgänge und radiale mitunter zickzackförmige Striemen auf den unteren 
Umgängen durch eine milchige Trübung verdeckt; der letzte Umgang ist stärker zusammen- 
gedrückt, an der Peripherie stumpfkantig bis stumpf gekielt und steigt vorne langsam, aber 
deutlich etwas unter den Kiel herab. Hinfällige Spiralfalten der Epidermis sind regelmässig 
vorhanden. 

DRS. —03:8.mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Vavau der Tonga-Inseln; die Originalexemplare im k. Museum zu Berlin. 

Unter der Bezeichnung Helicina testudinalis Mousson sah ich stets nur Sturanya multi- 
color Gould mit deutlichen Striemen und einem zusammenhängenden Bande über der 
Peripherie. 


58. Sturanya rubiginosa n. 
Taf. 6, Fig. 18—21. 


Gehäuse kegelförmig mit abgeflachter Basis, festschalig, wenig glänzend, mit deutlichen, 
leicht S-förmig gebogenen, schiefradialen Zuwachsstreifen, rotbraun mit einer helleren Binde 
auf der zweiten Hälfte des letzten Umganges. Das kegelförmig erhobene, an den Seiten 
leicht konvexe Gewinde besteht aus 4!/, langsam und regelmässig zunehmenden, gewölbten 
Umgängen, der letzte ist zusammengedrückt, an der Peripherie gewinkelt bis stumpfkantig 
und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der Mundsaum 
gerade und scharf. Der dicke, glasglänzende Basalkallus ist in der Mitte heller, im Um- 
kreise der Spindel leistenförmig erhoben, sonst deutlich begrenzt. 

Des dy HEN —A:5Emm: 

Deckel vorne weiss, gekörnelt, ohne zentrale Vertiefung, die Sigmakante deutlich er- 
hoben, nicht verdickt. . 

Fundort: Tonga-Tabu. 

Von St. multicolor Gould, mit welcher ich die vorstehende Art früher verwechselt habe, 

IE 18. LI. 8. VI. 1907. 6 
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unterscheidet sich dieselbe durch das höhere Gewinde, die grössere Zahl der langsamer zu- 
nehmenden, stärker. gewölbten Umgänge, den auffallend zusammengedrückten letzten Um- 
gang, die flachere Basis und die rotbraune Färbung ohne Striemen. 


59. Sturanya interna Mousson. 
Taf. 6, Fig. 15—17. 


Helicina interna Mousson J. de Conch. XVIII, p. 201, T. 8, F. 6 und XIX, p. 24, 1870. 
Sturanya interna A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. III, 
F. 12 a, b, c. p. 384, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig; frische Exemplare mit erhaltener 
Epidermis matt, mit feinen, ziemlich dichten, sehr hinfälligen Spiralfalten der Epidermis, 
welchen an abgeriebenen Exemplaren keine eingedrückten Spirallinien entsprechen; weisslich, 
gelblich oder rötlich, milchig getrübt mit dunkleren, durchscheinenden, radialen Striemen und 
gelber Spitze; die schief radialen Zuwachsstreifen sehr fein, bis undeutlich. Das kegelförmig 
erhobene Gewinde besteht aus 5 langsam und regelmässig zunehmenden, leicht gewölbten 
Umgängen, der letzte ist an der Peripherie stumpfkantig und steigt vorne langsam und wenig 
herab. 

Die abgerundet dreieckige Mundung ist wenig schief, innen gelblich, der Mundsaum 
scharf und gerade, der ziemlich dicke Basalkallus gekörnelt, mit dem Gehäuse gleichfärbig 
und deutlich begrenzt. 

D7’=64,1d =75:6, EH =75:6Jmm: 

Deckel beiderseits gelblich, vorne gekörnelt ohne zentrale Vertiefung, die Sigmakante 
deutlich erhoben, nicht verdickt. 

Fundort: die Viti-Inseln. 


60. Sturanya parvula Pease. 
Taf. 6, Fig. 22—24. 


Helieina parvula Pease Amer. J. of Conch. IV. p. 156, T. 12, F. 10, 1868. 
3 “ Pfeiffer Mon, Pneum. IV. p. 249, 1875. 
Sturanya ” A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. III, 
FE. 10 a, b, c, 1905. 


Gehäuse annähernd gedrückt kreiselförmig, festschalig, wenig glänzend, mit verhältnis- 
mässig kräftigen, leicht wellenföürmig gebogenen, schief radialen Zuwachsstreifen (frische 
Exemplare mit eingetrocknetem Tier sind dunkel gefleckt und besitzen einige hinfällige Spiral- 
falten der Epidermis) licht hornfarben mit einem verwaschenen dunkleren Bande an der 
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Oberseite des letzten Umganges. Das ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 31/, gewölbten, 
rasch zunehmenden Umgängen, der letzte ist mehr als doppelt so breit, wie der vorletzte, 
über der Peripherie deutlich gewinkelt und steigt vorne nicht herab. Die annähernd vier- 
eckige Mündung ist nahezu senkrecht, der Mundsaum gerade und scharf, entsprechend der 
Kante des letzten Umgangs buchtig ausgeschnitten, der horizontale Basalrand geht im rech- 
ten Winkel in die Spindel über. Der auffallend dicke, gelbbraune und glänzende Basalkallus 
ist deutlich begrenzt. 
Dr =33,.d. — 2:6, H7 222mm. 

Deckel gelblich, vorne glänzend ohne zentrale Vertiefung, mit wenig erhobener 
Sigmakante. 

"Fundort: die Hervey-Inseln (Aitutaki). 


61. Sturanya modesta Pfeiffer. 
Taf. 6, Fig. 3—29. 


Helicina modesta Pfeiffer Pr. Z. S. p. 52, 1853. 


5 5 n Mal. Bl. I. p. 102, 1854. 
n ” 5 Mon, Pneum. II. p. 186, 1858. 
s » Sowerby Thes. III. p. 284,1 T. 271, F. 221—222, 1866. 


Sturanya Ei A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T, III, 
F. 15 a,b, ec, F. 22 a,b. 
Helicina virido colore Hartmann Pr. Akad. Philad. p. 285, T. 3, F. 7, 1890. 


Gehäuse kugelig, festschalig, mit einer matten hinfälligen Epidermis und ziemlich 
dichten Spiralfalten der Epidermis, abgerieben glänzend mit sehr feinen bis undeutlichen 
radialen Zuwachsstreifen; zitrongelb mit einer lichten bis weissen Zone entlang der Naht. 
Das wenig erhobene, abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 4 regelmässig zunehmen- 
den, leicht gewölbten Umgängen, der letzte ist an der Peripherie gleichmässig gerundet und 
. steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die halbkreisförmige Mündung ist schief, der 
Mundsaum scharf und gerade, der ziemlich dicke Basalkallus glänzend, lichter, als das Ge- 
häuse und deutlich begrenzt. 

DS—25:4, dd. Hr — 4. mm: 

Deckel vorne weiss, mit glänzender zentraler Vertiefung, rückwärts gelblich mit wenig 
verdickter Sigmakante. 

Fundort: die Salomonen, nach Pfeiffer auch die Neuen Hebriden (Tana). 


62. Sturanya laciniosa Mighels. 
Taf. 6, Fig. 30—33. 
Helieina laciniosa Mighels Pr. Bost. Soc. p. 19, 1845. 


2 a Gould Exped. Shels, p. 99, T. 108, 1851. 
6* 
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Helicina laeiniosa Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 352, 1852. 
x N Sowerby Thes. III. p. 280, T. 267, F. 49. 
Sturanya Mr A. J. Wagner Helieinenstdien, in: Denk. Ak. Wien, vol. 77, T. III, 
F. 16 a,b, ce. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, kaum glänzend mit schief 
radialen, leicht S-förmig gebogeneu Zuwachsstreifen und ziemlich dichten, hinfälligen Spiral- 
falten der Epidermis; die Grundfarbe. gelblich hornfarben mit rotbraunen, ziemlich ver- 
waschenen, radialen Zickzackstriemen. Das flachkegelförmige Gewinde besteht aus 4 leicht 
gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, der letzte ist etwas zusammengedrückt, 
an der Peripherie gerundet und steigt vorne langsam und wenig herab. Die abgerundet 
dreieckige Mündung ist wenig schief, der Mundsaum gerade uund scharf, der lichtere, ziem- 
lich dicke Basalkallus deutlich begrenzt. 

Da=—6:5,.di==6,.H — 04 mm. 

Deckel: vorne weiss und gekörnelt ohne zentrale Vertiefung, rückwärts gelblich mit 
niedriger Sigmakante. 

Fundort: die Sandwichs-Inseln (Kauai). 


Nach der Beschreibung und Abbildung gehören noch nachstehende Arten, welche ich 
nicht gesehen habe, dem Genus Sturanya an. 
Sturanya fulgurata Baird in Brenchley’s: „Cruise of H. M. S. Curacoa“, p. 448, t. 41, f. 3—4, 
1873. 
Fundort: Samoa-Inseln. 
Sturanya julii Baird in Brenchley’s: „Cruise of H. M.S. Curacoa“, p. 449, t. 41, f.5—6, 1873. 
Fundort: Cockatov-Insel der Salomonen. 
Sturanya norfolkensis Pfeiffer in: Pr. Z. S. p. 391, 1856. 
Fundort: Norfolk-Inseln. 
Sturanya pictella Pfeiffer in: Pr. Z. S. p. 392, 1856. 
Fundort: Nortolk-Inseln. 
Sturanya rotelloidea Mighels in: Pr. Boston. Soc. p. 19, 1848. 
Fundort: Oahu der Sandwichs-Inseln. 
Sturanya rudis Pieiffer in: Pr. Z. S. p. 102, 1855. 
Fundort unbekannt (wahrscheinlich Südseeinseln). 
Sturanya strigata Baird in Brenchley’s: „Cruise of H. M. S. Curacoa“, p. 450, t.41, f. 9—10, 
1873. 
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63. Sturanya nesiotica Dall. 
‘Taf. 14, Fig. 3-6. 


Helicina (ldesa) nesiotica Dall Nautilus V, p. 97, 1892. ).. , 
nesiotica Stearns Pr. U. S. Nat. Mus. XVI, p. 418, 1893. 
Dall. Pr. u. S., Nat. Mus XIX, p. 451, T. 15, F. 1. 2, T. 17, F. 12, 1896. 


» 


E) n 


Gehäuse klein, gedrückt kugelig, mit flach gewölbter Basis, festschalig gelbbraun bis 
rotbraun, mitunter mit einer lebhaft rotbraunen Binde auf der Oberseite und einer lichteren 
Zone unter der Naht des letzten Umganges; glänzend mit sehr feinen Zuwachsstreifen. Das 
niedrige, abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 4 kaum gewölbten, langsam und regel- 
mässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie 
gerundet und steigt vorne langsam und sehr wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung 
ist schief, der Mundsaum scharf und gerade. Der dicke, wenig glänzende, mit dem Gehäuse 
gleichfarbige Basalkallus ist am unteren Rande leistenartig erhoben und deutlich begrenzt. 

DI 4000 03:97 Hr=233 mm: 

Deckel: abgerundet dreieckig mit verhältnismässig dicker, feingekörnelter, gelblicher 
Kalkplatte, ohne deutliche zentrale Vertiefung, sonst typisch. 

Fundort: die Insel Albemarle er Galapagos; die mir yorliegenden Exemplare aus dem 


2 


K. Museum in Berlin. Chafıamn HM. 


64. Sturanya nesiotica wolfi Reibisch, 
Taf. 14, Fig. 7—8. 


Helicina wolfi Reibisch Isis III, p. 17, T. 2, F. 13, 1892. 


Gehäuse breit kegelförmig mit flacher Basis; das niedrigere Gewinde besteht aus 4 rascher 
zunehmenden, flachen Umgängen, der letzte ist mehr zusammengedrückt und deutlich stumpf- 
kantig. 

DE 247,08 —73:6: 04% —02:9:mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Chattam-Insel der Gallapagos. 

Die Formen der Sturanya nesiotica Dall zeigen eine auffallende Uebereinstimmung mit 
den Arten des Genus von den Samoa- und Tonga-Inseln; wäre die Fundortsangabe nicht ver- 
bürgt (nach der Etikette stammen die mir vorliegenden Exemplare des k. Museums in Berlin 


von D. Wolf), so hätte ich an eine Verwechslung gedacht. 
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Genus Alcadia Gray (ex rect. mea). 
Alcadia Gray Syn. Brit. Mus. p. 134. 1840. 


Gehäuse kegelförmig bis kugelig; die zumeist gebogene Spindel endigt unten mit einer 
Ecke, einem Knoten oder einem verschiedenartig geformten, längeren Fortsatz und wird vom 
Basalrande der Mündung durch einen mehr, minder tiefen Ausschnitt geschieden. 

Deckel halbeiförmig, halbeliptisch bis halbkreisförmig mit spitzem oberen Winkel und 
geradem oder S-förmig gebogenem Spindelrand. Die zumeist feste bis knochenartige Kalk- 
platte nimmt gegen den Aussenrand zu langsam an Dicke ab, der Nukleus ist dem Spindel- 
rande etwas bis sehr genähert, die Sigmakante zumeist deutlich S-förmig gebogen und als 
Kante erhoben. Nach aussen vom unteren Aste der Sigmakante ist der Deckel der Fläche 
nach winkelig gebogen, wodurch eine die Sigmakante im spitzen Winkel treffende, vom Nukleus 
zum Aussenrande verlaufende Furche entsteht; am Ende dieser Furche befindet sich ein mehr 
minder deutlich vorspringender Fortsatz des Deckelrandes, welcher häufig rinnenförmig ge- 
bogen ist. 

Verbreitunggebiet: die grossen und kleinen Antillen, Südmexico, Zentralamerika, der 

Nordosten und Osten von Südamerika. 
Ich vereinige in diesem Genus eine grosse Zahl von Formenreihen, welche bisher viel- 
fach als Helicina bezeichnet wurden; dieselben werden vor Allem durch einen charakteri- 
stischen Einschnitt zwischen Spindel und Basalrand der Mündung gekennzeichnet. Dem Ein- 
schnitte entsprechend findet sich am Deckelrande ein winkeliger Vorsprung. Diese Einrichtung, 
welche einerseits einen sicheren Deckelschluss unterstützt wird durch eine auch bei anderen 
Gruppen der Familie häufig vorhandene Falte im Gaumen ergänzt, welche besonders dann 
deutlich entwickelt erscheint, wenn der Ausschnitt am Basalrande der Mündung seichter wird, 
oder nahezu verschwindet. In zahlreichen Fällen wird durch den rinnenartig gebogenen 
- Fortsatz des Deckels und den Ausschnitt des Basalrandes eine Lücke gebildet, welche bei 
geschlossenem Deckel die Luftzirkulation ermöglicht. 


& 


I4r Subgenus Eucaladia n. 

Gehäuse kugelig bis flachkugelig mit niedrigem zumeist abgerundetem Gewinde. Die 
Skulptur besteht nebst feinen radialen Zuwachsstreifen aus reihenförmig angeordneten (spiral 
und radial) Wärzchen und Borsten der Epidermis, welche wie diese ziemlich hinfällig sind. 
Der letzte Umgang ist zumeist gerundet, stärker erweitert oder etwas aufgeblasen. Der 
Mundsaum kurz ausgebreitet und umgeschlagen, nur ausnahmsweise stärker verdickt. Die 
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‚stark nach vorn und aussen gekrümmte Spindel endet mit einem längeren, verschieden ge- 
stalteten Fortsatze oder einer deutlichen Ecke und wird vom Basalrande der Mündung durch 
einen zumeist tiefen, spaltförmigen, winkeligen oder halbkreisförmigen Ausschnitt geschieden. 

Deckel halbkreisförmig bis halbeiförmig mit S-förmig gebogenem, selten geradem Spindel- 
rand und feingekörnelter ziemlich fester bis knochenartiger Kalkplatte; der Nukleus dem 
Spindelrande etwas genähert, die Sigmakante kräftig entwickelt und gebogen, die Furche 
neben dem unteren Aste derselben tief, der Fortsatz am Aussenrande des Deckels winkelig 
vorspringend, selten abgerundet. 

Das Verbreitungsgebiet der mir bekannten Formen der Gruppe erstreckt sich anschei- 
nend über die Bahama Inseln, die grossen Antillen, sowie den Nordosten und Osten von 
Südamerika. Das Zentrum des Verbreitungsgebietes liegt auf der Insel Jamaica, wo zahl- 
reiche und auffallende Arten neben einander leben; schon auf den Inseln Cuba und Haiti 
treten die Eualcadien stark gegen die Vertreter anderer Gruppen des Genus zurück und nur 
vereinzelt werden dieselben in den übrigen Teilen des Verbreitungsgebietes beobachtet. Die 
einzelnen Arten haben verhältnismässig sehr kleine Verbreitungsbezirke und sind den Inseln, 
auf welchen sie vorkommen, eigentümlich, nur Alcadia foveata Pfeiffer scheint über die Jungfern- 
Inseln und Portorico verbreitet zu sein. 


Formenkreis Palliata n. 


65. Alcadia (Eualcadia) palliata ©. B. Adams. 
Taf. 7, Fig. 1—4. 


Helicina palliata C B. Adams, Contr. Conch. I. p. 13, 1849. 


n » » ” a VIII, p. 134, 1851. 
Alcadia a Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 408, 1852. 
5 A Sowerby Thes. III. p. 279, T. 266, F. 25, 1866. 


Gehäuse gedrückt kugelig, festschalig, etwas durscheinend rotbraun; im frischen Zu- 
stande matt mit schief radialen, leicht S-förmig gebogenen, feinen und ziemlich gleichmässigen 
. Zuwachsstreifen, sowie hinfälligen, in sehr dichten Spirallinien angeordneten, gleichmässigen 
und kurzen Borsten ; auf dem vorletzten Umgange sind mitunter einige Borstenreihen etwas 
stärker entwickelt. Das niedrige, leicht abgerundete Gewinde besteht aus 5t/, leicht ge- 
wölbten, ziemlich langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist gerundet, 
etwas aufgeblasen und steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die schiefe Mündung ist 
abgerundet dreieckig, der weisse, gelbliche oder rötliche Mundsaum verdickt, ziemlich aus- 
gebreitet und umgeschlagen, der Oberrand an der Insertion vorgezogen. Die stark nach 
vorne gebogene Spindel endet mit einem spatelförmigen Fortsatz und wird vom Basalrande 
der Mündung durch einen tiefen, spaltförmigen Einschnitt geschieden, welcher nach rück- 
wärts in eine den Basalkallus begrenzende, seichte Rinne übergeht. Der gelbliche oder röt- 


48 


liche Basalkallus ist in der Mitte stark verdickt und gekörnelt, nach oben zu undeutlich 
begrenzt. ‘ 
DE—ZRIHHN dB Er —aemm® 

Deckel halbkreisförmig mit spitzem oberen Winkel und deutlichem spitzwinkeligem 
Fortsatze am Aussenrande. Die weisse, dicke, feingekörrelte Kalkplatte wird gegen den 


Aussenrand zu dünner und erscheint hier auf der dunklen Hornplatte rötlich durchscheinend. 


Die Hornplatte ist am Spindelrande gelbbraun, nach aussen zu lebhaft rotbraun gefärbt, die- 


Furche neben dem unteren Aste der Sigmakante tief. 

Fundort: die Insel Jamaica. 

Der historische Typus der Formenreihe ist wohl Alcadia brownei Gray; diese Form ist 
jedoch in den Sammlungen auffallend selten vertreten und wird auch zumeist mit A. palliata 
C. B. Adams verwechselt. Die schwierige Unterscheidung dieser nahe verwandten Formen 
wird jedenfalls erleichtert, wenn die seltene von der allgemein bekannten Form abge- 
leitet wird. 

Alcadia palliata var. labiosa Adams zeichnet sich durch einen auffallend dicken, nahezu 
verdoppelten Mundsaum aus Unter den Exemplaren des A. palliata C. B. Adams aus dem 
k. Museum in Berlin fand ich eines, bei dem der Einschnitt des Basalrandes bis auf einen 
kurzen spitzwinkeligen Spalt geschlossen ist. Da dieses Merkmal bei den Alcadien nach 
meiner Beobachtung sehr konstant ist, so handelt es sich im vorliegenden Falle entweder 
um eine Abnormität oder eine neue Art. 


66. Alcadia (Eualcadia) palliata brownei Gray. 
Taf. 7, Fig. 5-8. 


1 Helicina brow nei Gray Zoo). Journ. ]. p 69, T. 6, F. 18. /#23 
N a Desh.-Lam. Anim. s. vert. VIII. p. 163, 1838. 
2 > Sowerby Thes. I. p 4, T. I, F. 7, 8, 1842 
= 5 Pfeiffer in Mart. Ch. II. p. 28, T. 3, F. 17, 18, 1846. 
5 5 x Mon. Pneum. I. p. 408, 1852. 
5 An Sowerby Thes. III. T. 266, F. 20-22, 1866. 


Gehäuse kleiner, dünnschaliger, mitunter hellzitrongelb gefärbt, mit nur 5 etwas rascher 
zunehmenden Umgängen; die Skulptur besteht aus weitläufigeren Reihen etwas stärkerer 
Borsten, zwischen welchen sich noch dichtere Reihen kleiner Wärzchen befinden. Der Ein- 
schnitt zwischen Spindel und Basalrand der Mündung ist verhältnismässig breiter 

Dr; = 412,4, 010, Jr —28— 95mm: 

Deckel wie ber typischen Form 

Fundort: die Insel Jamaica. 

Die Höhe des Gewindes und die Wölbung der Umgänge sind bei dieser Form ziemlich 
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veränderlich; ich bilde zwei extrem entwickelte Exemplare ab, welche vielleicht konstanten 
Lokalformen entsprechen. 


67. Alcadia (Eualcadia) hollandi C. B. Adams. 
Taf. 7, Fig. 9—12. 


Helicina hollandi C. B. Adams Contr. to Conch. I. p. 13, 1849. 
Alcadia Fr Pfeiffer, Mon. Pneum. I. p. 409, 1852. 
” 5 »  Mart. Ch. II. p. 73, T. 10, F. 18—20. 


Gehäuse gedrückt kugelig, ziemlich dünnschalig und durchscheinend, gelbbraun bis 
kastanienbraun. Neben feinen, ziemlich gleichmässigen Zuwachsstreifen, finden sich dichte 
Reihen sehr feiner, etwas ungleicher Borsten. Das niedrige, abgerundete Gewinde besteht 
aus 5 wenig gewölbten, langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist ge- 
rundet und steigt vorne langsam, aber deutlich herab, Die schiefe Mündung ist abgerundet 
dreieckig, der weisse Mundsaum leicht verdickt, kurz ausgebreitet und umgeschlagen; die nach 
vorne gebogene Spindel endigt mit einem kurzen, spatelförmigen Fortsatz und wird vom 
Basalrande der Mündung durch einen spitzwinkeligen, ziemlich tiefen Einschnitt geschieden, 
welcher nach rückwärts in eine seichte Rinne verlängert ist. Der glänzende, in der Mitte 
stärker verdickte Basalkallus ist ziemlich deutlich begrenzt. 

D = 10-12, d= 9-10, H = 75-85 mm. 

Deckel mit dicker, weisser, grob gekörnelter Kalkplatte, welche am Spindelrande fein 
gesägt ist, sonst, wie bei A. palliata C. B. Adams. 

Fundort: die Insel Jamaica. 

A. hollandi C. B. Adams ist den beiden vorherangeführten Formen ähnlich, unter- 
scheidet sich jedoch von denselben unter anderem bestimmt durch die weniger gewölbten 
Umgänge, das mehr gerundete Gewinde, den kürzeren Fortsatz am unteren Ende der Spindel, 
den viel seichteren Einschnitt am Basalrande der Mündung, welcher nach binten nur in eine 
kurze und undeutliche Furche verlängert ist; auffallend ist ferner auch die grobe Körnelung 
der Kalkplatte des Deckels. 


68. Alcadia (Eualcadia) major Gray. 
Taf. 7, Rig.ı25. 


Helicina major Gray Zool. Journ. I, p. 68, T. 6, F. 10, 1825. 


N B Deshayes-Lam. Anim. s. vert. VIII, p. 162, 1838. 
cn 5 Sowerby Genera, 36, F. 1. 
5 z n Manual F. 306, 1842. 


e 5 Reeve Conchel. icon. II. T. 186, F. 7, 1842. 
1. 18.11. 8. IX. 1907. 7 
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Helicina major Sowerby Thes. p. 4. T. 1, F. 12. 13, 1842. 


5 5 Pfeiffer Mart. Ch. II. p. 27, T. 6, F. 4. 2. 1846. 
Alcadia = Gray Pr. Z. S. p. 182, 1847. 
2 5 Pfeiffer, Mon. Pneum. I. p. 405, 1852. 


Sowerby Thes. III. p. 279, T. 266. F. 23, 1866. 


” ” 


Der oben citierten Beschreibung Pfeiffers habe ich hinzuzufügen: Gehäuse im frischen 
Zustande matt mit sehr dichten Reihen feiner und gleichartiger Wärzchen; der Einschnitt am 
Uebergange des Basalrandes in die Spindel seicht und abgerundet. Deckel annähernd halbkreis- 
föormig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand, dicker, leicht glänzender, sehr fein ge- 
körnelter Kalkplatte; die Hornplatte gelblich mit rotbrauner Randzone, die Sigmakante deut- 
lich S-förmig gebogen und leistenförmig erhoben, die Furche neben der Sigmakante deutlich, 
der Fortsatz am Aussenrande spitzwinkelig. 

D5=Z222902— sy He —lbemm: 

Fundort: die Insel Jamaica. 

Alcadia gossei Pfeiffer in: Mart. Ch. II. p. 28, T. 6, Fig. 11—12, 1848 von Jamaica, 
unterscheidet sich nach Angabe des Autors nur durch etwas geringere Dimensionen, die mehr 
gerundete Peripherie und den seichteren Ausschnitt am Uebergange der Spindel in den Bäsal- 
rand der Mündung von der vorstehenden Art, dürfte demnach der Formenreihe derselben 
angehören. 


69. Alcadia (Eualcadia) citrinolabris ©. B. Adams, 
Taf. 7, Fig. 13—15. 


Helicina eitrinolabris C. B. Adams Contr. to Conch. I. p. 14, 1849. 
Alcadia 5 Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 408, 1852. 
Helicina albolabris Adams Contr. to Conch. J, p. 13, 1849, 


Gehäuse gedrückt kugelig oder breit kegelförmig mit halbkugeliger Basis, festschalig, 
rotbraun mit einer helleren bis gelbbraunen Zone entlang der Naht des letzten Umganges 
und um die Mündung, leicht glänzend bis matt. Die Skulptur besteht nebst feinen, etwas 
ungleichmässigen radialen Zuwachsstreifen aus dichten Reihen (spiral und gleichzeitig radial 
angeordnet) ziemlich kurzer Borsten; auf den mittleren Umgängen sind auch weitläufige Reihen 
stärkerer Borsten sichtbar. Das ziemlich erhobene bis niedrige Gewinde besteht aus 41/,—5 
leicht gewölbten, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen, der letzte ist gerundet und steigt 
vorne langsam, aber deutlich herab. Die halbeiförmige Mündung ist schief, der weisse oder 
hellgelbe Mundsaum verdickt, ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion 
stark vorgezogen, wenig konvex; die kurze, nach vorn und aussen gebogene Spindel endigt 
mit einem ziemlich spitzen, zahnartigen Vorsprung und wird vom Basalrande der Mündung 
durch einen halbkreisförmigen, wenig tiefen, aber deutlichen Ausschnitt geschieden. Der 
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glänzende Basalkallus ist weiss oder hellgelb, ziemlich dick und besonders im Umkreise der 
Spindel deutlich begrenzt. 
D= 14-16, d = 12-13, H = 10-12 mm. 

Deckel annähernd halbkreisförmig mit geradem Spindelrand, spitzem oberen Winkel und 
spitzwinkelig vorspringendem Fortsatz am Aussenrande des Deckels. Die ziemlich dicke Kalk- 
platte ist fein gekörnelt, die Hornplatte im Zentrum gelbbraun, an der Peripherie lebhaft rot- 
braun, die Sigmakante am Nukleus winkelig gebogen, leistenförmig erhoben, die Furche neben 
dem unteren Aste derselben deutlich. 

Auch diese Art scheint nach dem mir vorliegenden Materiale ziemlich veränderlich; die 
beiden abgebildeten Exemplare zeigen recht auffallende Unterschiede bezüglich der Höhe des 
Gewindes und der mehr minder raschen Zunahme der Umgänge. Von der ähnlichen A. major 
Gray unterscheidet sich vorstehende Art durch konstant geringere Dimensionen, die etwas 
weitläufigeren und stärkeren Härchen oder Borsten, die Färbung, den schärferen und mehr 
vorspringenden zahnartigen Fortsatz am unteren Ende der Spindel, sowie den tieferen Aus- 
schnitt am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung. 


70. Alcadia (Eualcadia) consanguinea C, B. Adams. 
Taf. 7, Fig. 19—21. 


Helicina eonsanguinea C. B. Adams Contr. to Conch. VII. p. 134, 1850. 
\ 5 h Ann. Lyc. New-York V. p. 50, 1850. 
Alcadia a Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 406, 1852. 


Gehäuse gedrückt kugelig oder nahezu kugelig; festschalig, gelb, braun bis rotbraun, 
durchscheinend. Die Skulptur besteht nebst feinen, ziemlich gleichmässigen radialen Zuwachs- 
streifen aus längeren Borsten, welche in ziemlich dichten Reihen (radial und spiral) ange- 
ordnet sind. Das wenig erhobene, abgerundete Gewinde besteht aus 41/,—5 kaum gewölbten, 
lanssam und regelmässig zunehmenden Umgängen, der letzte ist an der Peripherie gerundet, 
unten etwas abgeflacht und steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die annähernd halb- 
kreisförmige Mündung ist wenig schief, der weisse oder gelbliche Mundsaum wenig verdickt, 
kurz ausgebreitet, und umgeschlagen, der Oberrand an der Insertion wenig vorgezogen, dann 
etwas niedergedrückt. Die kurze Spindel ist nach vorne und aussen gebogen und endigt mit 
einem kurzen, vorne abgerundeten, spatelföürmigen Fortsatz; am Uebergange in den Basalrand 
der Mündung ein recht bis spitzwinkeliger, ziemlich tiefer Ausschnitt. Der schmutziggelbe 
oder gelbbraune Basalkallus ist fein gekörnelt, im Umkreise der Spindel stärker verdickt und 
deutlich begrenzt. 

Dr=215.4 — 12:8%H 10/5 141:5.mm: 

Deckel halbkreisförmig mit schwach konvexem Spindelrand und spitzem oberen Winkel. 

Die dicke Kalkplatte ist ziemlich grob gekörnelt, am Spindelrande fein gesägt. Die Horn- 
ME 
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platte in der Mitte gelblich, an den Rändern gelbbraun bis rotbraun, die S-förmig gebogene 
Sigmakante stark erhoben, die Furche neben dem unteren Aste derselben tief, der Fortsatz 
am Aussenrande des Deckels spitzwinkelig vorspringend. 

Fundort: Westmoreland auf Jamaica. 


71. Alcadia (Eualcadia) microstoma C. B. Adams. 
Taf. 7, Fig. 22— 24. 


Helicina microstoma ©. B. Adams Contr. to Conch. VIII. p. 135, 1850. 


5 " » Ann. Lyc. New-York V.p. 51, 1850. 
Aleadia 4 Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 406, 1952. 

5 n DS 5 11I. p. 243, 1865. 

5 i »„  Novitates I. p. 230, T. 59, F. 15—17. 

5 5 Sowerby Thes. III. p. 279, T. 266, F. 26—27, 1866. 


(Gehäuse flach kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig etwas durchscheinend, hell- 
gelb, hellrotbraun mit einer breiten, weisslichen Zone entlang der Naht und einer dunkleren 
Zone hinter der Mündung. Die Skulptur besteht nebst feinen, etwas ungleichmässigen Zu- 
wachsstreifen aus dichten Reihen feiner Borsten; auf den mittleren Umegängen finden sich 
auch einige weitläufigere Reihen stärkerer Borsten. Das niedrige Gewinde besteht aus 41/,—5 
gewölbten und ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist nahezu doppelt so breit, 
wie der vorletzte, etwas zusammengedrückt, an der Peripherie gerundet und steigt vorne 
langsam, aber tief herab. Die halbeiförmige Mündung ist schief, der Gaumen rotbraun; der 
weisse Mundsaum leicht verdickt, ausgebreitet und umgeschlagen, der Oberrand an der In- 
sertion stark vorgezogen, dann etwas niedergedrückt. Die kurze Spindel ist nach vorn ge- 
bogen und endet mit einem flachen, spatelförmigen Fortsatz, der Ausschnitt am Basalrande 
der Mündung verhältnismässig breit und ziemlich tief. Der ziemlich dünne, hellrotbraune 
Basalkallus ist undeutlich begrenzt. ; 

D = 16-17, d = 12-13, H = 9—10 mm. 

Deckel: mir unbekannt. 

Fundort: die Insel Jamaica. 


72. Alcadia (Eualcadia) solitaria ©. B. Adams. 
Taf. 9, Fie. 23-26. 


Helieina solitaria ©. B. Adams Pr. Boston Soc. p. 12, 1845. 
Alcadia er Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 410, 1852. 
4 Sowerby Thess. III. p. 279, T. 266, F. 40-41, 1866. 
Helieina guildingiana Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 37, 1848. 
» 5 5 Mart. Ch. II. p. 29, T. 4, F. 37—38. 


53 


Gehäuse flachkugelig, ziemlich festschalig, durchscheinend, hellgelb mit brauner Zone 
entlang der Naht, oder hellrotbraun. Die Skulptur besteht nebst feinen und gleichmässigen 
radialen Zuwachsstreifen aus ziemlich dichten Reihen feiner Wärzchen, (an frischen Exem- 
plaren wahrscheinlich kurzer Borsten). Das niedrige, abgerundete Gewinde besteht aus 31/,—4 
nahezu flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist etwas zusammenge- 
drückt, an der Peripherie gerundet, doppelt so breit, als der vorletzte und steigt vorne lang- 
sam und wenig herab. Die halbeiförmige Mündung ist wenig schief, der kaum verdickte, 
gelbliche Mundsaum kurz ausgebreitet, der Oberrrand an der Insertion ziemlich vorgezogen. 
Die kurze nach aussen gekrümmte Spindel endigt in einen kurzen zahnartigen Vorsprung; 
der Ausschnitt am Uebergange der Spindel in den Basalrand ist ziemlich seicht, aber deut- 
lich. Der dünne, glänzende Basalkallus gelblich, ziemlich deutlich begrenzt. 

D= 75-9, d = 6-75, H = 45—5'5 mm. 

Deckel halbkreisförmig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand, spitzem oberen 
Winkel und deutlichem, etwas abgerundetem Fortsatze am Aussenrande des Deckels. Die 
gelbliche, verhältnismässig dicke Kalkplatte fein gekörnelt, die Hornplatte gelbbraun mit 
leistenförmig erhobener Sigmakante und deutlicher Furche neben dem unteren Aste derselben- 

Fundort: die Insel Jamaica. 


73. Alcadia (Eualcadia) gonostoma (Gundlach) Poey. je 
Taf. 8, Fie. 3-8. eG 


Helicina gonosto ma Gundlach mss. in Poey Memor. Cuba II. p. 57, 1857. 
Alcadia 5 Pfeiffer Mal. Bl. V, p. 194, 1858. 

Y n 3 Mon. Pneum. III. p. 248, 1865. 
Crosse J. de Conch v. 38, p. 325. 1890. 


” n 


Gehäuse breitkegelförmig mit halbkugeliger Basis, ziemlich dünnschalig, durchscheinend, 
gelblich bis rötlich hornfarben. Die Skulptur besteht nebst feinen radialen Zuwachsstreifen 
aus sehr dichten Reihen feiner Wärzchen oder kurzer feiner Borsten. Das niedrige, breit- 
kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten, ziemlich langsam und regelmässig 
zunehmenden Umgängen; der letzte ist gerundet und steigt vorne nicht herab. Die halbei- 
förmige Mündung ist wenig schief, der dünne Mundsaum kurz ausgebreitet, der Oberrand an 
der Insertion wenig vorgezogen, dann niedergedrückt und im abgerundeten Winkel vorge- 
zogen, der Basalrand durch einen breiten, annähernd halbkreisförmigen Ausschnitt von der 
Spindel getrennt. Die kurze nach vorn und aussen gebogene Spindel endet mit einer etwas 
abgerundeten, aber deutlich vorspringenden Ecke. Der ziemlich dünne, feingekörnelte, glän- 
zende Basalkallus ist weiss und deutlich begrenzt, nächst der Spindel leistenförmig abgehoben. 

Dr iHr dar 6:4, HR —6bemım: 
Deckel halbkreisförmig mit S-förmig gebogenem Spindelrande, ziemlich dicker, gelblicher 
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und feingekörnelter Kalkplatte. Die 'Hornplatte gelbbraun mit wenig gebogener, aber leisten- 
förmig erhobener Sigmaliante, deutlicher Furche neben dem unteren Aste derselben und ab- 
gerundetem, undeutlichen Fortsatze am Aussenrande des Deckels. 

Fundort: Trinidad auf Cuba. 


Formenkreis Hispida. 


74, Alcadia (Eualcadia) velutina Poey. 
Taf. 8, Fig. 1-3. 


Helicina velutina Poey Memor. Cuba II. p. 35, T. 4, F. 6. 7, 1857. 


& n Pfeiffer Mal. Bl. V. p. 5, 1858. 
Ei n - Mon. Pneum. II. p. 223, 1858. , 
ai 5 Crosse J. de Conch. v. 38, p. 325/ 1890. 7% 


N „  Sowerby Thes. III. p. 279, t. 266, F. 32, 1866. 


Gehäuse flachkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich durchscheinend, gelbbraun bis 
rotbraun Die Skulptur besteht nebst deutlichen, ungleichmässigen, schiefradialen Zuwachs- 
streifen aus sehr dichten und feinen Spirallinien kurzer Borsten; auf der Unterseite sind 
ausserdem weitläufige Spirallivien längerer und stärkerer Borsten vorhanden, welche im Um- 
kreise der Spindel nahezu schuppenartig werden. Das wenig erhobene, flach kegelförmige 
Gewinde besteht aus 5 -5!|, leicht gewölbten, ziemlich langsam und regelmässig zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist zusammengedrückt, an der Peripherie undeutlich stumpfkantig und 
steigt vorne langsam und wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der 
Mundsaum einfach oder kaum verdickt, kurz ausgebreitet. Die stark nach vorn und aussen 
gebogene, kurze Spindel endigt mit einem nach unten rinnenförmig vertieften, zahnartigen 
Fortsatz und wird vom Basalrande der Mündung durch einen tiefen und verhältnismässig 
breiten Einschnitt geschieden, welcher nach rückwärts in eine seichte den unteren Teil des 
Basalkallus begrenzende Furche übergeht. Der weisse, gekörnelte Basalkallus ist nur in der- 
Mitte stärker verdickt, nach oben undeutlich begrenzt. 

D = 9-105, d= 8-875H = 6 mm. 

Deckel halbkreisförmig mit S-förmig gebogenen Spindelrande und wenig vorspringendem,. 
‚aber deutlichem, winkligen Fortsatze aın Aussenrande des Deckels. Die Kalkplatte nur am 
Spindelrande ziemlich dick und gelblich, nach aussen zu dünn und rotorange gefärbt. Die 
Hornplatte lebhaft rotbraun, am Spindelrande gelblich, mit ziemlich erhobener Sigmakante 
und deutlicher Furche neben dem unteren Aste derselben. 

Fundort: Guane auf Cuba. 
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75. Alcadia (Eualcadia) dissimulans Poey. 
Taf. 8, Fig. 4—7, Fig. 24. 


Helieina dissimulans Poey Memor. Cnba II. p. 35, T. 4, F. S—9, 1357 
Alcadia n Pfeiffer Mal. Bl. V. p. 5, 1858, 
= = n Mon. Pneum. II. p. 223, 1858. 
Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 325, 1890. 
Sowerby Thes. III. p. 279, T. 266, F. 28—29, 1866. 


n R 


n n 


Gehäuse flachkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig und durchscheinend ; 
schmutziggelb, gelbbraun bis rotbraun, matt. Die Skulptur besteht nebst feinen, etwas un- 
gleichmässigen schiefradialen Zuwachsstreifen aus dichten Reihen sehr feiner und kutzer 
Borsten; auf der Unterseite ausserdem aus weitläufigen Reihen längerer und stärkerer Bor- 
sten. Das niedrige Gewinde besteht aus 5 nahezu flachen oder wenig gewölbten Umgängen, 
der letzte ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie stumpfkantig und steigt vorne 
langsam und wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der weisse oder 
gelbliche, kaum verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion wenig 
vorgezogen, dann herabgedrückt und etwas vorgezogen. Die kurze Spindel ist stark nach 
vorne gebogen, endigt mit einem abgerundeten zahnartigen Fortsatz und wird vom Basalrande 
der Mündung durch einen ziemlich tiefen Einschnitt geschieden. Der gelbliche, fein ge- 
körnelte Basalkallus ist dünn und undeutlich begrenzt. 

D= 9-10, d = 76 H = 6 mm. 

Deckel mit gelbbrauner Hornplatte, sonst wie bei A. velutina Poey. Von der auffallend 
‚ähnlichen A. velutina Poey unterscheidet sich vorstehende Art bestimmt durch die’auf der Unter- 
seite kürzeren und schwächeren Borsten, die flacheren, rascher zunehmenden Umgänge, den 
herabgedrückten Oberrand der Mündung, die weniger gebogene Spindel, deren Fortsatz kürzer 
‘und niemals rinnenförmig ausgehöhlt ist und schliesslich durch den auffallend seichteren Aus- 
schnitt am Basalrande der Mündung. 

Fundort: Guane auf Cuba. 

Die Abbildung auf Taf. 8, Fig. 4—7 entspricht nach meiner Auffassung der typischen 
Form von Guane, während Fig. 24 derselben Tafel ein grösseres Exemplar mit niedrigem Ge- 
winde, rotbrauner Färbung darstellt und anscheinend der anderen Geschlechtsforur entspricht. 


76. Alcadia (Eualcadia) hispida Pfeiffer. 
Tat. 8, Fig. 8-12. 


Helicina hispida Pfeiffer Archiv f. Naturg. I. p. 355, 1839 
Sowerby Thes. p. 4, T. 5, F. 112, 113, 1842. 


a n 
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E 5 Pfeiffer in: Mart. Ch. II. p. 30, T. 3, F. 19—23, 1846. 
es 5 n Mon. Pneum. J. p. 412, 1852. 
" A Crosse J. de Conch. vol. 38 p. 325, 1890. 
5 Sowerpy Thes. III. p. 279, T. 266. F. 33—34, 1866. 


entisers d’Orbigny Moll. Cuba I. p 252 T. 21, F. 4—6. 1841. 


Gehäuse gedrückt kugelig, dünnschalig, durchscheinend, gelbbraun bis rotbraun. Das 


mehr minder erhobene bis niedrige Gewinde ist breit kegelförmig und besteht aus. 


41/, leicht gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist nahezu doppelt 
so breit, wie der vorletzte und steigt vorne langsam und wenig herab. Die Skulptur be- 
steht nebst sehr feinen, etwas ungleichmässigen, schiefradialen Zuwachsstreifen aus sehr 
dichten Reihen sehr feiner und kurzer Borsten; an der Peripherie und auf der Unterseite 
sind ausserdem weitläufige Reihen stärkerer und längerer -Borsten vorhanden. Die halbei- 
förmige Mündung ist wenig schief, der gelbliche oder weisse Mundsaum ist kaum verdickt, 
kurz ausgebreitet; der Oberrand vor der Insertion etwas herabgedrückt und konvex vorge- 
zogen. Die kurze Spindel ist stark nach vorne und aussen gebogen und endigt mit einem 
vorne abgerundeten, unten rinnenförmig ausgehöhlten, zahnartigen Vorsprung. Der Ausschnitt 
am Basalrande der Mündung ist ziemlich tief, Der dünne, glänzende, fein gekörnelte Basal- 
kallus ist weiss oder mit dem Gehäuse gleichfarbig, an seinem unteren kande leistenförmig 
abgehoben und durch eine Furche begrenzt. 
DE—26,.dn—2H 5 HEN 3A 45mm: 

Deckel halbkreisförmig mit S-förmig gebogenem Spindelrande und stumpfwinkeligem, oit 
undeutlichem Vorsprung am Aussenrande des Deckels. Die Kalkplatte ziemlich dünn, gelb- 
lieh and fein gekörnelt; die Hornplatte schmutzigweiss mit gelbbraunem Rande. Die Sigma- 
kante ziemlich niedrig, die Furche neben dem unteren Aste derselben seicht. 

Fundort: die Insel Cuba. 

Ich beurteile die Art nach Originalexemplaren des Autors von Matanzas (aus dem k. 
Museum in Berlin); die wesentliehen Unterschiede, welche meine Beschreibung gegenüber 
derjenigen des Autors aufweist sind wohl auf meine bessere Lupe zurückzuführen. 


77. Alcadia (Eualcadia) fallax n. 
Taf. 8, Fig. 13—15 


Gehäuse etwas gedrückt kugelig, dünnschalig durchscheinend, gelbbraun bis rotbraun 


mit hellerem Apex und heller Zone um die Mündung. Die Skulptur besteht nebst feinen, 


ziemlich gleichmässigen, schief radialen Zuwachsstreifen aus dichten Reiben sehr feiner, 
kurzer Borsten, welche gegen die Spindel zu langsam länger und stärker werden. Das 
niedrige, abgerundete Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten ziemlich rasch zunehmenden 


Umgängen, der letzte ist gerundet, nahezu doppelt so breit, wie der vorletzte und steigt. 
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vorne langsam, aber ziemlich tief herab. Die halbkreisförmige Mündung ist wenig schief der 

Gaumen hellrotbraun, der weisse, kaum verdickte Mundsaum fast gerade, der Oberrand an 

der Insertion wenig vorgezogen, etwas konvex, der Aussenrand kurz ausgebreitet, der Aus- 

schnitt des Basalrandes ziemlich tief, annähernd halbkreisförmig. Die kurze Spindel ist stark 

nach vorne gebogen und endigt mit einem abgerundeten zahnartigen Vorsprung. Der ziem- 

lich dünne weisse, feingekörnelte Basalkallus ist nur im unteren Teile deutlich begrenzt. 
DE—27,.02.=205 H2—25;22mm: 

Deckel halbkreisförmig mit S-förmig gebogenem Spindelrande, abgerundetem, wenig vor- 
springendem Fortsatz am Aussenrande. Die ziemlich dünne Kalkplatte ist gelblich und fein- 
gekörnelt. Die Hornplatte gelbbraun mit niedriger, im unteren Aste senkrechter Sigmakante 
und deutlicher Furche. 

Fundort: Neu-Providence der Bahama Inseln. 

Diese Art wird derzeit als A minima d’Orb. bezeichnet, unterscheidet sich jedoch von 
derselben durch die Dimensionen, die kugelige Gestalt, das verhältnismässig niedrige, abge- 
vundete Gewinde mit viel rascher zunehmenden, gerundeten Umgängen, die weniger hin- 
fälligen, deutlicheren Borsten, ferner durch die Beschafienheit, der Mündung, welche unter 
anderen einen tieferen Ausschnitt am Basalrande und dementsprechend auch einen deut- 
licheren Fortsatz am Aussenrande des Deckels aufweist. 


78. Alcadia (Eualcadia) minima d’Orbigny. 
Taf. 8, Fig. 20—23. 


I 
Helicina minima d’Orbigeny Mol). Cuba I. p. 253, T. 21, F. 7—9, 1841. 
£ 5 Sowerby Thes. I. p. 5, T. 3, F. 119. 1842. 
5 Pfeiffer Mart. Ch. II. p. 30, T. 3, F. 23—25, Ir 


Alcadia 5 5 Mon. Pneum. I. p. 412, 1852. — mß® 2 
3 5 Crosse J. de Conch. V. 38, p. 326, 1390. “ 
5 5 Sowerby Thes. III. p. 279, T. 266, F. 37—38, 1866. — | 


Gehäuse verhältnismässig klein, gedrückt kugelig, ziemlich dünnschalig, durchscheinend 
gelbbraun oder rotbraun. Die Skulptur besteht nebst deutlichen und ungleichmässigen radi- 
alen Zuwachsstreifen aus dichten Reihen sehr feiner, kurzer, hinfälliger Borsten. Das niedrige, 
breitkegelförmige Gewinde besteht aus 4—4!/, gewölbten, langsam und regelmässig zunehmen- 
den Umgängen, der letzte ist an der Peripherie undeutlich stumpfkantig und steigt vorne 
langsam und wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der weisse 
Mundsaum kaum verdickt und ausgebreitet. Die kurze nach vorn gebogene Spindel endigt 
mit einem kurzen spitzwinkeligen Vorsprung und wird vom Basalrande der Mündung durch 
einen seichten, annähernd halbkreisförmigen Ausschnitt geschieden. Der weissliche, ziemlich 
dünne und gekörnelte Basalkallus ist nur im Uwmkreise der Spindel deutlich begrenzt. 

1. 18. II. 18. IX. 1907. 8 
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Da— 34405 AH 3; 2,mm“ 

Deckel halbkreisförmig mit S-förmig gebogenem Spindelrande und winkligem, wenig 
vorspringendem Fortsatz am Aussenrande. Die dünne feingekörnelte Kalkplatte gelblich und 
am Spindelrande leistenförmig von der Hornplatte abgehoben. Die Hornplatte ist in der 
Mitte gelblich, am Aussenrande rotbraun, mit wenig erhobener Sigmakante, aber deutlicher 
Furche neben dem unteren Aste derselben. 

Fundort: nur die Insel Cuba, da die Angaben über das Vorkommen auf den Bahamas 
anscheinend auf Verwechslung mit A. fallax m. beruht. 


79. Alcadia (Eualcadia) proxima Gundlach. 
Taf. 9, Fig. 4-8. 


Helicina proxima Gundlach mss. apud Poey Mem. Cuba II, p. 6 1857. 
Alcadia proxima Pfeiffer Mal. Bl. V. p. 49, 1858. 

2 ; a X Mon. Pneum. III. p. 250, 1865. 

5 5 Crosse J. de Conch. vol. 38 p. 326, 1890. 


Gehäuse verhältnismässig sehr klein, kegelförmig nit halbkugeliger Basis, dünnschalig, 
durchscheinend, licht hornfarben oder schmutziggelb. Die Skulptur besteht nebst feinen 
radialen Zuwachsstreifen aus sehr feinen und kurzen, in dichten Spirallinien angeordneten 
ilärchen. Das ziemlich erhobene, leicht abgerundete Gewinde besteht aus 4 gewölbten, ziem- 
lich rasch zunehmenden Umgängen, der letzte ist !/, breiter, als der vorletzte, an der Peri- 
pherie gerundet und steigt vorne langsam und wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mün- 
dung ist wenig schief, der dünne Mundsaum kurz ausgebreitet. Die nahezu senkrechte Spindel 
endigt mit einer wenig vorspringenden, aber ziemlich scharfen Ecke, der Ausschnitt am Basal- 
rande ist schwach bis undeutlieh. 

D’=35,.d2 — 49-0 — 13:0. 

Deckel mit verhältnismässig kräftiger, glasartig glänzender Kalkplatte, welche am oberen 
Winkel in einen ziemlich spitzen Fortsatz ausgezogen ist. Die Hornplatte gelbbraun mit deut- 
lich erhobener, aber wenig gebogener Sigmakante; die Furche und der Fortsatz am Aussen- 
rande des Deckels sind deutlich vorhanden. 

Fundort: Bayamo auf Cuba. Ich beurteile die Art nach Exemplaren vom Originalfund- 
orte, mitgeteilt von Ph. Dautzenberg. 


80. Alcadia (Eualcadia) foveata Pfeiffer. 
Taf. 9, Bie. 1-3: 


Helicina foveata Pfeiffer Pr. Z. S. p. 53, 1853. 
” 3 »„ Mal. Bl. I p. 107, 1854. 
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Helieina foveata Shuttleworth Diagn. n. Moll. vol. 7 p. 154, 1855, 
a n Pfeiffer Mon. Pneum. II. p. 204, 1858. 
Alcadia rubella Pfeiffer Pr. Z. S. p. 60, 1853. 


Gehäuse breitkegelförmig mit halbkugeliger Basis, ziemlich dünnschalig, einfärbig gelb, 
gelbbraun bis rotbraun, häufig mit einer hellen Zone entlang der Naht des letzten Umganges 
und 2 weisslichen Binden an und unter der Peripherie. Die Skulptur besteht nebst etwas 
ungleichmässigen, schief radialen Zuwachsstreifen aus sehr feinen Wärzchen und Härchen, 
welche in sehr dichten Spirallinien angeordet sind. Das ziemlich erhobene, etwas abge- 
rundete Gewinde besteht aus 5 leicht gewölbten, langsam und regelmässig zunehmenden Um- 
gängen, der letzte ist gerundet, oder undeutlich kantig und steigt vorne langsam, aber deut- 
lich herab; der Apex deutlich vorspringend. Die halbeiförmige Mündung ist schief, der weisse 
Mundsaum kaum verdickt, sehr kurz ausgebreitet. Die nach vorne gebogene Spindel endigt 
mit einer scharfen, deutlich vorspringenden Ecke und wird vom Basalrande der Mündung 
durch einen seichten Ausschnitt geschieden. Der gelbliche, gekörnelte Basalkallus ist im 
unteren Teile stärker verdickt, gut begrenzt, in der Nabelgegend gegen die Spindel durch 
eine eingedrückte Furche abgesetzt. 

Dr 6:6: d=6: H — bumm:. 

Deckel: halbkreisförmig mit S-förmig gebogenem Spindelrande und spitzem, oberen 
Winkel; die gelbliche, ziemlich feste Kalkplatte fein gekörnelt. Die Hornplatte gelblich mit 
nur im unteren Teile deutlich erhobener Sigmakante; die Furche neben der Sigmakante deut- 
lich, der Fortsatz am Aussenrande des Deckels abgerundet, sehr undeutlich. 

Fundorte: die Inseln St. Thomas, St. Jan, Vieäue und Portorico.. 

Alcadia rubella Pfr. ist nach dem mir vorliegenden Material mit der vorstehenden Art 
vollkommen identisch. 


81. Alcadia (Eualcadia) bahamensis Pfeiffer, 
Taf 9, Fig. 9-12. 


Schasicheila bahamensis Pfeiffer Mal. Bl. IX, p. 154, 1882. 

a 5 = Mon. Pneum. III. p. 247, 1805. 

s „ Bendall Pr. Mal. Soc. London I p. 294, 1895. 
miniuscula Binney Ann. Lyc. New-York VII p. 351, nee Pfr. 


n 


(Gehäuse flachkugelig, ziemlich dünnschalig, durchscheinend, oben rotbraun, unten heller 
gefärbt. Die Skulptur besteht nebst S-förmig gebogenen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen 
aus etwas weitläufigen, auf der Unterseite dichteren Spiralreihen feiner Härchen. Das niedrige 
Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, welche 
durch eine eingedrückte Naht geschieden werden, der letzte ist etwas zusammengedrückt, an 


der Peripherie gerundet und doppelt so breit, wie der vorletzte. Die halbkreisförmige Mün- 
8* 
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dung ist wenig schief. Der Mundsaum kaum verdickt, sehr kurz ausgebreitet; der Oberrand 
an der Insertion eingezogen, dann nahezu im rechten Winkel vorgezogen. Die nach vorne 
und aussen gebogene Spindel endigt mit einem ziemlich spitzen, scharf vorspringenden Fort- 
satz und wird vom Basalrande der Mündung durch einen breiten halbkreisförmigen Ausschnitt 
geschieden. Der gekörnelte, ziemlich dicke Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

D = 5:5 6:5,,.d7— 74:8 5;6,. Er —. 3:6°mm. 

Deckel halbkreisförmig mit konkavem Spindelrand und zu einem spitzen Fortsatz aus- 
gezogenem oberen Winkel. Die ziemlich feste Kalkplatte fein gekörnelt. Die gelbliche Horn- 
platte mit leistenförmig erhobener, aber wenig gebogener Sigmakante, die Furche und der 
Fortsatz am Aussenrande deutlich. 

Fundort: die Insel Neu-Providence der Bahamas. 

Diese Art wird derzeit allgemein als Schasicheila bezeichnet; doch erinnert nur der 
tiefe Ausschnitt an der Insertion des Oberrandes der Mündung an die Formen dieses zentral- 
amerikanischen Genus, während alle übrigen Merkmale, besonders die Beschaffenheit des 
Basalrandes der Mündung und der Deckel dem Genus Alcadia entsprechen. 


Formenkreis Intusplicata n. 


82. Alcadia (Eualcadia) intusplicata Pfeiffer. 
Taf 9, Fig. 17—19. 


Helicina intusplicata Pfeiffer Pr. Z. S. p. 98, 1850. 
Mon, Pneum. I. p. 364, 1852. 


n ” n 


nn N Sowerby Thes. III. F. 60, 61, 1866. 
5 5 Bland. Ann. Lyc. New-York XI p. 149, 1875. 
A 2 Crosse J. de Conch. vol. 39, p. 186, 1891. 


Gehäuse gedrücktkugelig ziemlich festschalig, durchscheinend, hellrotbraun. Die 
schwache Skulptur besteht nebst sehr feinen etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus sehr 
feinen bis undeutlichen Spirallinien und einer Reihe stärkerer Haarnarben entlang der Naht, 
(anscheinend sind frische Exemplare fein und hinfällig behaart). Das wenig erhobene, breıt- 
kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Um- 
gängen, der letzte ist im Beginne etwas zusammengedrückt, an der Peripherie gerundet und 
steigt vorne langsam und sehr wenig herab. Die halbkreisförmige Mündung ist schief, der 
Mundsaum weiss oder gelblich, leicht verdickt und kurz ausgebreitet. Im Gaumen eine ziem- 
lich hohe, den Mundsaum nicht erreichende Spindelfalte. Die kurze Spindel ist etwas nach 


vorne und aussen gebogen, am Uebergange zum Basalrande findet sich nur eine undeutliche, 


abgerundete Ecke. Der dünne Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 
D = 76-10, d = 68-85, H = 6-75 mm. 
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Deckel: halbkreisförmig mit leicht S-förmig gebogenem, nahezu geradem Spindelrande 
und zu einem spitzen Fortsatze ausgezogenem oberen Winkel. Die weisse, fein gekörnelte 
Kalkplatte, besonders am Spindelrande stärker verdickt und leistenförmig erhoben. Die gelb- 
braune Hornplatte mit wenig gebogener, und nur im unteren Aste leistenförmig erhobener 
Sigmakante; die Furche neben dem unteren Aste der Sigmakante tief, der Fortsatz am 
Aussenrande des Deckels undeutlich. 

Fundort: Mt. Platon auf Haiti. 


83. Alcadia (Eualcadia) intusplicata smithiana Pfeiffer. 
Taf. 9, Fig. 20-22. 


Helicina smithiana Pfeiffer Mal. Bl. XIII p. 90, 1966, 
B = Mon. Pneum. IV p. 264, 1876. 


n 


Gehäuse grösser, dünnschaliger, hellgelb oder hellrotbraun; das Gewinde verhältnis- 
mässig niedriger, die Umgänge rascher zunehmend, der letzte doppelt so breit, wie der vor- 
letzte und mehr aufgeblasen. 

D= 12,d= 9 D = 3 mm. Fundort: Port-au-Prince. 
D= 13, d= 10, D= 9 mm. Fundort: Miragoane. 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundorte: Port-au-Prince und Miragoane auf Haiti. 


84. Alcadia (Eualcadia) succinea Pfeiffer. 
Taf. 9, Fig. 13—16. 


Helicina suecinea Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 76, 1820. 


$ ; „ Mart. Ch. II T. !0 F. 15—17. 

5 R » Mon. Pneum. I p. 409, 1852. 

2 ir Crosse J. de Conch. vol. 39 p. 192, 1891. 

A & Sowerby Thes. III p. 280, T. 267 F. 53, 1866. 


Gehäuse breitkegelförmig mit halbkugeliger Basis, dünnschalig, durchscheinend, hellgelb 
oder hellrotbraun. Die Skulptur besteht nebst deutlichen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen 
aus dichten Reihen feiner Härchen zwischen welchen 6 weitläufige Reihen stärkerer dunkel- 
brauner Borsten verlaufen, ebenso befinden sich mehrere Reihen längerer Borsten im Um- 
kreise der Spindel. Das ziemlich erhobene, kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, kaum ge- 
wölbten bis flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, der letzte ist etwas zusammen- 
gedrückt, gerundet, !/, breiter, als der vorletzte und steigt vorne langsam, aber deutlich 
herab. Die halbeiförmige Mündung ist wenig schief, der Mundrand dünn und kurz ausge- 
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breitet; der Oberrand an der Insertion wenig vorgezogen, konvex und etwas herabgebogen. 
Die kurze Spindel ist nahezu senkrecht und endigt unten mit einem spitzen, kurzen Fortsatz ; 
am Uebergange zum Basalrand befindet sich ein seichter, winkeliger Einschnitt. Der dünne, 
lichte, gekörnelte Basalkallus ist zumeist undeutlich begrenzt und in der Nabelgegend gegen 
die Spindel zu durch eine Furche abgesetzt. 
DI=,854707= 1:6. Hr —262mm: 

Deckel halbkreistförmig mit S-förmig gebogenem Spindelrand und spitzem oberen Winkel. 
Die ziemlich dicke, gekörnelte Kalkplatte leicht rötlich und konkav. Die rotgelbe Hornplatte 
mit gebogener und leistenförmig erhobener Sigmakante, tiefer Furche und deutlichem Fort- 
satz am Aussenrande des Deckels. 

Fundort: St. Domingo. 


Formenkreis Sericea n. 


85. Alcadia (Eualcadia) sericea Drouät. 
Taf. 10, Fig. 14. 


Helicina sericea Drouet Moll. Guyane p. 75, T. 2,"F. 18—20. 
Pfeiffer Mon. Pneum. III p. 250, 1865. 


rn n 


Gehäuse kugelig kreiselförnig oder breit kegelförmig mit halbkugeliger Basis, ziemlich 
dünnschalig, durchscheinend, gelblich oder rötlich hornfarben. Die Skulptur besteht nebst 
feinen radialen Zuwachsstreifen aus dichten Reiben feiner und kurzer Härchen, welche überall 
gleichmässig stark und dicht stehen. Das ziemlich erhobene, abgerundet kegelförmige Ge- 
winde besteht aus 4!/, langsam und regelmässig zunehmenden, leicht gewölbten Umgängen; 
der letzte ist gerundet und steigt vorne langsam und wenig herab. Die halbkreisförmige 
Mündung ist wenig schief, der weisse oder rötliche Mundsaum kaum verdickt, kurz ausge- 
breitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion wenig vorgezogen, der Basalrand 
konvex. Die kurze, nahezu senkrechte Spindel endigt unten mit einer abgerundeten, wenig 
vorspringenden Ecke und wird vom Basalrande der Mündung durch einen seichten Ausschnitt 
geschieden. Der dünne, weisse, glänzende Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

D 26. de u —a5emm: 
Deckel halbeiförmig mit nahezu geradem Spindelrande und spitzem oberen Winkel, die 


feste, gelbliche Kalkplatte fein gekörnelt, die rötliche Hornplatte mit wenig gebogener, nur 
im unteren Aste leistenförmig erhobener Sigmakante, ziemlich tiefer Furche, aber abge-- 


rundetem, wenig vorspringenden Fortsatz am Aussenrande. 
Fundort: Cayenne; meine Exemplare von Ph. Dautzenberg. 


Dur 
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86. Alcadia (Eualcadia) sericea Kühni Pfeiffer. 
Taf. 10, Fig. 57. 


Helicina Kühni Pfeiffer Mal. Bl. XIX, p. 76, T. 2, F. 11, 12, 1872. 
Mon. Pneum. IV. p. 268, 1876. 


rn ” ” 


Gehäuse kleiner kugeliger, glänzend mit sehr feinen Zuwachsstrelfen, ohne Spur von 
Narben oder Härchen. Das Gewinde besteht nur aus 4 Umgängen, der letzte steigt vorne 
nicht herab; die Mündung ist weniger schief, der Basalrand nicht konvex; die Ecke am 
unteren Ende der Spindel ist undeutlich, ebenso der Ausschnitt am Uebergange zum Basal- 
rande der Mündung seichter. 

DE Eh de NAH — Ale mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Surinam am ÖOberlaufe des Surinamflusses und Cayenne; meine Exemplare 
mitgeteilt von Dautzenberg. 


87. Alcadia (Eualcadia) sericea paraönsis Pfeiffer. 
Taf. 10, Fig. 8-11. 


Helicina paracnsis Pfeiffer Pr. Z. S. p. 28, 1859. 
5 ” n Mon. Pneum. III, p. 232, 1365, 
" } Sowerby Thes. III. p. 287, T. 272, F. 257, 238, 1866. 

Gehäuse mehr gedrückt kugelig mit etwas rascher zunehmenden, flacheren Umgängen, 
der letzte an der Peripherie undeutlich stumpfkantig. Die Härchen der Epidermis feiner und 
kürzer, dieselben sehr hinfällig und an Musealexemplaren selten vorhanden. Der weisse 
Mundsaum mehr ausgebreitet ınd deutlicher verdickt, die Ecke am unteren Ende der Spindel 
deutlicher vorspringend, der Basalrand konvex. 

DI —46..de — br He —: Dumm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundorte: Para und Jukaty in Brasilien. 
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Formenkreis Inerustata n. 


88. Alcadia (Eualcadia) inerustata (Gundlach) Pfeiffer. 
Taf. 16, Fig. 5-8. 


Alcadia inerustata Gundlach apad Pfeiffer Mal. Bl VI. p- 80, 1859. 
5 h h Mon. Pneum. III. p. 249, 1365. 
y & Sowerby Thes. III. p. 280, T. 267, F. 50, 1866. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig, gelblich hornfarben 
bis rötlich, zumeist mit einer schwarzen Schmutzkruste bedeckt. Die Skulptur besteht nebst 
deutlichen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten Spiralreihen hinfälliger kurzer 
Borsten, zwischen welchen auch einige weitläufigere Reihen stärkerer Borsten verlaufen. Das 
niedrige, leicht konvexe Gewinde besteht aus 41/, gewölbten, regelmässig zunehmenden Um- 
gängen; der letzte ist gerundet und steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die halb- 
kreisförmige Mündung ist schief, der weisse oder gelbliche Mundsaum verdickt bis verdoppelt, 
kurz ausgebreitet. Die nach vorn gebogene Spindel endet mit einer abgerundeten, deutlich 
vorspringenden Ecke und wird vom Basalrande der Mündung durch einen seichten Ausschnitt 
geschieden. Der gelbliche, glänzende, ziemlich dünne Basalkallus ist zumeist undeutlich 
begrenzt. E 

DIZE8:55rd0 SH 46mm: 

Deckel halbkreisförmig mit gebogenem Spindelrand und spitz ausgezogenem oberen 
Winkel; die ziemlich dicke, gelbliche Kalkplatte ist am Spindelrand leistenförmig erhoben und 
von der Hornplatte durch eine tiefe Furche abgesetzt. Die Sigmakante ist leicht 
S-förmig gebogen, aber ziemlich niedrig, die Furche neben dem unteren Aste derselben tief, 
der Fortsatz am Aussenrande des Deckels deutlich. 

Fundort: die Insel Cuba (Yateras, Guantanamo und Baracoa). 


89. Alcadia (Eualcadia) nuda (Arango) Pieiffer. 
Taf. 16, Fig. 9—12. 


Helicina nuda Arango apud Pfeiffer Mal. Bl. XIII. p. 63, 1866. 


5 5 Ä 5 Mon. Pneum._LV- p. 253, 1876. Aut SM T 
» 5 Naraz Contr. Faun. Mal. Cub. p. 50, 1880. 
> »„  Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 317, T. 6, F. 5, 1890. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig gelblichweiss,. matt mit 
ungleichmässigen Zuwachsstreifen und einigen feinen, undeutlichen Spirallinien, welchen ver- 
mutlich kurze, sehr hinfällige Borsten eutsprechen. Das niedrige, flachkegelförmige Gewinde 
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besteht aus 5 kaum gewölbten bis flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, der letzte 
ist !/, breiter, wie der vorletzte, an der Peripherie undeutlich kantig und steigt vorne nicht 
herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum stark verdickt, 
kurz ausgebreitet und umgeschlagen. Die nach vorne und aussen gebogene Spindel endet 
mit einem runden, vorspringenden Höcker und wird vom Basalrande der Mündung durch 
einen seichten, aber deutlichen Ausschnitt geschieden. Der ziemlich dicke, glasartig glänzende, 
weisse Basalkallus ist deutlich begrenzt. 
Dr—215,2.0%= 12:8, E02 218:8&mm- 

Deckel halbeiförmig mit S-förmig gebogenem Spindelrand und ziemlich spitzem oberen 
Winkel. Die dicke, rötliche, glänzende Kalkplatte ist am Spindelrande leistenförmig erhoben ; 
die Hornplatte ist in der Mitte gelblich, am Aussenrande rotbraun, die S-förmig gebogene 
Sigmakante ziemlich niedrig, die Furche neben dem unteren Aste derselben tief, der Fort- 
satz am Aussenrande des Deckels abgerundet aber deutlich 

Fundort: Die Insel Cuba (Barigua). 


Subgenus Leialcadia n. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis bis flachkugelig; die glänzende und lebhaft 
gefärbte Epidermis ist beständig, die zarte Skulptur besteht zumeist nur aus sehr feinen bis 
undeutlichen radialen Zuwachsstreifen, neben diesen sind nur selten feine Spirallinien vor- 
handen. Der Mundsaum ist zumeist nur leicht verdickt und ausgebreitet, der Aussensaum 
häufig breit bis lappenartig ausgezogen und umgeschlagen, gegen die Insertionen zu rasch 
verschmälert. Die wenig gebogene bis senkrechte Spindel endet unten mit einer zumeist 
wenig vorspringenden bis undeutlichen Ecke und wird vom Basalrande der Mündung durch 
einen winkeligen oder halbkreisförmigen, aber ziemlich seichten bis flachen Ausschnitt ge- 
schieden. 

Deckel mit spitzem oft zu einem Fortsatze ausgezogenem oberen Winkel, dünner bis 
krustenartiger Kalkplatte, welche nur am Spindelrande leistenartig verdickt ist und von der 
Hornplatte durch eine Furche geschieden wird; der Nukleus dem Spindelrande sehr ge- 
' nähert, die Sigmakante wenig gebogen und nur im unteren Aste leistenartig erhoben; die 
Furche neben derselben ziemlich tief und immer deutlich, der Fortsatz am Aussenrande des 
- Deckels zumeist abgerundet und wenig vorspringend. 

Das Verbreitungsgebiet deckt sich mit jenem des Genus. Die in dieser Gruppe ver- 
einigten Formen werden besonders durch die glänzende, beständige Epidermis und die abge- 
'schwächten Merkmale der Mündung und des Deckels gekennzeichnet; einzelne Formen 
erinnern an die Sulfurinen der Philippinen; so finde ich Alcadia megastoma C. B. Adams von 
Jamaica in den Sammlungen oft als Sulfurina eitrina Grat. bezeichnet. 


Elek 206 18. IX. 1907. g 
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Formenkreis Megastoma n. 


90. Alcadia (Leialcadia) megastoma Ü, B. Adams. 
Taf. 10, Fig. 12—15.. 


Helicina megastoma C. B. Adams Contr. to Conch. I. p. 14, 1849. 
Alcadia 5 Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 411, 1852. 

5 5 Sowerby Thes. III. p. 280. T. 267, F. 46—48, 1866. 
Helicina affinis Adams Pr. Boston Soc. II, p. 102, 1846. 


Gehäuse gedrückt kugelig oder breit kegelförmig, festschalig durchscheinend, hellgelb 
bis braungelb. Frische Exemplare sollen eine sammetartige, bänderartig unterbrochene Epi- 
dermis besitzen, meine Exemplare sind durchwegs glatt und glänzend mit sehr feinen radialen 
Zuwachsstreifen. Das niedrige, breit kegelförmige Gewinde besteht aus 4 ziemlich rasch zu- 
nehmenden, gewölbten Umgängen; der letzte ist aufgeblasen, gerundet, und steigt vorne 
langsam und wenig herab. Die halbkreisförmige Mündung ist wenig schief, der hellgelbe 
Mundsaum leicht verdickt, kurz ausgebreitet. Die kurze Spindel weicht nach rückwärts 
zurück und endigt mit einer winkeligen, wenig vorspringenden Ecke, der Ausschnitt am 
Uebergange zum Basalrande ist seicht, bis undeutlich, der glänzende etwas verdickte und 
heller bis weiss gefärbte Basalkallus ziemlich deutlich begrenzt. 

DD. —r71:2% d=162:.750—5:6:mm: 
DI=787 026: HH he mme 

Deckel halbkreisförmig mit geradeın Spindelrand und spitzem oberen Winkel, die ver- 
hältnismässig dicke Kalkplatte gelblich und fein gekörnelt, die Hornplatte in der Mitte und 
am Spindelrande gelblich, am Aussenrande rotbraun oder orange. Die Sigmakante gebogen 
und ziemlich erhoben, die Furche neben dem unteren Aste derselben deutlich, der Fortsatz 
am Aussenrande winkelig und deutlich vorspringend. 

Fundort: die Insel Jamaica. 


91. Alcadia (Ewmalcadia) megastoma dubiosa C. B. Adams. 
Taf. 10, Fig. 16—20. 


Helieina dubiosa ©. B. Adams Contr. to Conch. VI. p. 93, 1850. 
Alcadia . Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 410, 1852. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flach gewölbter Basis, zumeist lebhaft rotbraun mit stär- 
keren und etwas ungleichmässigen radialen Zuwachsstreifen. Die Umgänge nehmen deutlich 
langsamer zu, der letzte ist mehr zusammengedrückt, weniger aufgeblasen. Der weisse Mund- 
saum mehr verdickt und besser ausgebreitet. 
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De—7Rd% 26: Hi =25.4= 5amm: 
Detderiıer 5 mn 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Insel Jamaica. 
Diese Form ist wie der Typus mit Rücksicht auf die Höhe des Gewindes und die mehr 
minder rasche Zunahme der Umgänge einigermassen veränderlich; die Unterschiede von der 
typischen Form sind sehr gering, nach meinem Material aber konstant. 


92, Alcadia (Leialcadia) neebiana Pfeiffer, 
Taf. 10, Fig. 21—25. 


Helicina neebiana Pfeifter Mal. Bl. IX. p. 8, 1862. 
A a s Mon. Pneum. III. p. 225, 1865. 
5 ” Crosse J. de Coneh. vol. 38, p. 318, 1890. 


Gehäuse nahezu kugelig, ziemlich festschalig, durchscheinend, gelbbraun, die oberen 
Umgänge rötlich; lebhaft glänzend mit sehr feinen Zuwachsstreifen. Das niedrige, abge- 
randet kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, nahezu flachen, ziemlich rasch zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist gerundet, etwas aufgeblasen, !/, breiter, wie der vorletzte und steigt 
vorne wenig, aber deutlich herab. Die halbkreisförmige Mündung ist wenig schief, der weisse 
Mundsaum leicht verdickt, kurz ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion etwas vorge- 
zogen. Die kurze, nach aussen gebogene Spindel endigt mit einer abgerundeten, aber deut- 
lichen Ecke, der Ausschnitt am Uebergange zum Basalrande ist seicht und breit, hinter dem- 
selben befindet sich im Gaumen eine von der Spindel ausgehende Falte. Der weisse, glän- 
zende Basalkallus ist nur im unteren Teile stärker verdickt und deutlich begrenzt. 

DE 0:54 — 28:99 H0 —27.85mm: 

Deckel halbeiförmig mit geradem Spindelrand und spitz ausgezogenem oberen Winkel, 
die rötliche matte Kalkplatte ist am Spindelrande knochenartig dick; die Hornplatte im 
Zentrum gelb, an der Peripherie rotbraun, mit leistenförmig erhobener, nahezu gestreckter 
Sigmakante, tiefer Furche und deutlichem Fortsatze am Aussenrande. 

Fundort: Monte Toro auf Cuba. 

Von A. magastoma C. B. Adams durch die kugelige Form, das niedrigere, abgerundete 
Gewinde, die flachen Umgänge, den auffallenden Glanz der Epidermis und die Beschaffenheit 
der Mündung gut zu unterscheiden. 


9* 
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93. Alcadia (Leialcadia) hjalmarsoni Pfeiffer. 
Taf. 11, Fig. 14 


Helicina hjalmarsoni Pfeiffer Mal. Bl. III. p. 50, 1856. 
3 a „  Novit. Conch. I. p. 87, T. 23, fig. 23-917 39 
3 2 = Mon. Pneum. II p. 188, 1858. 


Gehäuse flachkugelig, festschalig, durchscheinend, gelbbraun bis grünbraun; die oberen 
Umgänge, ebenso eine Zone entlang der Naht und hinter der Mündung rotbraun ; lebhaft 
glänzend mit feinen bis undeutlichen radialen Zuwachsstreifen. Das wenig erhobene Gewinde 
ist abgerundet und besteht aus 4 nahezu flachen, rasch zunehmenden Umgängen, der letzte 
ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie gerundet, unten abgeflacht und steigt vorne 
langsam herab. Die halbeiförmige Mündung ist schief, der gelbliche Mundsaum leicht ver- 
dickt, kaum ausgebreitet oder stumpf und gerade. Die fast gerade, nur wenig gedrehte 
Spindel weicht ein wenig nach rückwärts aus und geht im rechten Winkel ohne Ecke und 
Ausschnitt in den Basalrand über. Der ziemlich dicke Basalkallus ist weiss, glänzend und 
deutlich begrenzt; in der Nabelgegend ist derselbe quer zur Spindel durch eine gebogene 
Furche abgesetzt. 

D= 7-8d= 66—-7,H =5. 

Deckel halbkreisförmig mit leicht konkavem Spindelrand und spitz ausgezogenem oberen 
Winkel; die ziemlich dünne Kalkplatte ist gelbbraun bis rotbraun und fein gekörnelt; die 
rotbraune Hornplatte mit niedriger Sigmakante, seichter. Furche und undeutlichem Fortsatz 
am Aussenrande des Deckels. 

Fundort: die Insel Portorico (Caguana). 


Formenkreis Nitida n. 


94. Alcadia (Leialcadia) nitida Pfeiffer. 
Taf. 11. Fig. 5—8. 


Helicina nitida Pfeiffer in Wiegm. Archiv f. Nat. I. p. 355, 1839. 


= 5 Sowerby Thes. p. 13, T. 3, F. 116, 1841. 

5 5 Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 356, 1852. 

$ R = ©M.2Ch. Il.Cp. 25, 1.4.8192]: 
a A » Mal. Bl. III. p. 144, 1856. 

r 5 Crosse J. de Conch. vol. 38 p. 312, 1890. 


5 orbieulata Sowerby Thes. I. 18. T. 1, F. 33—34, 1841. 


Gehäuse flachkugelig, ziemlich dünnschalig, durchscheinend, gelbbraun bis hellrotbraun 
(Hleischfarben), lebhaft glänzend mit sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen. Das 
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niedrige, flachkegelföürmige Gewinde besteht aus 41/,—5 ziemlich rasch zunehmenden, nahezu 
flachen Umgängen, der letzte ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie gerundet und 
steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der dünne 
Mundsaum nur entsprechend dem Aussenrande sehr kurz ausgebreitet, der Oberrand konvex 
nach vorn gezogen und etwas herabgebogen. Die kurze nach vorne und aussen gebogene 
Spindel endet mit einer ziemlich scharfen Ecke und wird vom Basalrande der Mündung durch 
einen seichten, aber breiten Ausschnitt geschieden. Der weisse, gekörnelte und glänzende 
Basalkallus ist in der Mitte stärker verdickt, sonst ziemlich deutlich begrenzt; in der Nabel- 
gegend gegen die Spindel durch eine quere, bogenförmige Furche abgesetzt. 

DR de — 20% Er —Achemm: 

DE—ESEdE— 7 HR 5:5Emm: 

Deckel halbeiförwmig mit S-förmig gebogenem Spindelrand und spitz ausgezogenem oberen 
Winkel. Die ziemlich dünne Kalkplatte ist gelbbraun und fein gekörnelt; die hellrotbraune 
Hornplatte mit gebogener, ziemlich erhobener Sigmakante, deutlicher Furche und winkeligem 
Fortsatze am Aussenrande. 

Fundort: der insel Cuba (Matanzas). 


95. Alcadia (Leialcadia) rotunda d’Orbigny. 
Taf. 11, Fie. 13. 


Helicina rotunda d’Orbigny Moll, Cuba I, p. 2547 T. 21, F. 1-5, 1841. 


Gehäuse kugelig kreiselförmig, festschalig, etwas durchscheinend, zitrongelb, hellgelb 
mit hellrotbraunem Gewinde oder gelbbraun, lebhaft glänzend, mit feinen, aber deutlichen 
und etwas ungleichmässigen, radialan Zuwachsstreifen und einigen undeutlichen, nahezu er- 
loschenen Spirallinien. Das ziemlich erhobene, kegelförmige Gewinde ist leicht konvex und 
besteht aus 5—5!/, nahezu flachen, langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen; der 
letzte ist gerundet, unten abgeflacht, an der Mündung leicht eingeschnürt und steigt vorne 
wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der dünne gelbe Mund- 
saum kurz ausgebreitet; der Oberrand etwas herabgebogen, aber nicht vorgezogen. Die 
Spindel ist leicht nach vorne und aussen gebogen und endigt unten mit einer etwas abge- 
rundeten, aber scharf vorspringenden Ecke und wird vom Basalrande der Mündung durch 
einen seichten und breiten Ausschnitt geschieden. Der glänzende, zitrongelbe Basalkallus ist 
ziemlich dünn bis zart und undeutlich begrenzt. 

D = 64-8, H = 5—7°5. 

Deckel: halbkreisförmig mit S-förmig gebogenem Spindelrande und zu einem spitzen 
Fortsatz ausgezogenem oberen Winkel. Die dünne bis krustenartige Kalkplatte ist fein ge- 
körnelt. Die Hornplatte rotbraun mit leicht gebogener und deutlich erhobener Sigmakante, 
ziemlich tiefer Furche und deutlichem winkeligen Fortsatz am Aussenrande. 

Fundort: die Insel Cuba (Rangel, Guajaibon, Monte Toro). 


70 


96. Alcadia (Leialcadia) rotunda campanula Pfeiffer. 
Taf. 11, Fig. 9—12. 


Helicina campanula Pfeiffer Pr. Z. S. p. 120, 1848. 
M. Ch. IL p. 41, T. 9, F. 12—13. 


n ” ” 


Gehäuse durchschnittlich grösser, glockenförmig mit auffallend höherem, kegelförmigem: 
Gewinde und 3!/, flachen, langsamer zunehmenden Umgängen. 
D7— 9707 —282 HR 28:H,mm! 
Deckel, wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Insel Cuba. 


97. Alcadia (Leialcadia) rotunda glabra Gould. 
Taf. 11, Fig. 15-18. 


Helicina glabra Gould Pr. Boston Soc. I. p. 158. 
5 »  BEy Memor. Cuba II. p. 6, 1856. 


Gehäuse kleiner, dünnschaliger, breit kegelförmig mit tlachgewölbter Basis, graugelb, 
gelblich bis rötlich hornfarben. Das breitkegelförmige Gewinde besteht nur aus 41/, etwas 
rascher zunehmenden Umgängen, der letzte ist mehr zusammengedrückt, die Mündung ver- 
hältnismässig breiter. Die Ecke am unteren Ende der Spindei ist schärfer und springt deut- 
licher vor, der Ausschnitt am Uebergange zum Basalrande der Mündung tiefer; der gekör- 
nelte Basalkallus weiss. 

Dr—20,200% 25 H@ 7Acsumm: 

Deckel, wie bei der typischen Form, nur zarter und heller gefärbt. 

Fundort: Guane auf Cuba; diese Form ist sehr veränderlich; ihre Zugehörigkeit zur 
Formenreihe der A. rotunda d’Orb. wird durch mehrere von mir beobachtete Uebergangs-- 
formen erwiesen. 


98. Alcadia (Leialcadia) rotunda montana Wright. 
Taf. 11, Bioe219 321: 


Helieina montana Wright apud Pfeiffer Mal. Bl. XI. p. 160, 1864. 
5 5 Pfeiffer Mon. Pneum. III. p. 220, 1865. 


Gehäuse verhältnismässig sehr klein, mehr niedergedrückt, gelb, gelblich hornfarben: 
oder rötlich. Das flachkegelförmige Gewinde besteht aus 4—4!/, deutlicher gewölbten,. 
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rascher zunehmenden Umgängen, der letzte ist zusammengedrückt, an der Peripherie im 
Beginne stumpfkantig, gegen die Mündung zu gerundet, der Basalkallus weiss oder mit dem 
Gehäuse gleichfarbig. 

D= #5, 42, H = 32. 
Fundort: die Insel Cuba (Vuelto Ana) 


99. Alcadia (Leialcadia) trochulina d’Orbigny. 
Taf. 13, Fig. 22—24. Taf. 14, Fig. 2. 


Helieina trochulina d’Orbiguy Moll. Cuba I. p. 249, T. 20, F. 10—12, 1841. 
Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 377, 1852. 
5 “ »„  Mart. Ch. 11. p. 68, T. 9, F. 34—36. 
Shuttleworth Diagn. No. 7, p. 153, 1356. 
5 5 Pfeiffer Mal. Bl. II. p. 96, III. p. 150, 1855. 

Sowerby Thes. III. p. 284, T. 290, F. 159, 1866. ' 
alta Bowerby Thes. III. p. 288, T. 272, F. 251—252, 1866. 


” n 


r n 


n 


Gehäuse kegelförmig mit halbkugeliger Basis, dünnschalig, durchsichtig gelb bis leb- 
haft rotbraun, glatt und glänzend mit sehr feinen bis undeutlichen radialen Zuwachsstreifen. 
Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5—5/, nahezu flachen sehr langsam und 
regelmässig zunehmenden Umgängen, der letzte ist im Beginne mehr minder deutlich kantig, 
unten abgeflacht, vor der Mündung leicht eingeschnürt und steigt vorne sehr wenig oder gar 
nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der weisse Mundsaum 
kaum verdickt, kurz ausgebreitet, der Oberrand an der Insertion vorgezogen. Die sehr kurze 
Spindel ist leicht nach vorne gebogen, am Uebergange in den Basalrand findet sich eine 
:stumpfe, wenig vorspringende Ecke und dann ein seichter, breiter Ausschnitt. Ein dünner 
glänzender Basalkallus ist nur im Umkreise der Spindel angedeutet. 

Deckel halbkreisförmig mit S-förmig gebogenem Spindelrand und spitz ausgezogenem 
oberen Winkel; die Kalkplatte sehr zart, krustenartig und zerbrechlich, die rotbraune Horn- 
platte mit niedriger, leicht gebogener Sigmakante, seichter Furche und abgerundetem Fort- 
satz am Aussenrande. 

Fundort: die Insel Portorico (Porto de Luquilio, Arceibo). 


Formenkreis Mamilla n. 


100. Alcadia (Leialcadia) mamilla Weinland. 
Taf. 12, Fig. 1920. 
Aleadia mamilla Weinlaad Mal. Bl. IX p. 197, 1812. 


Pfeiffer Mon. Pneum. III. p. 249, 1865. 
Crosse J. de Conech. vol. 39 p. 192, 1891. 


n n 


” I) 
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Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig glänzend mit sehr feinen Zu- 
wachsstreifen, die Grundfarbe rotbraun mit hellgelber Basis, weissem Apex, einem rotbraunen, 
milchweiss eingesäumtem Bande unter der Peripherie und milchigen Zickzackstriemen auf der 
Oberseite, welche mitunter die Grundfarbe nahezu verdecken. Das ziemlich erhobene Ge- 
winde ist leicht abgerundet und besteht aus 5—5t/, leicht gewölbten, langsam und regel- 
mässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist unten abgeflacht, vor der Mündung einge- 
schnürt und steigt vorne ziemlich tief herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, 
im Gaumen rotbraun gefärbt, der dünne, weisse Mundsaum ziemlich ausgebreitet und umge- 
schlagen; der Oberrand an der Insertion etwas vorgezogen. Die nur wenig nach vorne und 
_ aussen gebogene Spindel endigt mit einem griffelartigen, abgerundeten, ziemlich langen Fort- 
satz und wird vom Basalrande der Mündung durch einen ziemlich tiefen, halbkreisförmigen 
Ausschnitt geschieden. Der glänzende, dünne Basalkallus ist mit der Basis gleichfarbig und 
undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend grübchenartig vertieft. 

D = 7-8, d= 6-7, H = 6-7 mm. 

Deckel halbkreisförmig mit geradem Spindelrand und spitz ausgezogenem oberen Winkel. 
Die ziemlich dünne Kalkplatte ist fein gekörnelt, am Spindelrande stärker verdickt und 
leistenartig erhoben; die gelbbraune Hornplatte mit gestreckter, nur im unteren Aste deut- 
lich erhobener Sigmakante, seichter Furche neben derselben und abgerundetem, aber deut- 
lichem Fortsatz am Aussenrande des Deckels. 

Fundort: Haiti. 


104. Alcadia (Leialcadia) concinna (Gundlach) Pfeiffer. 
Tat. 12, Fig. 15—18. 


Helieina concinna Gundlach ap. Pfeiffer Mal. Bl. IV. p. 178, 1857. 


z » Pfeiffer Mon. Pneum. I, p. 195, 1858. 
R B- Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 318. 1890, 
E Sowerby Thes. III. p. 287, T. 271, F. 229 -230, 1866 


5 or ende Gundlach apud Pfeiffer Mal. Bl. V. p. 194, 1858. 


Gehäuse gedrückt kugelig, festschalig, gelblichweiss mit hellgelbem oder gelbbraunem 
Gewinde und mitunter einer schmalen Binde an der Naht und Peripherie. Die Skulptur be- 
steht nebst feinen, etwas ungleichmässigen radialen Zuwachsstreifen aus dichten und feinen 
Spirallinien der Epidermis, welchen wahrscheinlich kurze Härchen entsprechen. Das niedrige, 
abgerundete Gewinde besteht aus 41/,—5 gewölbten, langsam und regelmässig zunehmenden 
durch eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; der letzte ist an der Peripherie gerundet, 
vor der Mündung eingeschnürt und steigt vorne tief herab. Die halbeiförmige Mündung ist 
schief, im Gaumen gelb oder hellrotbraun gefärbt; der weisse leicht verdickte Mundsaum 
kurz ausgebreitet, und umgeschlagen, der Oberrand an der Insertion etwas vorgezogen. Die 


ve 
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kurze nach vorne gekrümmte Spindel endigt mit einem abgerundeten, stielartigen Fortsatz 
und wird vom Basalrande der Mündung durch einen halbkreisförmigen, ziemlich tiefen Aus- 
schnitt geschieden. 

Der ziemlich dicke, weisse, zitronengelbe oder rotbraune Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

D = 65-8, d = 56--74 H = 5--5'4 mm. 

Deckel wie bei A. mamilla Weinland. 

Fundorte: Cabo de Cruz und Santjago de Cuba auf Cuba. 

Alcadia exserta, (Gundlach) Pfeiffer wird nur mitunter grösser und hat häufig einen 
weissen oder nur hellgeben Basalcallus, Merkmale, welche auch bei der typischen Form 
beobachtet werden und keinen Unterschied begründen. 


102. Alcadia (Leialcadia) gundlachi Pfeiffer. 
Taf. 11, Fig. 22—25 


Helicima gundlachi Pfeiffer Mal. Bl. I. p. 110, 1854. SE, 
Pfeiffer Mon. Pneum. II, p. 204, 1858. ” 

a “ Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 325, 1890. 

S; R Sowerby Thes. III. p. 286, T. 121, F. 211 -212, 1866. 


» » 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, gelblich bis röt- 
lich hornfarben mit einer weissen Zone entlang der Naht und mitunter 2 schmalen Binden 
-an der Peripherie; glänzend mit sehr feinen und etwas ungleichmässigen radialen Zuwachs- 
streifen. Das niedrige, regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5 gewölbten, langsam 
und regelmässig zunehmenden, durch eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; der letzte 
ist an der Peripherie undeutlich kantig, vor der Mündung leicht eingeschnürt und steigt 
vorne ziemlich tief herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der dünne, weisse 
Mundsaum ganz kurz ausgebreitet, der Oberrand an der Insertion etwas vorgezogen. Die 
nach vorne gebogene Spindel endigt unten mit einem abgerundeten, griffelförmigen Fortsatz 
und wird vom Basalrande der Mündung durch einen halbkreisförmigen, ziemlich tiefen Aus- 
schnitt geschieden. Der ziemlich dünne gelbliche Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

DI=16,.d. 15:33 H — 4:2.mm: 

Deckel hellhornfarben, sonst wie bei A. mamilla Weinland. 

Fundort: San Juan de los Pinos. 


1. 18. D. ; 8. XI. 1907. 10 
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Formenkreis Bellula n. 
103. Alcadia (Leialcadia) bellula (Gundlach) Pfeiffer. 
Taf. 12, Fig. 1—8. 


Helicina bellula Gundlach apud Pfeiffer Mal. Bl. VI. p. 79, 1859, 
5 = Pfeiffer Mal. Bl. VII. p. 25, 1860. 
Pfeiffer Mon. Pneum. III. p. 231, 1865. 


rn n 
= n Crosge J. de Conch. vol. 38 p. 320, 1890. 
” 3 Sowerby Thes. III. p. 289, T. 274, F. 305—308, 1866. 


An den mir bekannt gewordenen Fundorten der A. bellula Pfeiffer findet man regel- 
mässig zwei auffallend verschiedene Formen dieser Art ohne Uebergänge neben einander, 
welche jedoch einzelne der betreffenden Lokalform eigentümliche Merkmale gemeinsam auf- 
weisen. Ich halte diese am gleichen Fundorte lebenden konstanten Formen richt für ver- 
schiedene Arten, sondern für Geschlechtsunterschiede derselben Lokalform und bezeichne die- 
selben zunächst mit den Buchstaben &@ und # bis die anatomische Untersuchung die Frage 
entscheidet. 

Fig. 1—5. 

e&) Gehäuse kegelförmig mit halbkugeliger Basis, festschalig, zitrongelb, die mittleren 
Umgänge häufig lebhaft rotbraun, ebenso ist mitunter eine schmale rotbraune Binde entlang 
der Naht der unteren Umgänge vorhanden; glänzend mit sehr feinen bis undeutlichen Zu- 
wachsstreifen. Das ziemlich erhobene, abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 41/, 
leicht gewölbten bis nahezu flachen Umgängen; der letzte ist unten abgeflacht, an der Peri- 
pherie gerundet, vor der Mündung eingeschnürt und steigt vorne ziemlich tief herab. Die 
abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der dünne gelbliche Mundsaum an den In- 
sertionen schmal, entsprechend dem Aussenrande aber zungenförmig ausgebreitet und er- 
weitert. Die kurze nach hinten und aussen gerichtete Spindel endet unten mit einer abge- 
rundeten, sehr wenig vorspringenden Ecke; der Ausschnitt am Uebergange zum Basalrande 
der Mündung ist sehr seicht und undeutlich. Der dünne, gelbe, lebhaft glänzende Basal- 
kallus ist ziemlich undeutlich begrenzt. 

DE —EnN:52d = 56, Hr —6:hEmm: 

Deckel halbkreisförmig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrande und spitzem oberen 
Winkel. Die krustenartig dünne Kalkplatte ist nur am Spindelrande deutlich verdickt. Die 
Hornplatte hellrotbraun mit niedriger, wenig gebogener und dem Spindelrande ziemlich ge- 
näherter Sigmakante, seichter Furche und abgerundetem Fortsatz am Aussenrande. 

Fundort: Yateras auf Cuba. 

Fig. 6—8. 

#) Gehäuse durchschnittlich grösser mit höherem, konvexem Gewinde, welches aus 5 

deutlich langsamer zunehmenden Umgängen besteht, der letzte steigt vorne tiefer herab; 
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die Mündung höher, schmäler und schiefer, der Mundsaum mit schmalem zungenförmigen 
Fortsatz des Aussenrandes; einfärbig gelb oder mit schmalem rotbraunen Bande an der 
Peripherie. 
D’— 8° d =76:5, HE — 7:5 mm. 
Fundort: Yateras auf Cuba. 


104. Alcadia (Leialcadia) bellula bellissima n. 
Taf. 12. Fig. 9-12. 


e) Fig. 9—10. Gehäuse kleiner, niedriger, graublau oder hellgelb durchscheinend 
mit einer breiten milchweissen Nahtbinde und lebhaft kastanienbraunen oberen Windungen; 
der Mundsaum mehr erweitert mit breiterem zungenartigen Fortsatz. 

DE=26, d= 5, H = 5:2 mm. 

Fundort: Baracoa auf Cuba. 

£) Fig. 11—12. Gehäuse kleiner, niedriger, gelb oder grau mit milchweisser Binde ent- 
- lang der Naht, zitrongelbem Apex und kastanienbraunen mittleren Windungen (die ange- 
führten Unterschiede beziehen sich auf A. bellula Pfr. £). 

DE E67 der aHr—edremm: 

Fundert: Baracoa auf Cuba. 


105. Alcadia (Leialcadia) bellula leptochila n. 
Taf. 12, Fig. 13—14. 


c) Gehäuse viel Kleiner, gedrückt kugelig, dünnschaliger, einfarbig rotbraun oder gelb 
mit breiter rotbrauner Binde auf der Oberseite, der dünne Mundsaum weniger erweitert, 
der zungenartige Fortsatz des Aussenrandes viel schmäler. 

DE—25 202 A: HUHN — AD mm: 

Fundort: Monte Toro auf Cuba. 

8) Gehäuse, wie bei A. bellula Pfr. #, nur viel kleiner, niedriger mit nur 4!/, rascher 
zunehmenden Umgängen. 

Dr E60 25:5, He=ish:n: 

Fundort: Monte Toro auf Cuba. 


106. Alcadia (Leialcadia) spectabilis (Gundlach) Poey. 
Taf. 13, Fig. 13-16. 


Helieina spectabilis Gundlach in Poey Memor. Cuba II, p. 5, 1846. (ER: , UM IN uam 


= e Pfeiffer Mon. Pneum. III. p. 230, 1858. 
10* 
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Helicina spectabilis Crosse J. de Coneh. vol. 38 p. 320, 1890. 
2 © Sowerby TFhes. III. p. 287, T. 227, F. 246—247, 1866, 


Gehäuse kegelförmig mit halbkugeliger Basis, festschalig, hellgelb oder hellrotbraun mit 
einer rotbraunen Binde an Peripherie und Naht, sowie rotbraunem Apex; glänzend mit un- 
deutlichen Zuwachsstreifen. Das abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 5 leicht ge- 
wölbten, ziemlich langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen, der letzte ist gerundet 
und steigt vorne langsam und wenig herab. Die kurze, etwas nach aussen gebogene Spindel 
endet mit einer abgerundeten, wenig vorspringenden Ecke und wird vom Basalrande der 
Mündung durch einen seichten, breiten, aber deutlichen Ausschnitt geschieden. Der dünne, 
gelbe, glänzende Basalkallus ist undeutlich begrenzt, in der Nabelgegend findet sich ein 
furchenartiges Grübchen. Die breit halbeiförmige Mündung ist wenig schief, der leicht ver- 
dickte Mundsaum erweitert und breit umgeschlagen. 

D = 7-8, d = 62—7, H = 68 mm. 

Deckel halbkreisförmig mit geradem Spindelrand und spitz ausgezogenem Spindelwinkel, 
beiderseits dunkel zinoberrot mit gelbem Spindelrande. Die Kalkplatte krustenartig dünn mit 
dickerem, leistenartig erhobenem Spindelrande; die Hornplatte mit wenig gebogener, dem 
Spindelrande genäherter, nur im unteren Aste deutlich erhobener Sigmakante, deutlicher 
Furche und winkligem Fortsatze am Aussenrand. 

Fundort: die Insel Cuba (Bayamo, Buenavista). 


107. Alcadia (Leialcadia) spectabilis venusta n, 
Taf. 13, Fig. 17-18. 


Gehäuse kleiner, breit kegelförmig mit flachgewölbter Basis, hellgelb mit einer rot- 
braunen Binde an Naht und Peripherie, sowie dunkel rotem Apex. Das kegelförmige, weniger 
konvexe Gewinde besteht nur aus 4 Umgängen, der letzte ist unten abgeflacht; die abge- 
rundet dreieckige Mündung ist weniger schief, der Mundsaum kurz ausgebreitet. 

DE 75:4.007 24:87 7 —74:22mmf 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Insel Cuba (Santjago de Cuba, Bayamo, Rancho Lucas). 


Formenkreis Ampliata. 


108. Alcadia (Leialcadia) ampliata C. B. Adams. 
Tat. 13, Fig. 10-12. 


Helicina ampliata C. B. Adams Contr. to Conch. No. 7 p. 101, 1850. 
5 " Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 371, 1852. 


77 


Helicina ampliata Pfeiffer Mon. Pneum. II. p. 192, 1858. 
Sowerby Thes. III. p. 289, T. 274, F. 300—301, 1866. 


n n 


Gehäuse breit kegelförmig mit flacher Basis, festschalig, ziemlich glänzend mit feinen, 
aber deutlichen Zuwachsstreifen, gelblich weiss. Das breit kegelförmige Gewinde besteht aus 
51/, leicht gewölbten, rasch zunehmenden Umgängen, welche durch eingedrückte Naht ge- 
schieden werden; der letzte ist verhältuismässig gross, unter der Peripherie stumpfkantig, 
unten abgeflacht und steigt vorne langsam aber ziemlich tief herab. Die abgerundet drei- 
eckige Mündung ist sehr schief, der gelbe Mundsaum dünn; der Oberrand an der Insertion 
stark vorgezogen, dann etwas herabgedrückt, der Aussenrand erweitert und ausgebreitet, der 
Basalrand gegen die Insertion rasch verschmälert und etwas umgeschlagen. Die kurze Spindel 
ist stark nach aussen gebogen, am Uebergange zum Basalrand findet sich nur ein seichter, 
sehr breiter, undeutlicher Ausschnitt. Der dicke gelbe Basalkallus ist deutlich begrenzt; in 
der Nabelgegend ein seichtes Grübchen. 

DI=E18nde— 7 1bEHR —2 mm: 

Deckel: unbekannt. 

Fundort: die Insel Jamaica. 


109. Alcadia (Leialcadia) ampliata fuscocallosa n. 
Taf. 13, Fig. 1—5.' 


Gehäuse kleiner, kegelförmig mit gewölbter Basis, sehr verschieden gefärbt und ge- 
zeichnet; grauweiss, schmutziggelb oder hellbraun mit dunkleren Radialstriemen und undeut- 
lichen Spiralbändern. Neben feinen und ungleichmässigen Zuwachsstreifen sind unter der 
Lupe dichte, sehr feine Spirallinien vorhanden, welche anscheinend hinfälligen Härchen ent- 
sprechen. Das höhere, kegelförmige Gewinde besteht nur aus 5 gewölbten viel langsamer 
zunehmenden Umgängen, der letzte ist unten nicht abgeflacht, an der Peripherie gerundet 
und steigt vorne sehr tief herab. Die halbeiförmige Mündung ist breiter und höher, der hell 
bis dunkelgelbe Mundsaum ist zumeist dicker und breiter umgeschlagen, der rotbraune Basal- 
kallus mehr minder verdickt bis schwielenartig und halbkreisförmig begrenzt; der Ausschnitt 
am Uebergange der Spindel zum Basalrande der Mündung ist deutlicher. 

DE—E11:5 0° —2 93542 —10;:30mm: 

Deckel halbkreisförmig mit geradem Spindelrand und spitz ausgezogenem oberen Winkel, 
beiderseits lebhaft rotbraun mit weissem Spindelrand. Die dünne bis krustenartige Kalk- 
platte ist am Spindelrande leistenförmig verdickt und erhoben. Die Hornplatte mit nahezu 
gestreckter, dem Spindelrande sehr genäherter, nur im unteren Aste deutlich erhobener 
Sigmakante, seichter Furche neben der Sigmakante und undeutlichem, abgerundeten Fortsatz 
am Aussenrande. 

Fundort: die Insel Jamaica. 
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Diese Form wird allgemein mit Alcadia aurantia Gray und Helicina jamaicensis Sowerby 
verwechselt; die Unterschiede werden am besten durch den Vergleich der Abbildungen er- 
sichtlich gemacht. Ich habe A. ampliata fuscocallosa m. früher für die typische Form ge- 
halten, von welcher sie so auffallend abweicht, dass die Artberechtigung derselben sehr wahr- 
scheinlich ist. 


110. Alcadia (Leialcadia) aurantia Gray. 
Taf. 13, Fig. 6-9. 


Helieina aurantia Gray Zool. Joürn. I. p. 67 T.6 F. 8. 
Desh. Lam. VIII. p. 101, 1838. 
5 A Pfeiffer Mart. Ch. Il. p 36, T. 1, F. 18, 19, 1846. 
5 n Mon. Pneum. I p. 363, 1852. 
Helcias pyrrhostoma. Menke Syn. I. p. 79, 1828. 


n ” 


Gehäuse breit kegelförmig mit halbkugeliger Basis, schmutzig gelb, bräunlich oder blau- 
grün mit einer dunkleren Binde an der Naht und Peripherie; ziemlich festschalig glänzend 
mit feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen. Das ziemlich erhobene, leicht konvexe 
Gewinde besteht aus 5 gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, der letzte ist ge- 
rundet, etwas aufgeblasen und steigt vorne langsam nnd wenig herab. Die halbkreisförmige 
Mündung ist schief, im Gaumen, hellgelb oder hellbraun, der orangefarbige Mundsaum ver- 
diekt, rechtwinkelig ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion vorge- 
zogen. Die kurze, nach aussen gebogene Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand 
einen stumpfen Höcker; ein seichter Ausschnitt des Basalrandes ist nur bei Exemplaren mit 
dünnem Mundsaum angedeutet. Der glänzende, dicke Basalkallus ist wie der Mundsaum 
orange gefärbt, deutlich begrenzt, an der Basis oft leistenförmig erhoben. 

Dei, dae kl ='% mm. 

Deckel: halbkreisförmig mit geradem Spindelrande und spitz ausgezogenem oberen 
Winkel; die weisse, ziemlich dünne Kalkplatte ist fein gekörnelt. Die rotbraune Hornplatte 
mit wenig gebogener, aber deutlich erhobener Sigmakante, ziemlich tiefer Furche und abge- 
rundetem, aber deutlichen Fortsatz am Aussenrande des Deckels. 

Fundort: die Insel Jamaica. 


Formenkreis Tamsiana n. 


111. Alcadia (Leialcadia) nemoralis Guppy. 
Taf. 13, Fig. 19—21. Taf. 14, Fig. 1. 


Heliecina nemoralis Guppy Ann. Mag. N. H. (3), XVII, p. 46, 1866. 
5 1 Pfeiffer Mon. Pneum. IV. p. 265, 1876. 


N BR 
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Holieina nemoralis Smith J. of. Coneh. VIII. p. 249, 1896. 
s » Crosse J. de Coneh. vol. 38, p. 58, T. 2, F. 8, 1890. 
zonata Guppy Ann. Mag. N. HA. (3) XIV, p. 247, nec Lesson, 1864. 


” 


Gehäuse kegelförmig mit halbkugeliger Basis, ziemlich festschalig, gelbweiss oder hell- 
gelb mit einer kastanienbraunen oder rotbraunen Nahtbhinde, die Oberseite mitunter gelb oder 
hellrotbraun; glänzend mit feinen Zuwachsstreifen und unter der Lupe sichtbaren sehr feinen 
und dichten Spirallinien. Das ziemlich erhobene, kegelförmige Gewinde besteht aus 5l/, ge- 
wölbten, regelmässig zunehmenden Umgängen, der letzte ist an der Peripherie undeutlich 
kantig bis fast gekielt, unten etwas abgellacht und steigt vorne nicht herab. Die breit halb- 
eiförmige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum leicht verdickt, breit umgeschlagen, der 
Oberrand an der Insertion etwas vorgezogen. Die nach aussen und hinten gebogene Spindel 
endigt unten mit einer schwachen, abgerundeten Ecke und wird vom Basalrande der Mündung 
durch einen seichten, aber deutlichen Ausschnitt geschieden. Der dünne, weisse, gekörnelte 
Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

DIZEIS BAUR —ule3 a He — k3mm: 

Deckel halbkreisförmig mit geradem Spindelrand und spitzem oberen Winkel, beider- 
seits dunkel rotbraun gefärbt. Die sehr dünne, krustenartige Kalkplatte ist am Spindelrand 
deutlicher verdickt und leistenförmig erhoben. Die gestreckte Sigmakante ist dem Spindel- 
rande sehr genähert und nur im unteren Aste deutlich erhoben; die Furche neben derselben 
ziemlich tief, der Fortsatz am Aussenrande abgerundet und undeutlich. 

Fundort: die Insel Trinidad. 


112. Alcadia (Leialcadia) tamsiana Pfeiffer. 
Taf. 14, Fig. 26—29 


Helicina tamsiana Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 192, 1850. 

M. Ch. Il. p 70, T. 10, F. 8-11. 

= 5 a Mon. Pneum. I. p. 365, 1852. 

5 5 Sowerby Thes. III. p. 288. T. 272, F. 274, 1866. 


n ” n 


Gehäuse kegelförmig mit halbkugeliger Basis, ziemlich dünnschalig und durchscheinend, 
gelblich bis rötlich hornfarben, ziemlich glänzend mit feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen 
und sehr feinen und dichten Spirallinien auf der Ober- und Unterseite. Das kegelförmige 
Gewinde besteht aus 4!/, gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, der letzte ist 
an der Peripherie undeutlich kantig bis nahezu gerundet und steigt vorne nicht herab. Die 
breit halbeiförmige Mündung ist wenig schief, der weisse dünne oder nur leicht verdickte 
Mundsaum ist ziemlich breit umgeschlagen, der Oberrand an der Insertion etwas vorgezogen 
und wie der Basalrand verschmälert. Die kurze nach aussen gebogene Spindel endet mit 
einer schwachen, kaum vorspringenden Ecke und wird vom Basalrande der Mündung durch 
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einen sehr seichten Ausschnitt geschieden. Der weisse, glänzende und gekörnelte Basalkallus 
ist ziemlich dünn und nur im unteren Teile deutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein 
furchenartiges Grübchen. 
D— 9 Bar — El icHamm® 

Deckel halbkreisföormig mit geradem Spindelrand und spitzem oberen Winkel, die dünne 
feingekörnelte Kalkplatte ist am Spindelrande stärker verdickt, leistenartig erhoben und durch 
eine tiefe Furche von der Hornplatte abgesetzt. Die Hornplatte am Spindelrande gelbbraun, 
nach aussen dunkel kastanienbraun mit deutlich gebogener, aber niedriger Sigmakante, ziem- 
lich seichter Furche und abgerundetem, aber deutlichen Fortsatz am Aussenrande. 

Fundort: Verezuela und wahrscheinlich Columbien. 


113. Alcadia (Leialcadia) tamsiana appuni Martens, 
Taf. 14, Fig. 30—31. 


Helicina columbiana var. appuni Martens Moll. Venez. p. 161, 162, T. 1, F. 1—2, 1873. 


Gehäuse durchschnittlich grösser und festschaliger, die Grundfarbe milchig getrübt weiss 
mit durchscheinenden Punkten und einer grüngelben oder rötlichen, breiten Binde auf der 
“ Oberseite. Das mehr erhobene Gewinde besteht aus 41/, bis 5 nahezu flachen, langsamer zu- 
nehmenden Umgängen, der letzte hat eine deutlichere Kante. 

DI= 1402 = REHe 12mm: 

Deckel, wie bei der typischen Form. 

Fundort: Porto Cabello in Venezuela. 

Ich beurteile die Form nach Originalexemplaren des Autors aus dem k. Museum zu 
Berlin. 


t14. Alcadia (Leialcadia) columbiana Philippi. 
Taf. 14, Fig. 32—35. 


Helieina columbiana Philippi Zeitsehr. f. Mal. p. 126, 1847. 


n 2 Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 308, 1852. 
» 5 Pfeiffer M. Ch. II. p. 52, T. 2, F. 1-3, T. 7, F. 7. 
5 n Sowerby Thes. II]. p. 288, T. 272, F. 261—263, 1866. 


Gehäuse kegelförinig mit flachgewölbter Basis, festschalig gelbweiss mit durchscheinen- 
den dunkleren Punkten, einer gelben Zone um die Mündung und gelber Spitze oder rötlich 
mit einer rotbraunen breiten Binde auf der Oberseite und gelblicher Basis, mitunter auch 
einfärbig gelb; ziemlich glänzend mit feinen ungleichmässigen Zuwachsstreifen und dichten, 
eingedrückten Spirallinien auf der Ober- und Unterseite. Das kegelförmige, wenig konvexe 


sl 


Gewinde besteht aus 41/,—5 ziemlich langsam und regelmässig zunehmenden, nahezu flachen 
oder nur leicht gewölbten Umgängen; der letzte ist ziemlich scharf gekielt, unten abgeflacht 
und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der gelbliche 
oder rötliche Mundsaum verdickt, kurz ausgebreitet und umgeschlagen. Die sehr kurze 
Spindel ist leicht nach innen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand eine ab- 
gerundete undeutliche Ecke und einen seichten Ausschnitt. Der glänzende, weisse, gekörnelte 
Basalkallus ist nur in der Mitte deutlich verdickt, undeutlich begrenzt, in der Nabelgegend 
ein furchenartiges Grübchen. 
DI = d, = 9:5, 42 = 9:mm: 

Deckel wie bei A. tamsiana Pfeiffer. 

Fundorte: Columbien und Venezuela (Caracas). 

Ich hatte Gelegenheit zahlreiche Exemplare dieser Art zu untersuchen) auch Pfeitfers 
Originale), dieselben stammen angeblich zum Teile aus Columbien, zum Teile aus Venezuela, 
stimmen jedoch auffallend mit einander überein; ein verlässlicher und genauer Fundort ist 
mir derzeit nicht bekannt. 


Formenkreis Gemma n.. 10° 


115. Alcadia (Leialcadia) oweniana Pfeiler, 
Taf. 12, Fig. 21— 25. 


Helicina oweniana Pfeiffer Pr. Z. S. p. 123, 1848 
M. Ch. II. p. 40, T. 7, F. 35, 36. 


2 ” n 

5 2 » Mon. Pneum. I. p. 373, 1852. 

5 5 Sowerby Thes. III. p. 287, T. 272, F. 241—242, 1866, 
n 5 Martens Biol. Centr. Amer. p. 38, T. 1 F. il, 12, 1890. 


Gehäuse kegelformig mit fNachgewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, hellgelb bis grün- 
gelb, nach oben dunkler mit schmaler, weisser Nahtbinde und rotbrauner bis dunkel karmin- 
roter Spitze; glänzend mit sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen und undeutlichen bis 
nahezu erloschenen Spirallinien; bei stärkerer Vergrösserung erscheint die Epidermis ausser- 
dem sehr fein, aber ziemlich unregelmässig gefaltet. Das kegelförmig erhobene Gewinde be- 
steht aus 51/, flachen, langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist im 
Beginne undeutlich kantig bis gerundet und steigt vorne nicht herab Die halbeiförmige 
Mündung ist wenig schief, der orangefarbene Mundsaum ausgebreitet, im Winkel abstehend, 
ziemlich verdickt und mitunter rinnenförmig ausgehöhlt. Die kurze Spindel ist leicht nach 
aussen gebogen, am Uebergange in den Basalrand findet sich eine stumpfe wenig vorspringende 
Ecke und ein seichter Ausschnitt. Der dünne, weisse oder gelbliche Basalkallus ist glänzend 
und undeutlich begrenzt. 

D2—9NUr —28:3..H — 27:62mm. 
I. 18. II. 18. XI. 1907. 11 
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Deckel halbkreisförmig mit S-förmig gebogenem Spindelrande und spitz ausgezogenem 
oberen Winkel; die lebhaft rotbraune, dünne Kalkplatte ist am Spindelrande leistenförmig 
erhoben und durch eine Furche von der Hornplatte abgesetzt. Die rotbraune Hornplatte mit 
leicht gebogener, aber nur im unteren Aste leistenförmig erhobener Sigmakante, ziemlich 
tiefer Furche neben derselben und stumpfwinkeligem, wenig vorspringendem Fortsatze am 
Aussenrande. 

Fundort: nur im Südmexico (Chiapas). 


116. Alcadia (Leialcadia) oweniana anozona Martens. 
Taf 12, Fig. 26 - 28. 


Helieina anozona Martens Pr. Z. S. p. 649, 1857. x 
J. B. Mal. Ges. III. p 261, T. 9, F. 7, 1875. 


” ” ” 


Das Gehäuse breit kegelförmig mit flachgewölbter Basis, lebhafter gefärbt; hellgelb, 
braunviolet mit gelbweisser Nahtbinde, und lichter gefärbter Spitze. Die Spiralstreifen sind 
deutlicher, die Umgänge etwas mehr gewölbt, das Gewinde zumeist niedriger, der Mundsaum 
zitrongelb. 

Di="8:5,7d/=17:5,°H) =27:.8 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Guatemala (Vera paz, Coban). 


117. Alcadia (Leialcadia) oweniana coccinostoma Morelet. 
Taf. 12, Fig. 29. 


Helicina ecoccinostoma Morelet Test. noviss. I. p. 19, 1849. 
Sowerby Thes. III. p. 289, T. 273, F. 295—296, 1866. 


” ” 


Gehäuse durchschnittlich kleiner mit niedrigerem Gewinde und deutlicher gewölbten Um- 
gängen, der letzte mehr aufgeblasen und gerundet, auch unten weniger abgeflacht; grauweiss 
oder graugelb mit undeutlicher Nahtbinde und dunkelorangefarbenem oder zinoberrotem Mund- 
saum. Die Spirallinien deutlicher. 

Dr—_27 02 —26,7H0— 16:3! 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Guatemala (Peten, Betalulen, Vera paz?) 


Br: ee 
En 
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118. Alcadia (Leialcadia) gemma Preston. 
Taf. 14, Fig. 17-18. 


Helieina gemma Preston J. of. Malae. vol. X, p. 4, 1903. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, durchscheinend; zitron- 
gelb mit dunkel karminroter Spitze, zinoberrotem bis dunkel orangefarbenem Mundsaum und 
einer gleichgefärbten Zone hinter der Mündung; glänzend, sehr fein radial gestreift. Das 
spitzkegelförmige Gewinde besteht aus 5 leicht gewölbten, langsam und regelmässig zuneh- 
menden Umgängen; der letzte ist gerundet, unten abgeflacht und steigt vorne langsam und 
wenig herab. Die breit halbeiförmige Mündung ist wenig schief, der leicht verdickte Mund- 
saum kurz ausgebreitet, umgeschlagen und rechtwinkelig abstehend. Die nahezu senkrechte 
Spindel endigt mit einer abgerundeten, undeutlichen Ecke, der Ausschnitt am Uebergange 
zum Basalrande der Mündung ist sehr seicht. Der dünne Basalkallus undeutlich begrenzt. 

D-—16:5, 7 —=6, Hr enemm: 

Deckel halbeiförmig mit stark S-förmig gebogenem Spindelrand und spitzem oberen 
Winkel. Die krustenartig dünne Kalkplatte ist am Spindelrand leistenförmig erhoben und 
durch eine Furche von der Hornplatte abgesetzt. Die lebhaft rotbraune Hornplatte mit 
niedriger dem Spindelrande sehr genäherter Sigmakante, seichter Furche aber deutlichem 
Fortsatz am Aussenrande. 

Fundort: Costarica. 


119. Alcadia (Leialcadia) beatrix Angas. 
Taf. 14, Fig. 19-2. 


Helicina beatrix Angas Pr. Z S. p. 484, T. 40, F. 13, 1879. 
Pilsbry Pr. Acad. Philad. 1891. 


” n 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig, die. oberen Umgänge 
kastanienbraun mit einer milchweissen Binde unter der Naht, der letzte schmutzig gelb oder 
gelbgrün, glänzend mit undeutlichen Zuwachsstreifen und sehr feinen Spirallinien auf den 
oberen Umgängen. Das kegelförmige, leicht konvexe Gewinde besteht aus 5—5t/, nahezu 


‘flachen, langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen, der letzte ist unten abgeflacht, an 


der Peripherie gerundet, hinter der Mündung leicht eingeschnürt und steigt vorne nicht 
herab. Die halbeiförınige Mündung ist schief, der leicht verdickte, weisse Mundsaum kurz 
ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion stark vorgezogen, der Basal-- 
rand konvex. Die kurze, nur wenig nach aussen gebogene Spindel endet mit einer undeut- 
lichen, abgerundeten Ecke, der Ausschnitt am Uebergange zum Basalrande der Mündung is 


sehr seicht. Der zarte, glänzende Basalkallus undeutlich begrenzt. 
IS 


4 


D3— 19;370 — 18:3, 10 97mm: 

Deckei wie bei Alcadia gemma Preston, die Hornplatte jedoch hellrotbraun. 

Fundort: Costarica. 

Nach Martens ist diese Art nur Varietät von Helicina flavida Menke. Der Original- 
fundort der H. flavida Menke ist die Insel Jamaica; dort wurde diese Art jedoch nicht wieder 
gefunden und betrachte ich dieselbe als verschollen. Die relieina ilavida, welche moderne 
Autoren aus Mexico und Zentralamerika anführen ist zum Teile Alcadia (Leialcadia) fragilis 
Morelet, zum Teile Helicina (Retorquata) brevilabris Pfr., H. brevilabris incommada m., wohl 
auch Helicina (Retorquata) trossula Morelet. Von allen diesen Formen unterscheidet sich 
vorstehende Art unter anderem durch die ganz abweichende Beschaffenheit der Mündung. 


120. Alcadia (Leialcadia) beatrix nicaraguae n. 
Tat. 14, Fig. 23, 24. 


Gehäuse grösser, mit höherem Gewinde, hell gelbgrün mit einem dunkleren, gelbgrünen 
Bande über der Naht; der letzte Umgang an der Basis mehr abgeflacht. 
DE 10%208=—.8:3r, H0— 211mm: 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: Nikaragua. 


121. Alcadia (Leialcadia) beatrix confusa n. 
Taf. 14, Fig. 25. 


Gehäuse viel kleiner, dünnschaliger, gelbgrün mit rötlichem Gewinde; das niedrigere, 
konvexe Gewinde besteht nur aus 4!/, deutlicher yewölbten Umgängen, der letzte ist unten 
weniger abgeflacht. 


Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: Costarica. 


122. Alcadia (Leialcadia) fragilis Morelet. 
Taf. 14, Fig. 9-12. 


Helicina fragilis Morelet Test. noviss. II. p. 17. 1851. 
Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 368, 1852. 


” ” 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, dünnschalig durchscheinend, gelblich oder 
rötlich hornfarben, mitunter mit einer breiten, rötlichen Binde auf der Oberseite, weiss be- 
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randeter Naht und dunkelkarminroter Spitze; glänzend mit feinen etwas ungleichmässigen 
Zuwachsstreifen und undeutlichen, sehr feinen Spirallinien. Das’ regelmässig kegelförmige 
Gewinde besteht aus 51/, leicht gewölbten, langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen, 
der letzte ist an der Peripherie gerundet oder mehr minder deutlich kantig und steigt vorne 
nicht herab (mitunter ein wenig hinaui). Die kurze nahezu senkrechte Spindel endet unten mit 
einer abgerundeten, aber deutlich vorspringenden Ecke und wird vom Basalrande der Mün- 
dung durch einen seichten Ausschnitt geschieden. Die halbkreisförmige Mündung ist wenig 
schief, der weisse verdickte Mundsaum kurz ausgenreitet und umgeschlagen Der dünne, 
glänzende Basalkallus ist undeutlich begrenzt 5 
D2=6,d = 52. H2 26. mm. 
Deckel wie bei Alcadia gemma Preston, die Hornplatte jedoch gelblich hornfarben. 
Fundorte: Guatemala (Verapaz, Coban, Cutilquit); Costarica: (Shirores, Talamanca). 


123. Alcadia (Leialcadia) fragilis mohriana Pfeiffer. 
Taf. 14, Fie. 13—16. 


Helicina mohriana Pfeiffer Mal. Bl. VIII, p. 172, 1861. 
5 9 » Mon. Pneum. III. p. 219. 


Gehäuse durchschnittlich kleiner mit höherem, schmäleren Gewinde besser gewölbten 
Umgängen und mehr abgeflachter Basis. 
DE—5:A4He = 5:45mm. 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundorte: Orizaba und Cordova in Mexico. 


Subgenus Analcadia n. 


Gehäuse breit bis flach kegelförmig mit gewölbter Basis, beständiger, aber wenig glän- 
zender und zumeist feingerunzelter Epidermis. Neben den verhältnismässig kräftigen und 
ungleichmässigen, radialen Zuwachsstreifen sind häufig in Spiralreihen geordnete, ziemlich 
hinfällige Borsten der Epidermis vorhanden. Der Mundsaum ist dünn, der Oberrand gerade, 
der Aussen- und Basalrand kurz ausgebreitet und umgeschlagen. Die sehr kurze, nach vorn 
und aussen gebogene Spindel endet mit einer stumpfen, abgerundeten, aber deutlich vor- 
springenden Ecke, der Ausschnitt am Uebergange zum Basalrand der Mündung ist seicht, 
breit und undeutlich. Deckel breit halbeiförmig oder abgerundet dreieckig mit leicht ge- 
bogenem Spindelrand und zumeist spitz ausgezogenem oberen Winkel. Die Kalkplatte ist 
krustenartig dünn und nur am Spindelrande von der Hornplatte deutlich abgesetzt, die 
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Hornplatte zumeist dunkel gefärbt. Der Nukleus ist dem Spindelrande sehr genähert, die 
Sigmakante stark gebogen, aber nur im unteren Aste deutlich als Leiste erhoben; die Furche 
neben derselben zumeist seicht, aber deutlich, der Fortsatz am Aussenrande des Deckels ab- 
gerundet und undeutlich. 

Verbreitung: die Inseln Haiti, Portorico, ferner die kleinen Antillen, Venezuela und 
Zentralamerika. 

Von dieser Gruppe sind mir jedenfalls nur die wenigsten Formen bekannt, denn ich 
vermute, dass noch zahlreiche auf den kleinen Antillen vorkommende Helieinen (welche ich 
nicht gesehen habe) hierher gehören. Die Merkmale der Alcadien erscheinen bei diesen 
Formen sehr abgeschwächt, sind jedoch noch deutlich erkennbar. Der Nukleus und die 
Sigmakante sind dem Spindelrande sehr genähert, letztere aber im unteren Aste noch deut- 
lich erhoben und durch eine Furche vom Aussenteile der Platte abgesetzt. Ebenso weist die 
Beschaffenheit der Spindel und des Basalrandes der Mündung, ferner die zumeist borstige 
Epidermis (die nachstehenden Formen bestimmt zu den Alcadien.. Andererseits ist auch die 
nahe Verwandtschaft zu den Formen der Gruppe Retorquata m. des Genus Helicina Lam. 
nicht zu verkennen. 


124, Alcadia (Analcadia) antillarum Sowerby. 
Tat. 15, Fig. 1-3. 


Helicina antillarum Sowerby Thes. p. 7, T. 2, F. 68—70, 1842. 


n o Pfeiffer Mart. Ch. II. p. 46, T. 3, F. 1—3, I846. 

9 " „» Mon. Pneum. I, p. 380, 1852, 

” a Crosse J. de Conch. XXII, p. 203, T. 4, F. 5, 1874. 

” n Sowerby Thes. III. p. 292, T. 275, F. 359—361, 1866. 


(Retorquata) antillarum A. J. Wugner Helicinenstudien in: Denk. Ak. Wien, 
vol. 78, T. 14, F. 11a, b 1905. 
> mazei Crosse J. de Oonch. XXII p. 203, 1874. 


Gehäuse flachkegelförmig, ziemlich dünnschalig und durchscheinend, gelbgrün, orange 
bis hellrotbraun mit milchweisen oder gelblichen Flecken und Striemen, welche sich an der 
Peripherie zu einer Fleckenbinde verdichten, unten die Grundfarbe nahezu verdecken. Neben 
deutlichen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen sind ziemlich dichte, punktierte Spirallinien vor- 
handen, welche hinfälligen Borsten der Epidermis entsprechen. Das niedrige Gewinde besteht 
aus 4—4!1/, wenig gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist zu- 
sammengedrückt, unten besser gewölbt, an der Peripherie undeutlich stumpfkantig und steigt. 
vorne sehr wenig oder gar nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der 
gelbliche, kaum verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet und umgeschlagen, der Oberrand 
nahezu gerade und scharf. Die kurze nach aussen gebogene Spindel bildet am Uebergang 
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in den Basalrand eine stumpfe, wenig vorspringende Ecke. Der weisse gekörnelte Basal- 
kallus ist dünn und undeutlich begrenzt, in der Nabelgegend ein seichtes Grübchen. 
D’=216, d = 14 MH = 10 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit spitz ausgezogenem oberen Winkel; die dünne Kalk- 
platte rotbraun, sonst typisch. 

Fundorte: die Inseln Guadeloupe und Martinique. 


125. Alcadia (Analcadia) rufa Pfeiffer. 
Taf. 15, Fig. 4—6. 


Helicina rufa Pfeiffer Pr. Z. S. p. 392, 1856. 
5 = n Mon. Pneum. II. p. 205, 1858, 
Crosse J. de Conch. V. 39, p. 191, 1891. 


) n 


Gehäuse flachkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig und durchscheinend, 
rotbraun mit geloer Zone hinter der Mündung. Die Skulptur besteht nebst deutlichen, un- 
gleichmässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich weitläufigen Spiralreihen kurzer, starrer Borsten, 
welche auf der Unterseite dichter und feiner werden. Das niedrige, abgerundet kegelförmige 
Gewinde bewinde besteht aus 5 nahezu flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der 
letzte ist zusammengedrückt, nahezu doppelt so breit, wie der vorletzte, an der Peripherie 
undeutlich kantig und steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die abgerundet dreieckige 
Mündung ist schief, der zitrongelbe Mundsaum kaum verdickt, kurz ausgebreitet, der Ober- 
rand gerade, an der Insertion vorgezogen, der Aussen- und Basalrand leicht umgeschlagen, 
Die kurze nach vorn gebogene Spindel endet mit einer stumpfen, wenig vorspringenden Ecke, 
der Ausschnitt am Uebergange in den Basalrand der Mündung nur angedeutet. Der ziemlich 
‚dünne, gelbe und gekörnelte Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

D=12, d=10,H = 175 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig, dunkelorange mit hellerem Spindelrande, sonst typisch. Be 

Fundorte: Yunca und el Salado in S. Domingo; meine Exemplare vom Originalfundorte ! 
mitgeteilt von Ph. Dautzenberg. 


126. Alcadia (Analcadia) rufa salleana Pfeiffer. 
Taf. 15, Fig. 7—,Y. 


Helicina salleana Pfeiffer Pr Z. S. p. 141, 1852 

5 n h Mon. Pneum. I. p. 388, 1852. 
Crosse J. de Conch. vol. 39, p. 191, 1891. 
Sowerby Thes. III. p. 292, T. 275, F. 368, 1866. 


® ” 
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Gehäuse kleiner, heller rotbraun mit niedrigerem Gewinde, welches nur aus 41/, deut- 
licher gewölbten und etwas rascher zunehmenden Umgängen besteht; der Mundsaum und 
Basalkallus gelblich. 

DI—IS TU 2ER — Hmm! 

Fundort: die Insel Haiti. 


127. Alcadia (Analcadia) humilis Guppy. 
Taf. 15, Fig. 10 —12. 


Helicina humilis Guppy Ann. Mag. N. H. (4) I, p. 434, 1868. 
n guppyi Pease Pr. Z. S. p. 467, 1871. 
Pfeiffer Mon. Pneum. IV. p 257, 1876. 


” n 


Gehäuse flachkegelförmig mit gewölbter Basis, nahezu linsenförmig, ziemlich festschalig, 
hellrotbraun; die Skulptur besteht nach den mir vorliegenden etwas verwitterten Exemplaren 
nur aus verhältnismässig kräftigen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen. Das niedrige, etwas 
abgerundete Gewinde besteht aus 3!/, bis 4 nahezu flachen, ziemlich rasch zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist zusammengedrückt, an der Peripherie stumpf gekielt und steigt 
vorne sehr wenig oder gar nicht herab. Die dreieckige Mündung ist schief, der Mundsaum 
kaum verdickt, kurz ausgebreitet, der Oberrand gerade und an der Insertion vorgezogen, der 
Aussen- und Basalrand leicht umgeschlagen. Die nach vorne gebogene, kurze Spindel endet. 
mit einer stumpfen, deutlich vorspringenden Ecke und wird vom Basalrande der Mündung 
durch einen seichten, aber deutlichen Ausschnitt geschieden. Der dünne gekörnelte Basal- 
kallus ist ziemlich deutlich begrenzt. 

Dr —78rde HE —eHemm: 
Fundort: die Insel Dominica der kleinen Antillen. 
Helicina humilis Hombron et Jaquinot gehört zum Genus Sulfurina Mlldff. 


128. Alcadia (Analcadia) haitensis Maltzan. 
Taf. 15, Fig. 13—15. 


Helicina haitensis Maltzan Nachr. Bl. XX, p. 182, 1888. 
3 „ Crosse J. de Conch. vol. 39 p. 188, 1891. 


Gehäuse gedrückt kreiselförmig, ziemlich festschalig, durchscheinend, gelbbraun bis rot- 
braun, leicht glänzend. Die Skulptur besteht nebst feinen Zuwachsstreifen aus ziemlich 
dichten Spiralreihen feiner Borsten. Das niedrige, leicht abgerundete Gewinde besteht aus 
4!/, wenig gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umsängen; der letzte ist etwas zusam- 
mengedrückt, an der Peripherie stumpfkantig und steigt vorne langsam und deutlich herab. 


SEN 
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Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der weisse oder gelbliche Mundsaum leicht 
verdickt und kurz ausgebreitet. Die kurze Spindel ist etwas nach aussen gebogen und 
endet mit einer winkeligen, deutlichen Ecke. Der gelbe, gekörnelte Basalkallus ist deutlich 
begrenzt und in der Nabelgegend gegen die Spindel durch eine Furche abgesetzt. 


DE—38:870. — 8, Hl = 6-mm: 
Deckel halbkreisförmig mit geradem Spindelrand, gelblicher, gekörnelter Kalkplatte, 
gelbbrauner Hornplatte, sonst typisch. 


Fundort: Sanssouci auf Haiti. 


129. Alcadia (Analcadia) dysoni Pfeiffer. 
Taf. 15, Fig. 0-22. 


Helieina dysoni Pfeiffer Pr. Z. S. p. 121, 1848, 
n 5 M. Ch. II. p. 49, t. 3, f. 36—39. 
I BErbate Guppy Ann. Mag. N. H. (3) XIV. p. 247, 1864. 


Gehäuse flach kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, etwas glänzend, hellgelb- 
braun oder hellrotbraun mit 3 etwas verwaschenen, braunen oder rotbraunen Binden und 
einer helleren, durch die dunklen Binden begrenzten Zone an der Peripherie. Die Skulptur 
besteht neben deutlichen und etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich dichten 
Spiralreihen verhältnismässig kräftiger Borsten, welche auf der Unterseite dichter und feiner 
werden. Das niedrige Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist gerundet und steigt vorne langsam und sehr wenig herab. Die 
halbeiförmige Mündung ist schief, im Gaumen hellbraun; der weisse leicht verdickte Mund- 
saum kurz ausgebreitet, der Oberrand gerade und an der Insertion etwas vorgezogen. Die 
Spindel ist etwas nach vorn und aussen gebogen und endet mit einer ziemlich scharfen, 
deutlich vorspringenden Ecke: der Ausschnitt am Uebergange zum Basalrand der Mündung 
ist seicht, aber deutlich. Der dünne, weisse oder gelbliche Basalkallus ist ziemlich deutlich 
begrenzt, in der Nabelgegend gegen die Spindel durch eine Furche abgesetzt. 


DE—270r 26:2 HR — 5omm: 
Deckel halbkreisförmig mit wenig gebogenem Spindelrand, krustenartiger weisser Kalk- 
platte und gelbbrauner, an der Peripherie lebhaft kastanienbrauner Hornplatte, sonst typisch. 


Fundorte: Venezuela (Cumana, Maturin, Caracas, Guanta) und die Insel Trinidad. 


1.18. 11. Ben 12 
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130. Alcadia (Analcadia) dysoni bocourli Crosse et Fischer. 
Taf. 15, Fig. 16-19. 


Helicina bocourti Crosse et Fischer J. de Conch. XVII, p. 251, 1869. 
Pfeiffer, Mon. Pneum. IV. p. 266, 1876, 


” rn 


Gehäuse, kleiner, kegelförmig mit weniger gewölbter Basis, höherem, mehr konvexem 
Gewinde, welches aus 4!/, flachen, langsamer zunehmenden Umgängen besteht; der letzte ist 
im Beginne deutlich kantig, nur gegen die Mündung zu gerundet. Die Grundfarbe ist heller, 
gelblich oder rötlich, die Binden dunkler und schärfer begrenzt. 

D=62d=55, H = 45 nm. 

Deckel mit zarter, gelber und durchsichtiger Kalkplatte, sonst wie bei der typischen 
Form. 

Fundorte: Belize in Britisch Honduras, Insel Bonacca im Golf von Honduras und 
Nicaragua. 


131. Alcadia (Analcadia) guadeloupensiz Sowerby, 
Taf. 16, Fig. 20— 22. 


Helicina guadelo upensis Sowerby Thes. p. 7, t. 2, f. 68—79, 1842. 
Pfeiffer in: Mart. Ch. II. p. 46, t. 3, F. 1—3, 1846. 


” ” 
D n » Mon. Pneum. I. p. 380, 1852. 
> 5 Sowerby Thess. III. p. 292, t. 275, f. 362, 366, 367, 1866. 


Gehäuse dicklinsentörmig, festschalig, gelbbraun bis rotbraun, wenig gläuzend mit deut- 
lichen, ungleichmässigen und sehr schiefen Zuwachsstreifen; mit der Lupe sind ausserdem 
feine punktierte Spirallinien sichtbar, welche anscheinend hinfälligen Borsten der Epidermis 
entsprechen. Das flachkegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, wenig gewölbten, regelmässig 
zunehmenden Umgängen; der letzte ist an der Peripherie kantig bis nahezu gerundet und 
steigt vorne langsam aber deutlich herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, 
der orangegelbe Mundsaum verdickt, kurz ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion vor- 
gezogen und nahezu gerade. Die kurze nach vorn und aussen gebogene Spindel endet mit 
einer winkeligen, stark vorspringenden Ecke, der Ausschnitt am Basalrande der Mündung 
ist seicht, aber deutlich. Der weisse oder gelbliche Basalkallus ist gekörnelt und ziemlich 
deutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein furchenartiges Grübchen. 

D-92005 —28 2 Hr —nemm: 

Deckel halbkreisförmig mit wenig gebogenem Spindelrand, beiderseits hellrotbraun ge- 
färbt; sonst typisch. 

Fundort: die Insel Guadeloupe. 
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132. Alcadia (Analcadia) macmurrayi Pfeiffer, 
Taf. 16, Fig. 17-19. 


Helicina macmurrayi Pfeiffer Mal. Bl. XI. p. 155, 1867. 
= 5 A Mon. Pneum. II. p. 225. 
Novitat. Conch. V. II. p. 256, T. 54, F, 15. 16. 


” n ” 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, durchscheinend, einfärbig 
gelbgrün bıs rotbraun oder mit 1—2 rotbraunen Binden; glänzend mit deutlichen, sehr 
schiefen und ungleichmässigen Zuwachsstreifen. Das ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 
4!/, leicht gewölbten, ziemlich langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte 
ist gerundet und steigt vorne ziemlich tief herab. Die halbeiförmige Mündung ist schief, 
der gelbliche Mundsaum leicht verdickt; der Oberrand gerade und an der Insertion etwas 
vorgezogen, der Aussen- und Basalrand kurz ausgebreitet und umgeschlagen. Die nach vorn 
und aussen gebogene Spindel bildet am Uebergang in den Basalrand nur eine stumpfwinke- 
lige, wenig vorspringende Ecke. Der dünne, weisse, glänzende Basalkallus ist undeutlich 
begrenzt. 

DE=21077%d2—. 10,2 —18:3 mm. 

Deckel mir unbekannt. 

Fundort: die Insel Santa Lucia. 


133. Alcadia (Analcadia) platychila Mühlfeldt. 
Taf. 16, Fig. 1-2. 


Helix platychilos Megerle von Mühlfeldt Verh. Berl. Gesellsch I. 4. p. 219, t. 3, £. 11. 
Helieina platychila Pfeiffer Symbolae II. p. 95, 1341. 


“ 5 2 M. Ch. II. p. 24, t. 4, f. 22—24. 
ei as » Mon. Pneum. I. p. 354,- 1852. 
5 ; Sowerby Thes. Ill. p. 289, t. 274. f. 310, 311, 1866. 


5 neritella Potiez et Michaud Gal. Douai I. p. 230, t. 23, f. 7. 8, 1838. 
; unicolor Fer. Gal. Douai I, p. 231, t. 23, f. 15. 16, 1838. 

x lutea Sowerby Thes. p. 6, t. 2, f. 59, 142, 1841. 

\ 5 5 Thes. I{l. p. 239, t. 274, f. 456, 1866. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig, durchscheinend, zitrongelb 
oder rötlich hornfarben, wenig glänzend mit feinen etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen 
und undeutlichen feinen Spirallinien. Das ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 5 flachen 
langsam und regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist an der Peripherie stumpf- 
kantig und steigt vorne langsam und sehr wenig herab; der Apex springt deutlich vor. Die 

12* 
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abgerundet dreieckige Mündung ist sehr schief, der weisse oder gelbe Mundsaum ist etwas 
verdickt, der Oberrand an der Insertion vorgezogen und gerade, der Aussen- und Basalrand 
kurz ausgebreitet und leicht umgeschlagen. Die kurze, nach aussen gebogene Spindel ist 
unten leicht verdickt, der Ausschnitt am Uebergange in den Basalrand der Mündung sehr 
flach. Der weisse oder gelbe, ziemlich dicke Basalkallus ist deutlich begrenzt. 
Dr; —29/2d”—28, H07 265mm: 

Deckel halbkreisförmig mit wenig gebogenem Spindelrand, sehr dünner, durchschei- 
nender Kalkplatte und gelbbrauner Hornplatte, sonst typisch. 

Fundort: die Inseln Martinique, Guadeloupe und Santa Lucia.- 


134. Alcadia (Analcadia) phasianella Pfeiffer. 
Taf. 16, Fig. 3-4. 


Helicina phasianella Pfeiffer Mal Bl. III. p. 50, 1856. 
Novitat. Conch. I. p. 87. t. 23, f. 24—27. 


» ” n 

Ri 3 Pfeiffer, Mon. Pneum. II. p. 199, 1858. 

N & Crosse J. de Conch. vol. 39, p. 187. 1891. 

5 5 Sowerby Thes. III. p. 286, t. 271, f. 204, 205, 1866. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Schale, ziemlich festschalig, einfärbig gelb oder 
weiss mit gelber Spitze, einem schmalen rotbraunen Bande unter der Peripherie und einem 
aus unregelmässigen braunen Flecken zusammengesetzten, breiten Bande auf der Oberseite 
der unteren Umgänge; wenig glänzend mit feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen und 
einer fein gerunzelten Epidermis. Das ziemlich erhobene, leicht konvexe Gewinde besteht 
aus 5 gewölbten, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist gerundet, unten 
abgeflacht und steigt vorne langsam, aber ziemlich tief herab. Die halbeiförmige Mündung 
ist schief, der weisse Mundsaum zumeist nur wenig verdickt; der Oberrand gerade und an 
der Insertion vorgezogen, der Aussen- und Basairand kurz ausgebreitet. Die kurze nach 
vorne und aussen gebogene Spindel endet mit einer abgerundeten, aber ziemlich deutlichen 
Ecke; der Ausschnitt am Basalrande der Mündung ist seicht. Der gelbe, glänzende, in der 
Mitte stärker verdickte Basalkallus ist zumeist deutlich. begrenzt. 

DI. id HR 652mm! 

Deckel halbkreisförmig mit wenig gebogenem Spindelrand, sehr zarter, krustenartiger 
Kalkplatte und rotbrauner Hornplatte, sonst typisch. 

Fundorte: die Inseln Portorico, Vieque, St. Jan. 
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135. Alcadia (Analcadia) striata Lamarck. 
Taf. 16, Fig. 13—16. 


Helicina striata Lamarck Anim. s. vert. VI. p. 103, 1822. 


= 5 Delessert Reeueil t. 27. f£. 1, 1841. 

N 5 Pfeiffer M. Ch. II. p. 33, t. 5, f. 24—27, 1846. 

» a 5 Mon. Pneum. I. p. 361, 1852. 

ke A Sowerby Thes. III. p. 289. t. 275, f. 369. 370, 1866. 


subfusca Menke Synopsis I. p. 7I, 1828. 

o rotellina Potiez et Michaud, Gal. Douai I, p. 230, t. 23, f. 11—12, 1888. 
hornbeckii Philippi Zeitschr. f. Mal. p. 125, 1847. 

eastanea Guilding in Sowerby Thes. p. 13. t. 1, f. 31. 32, 1841. 

induta Shuttleworth. 


- Gehäuse halbkugelig mit weniger gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, einfärbig hell- 
gelb, gelbbraun bis rotorange, wenig glänzend bis matt, mit feinen, S-förmig gebogenen, ziem- 
lich gleichmässigen, auf den oberen Umgängen nahezu rippchenartigen Zuwachsstreifen. Das 
niedrige, abgerundete Gewinde besteht aus 5!/, kaum gewölbten, ziemlich langsam zuneh- 
menden Umgängen; der letzte ist gerundet und steigt vorne wenig herab. Die abgerundet 
drejeckige Mündung ist schief, der gelbe, leicht verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet, der 
Aussen- und Basalrand mitunter etwas umgeschlagen. Die kurze, nach vorn und aussen ge- 
bogene Spindel ist am Uebergange zum Basalrande der Mündung knotenartig verdickt. Der 
gelbe, gekörnelte Basalkallus ist nur in der Mitte stärker verdickt und undeutlich begrenzt. 

D-21300, liraHe —20amm?® 
Deckel abgerundet dreieckig mit geradem Spindelrand, dünner, gekörnelter Kalkplatte 
und rotbrauner Hornplatte, die Sigmakante auch im oberen Aste deutlich erhoben. 
Fundorte: die Inseln Portorico, St. Thomas, Tortola. 
Alcadia striata Lam. scheint an einzelnen Fundorten selten vollkommen auszuwachsen ; 
solche Jugendformen ohne Mundsaum und einer geringeren Zahl von Umgängen werden als 
Helieina subfusca Menke bezeichnet. 


Subgenus Emoda H. & A. Adams (ex rect. mea.) 
Emoda (part) H. & A. Adams 1856. 


Gehäuse verhältnismässig gross, fest- bis dickschalig, kegelförmig oder kugelig. Die 
ziemlich beständige, oft lebhaft gefärbte Epidermis besitzt häufig borstige Spiralfalten, wel- 
chen an abgeriebenen Exemplaren eingedrückte Spirallinien, selten auch Spiralleisten ent- 
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sprechen; ausserdem sind radiale Zuwachsstreifen vorhanden, welche oft kräftig bis rippen- 
artig entwickelt sind. Das niedrige, abgerundete Gewinde besteht aus 3!/, bis 4!/, ziemlich: 
langsam zunehmenden, kaum gewölbten bis flachen Umgängen, der letzte ist etwas aufze- 
blasen, an der Peripherie gerundet oder stumpfkantig. Die Mündung ist sehr schief, der 
Mundsaum verdickt bis verdoppelt, der Oberrand an der Insertion vorgezogen, gerade oder 
leicht herabgebogen, der Aussenrand ausgebreitet. Die nach vorn und aussen gekrümmte 
Spindel endigt mit einer knotenartig verdickten Ecke und wird vom Basalrande der Mün-- 
dung durch einen seichten, aber deutlichen Ausschnitt geschieden. Der dicke Basalkallus 
ist deutlich begrenzt, an den Rändern oft leistenartig erhoben. 

Deckel halbkreisförmig bis abgerundet dreieckig mit spitzem oberen, stumpfem Spindel- 
winkel und geradem oder nur leicht konkavem Spindelrande. Die dicke und feste Kalkplatte 
ist am Spindelrande zumeist knochenartig verdickt und erhoben, am Spindelwinkel nach hin-- 
ten gebogen. Der Nukleus dem Spindelrande ziemlich genähert, die Sigmakante wenig ge- 
bogen und nur im unteren Aste stärker erhoben; die Furche neben dem unteren Aste der 
Sigmakante ist ziemlich seicht, der Vorsprung des Deckelrandes am Ende derselben stumpf-- 
winkelig oder abgerundet. Die Spindelseite der Platte ziemlich schmal. 

Verbreitung: die Insel Cuba. 


136. Alcadia (Emoda) sagraiana d’Orbigny. 
Taf. 17, Fig. 1-4, Taf. 18, Fig. 13. 


Helieina sagraiana d’Orbigny Moll. Cuba I. p 240 t. 18, f. 12—13, 1841. 


n » Pfeiffer Mart. Ch. II. p. 15, t. 1, f, 1—4, 1846. 
A en Deshayes Troite el&m. Conch. t. 82, f. 21—24. 
5 5 Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 342, 1852, 

n 3 Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 314, 1890. 

5 5 Sowerby Thes. III. t. 266, f 5, 447, 1866. 


4 sagra Sowerby Thes p. 3, t. 1, £. 10, t. 3, f. 126, 1342. 


Gehäuse breit kegelförmig mit flachgewölbter Basis, dickschalig, ziemlich glänzend; die- 
oberen Umgänge gelbbraun bis violetbraun, der letzte saftgrün oder braungrün mit dunkleren 
Striemen, häufig mit einem helleren schmalen Bande an der Peripherie. Die Epidermis auf‘ 
den oberen Umgängen hinfällig. Die Skulptur besteht aus verhältnismässig schwachen und 
ungleichmässigen, S-förmig gebogenen Zuwachsstreifen, selten sind undeutliche Spirallinien: 
vorhanden. Das ziemlich erhobene breit kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, leicht ge- 
wölbten Umgängen; die oberen nehmen langsam und regelmässig, der letzte gegen die Mün-- 
dung rascher zu, derselbe ist ferner an der Peripherie stumpfkantig bis gerundet und steigt 
vorne deutlich unter die Kante herab. Die sehr schiefe Mündung ist abgerundet dreieckig,- 
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innen rotbraun oder weiss; der weisse oder zitrongelbe Mundsaum gerade, innen verdickt; 
‚der Oberrand an der Insertion vorgezogen. Die kurze breite Spindel ist stark nach aussen 
gebogen und endet mit einer ziemlich scharfen, deutlich vorspringenden Ecke, vom Basal- 
“ rande der Mündung wird dieselbe durch einen halbkreisförmigen Ausschnitt geschieden. Der 
ziemlich dicke, glasartig glänzende Basalkallus ist in der Mitte weiss oder gelb, an der Pe- 
ripherie durchsichtig, deutlich begrenzt, an den Rändern leistenartig erhoben. 
D = 25—265, d = 20—215, H = 16—17 mm. 

Deckel halbkreisförmig mit geradem Spindelrand, die fein gekörnelte Kalkplatte am 
‚Spindelrande knochenartig verdickt, gegen den Aussenrand zu allmählig dünner und hellrot- 
braun gefärbt; die Hornplatte braunorange mit ziemlich gebogener, aber nur im unteren 
Aste stärker erhobener Sigmakante, tiefer Furche neben derselben, aber abgerundetem Fort- 
satze am Aussenrande des Deckels. 

Fundort: der westliche Teil der Insel Cuba. 

Alcadia sagraiana d’Orb. ist mit Rücksicht auf die Höhe und Wölbung des Gewindes, 
.die mehr oder minder rasche Zunahme der Umgänge, die Beschaffenheit des letzten Um- 
ganges und des Mundsaumes sehr veränderlich; ich gehe bei der Beurteilung der zahlreichen 
Formen von Exemplaren aus, welche Gundlach in Rangel auf Cuba gesammelt hat. Verein- 

 .zelt leben an diesem Fundorte auch Exemplare, welche durch das niedrige, abgerundete 
‘Gewinde, den gerundeten, unten mehr gewölbten letzten Umgang recht auffallend von der 
‘typischen Form abweichen, jedoch durch Uebergänge mit derselben zusammenhängen. Taf. 17 
Fig. 4. 


- 


137. Alcadia (Emoda) sagraiana catalinensis Pfeiffer, 
Taf. 17, Fig. 5—6. 


Helieina catalinensis Pfeiffer Mal. Bl. III. p. 49, 1856. 
Novitat. Coneh. I. p. 83, t. 23, f. 1-6. 


” n ” 
. RE 5 Mon. Pnenm. II. p. 182, 1858, 
s > Crosse J. de Conch. Vol. 38, p. 314, 1890, 


Gehäuse kleiner, rotbraun; der letzte Umgang nur ausnahmsweise dunkelgrün, an der 
Peripherie undeutlich kantig und langsamer zunehmend; der Mundsaum und Basalkallus 
-gelb, der Ausschnitt am Basalrande der Mündung seichter. 

De 224 =,18,H = 145mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Catalina in Westcuba; eine sehr ähnliche Form, welche jedoch ‚einen blau- 
grün gefärbten letzten Umgang mit lichtem, schmalen Bande an der Peripherie, sowie ziem- 
lieh deutliche Spirallinien besitzt, kenne ich von Salladero auf Cuba. 
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138. Alcadia (Emoda) sagraiana emoda Pfeiffer. 
Taf. 17, Fig. 79. 


Helicina emoda Pfeiffer Novitat. Conch. I. p. 253, t. 64, fig. 6—8, 1859. 
> e Pfeiffer Mon. Pneum. III. p. 221, 1855. 
a a Crosse J. de Conch. Vol. 38, p. 313, 1890. 


Gehäuse grösser, dickschaliger, halbkugelig mit flach gewölbter Basis; die oberen Um-- 
gänge rotbraun bis violetbraun, der letzte gelbgrün oder dunkel braungrün, mitunter mit 
einer helleren Binde an der Peripherie. Das niedrigere, halbkugelige Gewinde besteht aus 
4—4!/, langsamer zunehmenden Umgängen; der letzte ist undeutlich stumpfkantig, unten 
abgetlacht. Der gelbliche bis hellrotbraune Mundsaum ist auffallend verdickt bis verdoppelt, 
ebenso der Basalkallus dicker mit stärker erhobenen Rändern. 

DI=Z#312.02° 25:52 H — S19Emm: 

Fundorte: Pfeiffer beschreibt diese Form nach verwitterten Exemplaren vom Monte 
Toro auf Cuba, meine Exemplare stammen von Ressoladero, Louis Lazo und Sumitero auf 
Cuba; dieselben entsprechen vollkommen der Abbildung Pfeiffers in Nov. Conch., weniger 
jedoch der Beschreibung, da das Gewinde nicht rein kegelförmig, sondern zumeist abgerundet 
und nahezu halbkugelig ist. 


139. Alcadia (Emoda) briarea Poey. 
Taf. 17, Fig. 10—12, Taf. 18, Fig. 14. 


Helicina briarea Poey Memor. I. p. 108, 119, 413. t. 11, f. 9—12, 1854. 


5 . Pfeiffer Mal. Bl. I. p. 102, 1854. 

” ” ” nn 111. P- 141, 1856. 

R 5 = Mon. Pneum. II. p. 180, 1858. 

> m N Novitat. Conch. I. p. 195, t. 52, f. 1—3. 


Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 313, 1890. 
5 Bi Sowerby Thes. III. t. 266, f. 1—3, 1866. 


Gehäuse breitkegelförmig, nahezu halbkugelig mit flachgewölbter Basis, dickschalig,. 
lebhaft rotbraun mit braungelber Basis und ebensolchen Binden an der Peripherie und Naht 
der unteren Umgänge. Die Skulptur besteht nebst feinen und etwas ungleichmässigen Zu- 
wachsstreifen aus ziemlich weitläufigen Spiralfalten der Epidermis auf dem letzten Umgange. 
Das niedrige, abgerundet kegelförmig Gewinde besteht aus 4!/, nahezu flachen, langsam 
und regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte nimmt gegen die Mündung rascher zu, 
ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie undeutlich kantig und steigt vorne wenig 
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unter die Kante herab. Die halbeiförmige Mündung ist sehr schief, der weisse Mundsaum 
stark verdickt, fast gerade, der Oberrand an der Insertion vorgezogen, in den leistenförmig 
erhobenen Rand des Basalkallus übergehend. Die kurze, breite Spindel ist nach aussen ge- 
bogen und endigt mit einer abgerundeten, aber deutlichen Ecke; der Ausschnitt am Ueber- 
gange zum Basalrande der Mündung ist seicht. Der glänzende, durchsichtige Basalkallus ist 
besonders an den Rändern stärker verdickt, in der Mitte weiss, deutlich begrenzt. 
D2— 512.02 — 2405ER 18, ınm. 

Deckel wie bei Alcadia sagraiana d’Orbigny. 

Fundort: Trinidad auf Cuba. 

Von den Formen der A. sagraiana d’Orb. durch flachere Form, die Färbung, die deut- 
lichen Spiralfalten der Epidermis langsamer zunehmende Umgänge, den seichteren Ausschnitt 
am Basalrande der Mündung und den dünneren Basalkallus unterschieden. 


140. Alcadia (Emoda) pulcherrima Lea. 
Taf. 19, Fig. 1 -4. 
Helicina pulcherrima Lea Observ. gen. univ. I. p. 161, T. 19, F. 57, 1832. 


Sowerby Thes. p. 4, T. 1, F. 14, 1841. 
Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 345, 1852. 


x 5 Mart. Ch. p. 17, T. 1, F..8=7,-T. 6, F, 5-6. 
a 2 Poey Memor. I, p. 415, 1856. 
E a Pfeiffer Mal. Bl. III." p. 144, 1856. 


Crosse J. de Conch. vol. 38 p. 316, 1890. 
5 Sowerby TFhes. III. T. 266, F. 9—10, 1866. 
Fubzocincth Poey Memor. I. p. 417, T. 33, F. 16—19, 1851. 


» 


Gehäuse etwas gedrückt kugelig, festschalig, leicht durchscheinend und glänzend, die 
oberen Umgänge hell rotbraun, der letzte grüngelb mit rötlichem Stich; an der Peripherie 
eine schmale, helle und darunter eine dunkelrotbraune Binde Die oberen Umgänge sind 
ziemlich fein und ungleichmässig radial gestreift, der letzte nahezu rippchenartig, die Ripp- 
chen ziemlich gleichmässig, auf der Unterseite schwächer; auf den mittleren Umgängen sind 
häufig etwas weitläufige, sehr feine bis undeutliche Spirallinien vorhanden. Das halbkugelige 
Gewinde besteht aus 4—4!/, nahezu flachen, ziemlich langsam und regelmässig zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist gerundet und steigt vorne kurz herab. Die halbeiförmige Mündung 
ist schief, im Gaumen hellrotbraun; der weisse, innen lippenartig verdickte Mundsaum gerade 
mit nahezu scharfem Rande; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, dan etwas konkav 
ausgebuchtet, Die kurze breite Spindel ist nach aussen gebogen und endigt mit einer abge- 
rundeten Ecke; der Ausschnitt am Uebergange zum Basalrande der Mündung seicht, aber 
deutlich. Der dicke, weisse, am Rande durchscheinende Basalkallus ist glänzend und deut- 
lich begrenzt. 

I. 18. I. 8. XI. 1907. 13 
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D = 16—20, d = 13—17, H = 11-514 mm. 

Deckel annähernd halbkreisförmig mit spitz ausgezogenem oberen Winkel, geradem 
Spindelrand und verhältnismässig grossem Nukleus. Die Hornplatte in der Mitte gelblich, 
am Rande hellrotbraun; die Sigmakante auch im unteren Aste ziemlich niedrig, sonst typisch. 

Fundort: die Insel Cuba; ich beurteile diese Art nach Exemplaren von Santjago de Cuba 
und fasse dieselben als typisch auf. 


141. Alcadia (Emoda) pulcherrima crassa d’Orbigny. 
Taf. 19, Fig. 5—6. 


Helicina erassa d’Orbiguy Cuba I. p. 243, T. 19, F. 5—6, 1841. 
A 5 Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 395, 1890, 

Gehäuse mehr gedrückt kugelig mit niedrigerem Gewinde, hellgelb mit undeutlicher 
gelber Binde an der Peripherie; die Rippchen am letzten Umgange deutlich schwächer und 
ungleichmässiger, der letzte Umgang im Beginne deutlich stumpfkantig. 

DE — 46:9 Sad — JA HR allimm® 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Cajo seco westlich von Cuba (nach Exemplaren des k. Museums in Berlin, 
gesammelt” von Gundlach. 


142. Alcadia (Emoda) pulcherrima planospiran. 
Taf. 19. Fig. 8-10. 


Gehäuse flachkugelig, lebhaft rotbraun mit einer schmalen gelben und einer breiteren 
braunen Binde an der Peripherie, gelbgerandeter Naht und gelben Radialstriemen auf dem letzten 
Umgange; die Radialrippchen am letzten Umgange viel schwächer, die eingedrückten Spiral- 
linien jedoch auf allen Umgängen deutlich. Das auffallend fHachere Gewinde besteht nur aus 
3!/, bis 4 mehr gewölbten, rascher zunehmenden Umgängen; der letzte ist mehr zusammen- 
gedrückt, an der Peripherie gerundet. 

DE—17:5 2dı 142 AR 2 102mm 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Cuba. 
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143. Alcadia (Emoda) pulcherrima bayamensis Poey. 
Taf. 18, Fig. 1—4. 


Helieina bayamensis Poey Memor. Cuba, I. p. 416. T. 33, F. 8—11, 1856 
Pfeiffer Mal. Bl. III. p. 143, 1856. 


L] n 

. S Pfeiffer Mon. Pneum. II, p. 183, 1858. 

5 5 3 Novitat. Coneh. I p. 199, T. 53, F, 1—5. 
ER a Crosse J. de Coneh. vol. 38, p 316, 1890. 

a 5 Sowerby Thes. III. T. 266, F, 7, 1866. 


Gehäuse grösser dickschaliger, breit kegelförmig mit flachgewölbter Basis; die oberen 
Umgänge rotbraun oder hell grüngelb, der letzte olivengrün mit dunkleren bis rotbraunen 
Striemen, sowie häufig mit einer helleren, rotbraun berandeten Binde an der Peripherie. Die 
Zuwachsstreifen und Rippchen sind ungleichmässiger, die Spirallinien nur angedeutet. Das 
weniger abgerundete, breit kegelförmige Gewinde besteht nur aus 3!1/, deutlicher gewölbten, 
rascher zunehmenden Umgängen. Der Mundsaum ist viel dicker mit stumpfem Rande, die 
abgerundete Ecke am unteren Ende der Spindel deutlicher vorspringend. 

DE—IDAR AR 2195 HR — 15mm: 
Deckel beiderseits lebhaft rotbraun, sonst wie bei der typischen Form. 
Fundorte: Bayamo und Caimanera auf Cuba. 


144. Alcadia (Emoda) pulcherrima titanica Poey. 
Taf. 17, Fig. 13—15. Taf. 18, Fig. 16. 


Helieina titanica Poey Memor. Cuba I, p. 110, 119, 413, T. 2, F. 13—16, 1854. 


a n Pfeiffer Mal. Bl. I. p. 101, 1854. 

N 5 a Mal. Bl. III. p. 141, 1856, 

I 5 je Novitat. Conch. I. p. 196, T. 52, F. 6—10. 
5 & Sowerby Thes. III. T. 266, F. 4, 1866. 


Gehäuse viel grösser und dickschaliger, breit kegelförmig mit gewölbter Basis, wenig 
glänzend; die oberen Umgänge rotbraun bis violettbraun, der letzte gelbgrün bis braungrün 
mit dunkleren Radialstriemen und einer hellen unten dunkel berandeten Binde an der Peri- 
pherie. Die Zuwachsstreifen und Rippchen ungleichmässiger und verhältnismässig schwächer, 
die Spirallinien sehr fein und undeutlich. Das verhältnismässig niedrigere, breit kegel- 
förmige Gewinde ist weniger abgerundet und besteht nur aus 4 rascher zunehmenden Um- 
gängen; der letzte ist im Beginne undeutlich stumpfkantig. Der Mundsaum ist mehr ver- 
dickt und stumpf, die nach vorne und aussen gebogene Spindel endet mit einem deutlicher 
vorspringenden, abgerundeten Höcker. 

13% 
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Dr — 28.d’=227H7— 20mm: 
Deckel rotbraun mit lichterer Kalkplatte, sonst wie bei der typischen Form. 
Fundort: Baracoa auf Cuba. 


145. Alcadia (Emoda) silacea Morelet, 
Taf. 18, Fig. 10—12 und 15. 


Belieina silacea Morelet Test. noviss. p. 20, No. 48, 1849. 

n Pfr. Mon. Pneum. I. p. 344, 1852. 

„ Mal. Bl. IIT. p. 143, 1866. 

5 Arango Contr. Faun. Mal. Cub. p. 48, 1880. 

e Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 315, 1890. 

s Sowerby Thes. Ill p. 279, T. 266, F. 15—16, 1866, 


3 Ss = 3 
E3 


” 

> Pfeiffer Novitat. Conch. I p. 197, T. 52, F. 11 -15, 1866. 
5 Blchlasen Poey Memor. Cuba I p. 112. 114, T. 11, F. 1—4, 1854. 
% E Sowerby T'hes. III T. 266, F. 17, 1866. 


Gehäuse kegelförmig bis breit kegelförmig mit flachgewölbter Basis, dickschalig matt; 
die Grundfarbe zitrongelb oder hellrotbraun, der vorletzte Umgang weiss, der letzte oliven- 
grün oder rotbraun gestriemt mit einer helleren, unten dunkelberandeten Binde an der Peri- 
pherie. Die Oberfläche der oberen Umgänge ist ziemlich fein, aber ungleichmässig radial 
gestreift, bei den 2 letzten Umgängen sehr ungleichmässig radial gefaltet (am letzten Um- 
gange werden die Falten gegen die Mündung zu wieder gleichmässiger und schwächer). Das 
niedrige kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, nahezu Hachen, ziemlich rasch zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie gerundet bis stumpf- 
kantig und steigt vorne unter die Kante herab. Die abgerundet-dreieckige oder breithalb- 
eiförmige Mündung ist schief, im Gaumen weiss oder hellbraun. Der weisse Mundsaum stark 
verdickt und ausgebreitet, der Oberrand an der Insertion stark vorgezogen, gerade; der 
Aussenrand umgeschlagen. Die kurze, breite Spindel ist nach vorne und aussen gebogen und 
endet mit einem abgerundeten, vorspringenden Knoten; der winkelige Ausschnitt am Ueber- 
gange zum Basalrande der Mündung ist deutlich; der dicke, weisse, am Rande durchschei- 
nende Basalkallus deutlich begrenzt. 

D = 25-30, d= 20-22, H = 16-18-20 mm. 

Deckel halbkreisförmig mit geradem Spindelrand, rotbraun mit lichterer Kalkplatte, 
und nur im unteren Aste deutlich erhobener Sigmakante ; sonst typisch. 

Fundorte: Gibara und am Flusse Yunque bei Baracoa auf Cuba; die Exemplare vom 
letztgenannten Fundorte sind zumeist gelb gefärbt. Die Art ist mit Rücksicht auf die Grösse, 
Höhe des Gewindes, und die mehr minder deutliche Kante des letzten Umganges ziemlich 
veränderlich; von der Formenreihe der Alcadia (Emoda) pulcherrima Lea unterscheidet sich 
dieselbe durch das kegelförmige Gewinde, die rascher zunehmenden Umgänge, die auffallend 
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ungleichmässigen Radialfalten und die Beschaffenheit der Mündung, steht derselben aber 
jedenfalls sehr nahe. 


146. Alcadia (Emoda) submarginata Gray. 
Taf. 19, Fig. 7 und Fig. 11—13 


Helicina submarginata Gray Zool. Journ, I p. 68, T. 6, F. 11, 1825. 
Deshayes-Lam. VIII p. 162, 1838. 


„ n 
= 5 d’Orbigny Moll. Cuba I p. 244, T. 19. F. 7. 8, 1841. 
hi n Sowerby Thes. p. 3, T. 123. 137, 1842. 

5 , Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 355, 1852. 

= 2 Re Mart. Ch. II p. 16, T. 1, F. 8-10, 1846. 

; 5 Poey Memor Cuba I. p. 414, 1856. 

R n Troschel Gebiss p. 82 T. 5, F. 12, 1856. 

5 ” Crosse J. de Couch. vol. 38, p. 316, 1890. 


Sowerby Thes: III T. 266, F. 11—13, 1866. 
rubra Pfeiffer in: Wiegm. Archiv I p. 355, 1839 


n 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, festschaliz, etwas durchscheinend, matt; hell 
gelbbraun bis rotbraun, häufig mit einer helleren, ziemlich undeutlichen Binde an der Peri- 
pherie. Die Skulptur besteht nebst ziemlich feinen, etwas ungleichmässigen radialen Zuwachs- 
streifen aus dichten Spiralfalten der Epidermis, welchen an abgeriebenen Exemplaren feine, 
eingedrückte Spirallinien entsprechen. Das ziemlich erhobene, kegelförmige Gewinde besteht 
aus 4!/, fast flachen, regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist gerundet oder 
stumpfkantig und steigt vorne langsam, aber deutlich unter die Peripherie herab. Die halb- 
eiförmige Mündung ist schief, im Gaumen gelblich oder rötlich, der weisse oder gelbe Mund- 
saum leicht verdickt, gerade und stumpf; der Oberrand an der Insertion stark vorgezogen. 
Die kurze breite Spindel ist etwas nach aussen gebogen und endigt mit einer abgerundeten, 
leicht vorspringenden Ecke; der Ausschnitt am Basalrande der Mündung ist sehr seicht. 
Der weisse, ziemlich dicke Basalkallus ist am Rande durchsichtig und deutlich begrenzt. 

DI —eIeRde SA SER — 2 mm: 

Deckel halbkreisförmig mit leicht konvexem Spindelrand und spitz ausgezogenem oberen 
Winkel. Die feingekörnelte, rötliche Kalkplatte ist verhältnismässig dick, die rotbraune Horn- 
platte mit auch im oberen Aste deutlicher, im unteren Aste leistenförmig erhobener Sigma- 
kante, tiefer Furche neben derselben und winkeligem Fortsatz am Aussenrande. 

Fundorte: Matanzas, Limonar, Canasi und Saltadero auf Cuba. 

Diese Art variirt an den mir bekannten Fundorten nur mit Rücksicht auf die Grösse, 
Färbung und die mehr minder deutliche Kante des letzten Umganges. 
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147. Alcadia (Emoda) ciliata Poey. 
Tat. 18, Fig. 5-6, Taf. 19, Fig. 14—17. 


Helieina ciliata Poey Memor. Cuba I p. 109. 119, 414, T. 11, F. 5—8, 1854. 
Pfeiffer Mal. Bl. T p. 102, 1854. 


” n 
5 2 »„ Mon. Pneum. II. p. 183, 1858. 
5 = Crosse J. de Conech. vol. 38, p. 317, 1890. 


Gehäuse gedrückt kugelig, festschalig, matt, hellrotbraun mit helleren bis gelben Binden 
an der Peripherie und Naht. Die Skulptur besteht nebst feinen, etwas ungleichmässigen 
radialen Zuwachsstreifen aus dichten Spiralreihen ziemlich hinfälliger, abwechselnd stärkerer 
und feinerer Epidermisfalten, welchen an abgeriebenen Exemplar enhäufig feine, eingedrückte 
Spirallinien entsprechen. Das niedrige, abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 5 kaum 
gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist stumpfkantig oder gerundet 
und steigt vorne langsam und wenig unter die Peripherie herab. Die abgerundet dreieckige 
oder halbeiförmige Mündung ist schief, innen hellrotbraun mit weissen Binden, der weisse 
Mundsaum lippenartig verdickt; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, gerade und stumpf, 
der Aussenrand ausgebreitet und leicht umgeschlagen, der Basalrand gegen die Insertion 
zu rasch verschmälert, stumpf und gerade. Die kurze, breite Spindel ist nach aussen ge- 
bogen und endet mit einem abgerundeten, wenig vorspringenden Höcker; der Ausschnitt am 
Uebergange zum Basalrande der Mündung ist seicht, aber deutlich. Der Basalkallus in der 
Mitte dick, weiss, am Rande durchscheinend, zumeist undeutlich begrenzt. 

D = 21—25, d= 17-20, H = 145—16'5 mm. 

Deckel halbkreisförmig mit geradem Spindelrand und verhältnismässig dicker, bläulich 
durchscheinender Kalkplatte; die Hornplatte retbraun, die Sigmakante nur im unteren Aste 
leistenförmig erhoben; die Furche naben derselben tief, der Fortsatz am Aussenrande des 
Deckels winkelig. 

Fundorte: Trinidad und Banao auf Cuba; die Exemplare von letztgenanntem Fundorte 
sind helizitrongelb mit lichtem Bande an der Peripherie nnd erreichen zumeist die Dimen. 
sionen#- D-=..27, de— 22 HR —l7amm: 


148. Alcadia (Emoda) ciliata guisana n. 
Taf. 18, Fig. 7-9. 


Gehäuse grösser, hellgelb mit einer verwaschenen, breiten, hellrotbraunen Binde auf der 
Oberseite der unteren Umgänge, sowie einem weissen unten rotbraun berandeten schmalen 
Bande an der Peripherie und gelbweisser Basis. Die Skulptur besteht nebst sehr ungleich- 
mässigen, radialen Zuwachsstreifen aus ziemlich dichten, hinfälligen Spiralfalten der Epidermis; 
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an abgeriebenen Exemplaren entsprechen den Epidermisfalten ziemlich erhobene Spiralleisten, 
welche am letzten Umgange schwächer werden und in der 2. Hälfte in punktförmig einge- 
drückte Spirallinien übergehen. Das abgerundete Gewinde besteht nur aus 4 deutlicher ge- 
wölbten, langsamer zunehmenden Umgängen; der letzte ist etwas aufgeblasen, an der Peri- 
pherie undeutlich stumpfkantig und steigt vorne stärker herab. Der weisse, glänzende Mund- 
saum ist kurz ausgebreitet und umgeschlagen; die Ecke am unteren Ende der Spindel mehr 
abgerundet, der Ausschnitt des Basalrandes sehr seicht bis undeutlich. 
DS 27%. 00 — 21H, — El mm 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: Guisa auf Cuba. 


Genus Eutrochatella Fischer (ex rect. mea). 


Trochtella Swainson nec Lesson Treat. on Mal. p. 337, 1840. 
Helieina Lamarck (part.) 7 I OR 2 
Eutrochatella Fischer Manual. p. 796, 1885. Desk 


Gehäuse flach bis spitzkegelförmig mit verhältnismässig sehr kleiner, als ziemlich scharfe 
Spitze vorspringender Embryonalwindung und 5—8 anfangs sehr langsam, zum Schlusse 
rascher zunehmenden Umeängen. 

Deckel abgerundet dreieckig oder annähernd trapezoidisch mit konvexem oder S-förmig 
gebogenem Spindelrand und nach hinten gebogenem Spindelwinkel. Die dieke bis knochen- 
artige Kalkplatte ist leicht konkav, am Spindelrande wallartig erhoben; dieser Wulst wird 
von der Hornplatte durch eine Furche geschieden, welche gegen den Spindelwinkel an Tiefe 
zunimmt und daselbst oft grübchenartig vertieft ist. Die Sigmakante wenig gebogen, nur an 
dem etwas vertieften Nukleus winkelig gebrochen und im unteren Aste stärker erhoben. 
Der Nukleus dem Spindelrande genähert, die Spindelseite der Platte ziemlich schmal. 

Verbreitungsgebiet: Die Formen des Genus Eutrochatella Fischer leben derzeit nahezu 
ausschliesslich auf den grossen und kleinen Antillen; nur eine Form ist sicher auch von 
Guatemala nachgewiesen. Die hier zusammengefassten Formen stellen mit Rücksicht auf die 
Form der Schale und Beschaffenheit des Deckels eine Analogie zu den Formen des altwelt- 
lichen Genus Geophorus Fischer dar; unter anderen Eigentümlichkeiten zeigen auch hier 
viele Formen eine rauhe Oberfläche mit anhaftender Erd oder Schmutzkruste, was auf eine 
ähnliche Lebensweise (im Mulm unter Steinen und Felsspalten) schliessen lässt. 

Die bei einzelnen Formen des Genus Alcadia beobchteten Verschiedenheiten der Schale 
bei dem männlichen und weiblichen Tiere sind hier besonders auffallend bemerkbar und bei 
einer Formenreihe (Eutrochatella regina Morelet) auch durch die anatomische Untersuchung 
festgestellt. Diese Unterschiede bestehen vorzüglich in der mehr minder raschen Zunahme 
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und Wölbung der Umgänge und besonders in der verschiedenen Beschaffenheit der Mündung 
und des Mundsaumes; dementsprechend sind auch geringe Unterschiede in der Form des 
Deckels bemerkbar. Leider reicht mein Materiäl nur in wenigen Fällen aus um gewisse 
Formenunterschiede der Schalen bestimmt auf die beiden Geschlechtsformen zurückzuführen, 
ebenso kann nur die anatomische Untersuchung die Entscheidung treffen ob eine bestimmte 
Form als Männchen oder Weibchen aufzufassen ist. Einige auffallend unterschiedene Ge- 
schlechtsformen haben bisher Anlass gegeben dieselben als verschiedene Arten zu bezeichnen: 
Z. B. E. regina Morelet und E. subunguiculata Poey. 


Subgenus Eutrochatella s. str. 


Gehäuse fest bis dickschalig, kegelförmig und gekielt bis kugelig und gerundet; die 
kräftige Skulptur besteht nebst radialen Zuwachsstreifen aus dichten, vielfach gekörnelten 
Spiralreifen. Der Mundsaum ist innen verdickt, zumeist kurz ausgebreitet, oft umgeschlagen; 
der Oberrand fast gerade, der Basalrand gegen die Insertion zu wenig verschmälert; am 
Uebergange des Basalrandes in die flache oder leicht ausgehöhlte Spindel weder ein Aus- 
schnitt noch eine vorspringende Ecke. Der zumeist dünne Basallkallus wenig ausgebreitet. 

Deckel: typisch. 

Das Verbreitungsgebiet dieser Gruppe erstreckt sich vorzüglich über die Inseln Jamaica 
und Haiti; nur 2 Formen sind von der Insel Cuba bekannt, ebenso leben einige, besonders 
durch den dicken Basalkallus abweichende Formen auf den südlichen Bahama Inseln. 


Formenkreis Granifera n. 


149. Eutrochatella (Eutrochatella) pulchella Gray. 
Taf. 20, Fig. 5—9, Fig. 17. 


Helicina pulchella Gray Zool. Journ. 1. p. 64, T. 6, F. 1. 
” n Guerin. Iconogr. Moll. T. 13, F. 9. 
Desh. Lam. Anim. s. vert. VIII, p. 160, 1838. 
3 5 Soworby Thes. I. p. 5, T. 1, F. 15, 1842. 
= a Reeve Conch. ayst. II T. 186, F. 13, 1842. 
5 seitula Wood Index test. Suppl. T. 8, F. 64, 1828. 
E; e Potiez et Mich. Gal. Donai, I, p. 229, T. 23, F. 5, 6, 1838. 
s sloanii Ferusac mes. teste Pot. et Mieh., 1838. 
Trochatella pulchella Swainson Treat. mal. p. 337, 1840. 
Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 86, 1848. 
” 5 Mart. Ch. II. p. 6, T. 5, F. 3, 4, 1846. 
a Bi 5 Mon. Pneum. I. p. 86, 1848. 
n e Sowerby Thes. III, p. 283, T. 269, F. 126—128, 1866. 


n ” 
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Von dieser Art leben am gleichen Fnndorte zwei deutlich unterschiedene Formen, 
welche ich als Geschlechtsformen auffasse und zunächst mit den Buchstaben « und £ be- 
zeichne. 

Forma «. Taf. 20, Fig, 6, 8, 9. 

Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter bis halbkugeliger Basis, ziemlich festschalig, 
matt; die Grundfarbe hellgelb oder grünlichgelb mit weissen Flecken, Fleckenbinden und 
Striemen, sowie einer unterbrochenen rotbraunen Binde an der Peripherie; häufig sind auch 
zwei schwächere rotbraune Binden über und unter der Peripherie vorhanden, welche jedoch 
nur am Mundsaume deutlich sichtbar werden. Das Gewinde besteht aus 51/,—6!/, leicht ge- 
wölbten bis flachen, wellig gekielten Umgängen, welche dementsprechend durch eine mehr 
minder wellig gezähnte Naht geschieden werden; die oberen Windungen über der Naht 
kantig bis treppenförmig, der letzte beiderseits stärker gewölbt, rascher runehmend, vorne 
wenig oder gar nicht herabsteigend.. Die Skulptur besteht nebst schwachen, etwas un- 
gleichmässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich kräftigen; oft wellenförmig gebogenen und unter- 
brochenen Spiralleisten (7”—8) uuf der: Oberseite und zahlreichen dichteren, aber schwächeren 
Spiralleisten auf der Unterseite. Die weite und sehr schiefe Mündung ist annähernd halbei- 
förmig, oder abgerundet dreieckig, innen gelblich und weiss gefleckt. Der dünne oder nur 
leicht verdickte, etwas wellige Mundsaum weit ausgebreitet, der Oberrand an der Insertion 
vorgezogen, verschmälert und fast gerade; der Basalrand umgeschlagen, an der Insertion 
kaum verschmälert, etwas abstehend und so einen falschen Nabelritz zeigend. Die kurze 
breite, fast senkrechte Spindel geht im gleichmässigen Bogen in den Basalrand über. Der 
dünne, schmale Basalkallus verbindet fast geradlinig die Insertionen des Mundsaumes. 

D-31490 2107 H2 —210AEmm: 
Forma $#. Taf. 20, Fig. 5, 17. 

Gehäuse durchschnittlich kleiner, kegelförmig bis spitzkegelförmig mit weniger ge- 
wölbter Basis; das höhere Gewinde besteht aus 51/,— 6 langsamer zunehmenden Umgängen; der 
letzte nimmt auffallend langsamer zu, ist beiderseits weniger gewölbt und steigt vorne ziem- 
lich tief unter den Kiel herab; die Mündung ist dementsprechend weniger erweitert, an- 
nähernd halbkreisförmig, der Mundsaum weniger ausgebreitet. 

Dre 2 erde — 9er —  lslemm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit S-förmig gebogenem Spindelrande, sonst typisch. 

Fundorte: Ich beurteile die Art zunächst nuch Exemplaren von Boywalk auf Jamaica, 
habe ausserdem zahlreiche Exemplare mit der Fundortsangabe „Jamaica“ untersucht; abge- 
sehen von den beschriebenen Geschlechtsformen sind bei dieser Art wohl Grössenunterschiede, 
sonst aber nur geringe Abweichungen bezüglich der mehr minder kräftigen und gekörnelten 
Spiralskulptur, sowie der Färbung vorhanden. Unter der Bezeichnung Trochatella grayana 
Pfeiffer habe ich stets nur kleinere Exemplare der FE. pulchella Gray, Forma « gesehen und 
zweitle nicht, dass E. grayana Pfr. nur eine Geschlechtsform dieser Art dastellt. Die Abbil- 

I. 18. II. 18. XII. 1907. 14 
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dung auf Taf. 20, Fig. 8, 9 ist nach einem Originalexemplare der Trochatella grayana Pfr. 
ausgeführt. 


150. Eutrochatella (Eutrochatella) tankervilli Gray. 
Taf. 20, Fig. 1-4. 


Helicina tankervillii Gray Zool. Journ. I. p. 250. 

5 Sowerby gen. No. 36, F. 2. 
» » H Thes. p. 5, T. 1, F. 17, 1842. 
Trochus 5 Wood Index Suppl. T. 5, F, 10, 1828. 
” 


n 


Trochatella Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 82, 1848. 
& 5 B Mart. Ch. II. p. 4, T. 5, F. 1—2, 1846. 
5 5 Petit J. de Conch. I. p. 85, T. 1, F. 9, 1851. 
“ » Troschel Gebiss, p, 76, T. 5. F. 2, 1856. 
z 5 Sowerby Thes. III. p. 283, T, 269, F. 129, 1866. 


Forma «. Taf. 20, Fig. 2. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, matt; die Grundfarbe hell- 
zitrongelb oder gelblichweiss mit weisser Skulptur und je einer rotbraunen, Fleckenbinde 
über und unter dem Kiele. Die Skulptur besteht nebst ziemlich kräftigen Zuwachsstreifen 
aus kräftigen gekörnelten Spiralreifen (8—9 auf der Oberseite des letzten Umganges), welche 
auf der Unterseite dichter, aber nur wenig schwächer werden. Das Gewinde besteht aus 
51/,—6 ziemlich rasch zunehmenden wellig gekielten Umgängen, welche dementsprechend 
durch eine wellige Naht geschieden werden; die oberen Umgänge sind flach, über der Naht 
kantig, der letzte beiderseits gewölbt, mit scharfem gezahnten Kiele versehen, vorne sehr 
wenig oder gar nicht herabsteigend. Die schiefe Mündung ist dreieckig, weiss und glänzend; 
der innen leicht verdickte, am Rande dünne und etwas wellige Mundsaum ist ausgebreitet 
und winkelig umgeschlagen ; der Oberrand an der Insertion stark vorgezogen, der Basalrand 
nicht verschmälert, in nahezu rechtem Winkel in die flache, etwas zurückweichende Spindel 
übergehend. Der dünne, weisse, durch den Glanz angedeutete Basalkallus ist wenig ausge- 
breitet und verbindet in kurzem Bogen die Insertionen des Mundsaumes. 

Dr 25, d°=20:57H%— 202mm: 
DE —S147.d2=210:5 EHEN —algemm® 

Deckel annähernd trapezoidisch mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand; die weisse 

Kalkplatte sehr fein gekörnelt, die gelbliche Hornplatte sehr zart. 


Forma $. Taf. 20, Fig. 1. 
Trochatella tankervillii Pfeiffer in Mart. Ch. II. T. 5, F. 1—2. 
Gehäuse kegelförmig mit flacher gewölbter Basis; das höhere Gewinde besteht aus 
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‘51/56 langsamer zunehmenden Umgängen, der letzte ist kaum gewölbt bis flach, schärfer 
gekielt und steigt vorne deutlich unter den Kiel herab. 

i Dr=220, 02 ul:5: HE 17mm! 

Deckel abgerundet dreieckig, sonst wie bei Forma o. 

Fundort: die Insel Jamaica. 

Nach dem mir vorliegenden Materiale ist diese Art 'bis auf die auffallenden Grössen- 
unterschiede in den wesentlichen Merkmalen sehr konstant. 


151. Eutrochatella (Eutrochatella) chittiana Pfeiffer. 
Taf. 20, Fig. 10, 11. 


Trochatella ehittiana Pfeiffer Pr. Z. Soe. 1857. 
5 “ RB Mon. Pneum. IT. p. I76, 1858. 
% 5 Sowerby Thes. III. p. 283, T. 269, F. 151, 1866. 


Gehäuse kegelförmig mit flach gewölbter Basis, festschalig, matt; die Grundfarbe hell- 
zitrongelb mit weisser Skulptur, zwei weissen Fleckenbinden an der Basis, häufig auch mit 
einer unterbrochenen, rotbraunen Binde entlang des Kieles. Die Skulptur besteht nebst 
schwachen Zuwachsstreifen aus ziemlich dichten und erhobenen Spiralreifen (6—7 auf der 
Oberseite des letzten Umganges), welchen auf der Unterseite sehr dichte aber schwache 
Spirallinien entsprechen. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 61/,—7!/, durch 
wellenförmig berandete Naht geschiedenen Umgängen; die 3 oberen sind über der Naht 
kantig, die folgenden kaum gewölbt, der letzte stumpf und leicht wellenförmig gekielt, vorne 
wenig, aber deutlich herabsteigend. Die abgerundet dreieckige Mündung ist sehr schief, der 
weisse Mundsaum verdickt, ausgebreitet und umgeschlagen. Die kurze flache Spindei geht 
winkelig in den Basalrand über. Der ziemlich dicke, weisse und gut beyrenzte Basalkallus 
ist wenig ausgebreitet. 

ö DI—P2Rd7 105742 =Nemm: 

Deckel: unbekannt. 

Fundort: die Insel Jamaica. 

Von E. pulchella Gray unterscheidet sich vorstehende Art durch das höhere Gewinde, 
die grössere Zahl der langsamer zunehmenden, flacheren Umgänge, sowie die schärferen, 
weitläufigeren und nicht gekörnelten Spiralleisten. 


152. Eutrochatella (Eutrochatella)) josefinae ©. B. Adams. 
Taf. 20, Fig. 12—14. 


Helieina josefina C. B. Adams Contr. to. Conch. I. p. 14, 1849, 
Trochatella josefina Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 335, 1852. 


Helicina > Sowerby Thes. III. p. 296, T. 278, F. 449, 1866. 
14* 
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Gehäuse flachkegelförmig mit flacher Basis, ziemlich festschalig, matt; die Grundfarbe 
ist oben gelbgrün, wird jedoch durch unregelmässige weisse Flecken und Striemen nahezu 
verdeckt, die Unterseite gelbbraun oder hellrotbraun. Die Skulptur besteht nebst schwachen, 
schiefen Zuwachsstreifen aus niedrigen bis undeutlichen, leicht wellig gefalteten Spiralleisten 
(6—7 auf der Oberseite des letzten Umganges) und sehr dichten und feinen, erhobenen 
Spirallinien auf der Unterseite. Das regelmässig fachkegelförmige Gewinde besteht aus 
51/,—6 flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen mit wellig gezahntem, scharfen Kiel; 
die oberen Umgänge über der Naht kantig, der letzte stark zusammengedrückt, vorne nicht 
herabsteigend. Die dreieckige, breite Mündung sehr schief, der weisse Mundsaum ent- 
sprechend dem Kiele rinnenförmig ausgezogen; der Oberrand dünn, fast gerade, der Basal- 
rand leicht verdickt, breit umgeschlagen. Die kurze, flache, zurückweichende Spindel geht 
nahezu rechtwinkelig in den Basalrand über; der Basalkallus dünn, wenig ausgebreitet. 

DI 2107.00 8:52:02 — 262mm: 

Deckel trapezoidisch mit S-förmig gebogenem Spindelrand, schmutzigweisser Kalkplatte, 
gelblicher Hornplatte, sonst typisch 

Fundort: die Insel Jamaica. 

Die vorstehende Art zeigt mit Rücksicht auf die Merkmale des Gehäuses eine merk- 
würdige Uebereinstimmung mit den Formen des Genus Geotrochatella Fischer, unterscheidet 
sich von denselben vor allem durch die Beschaffenheit des Deckels; andererseits stellt die- 
selbe einen Uebergang zu den Formen des Genus Geophorus Fischer dar. 


Formenkreis Excavata n. 


153. Eutrochatella (Eutrochatella) globosa Gray, 
Taf. 20, Fig. 15. 16. 


Helicina globosa Gray Beechy Voy. Zool. p. 145, T. 38, F. 22, 1838. 
n n Sowerpy Thes. p. 5, T. 1, F. 24, 1841. 
n ” Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 359% 1852. 
5 5 » .2Murt.Ch.ellp.31, 745,020, 8: 
5 5 Crosse J. de Coneh. vol. 39, p. 184. 
H \ Sowerby Thes. III, p. 282, T. 268, F. 99, 1866. 


Gehäuse kreiselförmig kugelig, festschalig, glanzlos, gelblichweiss oder hellfleischfarben. 
Die Skulptur besteht nebst ungleichmässigen, schwachen Zuwachsstreifen aus dichten und 
feinen, auf dem letzten Umgange wellenförmig gebogenen Spiralreifen. Das ziemlich erhobene 
breitkegelförmige Gewinde läuft in eine ziemlich scharfe Spitze aus und besteht aus 6 nahezu 
flachen, durch eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; der letzte ist gerundet, doppelt so 
breit wie der vorletzte und steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die schiefe, halbei- 
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förmige Mündung ist innen weiss, oder blassgelb; der weisse, innen etwas verdickte Mund- 
saum kaum ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, der Basalrand im wink- 
ligen Bogen in die breite, leicht ausgehöhlte Spindel übergehend; der schmale halbmond- 
förmige Basalkallus dünn. 
D2— 7162.02 =213,H. 513mm. 
Deckel unbekannt. 
Fundort: die Insel Haiti. 


154. Eutrochatella (Eutrochatella) virginea Lea. 
Taf. 21, Fig. 1. 


Helicina virginea Lea Observ. Genus. Univ. I, p. 162, T. 19, F. 58, 1832. 
” n Sowerby Thes. p. 5, T. 1, F. 18, 1842. 
Trochatella virginea Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 82, 1848. 


5 & „ Mart. Ch. II. p. 5, T. 6, F. 7, 8, 1846. 

2 u R Mon. Pneum. I, p. 392, 1852. 

3 5 Shuttleworth Diagn. No. 3. p. 42, 1852. 

5 = = Notitiae II, p. 16, T. 15, F. 1, 1878. 
n 5 Sowerby Thes. III, p. 282, T. 268, F. 98, 1866. 


Helicina ampullina Förussac Bull. zool. p. 101, 1838. 


Gehäuse kugelig kreiselförmig, dickschalig, matt, die oberen Umgänge hellgelb, der 
letzte kalkartig weiss. Die Skulptur besteht nebst ungleichmässigen, ziemlich kräftigen Zu- 
wachsstreifen aus dichten Spiralreifen, welche auf der Oberseite des letzten Umganges etwas 
weitläufiger werden. Das breit kegelförmige, unter der verhältnismässig sehr feinen Spitze 
etwas konkave Gewinde besteht aus 61/, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen;; die3 oberen 
sind über der Naht leicht stumpfkantig, die 3 unteren leicht gewölbt, der letzte etwas auf- 
geblasen, gerundet, vorne ziemlich tief herabsteigend. Die halbkreisförmige, innen gelbe 
Mündung ist schief, der weisse Mundsaum innen verdickt; der Oberrand fast gerade, an der 
Insertion vorgezogen, der Aussen- und Basalrand kurz ausgebreitet. Die breite, ausgehöhlte 
Spindel läuft unten in eine abstehende Leiste aus und wird von der Basis des Gehäuses durch 
eine Furche geschieden. Der ziemlich dünne, aber deutlich begrenzte Basalkallus verbindet 
fast geradlinig die Insertionen des Mundsaumes. 

DE —2232. 06 18: E07 —> 19mm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: die Insel Haiti (Baracon in San Domingo). 

Von E. globosa Gray unterscheidet sich vorstehende Art durch die dickere Schale, die 
kräftigere Skulptur, den weniger aufgeblasenen, vorne mehr herabsteigenden letzten Umgang, 
den dickeren, mehr ausgebreiteten Mundsaum, die Beschaffenheit der Spindel und den schmä- 
leren Basalkallus. 
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155. Eutrochatella (Eutrochatella) virginea crassicostata Sow. 
Taf. 21, Fig. 2 


Helicina Crassicostata Sowerby mss. 


Gehäuse kleiner mit höherem Gewinde, weniger erweitertem letzten Umgange und 
schärferen Spiralleisten. 
DI 18:5, .d7 = 14H = 715mm: 
Deckel unbekannt. 
Fundort: die Insel Haiti. 


156. Eutrochatella (Eutrochatella) opima Shultleworth. 
Taf. 21, Fig. 6—8. 


Trochatella opima Shuttleworth Mitt. Bern, p. 302, Diagnos. No. 3, p. 42, 1852. 
Pfeiffer Mal. Bl. I. p. 100, 1854. 


” n 

R “ 9 Mon. Pneum. II. p. 172, 1858. 

" RB Crosse J. de Conch. vol. 39, p. 182, 1891. 

„ ” Shuttleworth Notitiae col. II, p. 16, T. 15, F. 2, 1878. 


Sowerby Thes. III, p. 283, T. 269, F. 129. 130, 1866. 
Solchelle var. nobilis C. B. Adams Contrb. to Conch. p. 159, 181, 1849. 
" excavata Pfeiffer Pr. Z. 8. p. 101, 1855. 
Novitat. I. p. 83, T. 23, F. 7-9, 1854. 


” n 


Gehäuse gedrückt kreiselförmig, mit griffelförmiger Spitze, festschalig, matt, gelblich 
oder hellfleischfarben. Die Skulptur besteht nebst feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen 
aus ziemlich kräftigen und dichten, am letzten Umgange wellenförmig gebogenen Spiralreifen. 
Das breitkegelförmige Gewinde ist unter der Spitze etwas konkav uad besteht aus 6 leicht 
gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; die obersten sind über der Naht kantig, 
der letzte aufgeblasen und gerundet, vorne langsam und ziemlich tief herabsteigend. Die 
halbkreisförmige Mündung ist schief, innen hellrotbraun, der weisse, innen leicht verdickte 
Mundsaum kurz ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion vorgezogen und gerade, der 
Basalrand umgeschlagen, und im winkeligen Bogen in die breite, ausgehöhlte Spindel über- 
gehend; der dünne Basalkallus an der Spindel leistenförmig abstehend. 

D-43105, H° — 105mm 

Deckel halbkreisförmig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand; die dicke knochen- 
artige Kalkplatte in der Mitte mit einem unregelmässigen, dem spongiösen Teile eines 
Knochens vergleichbaren Substanzverlust; die gelbliche Hornplatte mit brauner Zone am. 
Aussenrande; sonst typisch. 


SR 
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Fundort: El Rincon in San Domingo. 
Trochatella excavata Pfeiffer, welche der Autor ohne Fundortsangabe beschreibt ist dem 
Vergleiche von Originalexemplaren zur Folge mit vorstehender Art vollkommen identisch. 


157. Eutrochatella (Eutrochatella) chrysostoma Pfeiffer, 
Taf. 21, Fi. 3-5. 


Trochatella chrysostoma Shuttleworth apud Pfeiffer Mon. Pneum. I, p. 330, 1852. 


Gehäuse kegelförmig mit halbkugeliger Basis, festschalig, matt, weiss mit gelblicher 
Spitze. Die Skulptur besteht nebst sehr schwachen Zuwachsstreifen aus dichten, ziemlich 
scharfen Spiralreifen, welche auf der Unterseite dichter und schwächer werden. Das regel- 
mässig kegelförmige, zugespitzte Gewinde besteht aus 6 ziemlich rasch zunehmenden, durch 
eine eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; die 3 oberen sind über der Naht kantig, 
die unteren leicht gewölbt, der letzte gerundet, vorne langsam und wenig herabsteigend. 
Die halbeiförmige. innen zitrongelbe Mündung ist schief, der dünne, gelbe Mundsaum kurz 
ausgebreitet, die zurückweichende kurze Spindel etwas verbreitert und ausgehöhlt. Der dünne, 
gelbliche Basalkallus wenig ausgebreitet und undeutlich begrenzt. 

DS—a12Hde— 10°. H=—2102mm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit nahezu geradem Spindelrand und weisser, glänzender 
Kalkplatte; sonst typisch. : 

Fundort: die Insel Cuba. 


158. Eutrochatella (Eutrochatella) costata Gray. 
Taf. 21, Fig. 9—12. 


Helicina costata Gray Zool. Journ. I, p' 67, T.6 F, 6, 


5 5 Deshayes Lam. VIII, p. 16!, 1838. 

” rn Sowerby Thes. p. 5, T. 1, F. 20, 1841. 

n 2 Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 35, 1852. 

e N Martini Chemn. II. p. 22, T. 4, F. 31—33, T. 8, F. 20. 
rn s Sowerby Thes. III. p. 283, T. 269, F. 123, 1866. 


Gehäuse kegelförmig mit flach gewölbter Basis, dickschalig, matt, kalkartig weiss mit 
hellgelber Spitze. Die Skulptur besteht nebst vereinzelten undeutlichen Zuwachsstreifen aus 
dichten und erhobenen Spiralreifen, welche auf der Unterseite dichter und schwächer werden. 
Das etwas konvexe Gewinde besteht aus 6 durch seichte Naht geschiedenen Umgängen; die 
oberen über der Naht kantig, die 3—4 unteren leicht gewölbt, der letzte gerundet, unten 
‚abgeflacht, vorne langsam und deutlich herabsteigend. Die abgerundet dreieckige Mündung 
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ist sehr schief, innen gelblich; der weisse Mundsaum innen verdickt, der Oberrand fast gerade 
und scharf, an der Insertion vorgezogen; der Aussenrand kurz ausgebreitet; der Basalrand 
gegen die Insertion zu etwas verschmälert. Die kurze, zurückweichende Spindel ist etwas. 
verbreitert und konkav, der dünne Basalkallus undeutlich begrenzt. 
DE— 78:5, 00 — 7. H 2 —3ssmm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit geradem Spindelrande, ziemlich dünner, gelbbrauner 
und fein gekörnelter Kalkplatte; sonst typisch. 

Fundort: die Insel Jamaica (St. Anns). 


159. Eutrochatella (Eutrochatella) eugeniana Weinland. 
Taf. 21, Fig. 13—14. 


Helicina eugeniana Weinland Mal. Bl. Bl. IX, p. 197, 1862. 
Trochatella ,„ Pfeiffer Mon. Pneum. IiI. p. 212, 1865. 

s Bat Crosse J. de Conch. vol. 39, p. 183, 1891. 

Gehäuse breitkegelförmig mit flach gewölbter Basis, festschalig, hellgelb mit dunklerer 
Spitze, matt. Die Skulptur besteht nebst einigen undeutlichen radialen ‚Zuwachsstreifen aus 
ziemlich dichten Spiralreifen, welche auf der Unterseite schwächer und dichter werden. Das 
leicht konvexe Gewinde besteht aus 5 wenig gewölbten Umgängen; die zwei obersten über 
der Naht kantig, der letzte gerundet, vorne wenig und langsam herabsteigend. Die abge- 
rundet dreieckige Mündung ist sehr schief, innen gelblich; der weisse Mundsaum innen leicht 
verdickt, der Oberrand an der Insertion vorgezogeu, der Aussenrand ziemlich ausgebreitet, 


der Basalrand gegen die Insertion zu verschmälert. Die kurze, zurückweichende Spindel ist. 


verbreitert und etwas ausgehöhlt. Der dünne, schmale Basalkallus undeutlich begrenzt. 
DE =35:3 205747 — 4:3: 
Deckei unbekannt. 
Fundorte: Jer&mie auf Haiti 


160. Eutrochatella (Eutrochatella) eugeniana weinlandi n. 
Taf..21, Fie. 15. 


Das Gewinde höher mit flacheren, langsamer zunehmenden Umgängen, die Spiralleisten: 


weitläufiger, auffallend höher und schärfer, der letzte Umgang vorne tiefer herabsteigend. 
D2—=N5,HR— 5, mm: 3 
Deckel unbekannt. 
Fundort: die Insel Haiti. 
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161. Eutrochatella (Eutrochatella) elegantula Pfeiffer. 
Taf. 21, Fig. 16. 17. 


Trochatella ellegantula Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 76, 1850, 

Mart, Ch. II. p. 67, T. 10, F. 28—31. 

E 4 » Mon. Pneum. I. p. 332, 1852. 

Crosse J. de Conch. V. 39, p. 183, 1891. 

Sowerby Thes. III. p. 284, T. 269, F. 139, 140, 1866. 


n ” n 


” ” 


2 rn 


Gehäuse breit kegelförmig mit flach gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, hellrotbraun, 
matt. Die Skulptur besteht nebst ziemlich kräftigen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus 
dichten Spiralleisten, welche auf der Unterseite dichter und schwächer werden. Das regel- 
mässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5 leicht gewölbten Umgängen, die oberen stumpf- 
kantig, der letzte gerundet, vorne wenig oder nicht herabsteigend. Die abgerundet dreieckige 
Mündung ist schief, innen gelblich oder röthlich; der dünne, weisse Mundsaum kurz ausge- 
breitet, dev Ober- und Basalrand an den Insertionen verschmälert. Die kurze Spindel wenig 
verbreitert, etwas nach aussen und hinten gebogen, der dünne Basalkallus undeutlich begrenzt. 

Dr 4:6 dr AS HS = 42mm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: San Domingo (Monte Cibao, Sierra de Monte Christo). Von E. eugeniana 
Weinland durch die mehr gewölbten Umgänge, den mehr gerundeten, vorne nicht herab- 
steigenden letzten Umgang, die schwächeren, gleichmässigeren und dichteren Spiralreifen, 
und den deutlicher ausgebreiteten Mundsaum unterschieden. 


Formenkreis Callida n- 


162. Eutrochatella (Eutrochatella) callida Weinland. 
Tal)21 Kie, 1821. 


/ . 
Helicina eallida Weinland Mal, Bl. IX, p- 91, 1562. 
2 » Pfeiffer Mon. Pneum. III. p. 232, 1865. 
“ »  Sowerby Thes. III. p. 283, T. 269, F. 117, 118, 1866. 


Gehäuse gedrückt kugelig mit eriffelförmig vorspringender Spitze, dickschalig, weiss 
mit rötlicher Spitze. Die Skulptur besteht neben deutlichen, ungleichmässigen Zuwachs- 
streifen aus gleichmässigen, dichten und ziemlich erhobenen Spiralreifen. Das unter der 
Spitze leicht konkave Gewinde besteht aus 5!/, ziemlich langsam zunehmenden, kaum ge- 
wölbten, über der Naht kantigen bis gekielten Umgängen; der letzte ist im Beginne gekielt, 
gegen die Mündung nahezu gerundet, vorne wenig oder nicht herabsteigend. Die halbei- 

I. 18. nD. 16. I. 1908. 15 
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förmige Mündung ist sehr schief, innen lebhaft gelbbraun, der weisse, gerade Mundsaum ver- 
dickt bis verdoppelt. Die sehr kurze Spindel ist nach aussen gebogen, am Uebergange zum 
Basalrande der Mündung ein seichter. Ausschnitt. Der gelbbraune Basalkallus sehr dick, an 
den Rändern wulstig erhoben. 
D7 5:53,04 205,.Hs— 52mm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit geradem oder leicht konvexem Spindelrande und gelb- 
brauner, feingekörnelter Kalkplatte; sonst typisch. 

Fundort : die Crooked Insel der Bahamas. 

Die Art ist mit Rücksicht auf die Wölbung des Gewindes und den mehr minder scharfen 
Kiel der oberen Umgänge einigermassen veränderlich. 


163. Eutrochatella (Eutrochatella) littoricola Pfeiffer. 
Taf. 21, Big. 22..28. 


Helieina littoricola Gundlach apud Pfeiffer Mal Bl. VII, p. 25, 1869. 


5 5 Pfelffer Mon. Pneum. III, p. 219, 1865. 
5 h Crosse J. de Conch. vol. 39 p. 312, 1890. 
5 5 Sowerby Thes. III, p. 283, T. 269, F. 121, 122, 1866. 


Gehäuse kugelig kegelförmig, dickschalig, matt, weiss oder röthlich mit gelblicher Spitze. 
Die Skulptur besteht nebst schwachen, gleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten und feinen 
Spiralreifen. Das breit kegelföürmige Gewinde besitzt eine vorspringende Spitze und besteht 
aus 41/,—5 kaum gewölbten, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen; die oberen sind über 
der Naht mehr minder deutlich kantig, der letzte gerundet, unten flacher, vorne langsam 
und wenig herabsteigend. Die halbeiförmige Mündung ist sehr schief, innen gelb oder orange; 
der Mundsaum gerade, zumeist verdoppelt. Die sehr kurze Spindel nach aussen gebogen, 
am Uebergange derselben zum Basalrande der Mündung ein deutlicher Ausschnitt. Der 
dicke, gelbe Basalkallus ist halbkreisföormig ausgebreitet, unten wulstig erhoben und deutlich 
begrenzt. 

Deiner Am, 

Deckel abgerundet dreieckig mit etwas konvexem Spindelrand und gelblicher, feinge- 
körnelter Kalkplatte; sonst typisch. 

Fundort: die Insel Cnba (Baracoa). 

Von E. callida Weinland durch geringere Dimensionen, die weniger vorspringende, 
stumpfere Spitze, die gerundeten Umgänge, die dichtere, schwächere Skulptur, sowie die Fär- 
bung der Schale und Mündung unterschieden. 
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164. Eutrochatella (Eutrochatella) bryanti Pfeiffer. 
Tai. 21, Fig. 24. 25. 


Helicina bryanti Pfeiffer Mal. Bl. XIV, p. 165, 1867. 
» 9 : Mon. Pneum. IV. p. 262, 1876. 


Gehäuse breit kegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig, schmutzig weiss oder 
blass fleischfarben, matt. Die Skulptur besteht nebst einigen ungleichmässigen Zuwachsstreifen 
aus dichten Spiralfurchen, welche auf der Unterseite schwächer werden. Das etwas abge- 
rundete Gewinde besteht aus 41/, lachen durch eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; 
der letzte ist im Beginne stumpf gekielt, gegen die Mündung nahezu gerundet, etwas zu- 
sammengedrückt und steist vorne wenig, aber deutlich herab.. Die abgerundet dreieckige 
Mündung ist sehr schief, innen orangerot oder hellrotbraun. Der gerade, stumpfe Mundsaum 
ist mitunter verdoppelt, die flache, etwas ausgehöhlte Spindel nach aussen gebogen. Der gelb- 
weisse Basalkallus oben ziemlich dünn, im Umkreise der Spindel dieker und leistenförmig 
abstehend. 

D2Z=I.6Nde— Are —23:5:-mm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit konvexem Spindelrand und rotbrauner, feingekörnelter 
Kalkplatte, sonst typisch. 

Fundort: die Insel Inagua der Bahamas. 


165. Eutrochatella (Eutrochatella) candida Pfeiffer, 
Taf. 22, Fig. 1—3. 


Helieina candida Pleiffer Mal. Bl. V p. 145. T. 2, F. 13—26, 1858. 
” n ” Mon. Pneum. III. p. 219, 1865. 


Gehäuse kegelförmig mit flacher Basis, festschalig, weiss, kaum glänzend. Die Skulptur 
besteht nebst verhältnismässig kräftigen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus schwachen bis 
undeutlichen, eingedrückten Spirallinien. Das kegelförmige oder etwas abgerundete Gewinde 
besteht aus 4!/, leicht gewölbter, durch eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; der 
letzte ist an der Peripherie stumpfkantig bis gerundet uud steigt vorn deutlich herab. Die 
abgerundet dreieckige Mündung ist sehr schief und dunkelorange gefärbt. Der gerade, 
stumpfe Mundsaum dunkelorange und häufig verdoppelt; die kurze dicke Spindel nach aussen 
gebogen. Der feingekörnelte, gelbliche Basalkallus ziemlich dünn, im Umkreise der Spindel 
leistenförmig abstehend. 

DE—BAr de AuHe—ed mm: 

Deckel. wie bei der vorigen Art. 


Fundort: die Turks Insel der Bahama-Gruppe. 
.15* 


116 


Subgenus Ustronia n. 


Gehäuse breit bis spitz kegelförmig mit 5—9 langsam zunehmenden Umgängen. Die 
zarte Skulptur besteht zumeist nur aus feinen radialen Zuwachsstreifen, selten sind undeut- 
liche Spiralreifen vorhanden. Der dünne, scharfe Mundsaum ist erweitert, der Öberrand vor- 
gezogen und gerade, der Aussenrand ausgebreitet und umgeschlagen, der Basalrand gegen 
die Insertion zu rasch verschmälert, am Uebergange in die abgerundete Spindel eine seichte 
Ausbuchtung. Der glänzende. oft lebhaft gefärbte Basalkallus nur im Umkreise der Spindel 
stärker verdickt, wenig ausgebreitet. Deckel annähernd trapezoidisch mit winkelig gebogenem, 
konvexem Spindelrand. Die Sigmakante deutlich erhoben, jedoch nur am Nukleus winkelig 
gebrochen, sonst nahezu gestreckt; sonst die Merkmale des Genus. 

Das Verbreitungsgebiet der Gruppe ist auf die Insel Cuba ‘beschränkt, wo dieselbe in 
zahlreichen Formen auftritt. 


166. Entrochatella (Ustronia) acuminata (Velasquez) Poey. 
Taf. 23, Fig. 7, 8, 10, 11. 


Helieina acuminata Velasquez in Poey Memor. Cuba, I. p. 112. 119, T.5, F. 13—16, 1851. 


5 5 Pfeiffer, Mon. Pneum. I. p. 370, 1852. 

& = # Mal. Bl. III. p. 370, 1852. 

a n Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 319. 1890. 
e a Arango Contr. faun. mal. Cub. p. 52, 1880. 
5 lutescens Newceomb mss. fide Poey. 


Gehäuse spitzkegelförmig mit halbkugeliger Basis, festschalig, gelbweiss bis hellgelb und 
rötlich, leicht glänzend. Die Skulptur besteht aus feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen, 
daneben sind auf den oberen Umgängen unter der Lupe feine bis undeutliche Spirallinien 
sichtbar. Das spitzkegelförmige Gewinde besteht aus 7 leicht gewölbten, durch eingedrückte 
Naht geschiedenen Umgängen; die oberen Umgänge sind über der Naht etwas kantig, der 
letzte gerundet, vorne langsam, aber deutlich herabsteigend. Die halbkreisförmige Mündung 
ist sehr schief, innen zitrongelb, der gelbliche, dünne Mundsaum kurz ausgebreitet. Der 
Basalrand bildet mit der leicht abgeflachten, rotbraun gefärbten Spindel einen rechten Winkel; 
der seichte Ausschnitt am Uebergange ist deutlich. Der dünne, hellgelbe Basalkallus ist un- 
deutlich begrenzt. 

DI—2t7 de — 14° 17 = 185mm: 
Deckel mit glänzender weisser Kalkplatte und gelbbrauner Hornplatte, sonst typisch. 
Fundort: San-Diego bei Rangel in Cuba. 


UT 


167. Eutrochatella (Ustronia) acuminata columellaris Gundlach. 
Taf. 23, Fig. 9. 


Helieina columellaris Mal. Bl. III. p. 40, 1856. 
“ n Poey Memor. Caba II. p. 14, T. 1, F. 19, 1856. 
Pfeiffer Mal. Bl. III. p. 147, 1856. 


n ” 

= 5 Novitat. Conch. I. p. 85, T. 23, F. 14—16. 
3 : Mon. Pneum. II. p. 196, 1858. _ 

5 ” Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 319, 1896. 


Sowerby Thes. II. p. 284, T. 290, F. 148—151, 1866. 


Die Umgänge flach, über der tieferen Naht kantig, der letzte stumpfkantig; die Spiral- 
linien deutlicher, auch auf dem letzten, unten abgeflachten, Umgänge vorhanden. Die Mün- 
dung abgerundet dreieckig. 

D = 14,d = 12, H = 14mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Rangel auf Cuba. 


168. Eutrochatella (Ustronia) acuminata blandiana Gundlach. 
Taf. 23, Fig. 12. 


Helicina blandiana Gundlach Mal. Bl]. III p. 40, 1856. 
Poey Memor. Cuba II p. 14, T. 1, F. 19, 1856. 


n n 

> n Pfeiffer Mal. Bl. III p. 149, 1856. 

5 5 » Novitat. Conch. I. p. 85, T. 23, F. 14—I6, 1859. 
5 n » Mon. Pneum. II. p. 196, 1858. 

P e Crosse J. de Conch. Vol. 38, p. 319, 1890. 


Gehäuse kleiner mit niedrigerem Gewinde, und rascher zunehmenden Umgängen; die 
oberen Umgänge über der Naht gekielt, der letzte etwas zusammengedrückt, an der Peri- 
pherie undeutlich stumpfkantig. Die Spirallinien deutlich und auch am letzten Umgange 
vorhanden, die Mündung und die Spindel zitrongelb bis orange gefärbt, die Basis flacher. 

DF—2192, d2 210, H2.=210:5-mm: 
Deckel am Spindelrande zitrongelb bis orange, sonst wie bei der typischen Form. 
Fundort: San Diego de los Banos bei Rangel auf Cuba. 
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169. Eutrochatella (Ustronia) sloanei d’Orbigny. 
Taf. 23, Fig. 16. 


Helicina sloanei d’Orbigny Moll. Cuba, I p. 248, T. 20, F. 4-6, 1841. 


h n Sowerby Thes. I p. 10, T. 3, F. 102, 1842. 
5 ” Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 331, 1852. 

A 5 Arango Contr. faun. Cuba p. 42. 

z n Crosse J. de Conch vol. 38. p. 308, 1890. 


a „ Sowerby Thes. III. p. 283, T. 269, F. 111-114, 1866. 


Gehäuse breitkegelförmig mit abgeflachter Basis bis kreiselförmig, ziemlich dünnschalig, 
hellgelb bis zitrongelb mit lichterem letzten Umgang, matt. Das kegelförmige, unter der 
Spitze mitunter konkave Gewinde besteht aus 6!], leicht gewölbten bis flachen Umgängen, 
welche durch eine ziemlich tiefe Naht geschieden werden. Die oberen Umgänge sind gekielt, 
der letzte etwas zusammengedrüc«t, an der Peripherie stumpfkantig bis stumpfgekielt, vorne 
langsam, aber deutlich herabsteigend. Die Skulptur besteht nebst deutlichen, ungleich- 
mässigen Zuwachsstreifen aus feinen, dichten etwas ungleichmässigen Spiralleistchen, welche 
am letzten Umgange schwächer werden, oft nahezu erlöschen. Die abgerundat dreieckige 
Mündung ist schief, innen hellgelb, der Mundsaum dünn und scharf, kurz ausgebreitet; der 
Ausschnitt des Basalrandes am Uebergange in die etwas abgeflachte und zurückweichende 
Spindel ist seicht; der dünne glänzende Basalkallus mit dem Gehäuse gleichfärbig. 

DI—12,20e 79:5, 9H0 —89:5Emm: 

Deckel mit auffallend glänzender, gelbbrauner und durchscheinender Kalkplatte, sonst 
typisch. 

Fundort: Cerro del Cuzco, meine Exemplare von Havana und Matanzas auf Cuba. 


170. Eutrochatella (Ustronia) remota Poey. 
Taf. 23, Fig. 13-15. 


Helicina remota Poey Momor. II p. 27, T. 8, F. 26, 1858. 


= a Pfeiffer Mal. Bl. X, p. 198, 1863. 

n 5 „ Mon. Pneum. III p. 234, 1865. 

” 5 Crosse J. de Conch. vol. 338 p. 321. 1890. 

5 n Sowerby Thes. III. p. 283, T. 268, F. 108, 1866. 


Gehäuse breit kegelförmig mit flachgewölbter Basis, hellfleischfarben, festschalig, matt, 
Die Skulptur besteht nebst deutlichen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten, 
feinen und leicht wellenförmig gebogenen Spiralreifchen, welche auf der Unterseite des letzten 
Umganges dichter und schwächer werden. Das kegelförmige, etwas konvexe Gewinde besteht 
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aus 6!/, wenig gewölbten bis nahezu flachen Umgängen, welche durch eine eingedrückte Naht 
geschieden werden; der letzte ist unter der Peripherie stumpf gekielt und steigt vorne lang- 
sam und wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief innen braunorange ge- 
färbt, der weisse, dünne Mundsaum kurz ausgebreitet. Die Ausbuchtung am Uebergange des 
Basalrandes in die etwas abgeflachte Spindel ist deutlich, der dünne glänzende Basalkallus 
gelblichweiss. 
DER HEN SlHemıun: 
Deckel mit milchweisser, glänzender Kalkplatte, sonst typisch. 
Fundort: Guane und Vignales auf Cuba. 


171. Eutrochatella (Ustronia) wrighti Pfeiffer. 
Taf. 24, Fie. 6, 7. 


Heliciua wrighti Pfeiffer Mal. Bl. X, p. 195, 1863. 
5 NENNE Mal. Bl. III, p. 234, 1865. 
Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 321, 1890. 


” » 


Gehäuse spitzkegelförmig mit flacher Basis, ziemlich festschalig, glänzend; die oberen 
Umgänge zitrongelb, der letzte rötlichweiss bis hell fleischfarben. Die Skulptur besteht nebst 
feinen Zuwachsstreifen aus sehr feinen und dichten, erhobenen Spirallinien, welche auf dem 
letzten Umgange nahezu erlöschen. Das zugespitzte Gewinde besteht aus 7!/, tlachen, durch 
seichte Naht geschiedenen Umgängen; die oberen sind über der Naht kantig, der letzte 
unter der Peripherie kantig, vorne wenig oder gar nicht herabsteigend. Die abgerundet drei- 
eckige, schiefe Mündung ist innen rotorange, der dünne, gelbliche Mundsaum kurz ausge- 
breitet. Der seichte Ausschnitt am Uebergange des Basalrandes in die abgerundete, orange- 
rote Spindel ist deutlich; der dünne, orangerote Basalkallus glänzend. 

DS E10dE 297 HU 10:5 mm! 
Deckel dreieckig mit glänzender milchweisser Kalkplatte, sonst typisch. 
Fundorte: Gebirge bei San Diego de los Banos und Vignales auf Cuba. 


172. Eutrochatella (Ustronia) wrighti xanthacme n. 
Taf. 25,, Fig. 10, 11. 


Gehäuse kleiner mit leicht konvexem Gewinde und nur 6 deutlich gewölbten Um- 
gängen; die oberen Umgänge über der Naht nicht kantig, der ietzte unter der Peripherie 
stumpikantig bis gerundet, unten mehr gewölbt, vorne deutlicher herabsteigend. Die Mün. 
dung innen zitrongelb, der leicht verdickte Mundsaum, die Spindel und der dickere Basal- 
kallus lebhaft braunorange gefärbt. Die Spirallinien schwächer entwickelt, die oberen Um- 
gänge gelbbraun, die Spitze lebhaft rotbraun gefärbt. 
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DD — 8, dr — uhr =. 8:5 mm. 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: Guajaibon in Cuba. 


173. Eutrochatella (Ustronia) scopulorum Morelet, 
Taf. 24, Fig. 16—18, Fig. 22—23. 


Helicina scopulorum Morelet Test. noviss. I, p. 20, 1849. 
Pfeiffer Mart. Ch. II, p. 72, T. 10, F. 21—23. 


n n 
5 5 Crosse J. de Conc. vol. 38, p. 322, 1890. 
2 a Sowerby Thes. III p. 284, T. 270, F. 147, 1866. 


marmorata Velasquez mss. 

5 luteo apicata Poey Memor I p. 394, 1852 

En luteo punctata Poey Memor I p. 115, T. 5, E. 1012 (error.) 1852. 
Trochatella? elongata Pfeiffer Zeitschr. f. Mal? ZP- 82, nee. H. elongata d’Orbigny, 1848, 


Gehäuse spitzkegelförmig mit fach gewölbter Basis, gelbweiss oder blassrot mit gelber 
oder gelbbrauner Spitze, leicht glänzend. Die Skulptur besteht nebst feinen Zuwachsstreifen 
aus ziemlich dichten erhobenen Spirallinien, welche am letzten Umgange schwächer werden 
und nahezu verschwinden. Das an den Seiten leicht konvexe Gewinde besteht aus 7!/, kaum 
gewölbten durch leicht eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; die oberen sind gekielt, 
der letzte unter der Peripherie stumpf gekielt bis stumpfkantig und steigt vorne langsam 
und wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist sehr schief, innen hellgelb, der 
weisse Mundsaum leicht verdickt, kurz ausgebreitet; der Basalrand umgeschlagen, der Aus- 
schnitt am Uebergange desselben in die weisse, abgerundete Spindel undeutlich. Der dünne, 
weisse Basalkallus im Umkreise der Spindel leistenartig jabstehend. 

DE =6: de — Hr Hr 282mm: 

Deckel dreieckig mit glänzender gelber Kalkplatte, sonst typisch. 

Fundorte: die Fichteninsel bei Cuba. 

Eutrochatella luteo apicata Poey ist dem Vergleiche von Originalexemplaren zur Folge 
auf unausgewachsene Exemplare der vorstehenden Art gegründet. 


174, Eutrochatella (Ustronia) pyramidalis Sowerby. 
Taf. 23, Fig. 17. 


Helicina pyramidalis Sowerby Thes. p. 9, T. 3, F. 104, 1842. 
& s Pfeiffer Mon. Pneum. I p. 390, 1852. 
5 r » Mal, Bl. III p. 148, 1856. 
F = » Mon. Pneum. II p. 208, 1858. 
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Helicina pyramidalis Crosse J. de Conch. vol. 38,.p. 322, 1890. 
= 5 Sowerby Thes. III p. 284, T. 270, F. 157, 1866. 
eonica d’Orbigny Moll. Cuba I nec Pfeiffer, teste Crosse, 1841. 


n 


Gehäuse kegelförmig mit leicht gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, leicht glänzend, 
hellgelb mit gelber Spitze. Die Skulptur besteht nebst feinen, ungleichmässigen Zuwachs- 
streifen aus diehten, erhobenen Spiralstreifen, welche am letzten Umgange schwächer werden 
“und nahezu erlöschen. Das etwas konkave Gewinde besteht aus 6!/, nahezu flachen Umgängen, 
welche durch eingedrückte Naht geschieden werden; die oberen sind über der Naht kantig, 
der letzte etwas zusammengedrückt, an der Peripherie stumpf gekielt und steigt vorne nicht 
herab. Die trapezoidische Mündung ist schief, innen gelblich gefärbt, der dünne, weisse 
Mundsaum kurz ausgebreitet. Der Basalrand etwas konvex, am Uebergange in die weisse, 
abgerundete Spindel, verschmälert und nicht ausgebuchtet. Der weisse Basalkallus dünn und 
glänzend. 
\ DE=Z282 02 27, He 27 mm 

Deckel annähernd trapezoidisch mit weisser, glänzender Kalkplatte, sonst typisch. 

Fundort: Rangel auf Cuba. 


175. Eutrochatella (Ustronia) pyramidalis percarinata n. 
Taf. 23, Fig. 25 


Gehäuse kleiner, mit nur 5t/, flachen bis leicht konkaven Umgängen und schärferen, 
noch am letzten Umgange deutlichen Spirallinien;, der letzte Umgang mehr zusammenge- 
drückt und schärfer gekielt. 

DR 25: HRde — An HE — A: 5amm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Rangel auf Cuba. 


176. Eutrochatella (Ustronia) straminea Morelet. 
Taf. 23, Fig. 18—21. 


Helicina straminea Morelet Testa. uovise. Il p. 18, 1851. 


= 5 Pfeiffer Mon. Pneum. I p. 393, 1852. 

5 ; = „Mal. Bl. Ill p. 149: 1856 Y 

5 » . Mon. Pneum, Ill p. 233, 1858. 

5 Sea sürk Poey Memor. Cuba I p. 114. 120 T. 5 F. 7—9, 1855, 
5 » Sowerby Thes. III p. 285 V. 270, F. 164. 165, 1866. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, leicht glänzend, 
1.18. II. 17. I. 1908. 16 
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gelblichweiss mit gelber Spitze und einer gelben Zone unterhalb des Kieles, welche mitunter 
eine schärfer begrenzte Binde darstellt. Die Skulptur besteht nebst feinen, ungleichmässigen 
Zuwachsstreifen aus ziemlich dichten, erhobenen Spirallnien auf den oberen Umgängen, 
welche auf dem letzten Umgange nahezu erlöschen. Das regelmässig kegelförmige Gewinde 
besteht aus 61/, nahezu flachen Umgängen; die oberen sind über der Naht gekielt, der letzte 
an der Peripherie scharf und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne langsam und wenig 
unter den Kiel herab. Die sehr schiefe, dreieckige Mündung ist innen gelblich, der dünne 
oder nur leicht verdickte Mundsaum gelblichweiss, kurz ausgebreitet. Der seichte Ausschnitt 
am Uebergange des Basalrandes in die gelbliche, abgeflachte Spindel ist deutlich, der dünne, 
gelbliche Basalkallus glänzend. 

Deckel dreieckig mit glänzender, gelblicher Kalkplatte, sonst typisch. 

Fundort: Rancho Lucas auf Cuba. 


177. Eutrochatella (Ustronia) straminea rubromarginata 
(Gundlach) Poey. 
Taf. 23, Fig. 22—23. 


Helicina rubromarginata Gundlach in Poey Memor. II p. 15, T. 1, F. 17. 18, 1856. 
= n Pfeiffer Novitat. Conch. I. p. 86, T. 23, F. 17-19. 
$ A Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 324, 1890. 
R n ‘Sowerby Thes. III. p. 285, T. 270, F. 166, 167, 1866. 


Gehäuse mit leicht konvexem Gewinde, schwächeren Spirallinien und stumpferem Kiel; 
die Oberseite des letzten Umganges mitunter schief gehämmert; unter dem weissen Kiele 
häufig eine rot oder braunorange gefärbte Zone, der leicht verdickte Mundsaum und der 
Basalkallus lebhaft rotorange. 

DEZ 8A, Be 5umm: 
Deckel mit milchweisser Kalkplatte, sonst wie beider typischen Form. 
Fundort: Guajaibon auf Cuba. 


178. Eutrochatella (Ustronia) festa Sowerby. 
Taf. 24, Fig. 5. 


Helicina festa Gundlach ap. Sowerby Thes. III p. 284, T. 270, F. 148—151, 1866. 


Das leicht konvexe Gewinde mit deutlicher gewölbten Umgängen, die Spirallinien auch 
auf den oberen Umgängen nahezu erloschen. Die oberen Umgänge über der Naht leicht 
kantig, der letzte unter der Peripherie stumpfkantig. Die Färbung ist gelblichweiss mit 
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gelber Spitze, ohne dunkle Zone auf der Unterseite, dafür ist der leicht verdickte Mundsaum 
und der Basalkallus lebhaft rotorange gefärbt. Die Mündung halbeitörmig. innen zitrongelb 


gefärbt. 
D=8d=7,H= 85 nm. 


Deckel annähernd trapezoidisch mit milchweisser Kalkplatte. 
Fundort: Guajaibon auf Cuba. 


179. Eutrochatella (Ustronia) straminea nodae Arango. 
Taf. 24, Fig. 1-4. 


Helicina nodae Arango J. de Conch. X p. 409, 1862. 
Pfeiffer Mal, Bl. X. p. 196, 1863. 


” n I he 

A 5 5 Mon. Pneum. IIT: p. 235, 1865. 5 

” 5 Crosse J. de Conch. vol. 17 p. 23, T. 1, F. 6, 1869, 
> S n 5 vol. 38, p. 322, 1890, 

5 5 Sowerby Thess. III. p. 291, T. 276, F. 378, 1866. 


Gehäuse mit höherem, leicht konvexem Gewinde, gelblichweiss mit gelber Spitze. Die 
oberen Umgänge über der Naht leicht kantig, der letzte weniger zusammengedrückt, unten 
mehr gewölbt, unter der Peripherie stumpfkantig. Die Spirallinien schwächer, am letzten 
Umgange nahezu erloschen. Die abgerundet dreieckige Mündung innen zitrongelb, der Basal- 
kallus orange gefärbt. 

D’=21:5,.07=76;5, H-—4:5-mm. 

Deckel dreieckig mit milchweisser, glänzender Kalkplatte. 

Fundort: Sierra de Guira auf Cuba (legit Gundlach). 


180. Eutrochatella (Ustronia) straminea politula Poey. 
Taf. 23, Fig. 24. 


Helicina politula Poey Memor. Cuba I p. 113. 120, T, 5, F. 4—6. 1856. 
Pfeiffer Mal. Bl. p. 100, 1854. 


u) ” 

5 » a Mon, Pneum. II. p. 174, 1858 

= 5 Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 308, 1890. 

5 n Sowerby Thes. Til. p. 283, T. 269, F. 115. 116, 1866. 


Gehäuse hell grünlichgelb mit dichteren und schärferen Spirallinien, welche auch am 
letzten Umgange deutlich sind. Die oberen Umgänge über der Naht kantig, der letzte 
weniger zusammengedrückt, unter der Peripherie stumpfkantig, vorne langsam und deutlich 


herabsteigend. Die abgerundet dreieckige Mündung innen grüngelb, der Mundsaum schmäler. 
16* 
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D=65,d=55, H = 65 mm. 
Deckel mit gelblicher, feingekörnelter Kalkplatte. 
Fundort: Rangel auf Cuba. 


181. Eutrochatella (Ustronia) cisnerosi Arango. 
Taf. 24, Fig. 19-21. 


Helicina cisnerosi Arango Contr. faun. Cuba p. 134, 1878. 
h 5 Crosse J. de Couch. vol. 38, p. 313, T. 6, F. 7, 1890 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig, leicht glänzend, gelbweiss 
mit unregelmässigen rotbraunen Flecken über und uuter der Peripherie. Die Skulptur be- 
steht nebst sehr feinen Zuwachsstreifen aus dichten, feinen, erhobenen Spirallinien, welche 
auf der Unterseite schwächer werden. Das spitzkegelförmige Gewinde besteht aus 5!/, leicht 
gewölbten Umgängen; der letzte im Beginne an der Peripherie gekielt gegen die Mündung 
zu kantig, vorne sehr wenig herabsteigend. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, 
innen gelbbraun, der dünne, weisse Mundsaum kurz ausgebreitet; der weisse, dünne Basal- 
kallus undeutlich begrenzt. 

DY—23:5708— 22:5 28-24 D8&mm: 
Deckel abgerundet dreieckig mit weisser, gekörnelter Kalkplatte, sonst typisch. 
Fundort: Pinar del Rio auf Cuba. 


182. Eutrochatella (Ustronia) fuscula (Gundlach) Pfeiffer. 
Taf: 24, 2Eie714. 15 


Helicina fuseula Gundlach in Pfeiffer Mal. Bl. X p. 163, 1863. ; 
5 Ei n Mon. Pneum. FF p. 238, 1865. Sor2 ER 

Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 323, 1890. 

Sowerby Thes. III p. 284, T. 278, F. 465, 466, 1866 


r 2 


) n 


Gehäuse spitzkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, rotbraun mit dunk- 
leren Striemen und einer weissen Zone um die Mündung oder gelbgrau mit gelber Spitze und 
einer braunen Binde über der Naht, sowie brauner Basis. Die Skulptur besteht zumeist nur 
aus feinen Zuwachsstreifen, mitunter sind unter der Lupe auch sehr schwache Spirallinien 
sichtbar. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 51/,—6 gewölbten Umgängen, 
der letzte ist an der Peripherie kantig und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet drei- 
eckige Mündung ist wenig schief, innen rotbraun, der weisse Mundsaum dünn und kurz aus- 
gebreitet. Der Basalrand ist konvex vorgezogen, am Uebergange desselben in die abgerundete 
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Spindel ein seichter undeutlicher Ausschnitt. Der dünne, glänzende Basalkallus undeutlich 
begrenzt. 
D=4d= 34H = 46 mm. 
Deckel dreieckig mit rotbrauner Kalkplatte, sonst typisch. 
Fundort: Guajaibon und Guira de Luis Lazo auf Cuba. 


183. Eutrochatella (Ustronia) alboviridis (Wright) Pfeiffer. 
Taf. 24, Fig. 12, 18. 


Helieina alboviridis Wright ap. Pfeiffer Mal. Bl. Xi, p. 180, 1864. 
Pfeiffer, Mon. Pneum. III. p. 241, 1865. 

Crosse J. de Conch. vol. 38, p, 324, 1890. 
Sowerby Thes. III p. 284, T. 278, F. 464, 1366. 


Gehäuse spitz kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig, sehr fein radial 
gestreift, glänzend, grünlichgelb mit dunkler gefärbter Spitze, weissem Kiele und weisser 
Zone um die Mündung sowie 2 Srüngelben Binden an der Basis. Das regelmässig kegel- 
förmige Gewinde besteht aus 6 leicht gewölbten Umgängen, der letzte stumpf gekielt, vorne 
nicht herabsteigend. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, innen grüngelb, 
der weisse dünne Mundsaum kurz ausgebreitet; der Basalrand umgeschlagen und konvex vor- 
gezogen, am Uebergange desselben in die abgerundete Spindel ein seichter Ausschnitt. Der 
dünne, glänzende Basalkallus, durchsichtig und undeutlich begrenzt. 

DE=73:6,. d — 3:3, H= 4:6.mm. 
Deckel abgerundet dreieckig mit glänzender grüngelber Kalkplatte sonst typisch. 
Fundort: Isabel Maria auf Cuba. 


184. Eutrochatella (Ustronia) methfesseli Pfeiller. 
Taf. 24, Fig. 8, 9. 


Trochatella methfesseli Pfeiffer Mal. Bl. IX, p. 8, 1808. 
> n > Mon. Pneum. III, p. 212, 1865. 
Crosse J. de Conch. vol. 33, p. 308, 1890. 


n » 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, leicht glänzend, 
grüngelb oder rotorange. Die Skulptur besteht zumeist nur aus verhältnismässig kräftigen 
Sehr schiefen Zuwachsstreifen, unter der Lupe sind mitunter auch einzelne erhobene Spiral- 
linien sichtbar. Das Gewinde besteht aus 4!/, gewölbten Umgängen, der letzte ist gerundet 
und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der einfache 
oder leicht verdickte Mundsaum erweitert, kaum ausgebreitet ; Oberrand und Basalrand sind 
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etwas konvex vorgezogen, am Uebergange des Basalrandes in ie kurze abgerundete Spndy 
ein seichter Ausschnitt; der zarte, glänzende Basalkallus undeutlich begrenzt. 
D5=32747 732, HI =73:52mm: 
Deckel abgerundet dreieckig mit gelbbrauner, ziemlich dünner Kalkplatte, sonst typisch. 
Fundort: Sagua auf Cuba. 


185. Eutrochatella (Ustronia) rubella (Wright) Pfeiffer. 
Taf. 24, Fig. 24, 25. 


Helieina rubella Wright apud Pfeiffer Mal. Bl. XI, p. 107,1864. 
a » Mon. Pneum. III. p. 237, 1865. 
5 Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 323. 1890. 
erythraea Wright in Reeve Conch. ie. sp. 213. 
S Sowerby Thes. III p. 284, T. 270, F. 461—463, 1866. 


3 Ss 3 = 


Gehäuse spitzkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, rotbraun oder gelb- 
braun; der letzte Umgang oft mit milchiger Trübung, welch& einen violetten Anflug hervor- 
ruft; glänzend mit feinen ungleichmässigen Zuwachsstreifen. Das Gewinde besteht aus 7 
kaum gewölbten Umgängen; der letzte ist unter der Peripherie undeutlich stumpfkantig bis 
gerundet und steigt vorne wenig oder gar nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung 
schief, der dünne, gelbliche oder rotbraune Mundsaum kurz ausgebreitet; ‘der Ausschnitt am 
Uebergange des Basalrandes in die kurze, abgerundete Spindel undeutlich. Der glänzende, 
dünne Basalkallus mit dem Gehäuse gleichfarbig, im Umkreise der Spindel oft stärker ver- 
dickt und wulstartig abstehend. 

DE —5:5%0.=25,.H0 26mm: 
Deckel abgerundet dreieckig mit glänzender, gelbbrauner Kalkplatte. sonst typisch. 
Fundorte: Cayos de San Felipe und Cayos de San Diego auf Cuba. 


186. Eutrochatella (Ustronia) rubella citrino callossa n. 
Taf. 24, Fig. 26, 27. 


Gehäuse mit höherem, mehr zugespitzten Gewinde und 7!/, flacheren, langsamer zu- 
nehmenden Umeängen, der letzte deutlicher kantig bis stumpf gekielt. Die Grundfarbe hell-- 
gelb mit zitrongelber Spitze, ebensolchem Mundsaum und Basalkallus; der letzte Umgang mit 
einer fleischfarbenen Zone auf der Oberseite. Der Mundsaum- innen leicht verdickt, mehr- 
ausgebreitet und umgeschlagen, der Basalkallus dicker. 

DI=2 6.40 55. ER —n:5.mm: 

Deckel mit glänzender rotbrauner Kalkplatte, sonst typisch. 
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Fundort: Vignales auf Cuba. = 
Diese Form führt derzeit den Sammlungsnamen Helieina chryrochasma var. calloflava. 


187. Eutrochatella (Ustronia) jugulata Poey. 
Taf. 25, Fie. 1. 2. 


Helieina jugulata Poey Memor. Cuba II, p. 34, T. 4, F, 3, 4, 1856. 
Pfeiffer Mal. Bl. V. p. 4, 1858.' 


” n 

3 & 9 Mon. Pneum. IH. p. 196, 1858. 

5 ;, Crosse J. de Conch. vol. 33, p. 319, 1890, 

: : Sowerby Thes. III, p. 284, T. 270, F. 154. 156, 1866. 


Gehäuse spitzkegelförmig, mit gewölbter Basis, festschalig, glänzend mit feinen ungleich- 
mässigen Zuwachsstreifen , die oberen Umgänge hellrotbraun oder gelbbraun, der letzte gelb- 
lichweiss mit weisser Zone entlang der Naht. Das regelmässig kegelförmige spitze Gewinde 
besteht aus 7!/, leicht gewölbten Umgängen, der letzte etwas aufgeblasen, stärker gewölbt, 
im Beginne stumpfkantig, vorne nicht herabsteigend. Die halbeiförmige Mündung ist schief, 
innen rotbraun, der dünne, weisse, glänzende Mundsaum, ausgebreitet und umgeschlagen; der 
Basalrand am Uebergange in die kurze, abgerundete Spindel sehr verschmälert und etwas 
_  ausgeschnitten. Der glänzende, ziemlich dünne Basalkallus lebhaft rotbraun, an der Spindel 

‚, wulstig abgehoben. 
D°—2135d2— 10, Hr = 14mm: 
Deckei abgerundet dreieckig mit glänzender, lebhaft rotbrauner Kalkplatte, sonst typisch. 


Fundort: Guane auf Cuba. 


188. Eutrochatella (Ustronia) chrysochasma Poey. 
Taf. 25, Fig. 8, 9. 


Helieina chrysochasma Poey Memor. Cuba I. p. 25, F. 17—19, Il. p. 26, 1851. 
Troschel Gebiss I, p. 79, T. 5. F. 6, 1856. 


n rn 

= 5 Pfeiffer Mon. Pneum. I, p. 210, 1858. 

5 3 Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 323, 1890. 

” ” Sowerby Thes. III. p. 285, T. 270, F. 160-162, 1866. 


Gehäuse langkegelförmig mit tlachgewölbter Basis, bläulich oder rötlich weiss, häufig 
mit gelber oder rotbrauner Spitze; glänzend mit sehr feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen. 
Das spitzkegelförmige, wenig konvexe Gewinde besteht aus 7!/,—8!/, fast flachen, durch 
seichte Naht geschiedenen Umgängen; der letzte ist unter der Peripherie mehr, minder deut- 
lich kantig und steigt vorne langsam und wenig herab. Die sehr schiefe, abgerundet drei- 
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eckige Mündung ist innen zitrongelb oder rotorange. Der dünne Mundsaum orangegelb; der 
Oberrand fast gerade, an der Insertion vorgezogen, der Aussenrand ausgebreitet und umge- 
schlagen, der Basalrand gegen die Insertion zu rasch verschmälert, am Uebergange in die 
kurze abgerundete Spindel ein seichter Ausschnitt. Der ziemlich dicke und glänzende, unten 
wulstig verdickte Basalkallus rotorange gefärbt. 
De—25 Hader — 5 EHe —ershemm: 

Deckel trapezoidisch mit S-förmig gebogenem Spindelrand und ;glänzender, gelbbrauner 
Kalkplatte; sonst typisch. 

Fundort: Fluss Taco-Taco und Vignales auf Cuba. , 

Diese Art ist sehr veränderlich und tritt an anderen Orten der Insel in abweichenden 
Formen auf. 


189. Eutrochatella (Ustronia) chrysochasma jucunda (Gundlach) 


Pfeiffer. 
Taf. 25, Fig. 5—7. 


Helieina jucunda Gundlach ap. Pfeiffer Mal. Bl. X, p. 197, 1863. 


Gehäuse grösser mit breiterem, deutlicher konvexem Gewinde und mehr gewölbter: 
Basis. Neben den kräftigeren Zuwachsstreifen sind mitunter undeutliche Spirallinien vor- 
handen, auch erscheint die Oberfläche des letzten Umganges bei einzelnen Exemplaren etwas 
gehämmert. Die Färbung ist zumeist lebhafter, fleischfarben oder schmutziggelb mit gelber 
oder lebhaft rotbrauner Spitze. Der letzte Umgang ist undeutlich stumpfkantig bis gerundet 
und steigt vorne mehr herab; die halbeiförmige Mündung lebhafter gelb bis rotorange ge- 
farbt; der Mundsaum breiter. 

D= 75, d= 65, H = 11 mm von Guajaibon. 
D. — 07,200 =2,6, H—29:55mm2von@Vicnales: 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundorte: Guajaibon; Rangel; Vignales auf Cuba. 


190. Eutrochatella (Ustronia) chrysochasma hernandezi Wright. 
Taf. 25, Fig. 3, 4. 


Helieina hernandezi Wright. 


Gewinde regelmässig spitzkegelförmig mit flacher Basis und 8 flachen Umgängen; der 
letzte stumpfgekielt, vorne nicht herabsteigend.. Die abgerundet dreieckige Mündung innen 
hellgelb, der schmale Mundsaum, ebenso der Basalkallus gelblich oder weiss. Das Gehäuse 
weiss mit gelblicher Spitze. 


D=45,d = 42%, H = 65 mm. 
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Deckel mit hellgelber Kalkplatte, sonst wie bei der typischen Form. 
Fundort: Vignales auf Cuba. 


191. Eutrochatella (Ustronia) mestrei Arango. 
Taf. 25, Fig. 10, 11. 


Helicina mestrei Arango Contr. Faun. Cub. p. 138, 1878. 
“ ; Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 313, T. 6, F. 6, 1890, 


Gehäuse spitzkegelförmig mit flach gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, schmutzig gelb 
oder graugelb, glänzend mit feinen Zuwachsstreifen. Das regelmässig kegelförmige Gewinde 
besteht aus 7 flachen Umgängen, der letzte stumpfgekielt, vorne nicht herabsteigend. Die 
schiefe, abgerundet dreieckige Mündung ist innen gelb, der gelbliche Mundsaum dünn; der 
Oberrand an der Insertion vorgezogen, fast gerade, der Aussensaum ausgebreitet und umge- 
schlagen, der Basalrand gegen die Insertion zu rasch verschmälert: am Uebergange desselben 
in die kurze, abgerundete Spindel ein seichter, undeutlicher Ausschnitt. Der ziemlich dicke, 
glänzende Basalkallus gelblich. 

DE Hude HA re 6Emm: 

Deckel trapezoidisch ınit S-fürmig gebogenem Spindelrand und gelblicher, glänzender 
Kalkplatte, sonst typisch. 

Fundort: Pinar del Rio auf Cuba. 

Von E. chıysochasma Poey durch das regelmässig kegelförmige Gewinde mit breiterer 
Basis, den gekielten letzten Umgang, die weniger schiefe Mündung, die dünnere Schale und 
die Färbung unterschieden. 


Subgenus Hapata Gray. 


A Hapata Gray 1852. 
Ampulina Blainville 1825, nec Fanjas 1803, nee Lamarck 1813, 
Viana Adams 1856. 
Rhynchocheila Shuttleworth 1878. 


Die Schale des männlichen Tieres mit geradem, scharfen Mundsaum und einem buch- 
tigen Ausschnitt am Uebergange des Oberrandes in den Aussenrand. 

Deckel wie bei dem Subgenus Ustronia. 

Verbreitung: die Insel Cuba. 


I. 18. II. 2. II. 1908. 17 
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192. Eutrochatella (Hapata) regina Morelet, 
Tat. 25, Fig. 12, 13, 18, 19. 


Helicina regina Morelet Test. noviss. p. 19 No. 45, 1849. 
Trochatella regina Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 328, 1852. 

n Mart. Ch. II. p. 66, T. 9, F. 37, 38, 
Hapata regina Gray Ann. Nat. Hist. XVIII, p. 414. 
Pfeiffer Novitat. I. T. 64, F. 1-5 

” 5 Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 306, 1890. 

R B Sowerby Thes. III. p. 283, T. 268, F. 100—105, 1866. 
Helicina maculosa Newcomb in Jay Catalog p. 261, 1850. 
mu.tistriata Velasyuez mas. 
virginea d;Ürbigny, nec Lamarck. 


” n 


” 


«&. Gehäuse des männlichen Tieres: breit kegelförmig mit halbkugeliger Basis, dickschalig, 
wenig glänzend; gelb oder rotbraun mit weissen fleckenbändern, welche gegen die Mündung 
zu die Grundfarbe oft verdecken; häufig mit rotbrauner, mehr minder intensiver Nahtbinde. 
Die Skulptur besteht nebst ungleichmässigen, deutlichen Zuwachsstreifen aus dichten, un- 
gleichmässigen und niedrigen Spiralleisten, welche am letzten Umgange etwas wellenförmig 
gebogen sind, gegen die Mündung zu oft erlöschen. Das spitze Gewinde besteht aus Arasch 
zunehmenden, schwach gewölbten Umgängen; die 2—3 obersten sind kantig, der letzte auf- 
geblasen, gerundet, vorne ziemlich tief herabsteigend. Die abgerundet dreieckige Mündung 
ist schief, innen zitrongelb oder rötlich, der Mundsaum erweitert, gerade und scharf; der 
Oberrand an der Insertion vorgezogen, am Uebergange desselben in den Aussenrand befindet 
sich ein tiefer, dreieckiger Ausschnitt; der Basalrand geht im rechten Winkel in die flache, 
nahezu senkrechte . Spindel über. Im Gaumen eine von der Spindel ausgehende, kurze 
Schmelzleiste. Der ziemlich dünne, glänzende Basalkallus, wenig ausgebreitet, deutlich be- 


grenzt. 
D = 18-30, d = 1455-23, H = 15-21 mm. 


Deckel: abgerundet dreieckig mit S förmig gebogenem Spindelrand, spitz ausgezogenem 
oberen Winkel und nach hinten gebogenem Spindelwinkel; die dicke, gelbe oder rötliche Kalk- 
platte ist glatt, am Spindelrande wallartig erhoben, gegen die Hornplatte durch eine seichte 
Furche abgesetzt. Die gelbbraune Hornplatte mit dunklerem Rande an der Peripherie und 
S-förmig gebogener ziemlich erhobener Sigmakante.e Der Nukleus deutlich vertieft, dem 
Spindelrande genähert. 

ß. Gehäuse des weiblichen Tieres: durchschnittlich mit höherem Gewinde, weniger ge- 
wölbten, langsamer zunehmenden Umgängen und schwächer aufgeblasenem letzten Umgange. 
Der Mundsaum innen leicht verdickt, stumpf oder kurz ausgebreitet, mitunter umgeschlagen; 
ohne Ausschnitt am Uebergange des Oberrandes in den Aussenrand. 

Dimensionen und Deckel wie bei der männlichen Form. 
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Verbreitung: die typische Form kenne ich von nachstehenden Fundorten der Insel Cuba: 
Organosgebirge, Rangel, Luis Lazo, San Cristobal, Catalina (Gehäuse auffallend klein), Sierra 
de Morales (mit schwächerer Spiralskulptur). 


193. Eutrochatella (Hapata) regina laevigata Pfeiffer. 
1ar225 Bio 14215, 


Hapata regina var, laevigata Pfeiffer Mal. Bl. XI p. 186, 1864. RN ! 


Die Umgänge deutlicher gewölbt, der letzte mehr aufgeblasen, in der 2. Hälfte etwas 
zusammengedrückt und stumpfkantig. Die Grundfarbe lebhaft zitrongelb, gelbbraun oder 
braunviolett mit einer rotbraunen, schmalen Binde an der Naht; häufig sind auch 3 scharf- 
begrenzte, breite, weisse Bänder vorhanden. Die Zuwachsstreifen schwächer, die Spiral- 
skulptur nur auf den oberen Umgängen angedeutet oder nahezu erloschen. Die Verhältnisse 
des Mundsaumes wie bei der typischen Form. 

D = 18-25, d = 145—20, H = 15—21 mm. 

Deckel lebhafter gefärbt, sonst wie bei der typischen Form. 

Fundorte: Pan de Azucar und Portales de Guane auf Cuba. 


194, Eutrochatella (Hapata) regina subunguiculata Poey. 
Tat. 25, .Rig.16, 17: 


Trochatella subungniculata Poey Memor. Il, p. 34, 1857. 


h 5 Pfeiffer Mal. Bl. V p. 4, 1856, 

5 5 % Mon. Pneum. II. p. 172, 1858. 

S 2 5 Novitat I. p. 187, T. 51, F. 1—3. 
a 5 Crosse J. de Coneh. vol. 38, p. 307, 1890. 


Gehäuse mit höherem Gewinde, kräftiger, ungleichmässiger Spiralskulptur, welche aus 
stärkeren und schwächeren, am letzten Umgange gewellten Spiralleisten besteht. Der Mund- 
saum der männlichen Form mit schwachem Ausschnitt. 

D = 24-27,d = 19-21, H = 18—23 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundorte: Vignales, Guane und Salto Manantiales auf Cuba. 
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Subgenus Artecallosa n. 


Der Basalkallus zumeist auf eine leistenförmige, ziemlich erhobene Verdickung reduziert, 
welche die Insertionen des Mundsaumes verbindet und die Mündung verengt. Die Spiral- 
skulptur stets vorhanden und zumeist deutlich. Deckel abgerundet dreieckig mit geradem 
oder leicht S-förmig gebogenem Spindelrand; die ziemlich dünne Kalkplatte ist konkav und 
wird an der Peripherie durch eine tiefe Furche von der Hornplatte geschieden; sonst die 
Merkmale des Genus. 

Verbreitungsgebiet: die Insel Cuba und Guatemala in Zentralamerika. 

Die hier angeführten Formen weisen neben den Merkmalen des Genus noch Eigentüm- 
lichkeiten auf, welche mich zunächst veranlassen, dieselben als besondere Gruppe zusammen- 
zufassen. Der Basalkallus ist mitunter ziemlich ausgebreitet, jedoch sehr zart und oft kaum 
angedeutet; die Insertionen des Mundsaumes werdeu aber durch eine leistenförmig erhobene 
Schwiele verbunden, welche den Mundsaum verengt und jedenfalls dem Basalkallus entspricht. 
Auffallend ist ferner die tiefe Furche, welche die flachkonkave Kalkplatte an der Peri- 
pherie von der Hornplatte absetzt. Die Beschaffenheit der Mündung und des Mundsaumes 
ist bei der sonstigen Uebereinstimmung der wesentlichen Merkmale merkwürdig verschieden ; 
während eine Anzahl von Formen einen ausgebreiteten und breit umgeschlagenen Mundsaum 
aufweist, ist derselbe bei einer Reihe von Formen gerade und scharf, wie bei unausgewach- 
senen Exemplaren der zuerst erwähnten Formen. Diese Verschiedenheit dürfte auf die beiden 
Geschlechtsformen zurückzuführen sein, welche auch bei anderen Gruppen des Genus beson- 
ders Abweichungen in der Beschaffenheit des Mundsaumes erkennen lassen. So halte ich 
E. rubicunda Pfr. und E. petrosa Pfr. nur für Geschlechtsformen derselben Art. 


195. Eutrochatella (Artecallosa) petitiana d’Orbigny. 
Taf. 22, Fig. 4-7. 


Helicina petitiana d’Orbigny Moll. Cuba I p. 247, T. 20. F. 1. 3. 1841. 
2 Pfeiffer Mart. Ch. II. p. 43, T. 7, F. 30-32, 1851. 
Trochatolle petitiana Petit J. de Conch. I. p. 85, 1851. 
Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 331. 1852. 
Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 308, 1890. 
Bowerby Thes. 5II, p. 283, T. 269, F. 152, 133, 1866. 


” ” 
” ” 


n n 


Gehäuse breitkegelförmig mit halbkugeliger Basis, dünnschalig, durchscheinend matt; 
hellgelb, der letzte Umgang gegen die Mündung zu lichter bis weisslich. Die Skulptur be- 
steht nebst undeutlichen Zuwachsstreifen aus dichten und feinen, am letzten Umgange welligen 
Spiralreifen, welche auf der Unterseite dichter werden. Das zugespitzte Gewinde besteht aus 
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51/,—6 leicht gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, welche durch eine leicht 
eingedrückte Naht geschieden werden; die oberen Umgänge über der Naht kantig, der letzte 
im Beginne etwas stumpfkantig, gegen die Mündung zu gerundet, vorne ein wenig hinauf- 
steigend. Die verhältnismässig grosse, schiefe Mündung ist innen gelb. der dünne Mundsaum 
erweitert, weit ausgebreitet, der Ober- und Basalrand an den Insertionen fast geflügelt. Die 
kurze, flache oder leicht ausgehöhlte Spindel weicht etwas zurück und geht im winkeligen 
Bogen in den Basalrand über. Der Basalkallus besteht aus einer leistenförmigen Verdickung, 
welche die Insertionen des Mundsaumes verbindet. 
Dr—gad u EN mm. 
Deckel mit ziemlich dünner, weisser und gekörnelter Kalkplatte, sonst typisch. 
Fundort: Jagua, Banao und Trinidad auf Cuba. 


196, Eutrochatella (Artecallosa) petitiana laticosta n. 
Taf. 22, Fig. 12. 


Gehäuse festschaliger, gelblichweiss, der letzte Umgang mehr zusammengedrückt, an 
‚der Peripherie deutlicher kantig; die Spiralleisten auf der Oberseite viel weitläufiger, der 
Mundsaum breit umgeschlagen. 
DE 12 de — 9EHS 292mm: 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Insel Cuba. 


197, Eutrochatella (Artecallosa) rubicunda Pfeiffer. 
Taf. 22, Fig. 8.-9. 


Trochatella rubicunda Gundlach apud Pfeiffer Mal. Bl. IV. p. 111, 1857. 

R 5 » Mon. Pneum. II. p. 175, 1858. 
Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 309, 1890. 
Arango Contr, fauna mal. Cuba p. 43. 
S 5 Sowerby Thes. III, p. 284, T. 269, F. 141, 142, 1866. 
capillacea Pfeiffer Mal. Bl. IV. p. 111, 1857. 2; 


n n 


ED) n 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, kaum glänzend, 
hellrotbraun oder gelb. Die Skulptur besteht nebst ungleichmässigen, schwachen Zuwachs. 
streifen aus ziemlich dichten, haarförmigen Spiralreifen, welche auf der Oberseite des 
letzten Umganges weitläufiger werden. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht 
aus 5!/, leicht gewölbten, über der eingedrückten Naht kantigen Umgängen; der letzte 
an der Peripherie stumpfkantig, vorne langsam. aber deutlich unter die Kante herab- 
steigend. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der Mundsaum dünn oder kaum 
verdickt; der fast gerade Oberrand an der Insertion geöhrt, der Aussen- und Basalrand kurz 
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ausgebreitet, gegen die Insertion zu verschmälert; die kurze, etwas zurückweichende Spindel 
geht im winkeligen Bogen in den Basalrand über. Der schmale, leistenförmige Basalkallus ver- 
bindet die Insertionen des Mnndsaumes. 
DI 4:67 d2—r4 HR —74:62mm: 

Deckel mit ziemlich dünner, glänzender, gelblich gefärbter Kalbplatte; sonst typisch. 

Fundort: Trinidad auf Cuba. 

Eutrochatella capillacea Pfeiffer ist häufig gelb gefärbt, entspricht aber sonst voll- 
kommen der vorstehenden Art. 


198. Eutrochatella (Artecallosa) petrosa Peiffer. 
Taf. 22, Fig. 10—12. 


Trochatella petrosa Gundlach apud Pfeiffer Mal. Bl. IV. p. 111, 1857. 


” n n Mon. Pneum. II, p. 174, 1858. 
5, 5 Crosse J. de Conch. vol. 33, p. 309, 1890. 
P) 5 Sowerby Thes. III. T. 283, T. 269, F. 136, 137, 1866. 


Gehäuse im Vergleiche zu E. rubicunda Pfeiffer durchschnittlich etwas grösser, das- 
Gewinde niedriger; die oberen Umgänge flacher, in der Mitte oft leicht eingedrückt, der 
letzte mehr erweitert, rascher zunehmend, vorne tiefer herabsteigend.. Die Mündung an- 
nähernd halbkreisförmig, weniger schief; der dünne Mundsaum scharf und gerade; der 
schmale Basalkallus verbindet leistenförmig die Insertionen des Mundsaumes. 

D=6d=55 H= 55 mm. 

Deckel wie bei E. rubicunda Pfeiffer. 

Fundort: Trinidad auf Cuba. 

Eutrochatella petrosa Pfeiffer hat das Aussehen einer unausgewachsenen, aber grösser 
angelegten Eutrochatella rubicunda Pfeiffer und stellt nach meiner Ansicht eine Geschlechts- 
form derselben dar. 


199. Eutrochatella (Artecallosa) rupestris Pfeiffer. 
Taf. 22, Fig. 13, 14. 


Helicina rupestris Pfeiffer in Wiegmann Archiv I, p. 355. 1839. 


n 5 Sowerby Thes. p. 10, T. 3, F. 120, 1842. 
Trochatella rupestris Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 82, 1848. 
5 B 5 Mart. Ch. II. p. 8, T. 5, F. 12—186. 
“ L B Mon. Pneum. I. p. 333, 1852. 
n ö Crosse J. de Conch. vol. 38 p. 310, 1890. 


a 5 Sowerby Thes. III, p. 284, T. 269, F.-143, 144, 1866. 
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Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, glanzlos, zitrongelb, 
mitunter bräunlich.-. Die Skulptur besteht nebst schwachen und ungleichmässigen Zuwachs- 
streifen aus dichten, haarförmigen Spiralreifen. Das kegelförmige Gewinde besteht aus 41], 
kaum gewölbten bis flachen Umgängen, welche über der eingedrückten Naht kantig bis ge- 
kielt sind; der letzte ist an der Peiipherie stumpfkantig und steigt vorne langsam und tief 
herab. Die halbkreisförmige Mündung ist wenig schief, !der Mundsaum scharf und gerade; 
‚der schmale Basalkallus verbindet leistenförmig die Insertionen des Mundsaumes. 

D = d = 38H — 3:6 mm. 
Deckel mit weisser, fein gekörnelter Kalkplatte; sonst typisch. 
Fundorte : Matanzas und Managua auf Cuba. 
Von Eutrochatella petrosa Pfeiffer dnrch konstant geringere Dimensionen, die geringere 
Zahl der langsamer zunehmenden, deutlicher gekielten Umgänge, sowie den vorne tiefer 
 herabsteigenden letzten Umgang unterschieden. 


200. Eutrochatella (Artecallosa) elongata d’Orbigny. 
Taf. 23, Fig. 1-4. 


Helieina elongata d’Orbigny Moll Cuba I, p. 251, T. 20, F, 16—18 (nec Pfeiffer Mon. 


Pneum. I) I8£} | 
E 3 Sowerby Thes. T. 3. F. 110, 1842, 
2 Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 201, 1858. 
5 " Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 320, 1890. 
2 “ Sowerby Thes. III. p. 284, T. 290, F. 158, 1866. 


Gehäuse spitzkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig; leicht glänzend mit 
schwachen Zuwachsstreifen und schief runzlich gehämmerter Oberfläche; gelbweiss oder rötlich 
mit dunkler gefärbter Spitze. Das regelmässig spitzkegelförmige Gewinde besteht aus 61/, 
leicht gewölbten, durch tief eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; die obersten über 
der Naht kantig der letzte undeutlich kantig, unten mit schwachen Spirallinien, vorne nicht 
herabsteigend. Die halbkreisförmige, wenig schiefe Mündung, innen lebhaft rotbraun oder 
gelbbraun; der weisse, dünne Mundsaum ausgebreitet und abstehend, der Basalrand gegen 
die Insertion rasch verschmälert. Der gelbliche, gekörnelte Basalkallus ist ziemlich dick und 
deutlich begrenzt, in der Verbindungslinie zwischen den Insertionen des Mundsaumes leisten- 
förmig erhoben. 

De 720.16. H. — 28 mm. 
Deckel mit feingekörnelter, milchweisser Kalkplatte, sonst typisch. 
Fundort: Guajaibon auf Cuba. 
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201. Eutrochatella (Artecallosa) conica Pfeiffer. 
Taf. 23, Fig. 5, 6. 


Helicina conica Pfeiffer in: Wiegm. Archiv I p. 355, 1839 
2) Sowerby Thes. I, p. 9, T. 3, F. 101, 1841. 
Trochatelle conica Pfeiffer Zeitschr. p. 82, 1848, 
5 5 5 Mart. Ch. II p. 7, T.5, F 9-11, 
R a Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 309, 1890. 
Helieina elegans d’Orbigny Moll. Cuba I p 250, T. 20, F. 13—15, 1841, 


Gehäuse spitzkegelförnig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, wenig glänzend 
(im frischen Zustande mit einer Erdkruste bedeckt); gelblichweiss oder röthlich. Das regel- 
mässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5!/, nahezu flachen durch eingedrückte Naht ge- 
schiedenen Umgängen; der letzte ist kantig bis stumpf gekielt und steigt vorne nicht herab. 
Die Skulptur besteht nebst deutlichen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus haarförmigen, 
niedrigen Spiralleistchen, welche an der Peripherie des letzten Umganges dichter werden. 
Die abgerundet dreieckige, wenig schiefe Mündung ist innen hellrotbraun gefärbt; der gelb- 
liche Mundsaum weit ausgebreitet, fast rechtwinkelig abstehend; der Basalrand gegen die 
Insertion rasch verschmälert. Der gelbliche, dünne Basalkallus halbkreisförmig ausgebreitet, 
in der Verbindungslinie der Insertionen des Mundsaumes leistenförmig erhoben. 

De Bin ch Zar re m 
Deckel mit rötlicher, feingekörnelter Kalkplatte, sonst typisch. 
Fundort: Umgebung von Matanzas auf Cuba. 


202. Eutrochatella (Artecallesa) continua (Gundlach mss.) Poey. 
Taf. 22, Fig. 21—24. 


Helieina continua Gundlach in Poey ‘Iemor. II. p. 6, 1858. 
Trochatella continua Pfeiffer Mal. Bl. V. p 49, 1858. 

ü x „ Mon. Pneum. IH. p. 212, 1865. 
Crosse J. de Conch. vol 38, p. 310, 1890, 
Sowerby T'hes. III. p. 288, T, 272, F. 248, 1866. 


” 2 


Helicina n 


Gehäuse breitkegelförmig mit flach gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, hellgelb, kaum 
glänzend; im fischen Zustande mit einer Erdkruste bedeckt. Die Skulptur besteht aus feinen, 
dichten Zuwachsstreifen, daneben sind bei stärkerer Vergrösserung sehr feine Spirallinien 
sichtbar. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4!|, leicht gewölbten, regel- 
mässig zunehmenden Umgängen; der letzte an der Peripherie stumpfkantig, vorne nicht 
herabsteigend. Die sehr schiefe Mündung ist abgerundet viereckig, innen gelblich; der weisse- 


> 
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Mundsaum dünn und stumpf; der Oberrand vor der Insertion konvex vorgezogen und fast 
gerade, der Aussen- und Basalrand kurz ausgebreitet, winkelig in den aufsteigenden Spindel- 
rand übergehend. Der Basalkallus wird nur durch eine dünne, glänzende Schwiele ange- 
deutet, welche geradlinig die Insertionen des Mundsaumes verbindet. In der Nabelgegend 
eine ziemlich tiefe, nabelartige Grube, welche der Basalkallus nicht bedeckt. 
D.=4d= 3:3, H = 28mm. 
Deckel trapezoidisch mit weisser, gekörnelter Kalkplatte, sonst typisch. 
Fundort: Guisa auf Cuba. 


x 


203. Eutrochatella (Artecallosa) callosa Poey. 
Taf. 22. Fig. 25—28. 


Helieina callosa Poey Memor. I p. 430. T. 33, F. 13—15, 1852. 
Trochatella callosa Pfeiffer Mal. Bl. p. 140, 1856. 

n 2. 5 Mon. Pneum. II. p. 176, 1858. 
Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 310, 1890. 
Sowerby Thes. III. p.: 284, T. 269, F. 146, 1866. 


N ” n 


2 » 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, wenig glänzend, 
hellrotbraun mit einer weisslichen Zone um die Mündung. Die Skulptur besteht nebst feinen 
ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten, haarförmigen Spiralreifen, welche auf der Ober- 
seite des letzten Umganges weitläufiger, auf der Unterseite schwächer werden. Das regel- 
mässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5!/, stumpf gekielten Umgängen,; die oberen 
treppenförmig, flach oder etwas konkav, der letzte .oben etwas gewölbt, an der Peripherie 
stumpt gekielt, bis stumpfkantig unten flach oder leicht konkav, vorne langsam und wenig 
herabsteigend. Die abgerundet dreieckige Mündung ist sehr schief, durch einen zahnartigen 
Kallus auf der Mündungswand verengst, der Mundsaum kaum verdickt, fast gerade; der Ober- 
rand an der Insertion konvex vorgezogen, der Basalrand zunächst konkav ausgeschnitten, an 
der Insertion ebenfalls konvex vorgezogen. Die kurze, nahezu senkrechte Spindel geht im 
winkeligen Bogen in den Basalrand über. Der ziemlich dicke, deutlich begrenzte Basalkallus 
ist halbkreisförmig ausgebreitet. 

D=47,d = 44H = 48 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit S-förmig gebogenem Spindelrand, die glänzende Kalk- 
platte stark konkav; sonst typisch. 

Fundort: Fichteninsel bei Cuba. 


1.18: 11. 3. 11. 1908. 18 
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204. Eutrochatella (Artecollosa) pfeifferiana Pfeiffer. 
Taf. 22, Fig. 15, 16. 


Helicina pfeiferiana Arango mss. apud Pfeiffer Mal. Bl. XIII, p. 64, 1866. 
= a Pfeiffer Mon. Pneum. IV. p. 252. 
5 = Crosse J. de Conch. vol. 38, p. 312, 1890. 


Gehäuse sehr klein, kegelförmig mit gewölbter Basis, matt dünnschalig, rotbraun gefärbt. 
Die Skulptur besteht nebst feinen, dichten Zuwachsstreifen aus sehr feinen, erhobenen Spiral- 
linien. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, stumpfgekielten Umgängen; 
die oberen treppenförmig, der letzte oben flach, an der Peripherie stumpfgekielt, unten ge- 
wölbt, vorne langsam ein wenig herabsteigend. Die halbeiförmige Mündung sehr schief, der 
Mundsaum gerade und scharf, die kurze Spindel im winkeligen Bogen in den Basalraud über- 
gehend. Der zarte, glänzende Basalkallus schmal und undeutlich begrenzt. 

DE —E227206 72:5 E02: 3Emm® 

Deckel abgerundet dreieckig mit S-förmig gebogenem Spindelrand, hellrotbrauner zarter, 
wenig konkaver Kalkplatte, sonst typisch. 

Fundort: Yunque die Baracoa auf Cuba. 

Ich beurteile diese Art nach Exemplaren vom Originalfundorte, dieselben entsprechen 
vollkommen der Originaldiagnose, machen aber noch mehr als Eutrochatella petrosa Pfr. und 
E. rupestris Pfr. den Eindruck einer Jugendfurm. 


205. Eutrochatella (Artecallossa) microdina Morelet, 
Taf. 22, Fig. 17—20. 


Helicina microdina Morelet Test. noviss. II p. 18, 1851 nec A. J. Wagner Helicinenstudien 


p: 235, 1905. 
5 ” Pfeiffer Mon. Pneum. I p. 354, 1852. 
; chryseis Tristram Pr. Z. S. p. 233, 1861. 
„ ” Martens Biol. Centr.-Amer. p. 39, 1*90. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, hellgelb mit orange- 
gelber Spitze, matt. Die Skulptur besteht nebst undeutlichen, feinen Zuwachsstreifen aus 
dichten, haarförmigen Spiralreifen, welche auf der Unterseite des letzten Umganges undeut- 
lich werden. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 41/;—5!/, stumpfgekielten 
Umgängen; die oberen treppenförmig abgesetzt, der letzte etwas zusammengedrückt, an der 
Peripherie kantig bis stumpfgekielt, vorne wenig herabsteigend. Die halbeiförmizge Müudunz 
sehr schief; der Mundsaum einfach und gerade; der dünne, schmale Basalkallus undeutlich 
begrenzt. 
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DE—R3:5%4 — 31H = 3:5. mm: 
Deckel annähernd trapezoidisch mit dünner, durchscheinender Kalkplatte, sonst typisch. 
Fundort: Vera paz in Guatemala. 
Eutrochatella chryseis Tristram entspricht etwas schlankeren, dunkler gefärbten Exem- 
plaren der vorstehenden Art. 


Genus Geophorus Fischer. 


Geophorus Fischer Manual p. 795, 1885. 


Gehäuse kegelförmig bis linsenförmig mit warzenartig vorspringender Spitze. Das 
regelmässig kegelförmige oder nur leicht abgerundete Gewinde besteht aus 4!|, bis 5t/, leicht 
gewölbten bis flachen, stets gekielten Umgängen; der Kiel häufig auch an den oberen Um- 
gängen als mehr minder vorspringende Nahtkante sichtbar. Die Skulptur besteht nebst deut- 
lichen, ungleichmässigen und gebogenen Zuwachsstreifen aus einer sehr feinen und dichten 
Körnelung der Epidermis, welche auch auf der glänzenden Embryonalwindung vorhanden ist; 
diese Körnelung bedingt ein mehr minder mattes Aussehen der Oberfläche und unterstützt 
die Bildung einer fest anhaftenden Erd- und Staubkruste, welche entlang der Zuwachssreifen 
oft rippenartige Auflagerungen bildet und den Kiel flügelartig verbreitert. Bei einigen Formen 
sind unter der Lupe undeutliche, feine Spirallinien nachweisbar, dagegen erscheint die Unter- 
seite des Gehäuses oft sehr fein spiral gerunzelt. Die sehr schiefe Mündung ist zumeist 
trapezoidisch oder annähernd dreieckig und wird durch den vorletzten Umgang nur schwach 
ausgeschnitten. Der Mundsaum ist zumeist nur schwach verdickt, der Oberrand gerade, der 
Aussen- und Basalrand kurz ausgebreitet und umgeschlagen; der halbkreisförmig ausgebreitete 
Basalkallus stets dünn und wenig deutlich begrenzt. 

Deckel dreieckig oder trapezoidisch mit leicht exzentrischem, dem Spindelrande und 
Spindelwinkel genähertem Nukleus; die Sigmakante nur im unteren, vom Nukleus zum Spindel- 
winkel verlaufenden Aste deutlich erhoben, sonst nur an.der winkeligen Biegung der Zuwachs- 
streifen erkennbar. Die feste bis knochenartige Kalkplatte ist flach konkav, am Spindelrande 
und besonders am Spindelwinkel stärker verdickt und daselbst wulstig bis zungenartig er- 
hoben; hier auch gegen die dünne Hornplatte durch eine Furche abgesetzt. Bei zahlreichen 
Formen finden sich in der Verdickung am Spindelwinkel der Kalkplatte auch karakteristische 
Gruben und Furchen, welche die Unterscheidung der Formen wesentlich unterstützen. 

Das Verbreitungsgebiet erstreckt sich nach der gegenwärtigen Kenntnis der Formen 
über die Philippinen, Borneo Jawa, Timor, Celebes, Amboina und die kleinen Inselgruppen 
von der Jawa bis zur Banda-See. Das Genus umfasst anscheinend nur wenige Formenreihen 


oder Species, welche jedoch ein grosses Verbreitungsgebiet besitzen und in zahlreiche Formen 
18* 


140 


zerfallen. Die Gleichförmigkeit der Gehäuse bietet dem Systematiker nur geringe Anhalts- 
punkte; Möllendorff hat zuerst auf die konstanten Merkmale des Geophorusdeckels aufmerk- 
sam gemacht und so einzelne Arten bestimmter abgegrenzt. Indem wir aber dem Deckel 
bei der Unterscheidung der Arten eine grössere Bedeutung zuerkennen erscheinen die Formen- 
reihen des G. agglutinans Sowerby, G. lazarus Sowerby, G. oxytropis Gray und G. acütus 
Pfr. einander sehr nahe gerückt. Diese anscheinend gut abgegrenzten Arten besitzen einen 
auffallend übereinstimmenden Deckel, während die wesentlichen Merkmale der Gehäuse mit 
zunehmender Erforschung der Verbreitungsgebiete durch Uebergangsformen ausgeglichen 
werden. So folge ich nur dem praktischen Gebrauche, welcher auch die Uebersicht erleichtert, 
indem ich die genannten Formen noch als Spezies auseinanderhalte. 

Die Formen des Genus Geophorus Fischer erinnern sowohl durch die Form des Gehäuses, 
als die Beschaffenheit des Deckels, welcher eine beginnende spirale Anlage erkennen lässt, 
an die Formen des Genus Geotrochatella Fischer aus den benachbarten Küstenländern des 
asiatischen Festlandes. Nach unserer gegenwärtigen Kenntnis berühren sich die Verbreitungs- 
gebiete dieser Geschlechter nicht: in den noch wenig erforschten Gebirgen der Insel Sumatra 
oder auf der Halbinsel Malacea könnten jedoch Vertreter beider Geschlechter unvermittelt 
nebeneinanderleben oder durch Uebergangsformen vertreten sein. 

Nach den Merkmalen des Deckels und der Gehäuse lassen sich die Formen des Genus 
zunächst in zwei Formenkreise teilen. 

Der Formenkreis Agglutinans vereinigt die Formen mit einer wulstigen Verdickung der 
Kalkplatte am Spindelwinkel des Deckels und einer deutlich vorspringenden Ecke am Ueber- 
gange der Spindel in den Basalrand der Mündung; der Formenhreis Bothropoma die Formen 
mit Grübchen oder Furchen am Spindelwinkel der Kalkplatte des Deckels und undeutlicher 
oder fehlender Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung. 


Formenkreis Agglutinans n. 


206. Geophorus agglutinans Sowerby. 
Taf. 26, Fig. 16, Fig. 11. 


Helicina agglutinans Sowerby Pr. Z. S. p. 7, 1842. 
= e Thes. I p. 11, T. 2, F. 83-85. 
n a Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 304, 1852. 
n A Mart. Ch. II. p. 56, T. 2, F. 16-18 
5 ‘Sowerby Thes. III. p. 295, T, 278, F. 446, 447, 1866 


„ 


Gehäuse dicklinsenförmig oder flachkegelförmig mit leicht gewölbter Basis, ziemlich 
dünnschalig matt; zitrongelb, grüngelb, oder schmutzig hellgelb, der Kiel, dıe Naht und 
ebenso die Umgebung der Mündung lichter bis weisslich gefärbt. Die feinen und dichten 
Zuwachsstreifen ungleichmässig, die Körnelung der Oberfläche auf der Ober- und Unterseite 
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gleichmässig. Das flach kegelförmige, häufig etwas abgerundete Gewinde besteht aus 41/,—5 
ziemlich rasch zunehmenden, durch seichte Naht geschiedenen Umgängen; die oberen Um- 
gänge nahezu flach, der letzte beiderseits deutlich gewölbt, vorne sehr wenig herabsteigend, 
im Beginne ziemlich scharf, aber wenig vorspringend, gegen die Mündung zu stumpfer gekielt. 
Die Mündung innen gelblich, der dünne oder nur leicht verdickte Mundsaum gelblich oder 
weiss gefärbt. Die leicht ausgehöhlte Spindel nach aussen und vorne gebogen, am Ueber- 
gang in den Basalrand der Mündung eine stumpfwinkelige, etwas abgerundete, aber deutlich 
vorspringende Ecke. Der dünne, gleichfarbige Basalkallus ist undeutlich begrenzt und nur 
durch den Glanz deutlicher hervortretend. 
D=18d= 15, H = 10 mm. 

Deckel trapezoidisch mit abgerundeten Ecken und geradem Spindelrand. Die gelbbraune 
oder rotbraune Hornplatte in der Mitte lichter gefärbt; die fein gekörnelte, leicht glänzende 
Kalkplatte ist deutlich konkav, am Spindelrande und Spindelwinkel verdickt und wallartig 
erhoben; ohne Rinne oder Grübchen. 

Fundorte: ein Originalexemplar dieser Art, welches mir die Herrn Sowerby und Fulton 
zur Verfügung gestellt haben, entspricht vollkommen der Form von der Insel Panay der 
Philippinen, welche auch Möllendorff als typisch betrachtet. Von der Insel Guimaras kenne 
ich zahlreiche Exemplare, welche durchschnittlich kleiner, festschaliger sind und eine grün- 
lichgelbe Färbung mit weissem Kiel und Nahtstreifen besitzen; ich ziehe dieselben noch zur 
typischen Form; festschalige Exemplare dieses Fundortes mit etwas höherem Gewinde 
(Taf. 26, Fig. 6) bezeichnet Möllendorff als G. agglutinans var. pachychilus. Auf der Insel 
Tablas finden sich neben der typischen Form auch Exemplare, welche durch höheres Gewinde, 
schärferen Kiel und flacheren letzten Umgang zu G. agglutinans versicolor hinüberleiten 
(Taf. 26, Fig. 11). 


207, Geophorus agglutinans solidulus Möllendorff. 
Taf. 26, Fig. 7. 


Helicina (Geophorus) agglutinans var. solidula Möllendorff J. Senck. vol. 22 
p. 179, 1897. 


‘Gehäuse durchschnittlich kleiner, festschaliger, die oberen Umgänge gelbbraun bis orange, 
der letzte heller mit weissem Kiel und Nahtstreifen. Das höhere, leicht abgerundete Ge- 
winde besteht aus 5 bis 5!/, langsamer zunehmenden, flacheren Umgängen. Der weisse oder 
gelbliche Mundsaum ist lippenartig verdickt, der gelbe Basalkallus dicker und deutlicher begrenzt. 

: D=14d= 123, H= 9 mm 

Fundort: nach Möllendorff die Insel Luban westlich von Luzon. 
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208. Geophorus agglutinans eyrtiopoma Möllendorff. 
Taf. 26, Fig. 19—23. 


Helicina (Geophorus) eyrtopoma Möllendorff Jahrb. Mal. Ges. p. 302, 1887. 


Gehäuse blass eitrongelb oder gelbbraun mit lichterem letzten Umgang und weissem Naht 
und Kielstreifen; die Zuwachsstreifen dichter, die Körnelung deutlicher; das regelmässig kegel- 
förmige Gewinde ist höher und besteht aus 5 langsamer zunehmendem, nahezu flachen Um- 
gängen; der letzte ist schärfer gekielt. Der weisse Mundsaum ziemlich dick, die Ecke am 
Uebergang der Spindel in den Basalrand der Mündung deutlich schärfer. 

D = 75-8, d= 65-7, H = 5-55 mm. 

Deckel mit glänzender am Spindelwinkel kräftig verdickter Kalkplatte, sonst wie bei der 
typischen Form. 

Fundort: ich beurteile diese Form nach Exemplaren des Autors vom Fundorte Morong 
auf Luzon und kann in denselben nur eine wenig abweichende Lokalform des weit verbreiteten 
G. agglutinans Sowerby erkennen; am nächsten steht dieselbe dem unten angeführten G. ag- 
glutinans versicolor Möllendorf. 


209. Geophorus agglutinans versicolor Möllendorff. 
Taf. 26, Fig. 8—10, Fig. 12—15. 


Helicina (Geophorus) agglutinans subsp. versicolor Möllendorff J. Senek. vol. 22, 
p. 179, 1897. 


Gehäuse kleiner, rotbraun bis gelbbraun, die oberen Umgänge häufig orange, der Kiel 
und die Umgebung der Mündung heller gefärbt. Das regelmässig kegelförmige Gewinde ist 
höher und besteht aus 41/,—5 kaum gewölbten bis flachen, langsamer zunehmenden Umgängen; 
der letzte Umgang beiderseits flacher und schärfer gekielt. Der Mundsaum mehr verdickt, 
die Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand schärfer. 

D5— 12.05 — 10:22 — 7. mm: 

Deckel annähernd dreieckig mit weniger abgerundeten oberen Ecken; die Kalkplatte 
dünner, am Spindelrande und Spindelwinkel schwächer wallartig erhoben, : 

Fundorte: Ich beschreibe diese Form nach Exemplaren von der Insel Sibuyan, welche 
ich von Möllendorff erhalten habe; eine übereinstimmende Form kenne ich auch von der Insel 
Tablas. Auffallend lichte, zum Teil gelbweisse Exemplare, welche mit Rücksicht auf die 
Form des Gehäuses ebenfalls hierher gehören, erhielt ich von den Herrn Sowerby und Fulton 
mit der Fundortsangabe Insel Polillo (Taf. 26, Fig. 15). Auf den Inseln Romblon und Sibuyan 
leben neben der angeführten Form noch auffallend kleine, citron- bis orangegelb gefärbte 


145 


Exemplare, welche Möllendorff unter der Bezeichnung G. agglutinans var. minima versendet 
hat (Taf. 26, Fig. 12—14). 


210. Geophorus agglutinans mindorensis n. 
Taf. 26, Fig. 16—17. 


Gehäuse flacher, hellzitrongelb oder schmutzig gelbbraun, mit lichterem Kiel und Naht- 
streifen. Das regelmässig kegelförmige Gewinde ist niedriger und besteht aus 5 flachen, 
rascher zunehmenden Umgängen; der letzte ist beiderseits mehr zusammengedrückt, auffallend 
schärfer gekielt, vorne deutlicher herabsteigend; der gelbliche Mundsaum schwach gelippt. 

D = 145,d = 115, H = 65—7 mm. 

Deckel hellgelb mit rötlicher Zone am Aussenrand, die Kalkplatte nur am Spindelwinkel 
wulstig verdickt. 

Fundort: die Insel Mindoro; diese Form erinnert im Habitus auffallend an G. acutissi- 
mus Sowerby; die Beschaffenheit der Spindel und die mangelnden Grübchen am Spindelwinkel 
der Kaikplatte des Deckels lassen jedoch über die Zugehörigkeit derselben keinen Zweifel 
aufkommen. 


211. Geophorus agglulinans eos n. 
Taf. 31, Fig. 1—4. 


Gehäuse sehr ähnlich dem G. agglutinans versicolor Möllendorff von der Insel Sibuyan, 
jedoch lebhafter gefärbt; die Spitze orange, die oberen Umgänge zinoberrot, der letzte gelb 
bis gelbbraun mit lichterem Kiel und Nahtstreifen. Das regelmässig kegelförmige Gewinde 
besteht aus 41/, ziemlich rasch zunehmenden, nahezu flachen Umgängen; der letzte mehr zu- 
sammengedrückt, bis zur Mündung scharf gekielt, vorne deutlich unter den Kiel herabsteigend. 
Der Mundsaum schwach weissgelippt. der dünne Basalkallus glänzend, die Ecke am Ueber- 
gange der Spindel in den Basalrand der Mündung schärfer. 

D’=712,d°=10:5: H°— 7:5 mm. 

Deckel verhältnismässig breiter, als bei der typischen Form. mit schärferem Ober- und 
Aussenwinkel, die Kalkplatte am Spindelwinkel stärker verdickt und wallartig erhoben. 

Ich beschreibe diese Form nach Exemplaren vom Berge Gunung Sekarat (G. Sakoeroech) 
an der Küste Ostborneos (Landschaft Kutei), welche mir Herr Thielo aus dem k. Museum zu 
Berlin zur Ansicht mitgeteilt hat. Anscheinend liegen mir Exemplare von zwei Lokalitäten 
des Berges vor, denn neben der beschriebenen Form zeigen einige Exemplare ein mehr ab- 
gerundetes Gewinde, weniger intensive Färbung und erreichen nur die Dimensionen D = 95, 
d= 8 H = 6 mm. Ferner sind noch Exemplare von der benachbarten Küsteninsel Pulo- 
Miang vorhanden; dieselben entsprechen bis auf das etwas höhere, kegelförmige Gewinde und 
die hellzitrongelbe Färbung den vorangeführten kleinen Exemplaren vom Gunung Sekarat. 
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212. Geophorus lazarus Sowerby. 
Taf. 27, Fig. 1—5. 


Helieina lazarus Sowerby Pr. Z. S. p. 7, 1842. 

” 5 Thes. p. 11, T. 2, F. 91. 

” Pfeiffer Mon, Pneum. III. p. 396, 1852. 

= „  Mart. Ch. II p. 58, T. 7 F. 18—19. 

4 Kobelt Landdeck. Phil. p. 72, 1884. 

„ Sowerby Thes. III, p. 295, T. 278, F. 444—445, 1866. 


E} Ss E13 = 3 


Sehr ähnlich dem G. agglutinans Sowerby, das Gehäuse jedoch deutlicher gestreift, 
rauher gekörnelt und undeutlich spiral gerunzelt; einfärbig gelborange bis braungelb gefärbt. 
Das höhere, regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5—51/, langsamer zunehmenden, 
kaum gewölbten bis flachen Umgängen; der letzte ist stumpf gekielt und steigt vorne deut- 
lich unter den Kiel herab. Der gelbe oder orangefarbene Mundsaum ist mehr ausgebreitet, 
die Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung stumpfer, mehr abge- 
rundet und weniger vorspringend. Der dünne, gleichfarbige Basalkallus deutlich gekörnelt 
weniger glänzend. 

D2—21rd2 210 %Hr —27: Hamm: 

Deckei mit weniger en deutlicher gekörnelter Kalkplatte, sonst wie bei 
G. agglutinans Sowerby. 

Das Verbreitungsgebiet dieser korm erstreckt sich anscheinend nur über Nord- und 
Mittelluzon; die vorliegende Beschreibung gründet sich auf Exemplare von Palanan und 
Arayat in Nord Luzon. Im Süden der Insel Luzon treten Formen auf, welche als Uebergang 
zu G. agglutinans Sowerby aufgefasst werden können. 


213. Geophorus lazarus transitans n. 
Taf. 26, Fig. 18. 


Gehäuse durchschnittlich grösser, hellzitron bis orangegelb, die Umgebung der Mündung 
und der Kiel lichter gefärbt. Das niedrigere Gewinde besteht aus 5—5!j/, deutlicher ge- 
gewölbten Umgängen; der letzte Umgang schärfer gekielt, die Ecke am Uebergange der Spindel 
in den Basalränd schärfer und deutlicher vorspringend, der Mundsaum weiss. 

D=13,d= 10,H=7 mm 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Libmanan in der Provinz Camarines auf Luzon. Möllendorff zieht diese Form 
noch zum Typus, dieselbe könnte aber auch ebensogut mit der Formenreihe des G. agglutinans 
vereinigt werden, da sie einen Uebergang zu derselben bildet. Die rauhe Körnelung der 
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Oberfläche entspricht wohl dem G. lazarus Sowerby, die Form des Gehäuses zeigt aber mehr 
Verhältnisse, wie sie für G. agglutinans Sowerby charakteristisch sind. 


214. Geophorus lazarus nanus Möllendorff. 
Taf. 27, Fig. 6--7. 


Helicina (Geophorus) monticola nana Möllendorff (nomen.). 


Gehäuse konstant kleiner, orange- bis gelbbraun mit hellerem letzten Umgang und 
weisslichem Kielstreifen. Das niedrigere Gewinde besteht nur aus 4!/, deutlicher gewölbten 
Umgängen; der letzte Umgang ist schärfer gekielt, der Winkel am Uebergange der Spindel 
in den Basalrand der Mündung schärfer und deutlicher vorspringend, der leicht verdickte 
Mundsaum weiss. 

D>— 6,.de— 5, Hr = A>mm: 
Deckel mit glänzender Kalkplatte, sonst wie bei der typischen Form. 
Fundort: Sibul in Mittelluzon. 


215. Geophorus lazarus monticolus Möllendorff, 
Taf. 27, Fig. 8-10. 


Helicina monticola Möllendorff J. Senck. p. 180, 1897. 


Gehäuse konstant kleiner, zitrongelb mit lichterem letzten Umgang. Das abgerundet 
kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, deutlicher gewölbten, langsamer zunehmenden Um- 
gängen; der letzte Umgang unten auffallend flach, der Mundsaum weiss oder gelblich gefärbt; 
die Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand etwas schärfer. 

DE — dr 6 HR —enemm: 
Deckel mit mehr abgerundetem, Aussenwinkel, sonst wie bei der typischen Form 
Fundorte: Morong und Berg Limutan bei Morong in Mittelluzon. 


216, Geophorus oxytropis Gray. 
Taf. 27, Fig. 11—14. 


Helicina oxytropis Gray Zool. Voy. Beechey Zool. p. 146, T. 38, F. 24. 


h n Pfeiffer Mon. Pneum I. p. 395, 1852. 

5 n Martens Ostas. Zool. Il. p. 166, T. 4, F. 20, 1867. 
“ B Pfeiffer Mon. Pneum. IV, p. 238, 1876. 

Ei Sowerby Thes. II!. p. 295, T. 278, F. 443, 1866. 


Q ER Sowerby Thes. I, p. 10, T. 3, F. 139, 1842. 
I. 18. II. 23. VII. 1908. 19 
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Gehäuse sehr ähnlich dem G. agglutinans Sowerby und G. lazarus Sowerby, festschaliger 
mit durchschnittlich höherem Gewinde, verhältnismässig grösser angelester Embryonalschale 
und dementsprechend stumpfer vorspringendem Apex; hellzitrongelb, schmutziggelb oder hell- 
rotbraun mit heller Zone um die Mündung und lichterem Kielstreifen. Die dichten und feinen 
Zuwachsstreifen sind ungleichmässig, die Körnelung wie bei G. agglutinans Sowerby; häufig 
sind auch schwach eingedrückte, feine Spirallinien vorhanden, welche besonders zu beiden 
Seiten des aufgetriebenen Kieles sichtbar werden. Die 5—5t/, flachen oder kaum gewölbten 
Umgänge nehmen ziemlich langsam zu, der letzte steigt langsam und wenig unter den Kiel 
herab. Der kräftiger verdickte Mundsaum ist nahezu gerade und nur am Basalrand kurz 
verbreitert. Die Beschaffenheit der Spindel und die Ecke am Uebergange derselben in den 
Basalrand wie bei G agglutinans Sowerby. 

D=9 d= 75, H = 6 mm. Fundort Maros auf Celebes. 

Deckel wie bei G. agglutinans Sowerby. 

Fundort: die Insel Celebes. 

Als Typus dieser Formenreihe betrachte ich die Vorkommnisse von der Insel Celebes, 
welche mir in Exemplaren vom Fundorte Maros vorliegen (Taf. 27, Fig. 12—14); dieselben 
werden besonders durch das erhobene, regelmässig kegelförmige Gewinde, 5 flache, langsam 
zunehmende Umgänge, leicht aufgetriebenen Kiel und schwache Spirallinien gekennzeichnet. 
In der Sammlung der Herrn Sarasin in Basel befinden sich Exemplare vom Fundorte Malava 
auf Celebes, welche ein niedriges Gewinde, rascher zunehmende, deutlicher gewölbte Um- 
gänge und einen mehr aufgetriebenen Kiel besitzen (Taf. 27, Fig. 11) und wohl auch der 
typischen Form angehören. 


217. Geophorus oxytropis orientalis n. 
Taf. 27, Fig. 15—20. 


Gehäuse festschalig, gelblich weiss oder rötlich mit niedrigerem, zumeist leicht abge- 
rundetem Gewinde, welches aus 41/, rascher zunehmenden, deutlicher gewölbten Umgängen 
besteht. Der stärker aufgetriebene Kiel ist häufig auch auf den oberen Umgängen als stumpfe 
Nahtkante sichtbar. 

D = 10, d = 85, H = 6 mm. Fundort Kupang auf Timor. 

Fundorte: Kupang und Atapupu auf Timor. 

Eine ähnliche Form, welche nur die Dimensionen: D= 175,d=65, H = 45 mr 
erreicht und durch die flachen Umgänge, sowie den schärferen, aber weniger aufgetriebenen 
Kiel zur typischen Form von Celebes hinüberleitet, sammelte E. von Martens auf Amboina 
(Taf. 27, Fig. 18—20). 
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218. Geophorus oxytropis jagori Martens, 


Taf. 27, Fig. 21—24. 
Helicina jagori Martens in Pfeiffer Mon. Pneum. III, p. 243, 1865. 


Gehäuse konstant kleiner rotbraun bis zitrongelb, mit feineren, mehr gleichmässigen 
Zuwachsstreifen. Das niedrigere kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten bis 
flachen Umgängen; der letzte zumeist beiderseits mehr gewölbt und stumpfer gekielt. Die 
Die Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand schärfer, der Mundsaum dünner, doch 
stärker ausgebreitet. 

DE—E7.5° d0— 6:0, H2—24:5Emm: 

Fundort: die Insel Java; eine anscheinend sehr variable Form, indem die Exemplare 
eines Fundortes bald dem G. oxytropis orrentalis von Amboina, bald einem kleinen G. agglu- 
tinans Sowerby nahekommen und daneben alle Uebergänge vorhanden sind. 


219. Geophorus exsertus Martens. 
Taf. 30, Fig. 14—16. 


Helicina cxserta Martens Landschnecken d. Ind. Arch. Weber p. 220, T. 12, F. 16—19, 1891, 
> sundana Ancey Nautil. XIV p. 83, 1900. 


Gehäuse flach kegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig. einfärbig hellgelb bis 
zitrongelb; die Oberfläche durch feine aber deutliche Körnchen und Runzeln matt bis rauh, 
die Zuwachsstreifen deutlich und ungleichmässig. Das kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, 
ziemlich rasch zunehmenden, flachen Umgängen; der erste gerundet, glänzend, aber unter 
der Lupe fein gekörnelt, die übrigen mit vorspringendem Nahtkiel, der letzte zusammenge- 
drückt mit einem bis zur Mündung durchlaufenden, wulstig vorspringenden, beiderseits durch 
eine Furche berandeten Kiel; vorne langsam, aber deutlich unter den Kiel herabsteigend. 
Der gelbweisse Mundsaum mässig verdickt, kurz ausgebreitet; die kurze, leicht ausgehöhlte 
Spindel nach vorne und aussen gebogen, am Uebergange derselben in den Basalrand der 
Mündung eine stumpfe, vospringende Ecke. Der dünne, glänzende Basalkallus undeutlich be- 
grenzt, mit dem Gehäuse gleichfarbig. 

DA=—=9rd = 8y Hr =. 6:mmee 

Deckel annähernd dreieckig mit leicht konkavem Spindelrand, stumpfem oberen und 
spitzem Aussenwinkel. Die gelbliche Kalkplatte flachkonkav, am Spindelwinkel etwas wulstig 
verdickt. 

Fundort: die Insel Saleier südlich von Celebes. 


19* 
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220. Geophorus exsertus major Sinith,! 
Taf. 30, Fig. 17—19. 


Helicina exserta var. major Smith? 


Gehäuse grösser, zitron- bis hellrotbraun, oben gekörnelt, unten fein spiral gerunzelt 
und etwas glänzend. Der Nahtkiel nur am zweiten Umgange deutlich vorhanden; der letzte 
Umgang deutlicher gewölbt, aber schärfer und weniger aufgetrieben gekielt. 

D2 10:5, 742 —2 9 =H2 — 16:5 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Saleier. 


221. Geophorus exsertus solidior Smith. 
Taf. 30, Fig. 20. 


Gehäuse kleiner, diekschaliger, hellgelb bis lebhaft rotbraun mit weissem Kielstreifen 
und weisser Zone um die Mündung. Die Oberseite matt und rauh gekörnelt, die Unterseite 
leicht glänzend und fein spiral gerunzelt. Die oberen Umgänge mit vorspringendem stumpfem 
Nahtkiel, der letzte deutlicher gewölbt, weniger zusammengedrückt, vorne nicht herabsteigend, 
mit wulstig vorspringendem Kiel. Der Mundsaum auffallend verdickt bis verdoppelt, der 
dickere Basalkallus deutlich begrenzt. 

Deren de = He —numm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundorte: die Inseln Kalao und Bonerate. 


222, Geophorus rollei Sykes. 
Taf. 28, Fig. 18-20. 


Helicina rollei Sykes J. Malac. VIII. p. 59, 1901, 


Gehäuse flachkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, orange- bis gelb- 
braun mit weissem Naht und Kielstreifen; auf der Oberseite matt und schwach gekörnelt, 
unten leicht glänzend und undeutlich gerunzelt; ferner sind feine etwas ungleichmässige Zu- 
wachsstreifen, unter der Lupe schwache Spirallinien vorhanden. Das regelmässig kegelförmige 
Gewinde besitzt eine warzenförmig vorspringende leicht glänzende Spitze und besteht aus 5!/, 
ziemlich rasch zunehmenden, flachen Umgängen; der letzte ist beiderseits zusammengedrückt, 
sehr scharf bis nahezu flügelförmig gekielt und steigt vorne nicht herab. Der weisse, leicht 
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verdickte und glänzende Mundsaum ist überall gut ausgebreitet (auch entsprechend dem Ober- 
rand); die nach vorne und aussen gebogene, etwas ausgehöhlte Spindel bildet am Uebergang 
- in den Basalrand, eine stumpfwinkelige, leicht abgerundete, aber deutlich vorspringende Ecke. 
Der glasglänzende dünne Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

D-— 15. 022132429 mm. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: die Kangean Inseln nordöstlich von Java. 

Diese Art erscheint besonders durch den auch entsprechend dem Oberrand ausgebrei- 
teten Mundsaum bemerkeuswert, indem so ein wesentliches Merkmal des Genus in seiner 
Bedeutung herabgesetzt wird. Den Deckel dieser Art habe ich nicht gesehen, derselbe 
dürfte aber nicht wesentlich von den Merkmalen des Formenkreises abweichen. 


223. Geophorus acutus Pfeifer. 
Taf. 28, Fig. 1-6, Fig. 10. 


Helicina acuta Pfeiffer Pr. Z. S. p. 119, 1848. 


” P ä M. Ch. II p. 58, T. 8, F. 16-17. 
” » r Mon. Pneum. I, p. 396, 1852. 
5 E Kobelt Landd. Philipp. p. 73, T. 7, F. 34, 1884. 


5 „»  Möllendorff in J. Mal. Ges. XIV, p. 256, 1887. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, einfärbig hell- 
gelb bis zitrongelb, zumeist jedoch mit einem rotbraunen Bande auf der Oberseite, häufig 
auch einem solchen auf der Unterseite. Die Oberseite matt mit feiner Körnelung, die Unter- 
seite sehr fein gerunzelt und etwas glänzend; die sehr feinen Zuwachsstreifen sind wenig 
ungleichmässig. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5!/, ziemlich rasch zu- 
nehmenden, leicht gewölbten bis flachen Umgängen; der letzte ist beiderseits leicht gewölbt, 
sehr scharf und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne kaum herab. Der einfache oder 
nur leicht verdickte Mundsaum ist orange gefärbt; die kurze etwas ausgehöhlte Spindel ist 
nach aussen uud stark nach vorne gebogen, am Uebergange derselben zum Basalrand der 
Mündung eine rechtwinkelige, scharf vorspringende Ecke. Der zarte, gelbliche Basalkallus 
ist feingekörnelt und undeutlich begrenzt. 

DD 147072127 HB — 85mm. 

Deckel dreieckig mit geradem Spindelrand; die gekörnelte Kalkplatte flachkonkav, am 
Spindelwinkel verdickt und etwas zungenförmig ausgezogen. 

Fundorte: als Originalfundort führt Pfeiffer die Insel Cebu an, ich kenne die typische 
Form von dieser Insel nicht; Exemplare, welche jedoch vollkommen mit der Abbildung und 
Beschreibung des Autors übereinstimmen liegen mir aus dem Norden der Insel Samar vor; 
Möllendorff bezeichnet diese Form als G. acutus pyrrhochilus. Die typische Form, jedoch mit 
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je einem rotbraunen Bande auf der Ober- und Unterseite findet sich ferner auf den Inseln 
Leyte und Siargao. Eine etwas kleinere Form mit höherem Gewinde und helleren bis er- 
loschenen Bändern, welche ich von Bislig und Lianga auf Mindanao kenne, nennt Möllendorff 
Helicina acuta var. devians (D = 115, d= 10, H = 75mm. Taf. 28, Fig. 10); eine sehr 
ähnliche, jedoch einfärbig hellgelbe Form erhielt ich seinerzeit von Martens mit der Fundorts- 
angabe Catbalogan auf Samar. 


224. Geophorua acutus peracutusn. 
Taf. 28, Fig. 7—9. 


Gehäuse flachlinsenförmig, dünnschaliger; die oberen Umgänge orange, der letzte mit 
einem rotbraunen, nur gegen den weissen Kiel zu scharf begrenzten Bande auf der Oberseite, 
die Unterseite rotbraun mit einem hellen bis weisslichen Fleck in der Mitte. Das flachere 
Gewinde besteht nur aus 4!/, verhältnismässig grösser angelegten, rascher zunehmenden, 
flachen Umgängen, welche zumeist durch einen weissen etwas vorspringenden Nahtkiel ge- 
schieden werden; der letzte Umgang mehr zusammengedrückt, sehr scharf, nahezu flügel- 
förmig gekielt und vorne nicht herabsteigend. Der dünne gelblichweisse Mundsaum ist innen 
rotbraun eingesäumt, der zarte Basalkallus mit einem rotbraunen Fleck im Umkreise der 
Spindel. 

Denia >= nn, 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: dis Insel Tablas. 

Diese Form erinnert im Habitus auffallend an Geophorus acutissimus Sowerby, unter- 
scheidet sich jedoch von demselben wie der Typus durch die scharf vorspringende Ecke am 
Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung, sowie durch den Deckel ohne Grüb- 
chen am Spindelwinkel der Kalkplatte. 


225. Geophorus acutus intermedius Möllendorff. 
Taf. 28, Fig. 11-12. 


Helicina lazarus subspec. intermedia Möllendorff J. Senck. vol. 22 p. 180, 1897. 


Gehäuse kleiner mit deutlicheren und ungleichmässigeren Zuwachsstreifen ; die oberen 
Umgänge orange, der letzte heller mit weissem Naht und Kielstreifen. Die Umgänge werden 
durch eine deutlicher eingesenkte Naht geschieden, der letzte ist mehr gewölbt, stumpfer 
gehielt, der Mundsaum weiss. 

De 340 8:05 365 —26Emm® 

Deckel wie bei der typhischen Form. 
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Ich beurteile diese Form nach vom Autor mitgeteilten Exemplaren von der Insel Cebu; 


dieselben können wohl als Uebergang zur Formenreihe des G. agglutinans Sowerby aufgefasst 
werden, stehen aber dem G. acutus Pfr. jedenfalls viel näher, als dem G. lazarus Sowerby. 


226. Geophorus nitidulus Möllendorff. 
Taf. 28, Fig. 13—17. 


Heliecina (Geophorus) nitidula Müllendorff J. Seuck. vol. 32, p. 180, 1897. 


Gehäuse flachkegelförmig mit flachgewölbter Basis, zieinlich festschalig, hellockergelb 
bis orange, der letzte Umgang gegen die Mündung zu milchig getrübt mit weissem Kiel. Die 
Oberseite schwach gekörnelt und ziemlich glänzend, die Unterseite glatt und glänzend; die 
deutlichen Zuwachsstreifen ungleichmässig, ausserdem sind unter der Lupe feine Spirallinien 
regelmässig nachweisbar. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5 deutlich ge- 
wölbten, durch leicht eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; der letzte Umgang ist 
etwas zusammengedrückt, beiderseits leicht gewölbt, an der Peripherie ziemlich scharf gekielt 
und steigt vorne nicht herab. Der weisse Mundsaum leicht verdickt; die Spindel nach aussen 
und vorne gebogen, am Uebergange derselben in den Basalrand eine rechtwinkelige, scharf 
vorspringende Ecke. Der dünne, feingekörnelte Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

DS —21050.—2 8:5, De = 26:5 mm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit leicht konkavem Spindelrande, ziemlich spitzem oberen 
und abgerundetem Aussenwinkel. Die glänzende Kalkplatte ist am Spindelwinkel wulstig 
verdickt. 

Fundort: Montalban bei Manila. = 

G. nitidulus Möllendorff zeichnet sich unter den Formen des Geuus besonders durch 
die schwache Körnelung, dementsprechend stärkeren Glanz und die deutlichen Spirallinien aus. 


227. Geophorus pseudomphalus Möllendorff, 
Taf. 29, Fig. 1—5. 


Helicina (Geophorus) pseudomphala Möllendorff Nachr. Bl. vol. 26 p. 119, 1894. 


Gehäuse flach bis breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig; die 
oberen Umgänge zitrongelb, orange oder bräunlich, der letzte schmutzig gelb oder rötlich 
mit weissem Kielstreifen und weisser Zone um die Mündung; die Oberseite fein gekörnelt, 
kaum glänzend, die Unterseite sehr fein spiral gerunzelt und glänzend; die feinen Zuwachs- 
streifen ungleichmässig, daneben unter der Lupe einige feine Spirallinien vorhanden. Das 
regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5 ziemlich langsam zunehmenden, flachen oder 
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kaum gewölbten, durch eine leicht eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; der letzte 
Umgang beiderseits leicht gewölbt, im Beginne ziemlich scharf, gegen die Mündung zu stumpfer 
gekielt, vorne langsam, aber deutlich unter den Kiel herabsteigend.. Die Mündung innen 
gelbbraun gefärbt, der weisse Mundsaum innen schwach gelippt. Die stark ausgehöhlte und 
nach vorne gebogene Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand eine rechtwinkelige, 
scharf vorspringende Ecke. In der Nabelgegend eine trichterförmig eingedrückte Grube; der 
dünne, glänzende Basalkallus undeutlich begrenzt. 
D —=3:5, de — 11.5, Hr — 550mm: 

Deckel schmal trapezoidisch mit geradem Spindelrand, glänzender, flachkonkaver Kalk- 
platte, welche am Spindelwinkel einen zungenartig vorspringenden, nach vorne und oben ge- 
richteten Fortsatz bildet. 

Fundort: Sibul in Mittelluzon. 

Die nabelartige Vertiefung an der Basis des letzten Umganges, ebenso der zungenartige 
Fortsatz der Kalkplatte treten in diesem Formeukreise nicht unvermittelt auf, sondern stellen 
eine extreme Entwicklung sonst nur angedeuteter Merkmale dar. 


Formenkreis Bothropoma. 


228. Geophorus bothropoma Möllendorfl. 
Taf. 29, Fig. 20—23. 


Helieina bothropoma Nachr. Bl. vol. 27 p. 148, 1892. 


Gehäuse breitkegelförmig mit schwach gewölbter bis nahezu flacher Basis, ziemlich 
dünnschalig, hellgelb mit lichterem letzten Umgang. Die Körnelung der Oberfläche sehr zart, 
die feinen und dichten Zuwachsstreifen ziemlich gleichmässig; unter der Lupe sind oft feine 
Spirallinien sichtbar. Das kegelförmige, mitunter leicht abgerundete Gewinde besteht aus öl), 
schwach gewölbten bis nahezu flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte 
oben schwach gewölbt, unten nahezu flach, scharf und zusammengedrückt gekielt, vorne nicht 
herabsteigend. Die Naht mitunter weiss berandet und an den unteren Umgängen schwach 
kantig; der weisse oder gelbliche Mundsaum sehr kurz ausgebreitet, innen schwach verdickt. 
Die kurze flache Spindel ist nur leicht nach aussen gebogen, am Uebergange derselben eine 
abgerundete kaum angedeutete Ecke, welche nur beim Anblick von vorne sichtbar wird. Der 
sehr dünne Basalkallus glasartig glänzend. 

DR —18%20%r— 1, 27 —10-mm: 

Deckel schief trapezoidisch mit leicht konkavem Spindelrand, der Nukleus dem Spindel- 
winkel ziemlich genähert. Die dicke weisse Kalkplatte ist flach konkav mit einer unregel- 
mässigen Grube am Spindelwinkel, welche durch eine höckerige Lamelle nach oben zu be- 
grenzt wird. 
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Fundort: Caramuan in Ostluzon. 

Bei dieser Art tritt die schon früher hervorgehobene Uebereinstimmung einzelner Merk- 
male des Gehäuses und Deckels mit den Formen des Genus Geotrochatella Fischer deutlicher 
hervor. Die beginnende spirale Anlage des Deckels wird durch die exzentrische Verschiebung 
des Nukleus und das ungleichmässige Flächenwachstum deutlich erkennbar; die Aehnlichkeit 
in der Form des Gehäuses ist aber hier eine so auffallende, dass eben nur der Deckel über 
die systematische Stellung entscheidet. 


229, Geophorus acutissimus Sowerby. 
Taf. 30, Fig. 1-3, Fig. 8—9. 


Helicina acutissima Sowerby Pr. Z. S. p. 6, 1842. 
e 5 5 Thes. I, p. 10, T. 2, F. 92—95, 1842. 
Reeve Conch. syst. II. T. 186, F. 21, 1842. 


H ei Sowerby Conch. Man. ed. II. F. 582—533. 
3 n Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 395, 1852 
n 5 4 Mart. Ch. 11 p. 57, T. 2, F. 7—11. 


Kobelt Landdeck. Phil. p. 69, T. 7, F. 30, 1884. 
Möllendorff Jahrb. Mal. Ges. XIV, p. 256, 1887, 
Sowerby Tües. III. p. 295, T. 277, F. 437 - 439, 1866. 


Gehäuse breit kegelförmig mit flach gewölbter Basis, festschalig, einfärbig scnmutzig 
gelb mit lichterer Basıs und einem weissen Kiel, welcher häufig auch an den oberen Um- 
gängen als vorspringender, weisser Nahtfaden sichtbar wird; zumeist mit 3 rotbraunen Bän- 
dern (2 Bänder, welche den lichten Kiel einfassen und eines entlang der Naht der unteren 
Umgänge); die Bänder sind häufig mehr minder verschwommen, so dass die ganze Oberfläche 
und besonders die Basis rötlich gefärbt erscheint. Die Zuwachsstreifen sind deutlich und 
ungleichmässig, daneben unter der Lupe einige schwache Spirallinien sichtbar. Die Körne- 
lung auf der Ober- nnd Unterseite gleichmässig, die Oberfläche dementsprechend überall 
matt. Das regelmässig kegelförmige, oder nur leicht abgerundete Gewinde besteht aus 5 
flachen bis kaun: gewölbten Umgängen; der letzte ist scharf gekielt, unten leicht gewölbt bis 
flach, und steist vorne sehr wenig oder gar nicht herab. Der gelbliche oder weisse Mund- 
saum ist leicht verdickt; die kurze tlache Spindel nach aussen gebogen, am Uebergange der- 
selben in den Basalrand nur eine knotenartige Verdickung, aber keine deutliche Ecke. Der 
dünne, glänzende Basalkallus gelblich und undeutlich begrenzt. 

D= 16,d = 14, H = 85 mm. vom Fundorte: Sierra Bullones auf Bohol. 

D= 15d= 125, H = 95 mm. vom Fundorte: Insel Leyte. 

D = 12, d = 10, H = 7 mm. vom Fundorte: Insel Siquijor. 

Deckel trapezoidisch mit geradem Spindelrand, dicker, weisser, leicht konkaver Kalk- 
platte, welche am aufgetriebenen Spindelwinkel ein ziemlich tiefes, quäres Grübchen besitzt. 

I. 18. II. 27. VII. 1908. 20 
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Fundorte : ich kenne die typische Form mit erhobenem Gewinde, flacher Basis, ver- 
waschenen oberen, aber ziemlich scharfem unteren Kielband von den Inseln Bohol (Sierra 
Bullones und Westküste), Leyte und Siquijor. An diesen Orten variirt die Form vorzüglich 
nur mit Rücksicht auf die Grösse und das mehr minder abgerundet kegelförmige Gewinde. 


230. Geophorus aculissimus peracutissimus n. 
Taf. 30, Fig. 4-7. 


Gehäuse dünnschaliger, linsenförmig mit niedrigerem Gewinde, und deutlicher gewölbter 
Basis; der letzte Umgang ist zusammengedrückt und schärfer gekielt; die Färbung lebhafter, 
hellgelb, orange bis hellrotbraun; die oberen Bänder erloschen oder nur angedeutet, das 
untere Kielband häufig verschwommen. Die Unterseite leicht glänzend mit schwacher Körne- 
lung, aber deutlicheren Spirallinien. 

D = 17,d = 14, H = 8 mm. vom Fundorte: Insel Cebu. 

Fundorte: die Inseln Cebu und Negros; auch diese Form variiert an den einzelnen 
Fundorten besonders mit Rücksicht auf die Grösse, von der Insel Cebu kenne ich jedoch 
auch Exemplare, welche zur typischen Form hinüberleiten. Im k. Museum zu Berlin liegen 
auffallend kleine einfärbig hellrotbraune Exemplare desG. acutissimus (D=9.5,d=8, H=5mm), 
welche nach der beiliegenden Originaletikette Möllendorffs als „Helicina lazarus var. albo- 
carinata Mildff. vom Fundorte Insel “Siquijor“ bezeichnet werden. Mit Geophorus lazarus 
Sowerby hat diese Form bestimmt nichts zu tun, denn der Deckel zeigt das charakteristische 
Grübchen am Spindelwinkel der Kalkplatte. Ich ziehe diese Form noch zu G. acutissimus 
peracutissimus n., durch das höhere Gewinde, sowie den stumpferen Kiel, welche einzelne 
Exemplare aufweisen, wird aber auch ein Uebergang zur typischen Form angedeutet, welche 
auf dieser Insel ebenialls nur in kleinen Exemplaren vorkommt. 


231, Geophorus acutissimus trochulus Möllendorff. 
Taf. 80, Fig. 10—13. 


Helicina acutissima subspec. trochulus Möllendorff J. Senck. vol. 32, p. 179, 1897. 


Gehäuse kleiner, breitkegelförmig mit abgeflachter Basis, festschalig, zitrongelb mit 
gelbweisser Unterseite und weissem Kielstreifen. Die Zuwachsstreifen sind sehr fein und 
ziemlich gleichmässig. Das höhere abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, flachen 
bis leicht konkaven, langsamer zunehmenden Umgängen; der letzte ist oben leicht gewölbt, 
mit stärker vorspringendem, etwas aufgetriebenem Kiel, welcher auch auf den oberen Um- 
gängen als vorspringende Nahtkante sichtbar wird. Der weisse Mundsaum mehr verdickt. 

DE—717:.9,207— 6:5, u 2b nm. 
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Deckel breiter, annähernd viereckig mit deutlichem Grübchen am Spindelwinkel der 
Kalkplatte. 

Fundort: die Insel Romblon; diese Form nähert sich mit Rücksicht auf die Form des 
Gehäuses auffallend der Formenreihe des Geophorus trochiformis Sowerby. 


232. Geophorus trochiformis Sowerby. 
Taf. 29, Fig. 6-11. 


Helicina trochiformis Sowerby Pr. Z. 8. p. 7, 1842. 

a 5 » Thes. I. p. 10, T. 2, F. 9. 

5 r Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 397, 1852. 

" 5 „ . Mart. Ch. IT. p. 59, T. 2, F. 12-13. 

D » Kobelt Landd. Philipp. p. 72, 1884, 
Möllendorff Jahrb. Mal. Ges. X1V, p. 256, 1887, 
Sowerby Thes. III. p. 295, T. 278, F. 440, 1866. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, einfärbig hellgelb bis zitrongelb mit 
lichterem letzten Umgang und weissem Kielstreifen. Die feinen Zuwachsstreifen sind ungleich- 
mässig, die Körnelung sehr zart. Das regelmässig kegelförmige oder leicht abgerundete 
Gewinde besitzt eine verhältnismässig stumpfe Spitze und besteht aus 4!/, flachen oder kaum 
gewölbten, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist oben deutlich gewölbt, 
mit ziemlich scharfem, leicht vorspringenden Kiel, welcher auch an -den oberen Umgängen 
als weisser, vorspringender Nahtstreifen sichtbar ist; vorne wenig, aber deutlich unter den 
Kiel herabsteigend. Der gelbliche Mundsaum dünner, kaum ausgebreitet, innen mit einer 
schwachen, lippenartigen Verdickung. Die kurze, flache oder nur wenig konvexe Spindel ist 
leicht nach aussen und hinten gebogen oder nahezu senkrecht; am Uebergange derselben in 
den Basalrand der Mündung eine stumpfe nach unten vorspringende Ecke, welche dement- 
sprechend nur in der Ansicht von vorne deutlich sichtbar ist. Der dünne gelbliche Basal- 
kallus ist undeutlich begrenzt. 

DE —26:5, 0. — 5:52 HR= 5:50mm» 

Deckel annähernd viereckig, wenig höher, als breit; die Kalkplatte am Spindelrande 
etwas verdickt und leistenförmig erhoben, am Spindelende in der Längsrichtung rinnenartig 
vertieft und nach rückwärts gebogen. 

Fundorte: ich beurteile diese Art nach einem Exemplare vom Originalfundorte, der 
Insel Negros, welches sich im k. Museum zu Berlin befindet. (Taf. 29, Fig. 6-8); eine sehr 
ähnliche Form mit deutlicheren Zuwachsstreifen, orangegelber Färbung, deutlicher gewölbten 
Umgängen und mitunter einer deutlicheren Ecke am unteren Ende der Spindel erhielt ich 
von Möllendorff mit der Fundortsangabe Karamuan auf S.-O.Luzon. Möllendorff führt die 
typische Form ausserdem von den Inseln Samar und Katanduanes an. 


20 * 
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233. Geophorus trochiformis subtrochiformis Möllendorff. 
Taf. 29, Fig, 12—14. 


Helicina agglutinans var. subtrochiformis Möllendorff J. Senck. vol. 22, p. 179, 1897. 


Gehäuse hellgelb oder gelblichweiss mit niedrigerem, mehr abgerundeten Gewinde, 
stärker vorspringendem weissem Nahtstreifen, auffallend gewölbtem letzten Umgang und deut- 
licher vorspringender Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung. 

Deo EN — een! 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Monte Estravio auf der Insel Marinduque. 


234. Geophorus trochiformis conoidalis Möllendorff. 
Taf. 29, Fig. 15—16. 


Helieina agglutinans var. conoidalis Möllendorff J. Senck., vol. 22, p. 179, 1897. 


Gehäuse grösser, dünnschaliger, die oberen Umgänge orange, der letzte hellgelb mit 
weissem Kielstreifen. Das weniger erhobene Gewinde besteht aus 5 etwas rascher zunehmen- 
den, deutlicher gewölbten Umgängen; der letzte ist schärfer gekielt, unten abgeflacht, vorne 
nicht herabsteigend; die Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand deutlicher vor- 
springend. 

Dr=1413:5,.0 — 10 52H2 78mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Marinduque. 

Die Form des Gehäuses erinnert sowohl an G. acutissimus Sowerby als an G. aggluti- 
nans Sowerby, doch entscheidet auch hier die Beschaffenheit des Deckels, welcher eine deut- 
liche Furche und kein Grübchen am Spindelende der Kalkplatte besitzt, die Zugehörigkeit 
zur vorstehenden Formenreihe. 


235. Geophorus trochiformis gibbosulus Möllendorff. 
Taf. 29, Fig. 17—19. 


Helieina gibbosula Möllendorff J. Senck., vol. 22, p. 180, 1897. 


Gehäuse grösser, hellgrün oder gelbgrün mit weisser oder gelbgrüner Mündung und 
einem weissen Kielstreifen. Das niedrigere Gewinde besteht aus 4!/, rascher zunehmenden 
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deutlicher gewölbten Umgängen ; der letzte ist beiderseits mehr gewölbt, der Mundsaum 
stärker verdickt, der Basalkallus deutlicher begrenzt. 
D-—.92d= 8, Hl = 6:5 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Tayabas in Mittelluzon. 

Auch diese Form liegt mir in Originalexemplaren des Autors vor; die Uebereinstimmung 
der wesentlichen Merkmale mit Geophorus trochiformis Sowerby ist zu auffallend, um die 
Art im Sinne Möllendorfis aufrecht zu erhalten, 


Zusatz zum. Genus Geotrochatella P. Fischer. 


236. Geotrochatella nogieri Dautzenberg et d’Hamonvilie. 
Hat 3]2 011025, 


Die Abbildung und Beschreibung unter Nr. 12, Taf. 1, Fie. 16, 17 wurde nach einem 
Originalexemplare entworfen, welches stark verwittert und ausgeblichen war; nun liegen mir 
frische Exemplare vom Originalfundorte Than-Moi in Tonkin vor und ist dementsprechend 
die Beschreibung zu ergänzen: das Gehäuse oben hellzitrongelb mit unregelmässigen weissen 
Flecken und heller bis weisser Kielkrause, unten velblichweiss; die Kielkrause breit und stark 
wellenförmig gefaltet; die Basis in der Umgebung der Spindel flach eingedrückt. 

Als weiteren Fundort führe ich das Massiv von Bac-Son, nordöstlich von Long-Son in 
Tonkin an; das mir vorliegende Exemplar dieses Fundortes zeigt eine auffallend stärker ge- 
wölbte Basis. 


237. Geotrochatella jourdyi excelsan. 
Taf. 31, Fig. 68. 


Gehäuse grösser, festschaliger mit höherem, unter der Spitze weniger konkavem Gewinde; 
die Spiralstreifen sind auf der Oberseite kräftiger und auch auf den mittleren Umgängen 
noch deutlich vorhanden, auf der Unterseite jedoch schwächer und dichter, als bei der 
typischen Form von Krieou. Der Mundsaum ist wulstig verdickt und wie der kräftige Basal- 
kallus lebhaft zitrongelb gefärbt. 

2.718,24 = 165,0 = 11 mm. 

Deckel, wie bei der typischen Form. 

Fundort: Pedalongo in Tonkin; die Beschreibung und Abbildung nach Exemplaren des 
k. Museums in Berlin. Die Dimensionen der typischen Form sind bei No. 9 p. 12 unrichtig 
angegeben und betragen nur D= 14, d = 12, H = 75 mm. 
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Geuns Aphanoconia A. J. Wagner. 


Genus Aphanoconia A. J. Wagner Helieinenstudien in Denkschriften der kaiserl. Akad. Wien 
v. 77 p. 388, 1905. Die Formenkreise Primeana A. J. Wagner (part.) 
Sublaevigata A. J. Wagner, Musiva A.: J. Wagner des Genus Orobophana 
A. J. Wagner, Helicinenstudien, in: Denkschriften der kaiserl. Akad. Wien. 
v. 77, p. 415, 1905. 


Das Gehäuse klein, linsenförmig bis kegelförmig mit gewölbter Basis. Das zumeist 
niedrige und leicht konvexe Gewinde besteht aus 3!/,—5 ziemlich rasch zunehmenden, wenig 
gewölbten bis flachen Umgängen; der letzte ist gekielt oder doch deutlich kantig und steigt 
vorne wenig oder gar nicht herab. Die dreieckige Mündung wird durch den vorletzten Um- 
gang nicht ausgeschnitten; der zumeist nur wenig verdickte Mundsaum ist kurz ausgebreitet; 
der Oberrand fast gerade, der Basalrand oft umgeschlagen. Der halbkreisförmig aus- 
gebreitete Basalkallus ist ziemlich dünn, aber deutlich begrenzt. Neben der unscheinbaren, 
gelblichen bis rötlichen Grundfarbe treten häufig radiale Zickzackstriemen auf, welche mit- 
unter in der Mitte erlöschen und dann Fleckenbänder darstellen, welche besonders an Naht 
und Kiel deutlich werden. Die Skulptur besteht neben den zumeist schwachen und ziemlich 
gleichmässigen Zuwachsstreifen vielfach aus feinen Spiralfalten der hinfälligen Epidermis, 
welchen an abgeriebenen Exemplaren zum Teile feine eingedrückte Spirallinien, hei einzelnen 
Formenkreisen aber auch mehr, minder erhobene Spiralleisten entsprechen. Die beiden Ge- 
schlechtern Geophorus Fischer und Eutrochatella Fischer fast regelmässig beobachtete Erd- 
kruste, welche der Epidermis fest anhaftet, tritt auch bei einzelnen Formen dieser 
Gruppe auf. 

Der Deckel dreieckig bis nahezu halbkreisförmig mit geradem oder konvexem 
Spindelrand, und verschmälertem bis zugespitzten unteren Ende, welches ausserdem nach 
rückwärts gebogen erscheint. Der Nukleus ist leicht exzentrisch und dem Spindelrande ge- 
nähert, jedoch vom oberen Winkel und Spindelwinkel ziemlich gleich weit entfernt; seine 
Längsachse schief zur Längsachse des Deckels. Die Sigmakante ist wenig gebogen, am 
Nukleus jedoch winklig gebrochen und nur im unteren, nahezu senkrechten Aste als ziem- 
lich steile Leiste erhoben, während der obere Ast zumeist nur an der winkeligen Knickung 
der Zuwachsstreifen erkennbar ist. Die Aussenseite der Platte höchstens 2 mal breiter, als 
die Spindelseite. Die ziemlich feste bis knochenartige Kalkplatte ist entsprechend dem Ver- 
laufe der Sigmakante furchenartig eingebogen; diese Furche wird nach abwärts zu tiefer und 
erscheint gegen die Spindelseite durch eine ziemlich steil ansteigende Leiste der Kalkplatte 
begrenzt. 


Das Verbreitungsgebiet erstreckt sich anscheinend über alle von Heliciniden bewohnten 
Länder der alten Welt. 
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Es ist nicht gut möglich das Genus Aphanoconia durch eine kurze Diagnose ausreichend 
zu kennzeichnen, denn dasselbe umfasst eine Anzahl von Formenkreisen, welche eine nahe 
Verwandtschaft zu einander erkennen lassen, jedoch in ihren extremen Gliedern solche 
Merkmale vereinigen, dass hiedurch Uebergänge zu den Geschlechtern Sulfurina und Sturanya 
einerseits zu Geophorus und Orobophana anderseits vermittelt werden. 

Am besten wird das Genus durch die Beschaffenheit des Deckels gekennzeichnet; die 
charakteristische Längsfurche der Kalkplatte, welche an der Spindelseite durch eine mehr 
minder steil ansteigende Leiste deutlich begrenzt wird, ebenso das verschmälerte und nach 
rückwärts gebogene Spindelende des Deckels werden bei allen Formenkreisen deutlich und 
gleichmässig beobachtet. Weniger charakteristisch ist die Beschaffenheit der Sigmakante, 
die mehr minder exzentrische Lage des Nukleus und das Verhältnis des Spindelteiles zum 
Aussenteile des Deckels. Diese Gebilde treten hier in einem Grade mittlerer Entwicklnug 
auf, so dass die Abgrenzung gegen ähnliche, wenn auch extreme Entwicklungsformen bei 


_ anderen Geschlechtern nicht immer genügend scharf durchführbar ist. Die Gehäuse weisen 


bei den einzelnen Formenkreisen vielfach sehr auffallende Merkmale auf, eine systematische 
Bedeutung gewinnen dieselben aber erst in Verbindung mit dem Deckel, denn ähnliche Ge- 
häuse besitzen auch viele Formen der Geschlechter Palaeohelicina Wagner und Helicina 
s. str., daneben aber einen wesentlich verschiedenen Deckel. So wird eine sichere Determi- 
nation hier mehr, als bei anderen Geschlechtern der Familie von der genauen Untersuchung 
des Deckels abhängig gemacht. 


Dubgenus Aphanoconia s. str. 
Formenkreis Fulgora A. J. Wagner: 


238. Aphanoconia samoana n. 
Taf. 31, Fie. 9-13. 
Helicina fulgora anctor. nec. Gould. 


; n A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. Wien v. 77, p. 52, t. 6 
fig. 16a, b, e 1905. 


Gehäuse dicklinsenförmig, ziemlich dünnschalig und durchscheinend, glänzend mit un- 
deutlichen Zuwachsstreifen. Die Grundfarbe gelblich hornfarben bis grünlich mit abwechselnd 
rotbraunen und milchweissen, radialen Ziekzackstriemen, welche an Naht und Kiei stärker 
hervortreten. Das regelmässig breit kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten 
bis nahezu Hachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist beiderseits ‚gleich- 
mässig gewölbt, scharf und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne nicht herab. Die 
trapezoidische Mündung ist wenig schief, der weisse, kaum verdickte Mundssum kurz ausge- 
breitet, der Aussenrand entsprechend dem Kiele winkelig vorgezogen, den Basalrand kaum 
umgeschlagen. Die senkrechte, abgeflachte Spindel ist lebhaft rotbraun gefärbt und geht im 
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rechten Winkel in den Basalrand über. Der dünne, durchsichtige Basalkallus ist wenig deut- 
lich begrenzt. 
D = 64-85, d = 54—7, H = 44—-5'5 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit ziemlich dünner, durchscheinender und feingekörnelter 
Kalkplatte, sonst typisch. 

Fundort: die Samoa Inseln (Upolu). 

Die vorstehende Form wird gegenwärtig allgemein als Helicina fulgora bezeichnet; nach 
der Angabe des Autors lebt diese ähnliche Form jedoch auf den Sandwich-Inseln, hat aber 
inzwischen die Bezeichnung Helicina sandwichensis Souleyet erhalten, während die ältere 
Bezeichnung von Mousson und Anderen auf die ähnlichen Vorkommnisse von den Samoa, Viti 
und Tonga Inseln angewendet wurden. Die Originaldiagnose passt so ziemlich auf beide hier 
angeführten Formen, so muss schliesslich die Fandortsangabe entscheiden. 


239. Aphanoconia samoana vicinan. 
Taf. 31, Fig. 14. 


Aphanoeonia fulgora A. J. Wagner (part.) Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. v. 77, 
p. 53, 1905. 


Das Gehäuse mit rascher zunehmenden Umgängen, schärferem Kiel und mehr ausge- 
breitetem Mundsaum; die leicht nach vorne gebogene Spindel bildet am Uebergange in den 
Basalrand eine etwas abgerundete, aber deutliche Ecke. 

Dr —a.HNde— 26ER 24:6,mm: 

Fundort: Viti Levu und Vannua Levu der Viti Inseln. 


240. Aphanoconia samoana diminuta Mousson, 
Taf. 31, Rig. 15. 16. 


Helieina fulgora var. diminuta Mousson J. de Conch. p. 25, 1871. 
Aphanoconia fulgora diminuta A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien. 
v. 77, p. 53, t. 6, fig. 18a, b, c, 1905. 


Gehäuse kleiner, festschaliger mit 4—4!/, etwas langsamer zunehmenden Umgängen ; 
die Zuwachsstreifen) sind am letzten Umgange deutlicher, ausserdem einige feine, einge- 
drückte Spirallinien vorhanden. Der Kiel deutlich stumpfer; die nach vorne gebogene Spindel 
bildet am Uebergange in den Basalraud eine deutlich vorspringende Deke. 

D2—25:8,.d2— 5: .HR = 73:6-mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort die Tonga Inseln. 
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341. Aphanoconia zigzag Pease. 
Taf. 31, Fig. 17—19. 


Helicina zigzag Pease in Am. J. of. Conch. III, p. 229, T. 15, F. 26, 1867. 
” ” Pfeiffer Mon. Pneum. IV, p. 280, 1876. 
# s Möllendorff in J. of. Mal. vol. 7, p. 120, 1900. 
Aphanoconia zigzag A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk, Ak. Wien, v. 77, p. 53, t. 6, 
fig. 20a, b, e, 1909. 


Gehäuse flachkegelförmig mit gut gewölbter Basis ziemlich dünnschalig, frische Exem- 
plare matt; die Grundfarbe schmutziggelb oder grünlich mit abwechselnd rotbraunen und 
weissen Zickzackstriemen, welche am Kiel und Naht kräftiger sind. Die Skulptur besteht nur 
aus sehr feinen und gleichmässigen Zuwachsstreifen. Das flachkegelförmige, kaum abge- 
rundete Gewinde besteht aus 4/1, nahezu flachen, regelmässig zunehmenden Umgängen ; der 
letzte ist unten mehr gewölbt, im Beginne ziemlich scharf gekielt, in der zweiten Hälfte nur 
mehr stumpfkantig und steigt vorne kaum oder gar nicht unter den Kiel herab. Die drei- 
eckige Mündung ist schief, der Mundsaum dünn, scharf und gerade. Die kurze, nahezu senk- 
rechte Spindel ist etwas abgerundet und bildet mit dem Basalrand in der Frontalansicht einen 
Winkel, von unten betrachtet ist daselbst jedoch keine Ecke vorhanden. Der ziemlich dünne, 
in der Mitte weissliche Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

D. — 6.0.0528 EU Amm: 

Deckel mit rötlicher, feingekörnelter Kalkplatte, sonst wie bei A. samoana Wagner. 

Fundorte: die Inseln Oualan und Ponap& der Ostkarolinen. 

Von A. samoana Wagner unterscheidet sich vorstehende Art durch das niedrigere, 
weniger abgerundete Gewinde, die flacheren Umgänge, den stumpferen Kiel, den scharfen 
und geraden Mundsaum, sowie die kürzere, abgerundete Spindel. 


242. Aphanoconia zigzag ponapensis A. J. Wagner, 


Aphanoconia zigzag ponapensis A. J. Wagner, in: Denk. Ak. Wien. v. 77 p. 53, 1905. 


Das Gehäuse grösser, dünnschaliger, mit schwächeren, oft erloschenen Zickzackstreifen 
und dann einfarbig hornbraun bis rotbraun. Der letzte Umgang ist stumpfer gekielt, gegen 
die Mündung zu gerundet. 

DI—37:5,,d — 6:5, H— 5/.mm: 

Deckel rotbraun, sonst wie bei der typischen Gorm. 

Fundort: Ponap& der Ostkarolinen. 

IE 18. I. 1. XI. 1908. >] 
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243. Aphanoconia articulata Pfeiffer. 


Taf. 32, Fig. 1—3. 
Helina articulata Pfeiffer Pr. Z. S. p. 53, 1853. 
5 n 5 Mal. Bl. I p. 103, 1854. 
» ” „ Mon. Pneum. II p. 191, 1858. 
A 5 Sowerby Thes. III p. 294, T. 277, F. 409—410, 1866. 


Gehäuse flachkegelförmig mit gut gewölbter Basis, ziemlick festschalig, im frischen Zu- 
stande matt mit einigen hinfälligen spiralen Epidermisfalten; abgerieben glänzend, sehr fein 
radial gestreift, nebst einigen undeutlichen und sehr feinen Spiralfiurchen. Die Grundfarbe 
ist gelb, gelbbraun. bis rötlich (mit eingetrocknetem Tier grünlich) mit braun und weiss ge- 
gliederten Bändern an Naht und Kiel als Ausdruck von in der Mitte erloschenen Zickzack- 
striemen. Das flachkegelförmige Gewinde besteht aus 3!/, bis 4 ziemlich rasch zunehmenden, 
flachen Umgängen; der letzte ist unten stärker gewölbt, ziemlich scharf gekielt und steigt 
vorne kaum herab; oben ist der Kiel häufig durch eine eingedrückte Linie berandet und 
wird gegen die Mündung zu stumpfer. Die dreieckige Mündung ist schief, der weisse, leicht 
verdickte Mundsaum, kaum ausgebreitet. Die kurze, abgerundete Spindel geht im winkeligen 
Bogen in den Basalrand über und bildet daselbst nur eine undeutliche, kaum vorspringende 
Ecke. Der ziemlich dicke, in der Mitte weissliche Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

Dr — 52902 —4:6, 0 — 340mm: 
Deckel mit gelblicher, feingekörnelter Kalkplatte, sonst wie bei A. samoana Wagner. 
Fundort: die Neuen Hebriden (Tanna, Vate). 


244. Aphanoconia oceanica H. Pease. 
Taf. 32, Fig. 20—22. 


Helicina oceaniea H. Pease Ann. J. of Conch. 3, p. 226, 1867. 
5 Pfeiffer Mon. Pneum. IV p. 252, 1876. 
Aohanseonie oceanica A. J. Wagner Heleinenstngien in Denk. Ak. Wien. v. 77 p. 56, 
Te u. B. a, b,.c, 1905. 


Gehäuse linsenförmig, ziemlich dünnschalig, leicht glänzend, und sehr fein radial ge- 
streift. Die Grundfarbe gelblich bis rötlich mit abwechselnd rotbraunen und milchweissen 
Zickzackstriemen. Das flachkegelförmige Gewinde besteht aus 4 ziemlich langsam zunehmen- 
den, kaum gewölbten bis flachen Umgängen, welche durch eine eingedrückte Naht geschieden 
werden; der letzte ist ziemlich scharf gekielt und steigt sehr wenig, mitunter aber schon in 
der 2. Hälfte unter Kiel herab. Die dreieckige Mündung ist sehr schief, der weisse leicht 
verdickte Mundsaum sehr kurz ausgebreitet. Die kurze nach vorne gebogene Spindel bildet 
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am Uebergange in den Basalrand eine stumpfe, aber deutliche Ecke. Der dünne, durch- 
sichtige Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 
Dr —23;8, d = 3:5, H2— 2:4 mm. 
Deckel annähernd halbkreisförmig mit verhältnismässig dicker, feingekörnelter Kalk- 
platte; die Sigmakante im unteren Aste senkrecht und kräftig erhoben; sonst typisch. 
Fundort: die Insel Apaiang der Gilbert Inseln (Kingsmill). 


245. Aphanoconia fulgora Gould. 
Tat. 32, Fig. 12 - 15. 


Helieina fulgora Gould Pr. Boston Soc. p. 201, 1847. 
Exped. Shells p. 36, 1848. 
5 5 „ ed. 2 p. 97, E. 106, 1850. 
5 San dwichsnsis Souleyet. Voy. Bonite Zool, 2 p. 529, T. 30, F. 1—5, 1852. 
Aphanoeconia sandwichensis A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien. v. 77, 
p. 56, T. 7, F. 22, b, c, 1905. 


n ” ” 


Gehäuse breit kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, wenig glän- 
zend mit hinfälligen spiralen Epidermisfalten, abgerieben glänzend, sehr fein radial gestreift 
nebst einigen Spiralfurchen, welche mitunter den Kiel beranden oder doppelt erscheinen 
lassen, jedoch oft fehlen. Die Grundfarbe ist gelblich bis rotbraun mit abwechselnd weissen 
und rotbraunen Zickzackstriemen, welche an Naht und Kiel deutlicher hervortreten. Das 
breitkegelförmige, etwas abgerundete Gewinde besteht aus 4—41/, ziemlich rasch zunehmen- 
den, nahezu flachen Umgängen; der letzte ist scharf gekielt und steigt wenig, häufig aber 
schon in der zweiten Hälfte unter den Kiel herab. Die dreieckige Mündung ist schief, der 
dünne Mundsaum gerade. Die kurze, etwas abgeflachte Spindel ist leicht nach vorne ge- 
bogen, am Uebergange derselben in den Basalrand, befindet sich keine Ecke. Der dünne, 
gekörnelte Basalkallus ist nur im Umkreise der Spindel deutlicher begrenzt. 

DE — 520. — 24.30 40 3:2 nm: 

Deckel mit hellrotbrauner, feingekörnelter ae sonst typisch. 

Fundort: die Sandwich Inseln (Oahu). 

Wie ich schon bei A samoana n. bemerkt habe ist diese gleichfalls ziekzackförmig ge- 
striemte und gekielte „Helieina“* der Samoa Inseln mit der vorstehenden Art verwechselt 
worden; nachdem aber als Originalfundort der A. fulgora Gould die Sandwich Inseln ange- 
führt werden und die vorstehende Form auch der Diagnose entspricht, muss diese auch. die 
alte Bezeichnung erhalten. Es ist möglich, dass Gould auch die Formen von den Samoa und 
Tongainseln vorgelegen haben, jedenfalls hat er dieselben nicht unterschieden und so muss 
die Fundortsangabe den Ausschlag geben. 
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246. Aphanoconia suturalis Martens, 
Taf. 32. Fig. 49. 


Helicina suturalis Martens Monatsb. Akad. p. 120, 1864. 
ei 5 Pfeiffer Mon. Pneum. p. 244, 1865, 
. 5 Martens Ostas. Zool. Il p. 168, T. 4, F. 18, 1868. 
2 „  Sowerby Thes. III, p. 294, T. 277, F. 404—405, 1866. 
Aphanoconia suturalis A. J. Wayner Helieinenstudien in: Denk. Ak, Wien. v. 77, p. 55 
T. 6, F. 14a, b, c, 1905. 


Gehäuse linsenförmig, festschalig, wenig glänzend bis matt; die Grundfarbe schmutzig_ 
gelb, hornfarben bis rotbraun mit ziemlich schmalen, abwechselnd rotbraunen und weissen 
Zickzackstriemen; mitunter sind die Striemen bis auf rot und weiss gegliederte Binden ent- 
lang dem Kiel und der Naht erloschen. Frische Exemplare sind matt, mit ziemlich entfernt 
stehenden, hinfälligen Spiralfalten der Epidermis, abgeriebene Exemplare glänzend mit sehr 
feinen Zuwachsstreifen. Das flachkegelförmige, mitunter etwas abgerundete Gewinde besteht 
aus 4 regelmässig zunehmenden, kaum gewölbten bis flachen Umgängen; der letzte ist scharf 
und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne unmerklich oder gar nicht herab. Die drei- 
eckige Mündung ist schief, der weisse, innen lippenartig verdickte Mundsaum ziemlich aus- 
gebreitet: der Aussenrad entsprechend dem Kiele etwas winkelig vorgezogen. Die sehr kurze, 
abgerundete Spindel geht im winkeliıgen Bogen in den Basalrand über und bildet am Ueber- 
gange eine kaum vorspringende, stumpfe Ecke. Der durchsichtige, glänzende Basalkallus ist 
nur im Umkreise der Spindel merklich verdickt und deutlicher begrenzt. 

D/ 29007 — 28, Hn—5:Dmm® 

Deckel dreieckig mit dicker, gelblicher, gekörnelter Kalkplatte; die Sigmakante im 
unteren, nahezu senkrechten Aste kräftig erhoben; sonst typisch. 

Fundorte: die Inseln Ambon, Ceram, Buru und Saparua der Molukken; das einzige 
Exemplar, welches mir von der Insel Buru vorliegt, zeigt ein verhältnismässig niedriges 
stärker abgerundetes Gewinde. Taf. 32, Fig. 9. 


247. Aphanoconia suturalis dammerensis A. J. Wagner. 
Taf. 32, Fig. 10. 


Aphanoconia suturalis dammerensis A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Ak. Wien, 
v..47, p. 55, T. 7, RE. 3, b, c, 1905. 


Gehäuse auffallend flachlinsenförmie, oben und unten weniger gewölbt mit deutlichen 
Spirallinien ; die Zickzackstriemen zumeist auf gegliederte Naht und Kielbänder reduziert. 
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D7=.95.04 = 87H =4%, 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort; die Insel Dammer der Molukken. 


248. Aphanoconia altivaga Ancey, 
Taf. 32, Fig. 11. 


Helieina altivaga Ancey, in Naturaliste, v. 11, p. 204, 1889. 
Aphanoconia altivaga A. J Wagner Helicinenstudien in: Denk. Ak Wien. v. 77, p. 55, 
T. 7, F. 3a, b, c, 1905. 


Gehäuse abgerundet kegelförmig mit fachgewölbter Basis, festschalig, wenig glänzend; 
die Grundfarbe horngelb bis hellbraun mit abwechselnd weissen und rotbraunen Zickzack- 
striemen auf dem letzten Umgange, während die oberen Umgänge einfärbig oder nur mit 
einer gegliederten Nahtbinde versehen sind; neben dichten und feinen Zuwachsstreifen sind 
feine eingedrückte Spiraliinien vorhanden, welche am letzten Umgange undeutlich werden. 
Das abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 5 ziemlich langsam zunehmenden, fast 
flachen Umgängen, welche durch eine berandete Naht geschieden werden; der letzte ist 
scharf und zusammengedrückt gekielt und steigt schon in der zweiten Hälfte etwas unter 
den Kiel herab. Die dreieckige Mündung ist schief, der weisse, verdickte Mundsaum ziem- 
lich ausgebreitet, der Basalrand schmal umgeschlagen. Die kurze, senkrechte Spindel ist 
rotbraun gefärbt und bildet am Uebergange in den Basalrand eine stumpfe, aber deutlich 
vorspringende Ecke. Der ziemlich dicke, feingekörnelte Basalkallus ist in der Mitte milchig 
getrübt, deutlich begrenzt. 

Dr=29de —#82 HG 6emm;: 

Deckel wie bei A. suturalis Martens. 

Fundort: die Samoa Inseln (Upolu, Savai). 


249. Aphanoconia gallina Gassies. 
Taf. 32. Fig. 16-19. 


Helieina gallina Gassies J. de Conch. v. 18, p. 145, 1870. 


x “ 5 Faune Nouv. Caled. 2 p. 127, T. 5, F. 9, 1876. 
4 B Pfeiffer Mon. Pneum. III. p. 250, 1876. 
$ a Grosse Faun. Nouy. Caied p. 243, 1894. 


Aphanoconia gallina A J. Wagner Helicinenstudien, v. 77, p. 54, T. 7,F.8 a,b, ce, 1905, 


Gehäuse dicklinsenförmig bis flachkugelig, ziemlich dünnschalig, im frischem Zustande 
matt mit dichten, feinen Spiralfalten der Epidermis, abgerieben glänzend, sehr fein radial 
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gestreift, nebst einigen feinen Spirallinien auf den oberen Umgängen. Das niedrige, flach- 
kegelförmige Gewinde besteht aus 4 rasch zunehmenden kaum gewölbten Umgängen, welche 
durch eine seichte Naht geschieden werden; der letzte ist unten mehr gewölbt, an der Peripherie 
stumpf gekielt, in der zweiten Hälfte nur mehr stumpfkantig und steigt vorne nicht herab. 
Die abgerundet dreieckige Mündung ist ziemlich schief, der weisse Mundsaum zumeist scharf 
und gerade; nur vereinzelte Exemplare weissen einen leicht verdickten, kurzausgebreiteten 
Mundsaum auf. Die Grundfarbe ist gelblich, grünlich bis hellrotbraun mit weiss und rot- 
braun gegliederten Bändern am Kiel und der Naht der unteren Umgänge; mitunter sind 
auch einige breite Zickzackstriemen vorhanden. Die kurze, etwas abgeflachte Spindel ist 
etwas nach vorne gebogen und bildet mit dem Basalrand der Mündung eine ziemlich scharfe, 
vorspringende Ecke. Der glänzende, weisslich getrübte Basalkallus ist ziemlich dünn, aber 
deutlich begrenzt. 
DE — 5: 5d — RA Ben 23: Hmm! 

Deckel gelblich mit zarter, fein gekörnelter Kalkplatte, sonst typisch. 

Fundorte: Neu-Caledonien, die Pinien und die Loyalty-Inseln. 

Die zahlreichen Exemplare dieser Art, welche ich in den Sammlungen gesehen habe, 
weisen einen geraden, scharfen Mundsaum auf; diese sind als unausgewachsen zu betrachten, 
da es mir gelungen ist, auch 2 Exemplere mit verdicktem, kurz ausgebreiteten Mundsaum 
zu finden. 


Formenkreis Discoidea A. J. Wagner: 


250. Aphanoconia pentheri A. J. Wagner. 
Taf. 32, Fig. 23—26. 


Aphanoconia pentheri A. J. Wagner Helieinenstudium in: Denk. Ak. Wien. v. 77, p. 52, 
Da, B.21378,0b,0,21905. 


Gehäuse linsenförmig, ziemlich festschalig, mit zarter, hinfälliger Epidermis; abge-- 


riebene Exemplare sind sehr fein und dicht radial gestreift und nahezu seidenglänzend; grün- 
lich gelb oder hellhornfarben mit hellem oder rötlichen Kielstreifen. Das niedrige, flach 
kegelförmige Gewinde besteht aus 4 kaum gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, 
welche durch eine seichte, mitunter etwas kantige Naht geschieden werden; der letzte ist 
unten mehr gewölbt, an der Peripherie scharf gekielt und steigt vorne sehr wenig herab. 
Die dreieckige Mündung ist ziemlich schief, der gelbliche Mundsaum innen lippenartig ver- 
dickt, nahezu gerade, der Aussenrand entsprechend dem Kiele etwas winkelig vorgezogen. 
Die sehr kurze Spindel ist etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den 
Basalrand eine undeutliche Ecke. Der ziemlich dicke gelbliche Basalkallus ist sehr fein ge- 
körnelt und deutlich begrenzt. 
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D2= 9724 —21:5, HR—25:5- mm. 
Deckei dreieckig mit gelblicher, feingekörnelter Kalkplatte; sonst typisch. 
Fundort: die Insel Tahiti. 


251. Aphanoconia discoidea Pease. 
Taf. 33, Fig. 4—7. 


Helicina discoidea Pease, Amer. Journ. of Conch. III, p. 226, 1866. 
» Pfeiffer, Mon. Pneum. IV, p. 286, 1876. 
Abhanosonia discoidea A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Ak. Wien, v. 77, p.57 
T. 7, F. 4a, b, c, 1905. 


Gehäuse linsenförmig, schwach glänzend schmutziggelb bis gelbbraun mit sehr feinen 
bis undeutlichen Zuwachsstreifen. Das flachkegelförmige Gewinde besteht aus 4 langsam und 
regelmässig zunehmenden, nahezu flachen Umgängen; der letzte ist scharf gekielt und steigt 
vorne kaum herab; der Kiel wird mitunter durch eine Furche in zwei Rippen geteilt. Die 
dreieckige Mündung ist ziemlich schief, der weisse Mundsaum leicht verdickt, kurz ausge- 
breitet, der Aussenrand entsprechend dem Kiele schwach winkelig vorgezogen. Die kurze, 
abgerundete Spindel ist stark nach vorne gebogen und bildet am Uebergange in den Basal- 
rand eine scharf vorspringeude Ecke. Der ziemlich dünne feingekörnelte Basalkallus ist mit 
dem Gehäuse gleichfärbig und deutlich begrenzt. 

DE —r 6:52.02 = 55H =35:mm: 

Deckel mit dünner, zerbrechlicher, feingekörnelter Kalkplatte, sonst typisch. 

Fundorte: die Inseln Tahaä, Raiatea und Tahiti. 

Diese Art ist sehr veränderlich und finden sich auf den Gesellschaftsinseln zahlreiche 
Lokalformen, welche jedoch nur schwer gegeneineinander abzugrenzen sind. 


252. Aphanoconia discoidea tumidior A, J, Wagner. 
Taf. 33, Fig. 8-9 


Aphanoconia discoidea tumidior A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. Wien, 
vol. 77, p. 58, T. 7, F. 5a, b, c, 1805. 

Aphanoconia discoidea faba A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. Wien. vol. 77 
p. 88, T. 7, F. 6a, b, ec, 1905. 

Helieina simulans Garrett? in: Acad. Philad. IX, 1885. 


Gehäuse kleiner, zum Teile rotbraun gefärbt, mit höherem Gewinde, stumpfem Kiel 
und mehr gewölbter Basis; die Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand der 
Mündung ist mehr abgerundet und weniger vorspringend. 
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DI=15:2,d7= 4:8, H — 73mm: 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundorte: die Inseln Tahiti und Raiatea. 


253. Aphanoconia discoidea subrufa A. J. Wagner. 
Taf. 33, Fig. 10. 


Aphanoconia discoidea subrufa A. J. Wagner Helicienstudien in: Denk. Akad. Wien, 
vol. p298 Ta, Bea üb:cr 1905: 


Gehäuse sehr klein mit höherem, abgerundet kegelförmigem Gewinde, 31/, deutlich ge- 
wölbten Umgängen und auffallend stumpferem Kiel; der letzte Umgang steigt vorne deutlich 
herab; die Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand ist stumpfer bis undeutlich. 

D,— 42,0) .36, 1 = 3. mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Raiatea. 


254. Aphanoconia corrugata Pease. 
Taf. 33, Fig. 12— 14. 


Helicina corrugata Pease Pr. Z. S. p 673, 1864. 
n x Pfeiffer Mon. Pneum. IV. p. 252, 1876. 
5 ; Sowerby Thes. III. p. 295, T. 276, F. 401—402, 1866. 


Gehäuse flachkegelförmig mit schwachgewölbter Basis ziemlich festschalig, einfärbig 
hellgelb bis rotbraun, fein und etwas ungleichmässig radial gestreift, matt. Das niedrige 
Gewinde besteht aus 4—4!/, langsam zunehmenden, leicht gewölbten bis nahezu flachen Um- 
gängen, welche durch eine fadenrandige Naht geschieden werden; der letzte ist unten flach, 
an der Peripherie ziemlich scharf gekielt und steigt vorne wenig, aber deutlich unter den 
Kiel herab; der Kiel beiderseits durch eingedrückte Spirallinien berandet. Die dreieckige 
Mündung ist schief; der Mundsaum kaum verdickt, kurz ausgebreitet, mit dem Gehäuse 
gleichfärbig; der Aussenrand entsprechend dem Kiele deutlich winkelig vorgezogen. Die sehr 
kurze Spindel ist nach vorne und aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basal- 
rand eine deutlich vorspringende Ecke. Der dicke, feingekörnelte Basalkallus wird im Um- 
kreise der Spindel durch eine ziemlich tiefe Furche begrenzt; parallel zu dieser Furche ver- 
lauft eine vom Basalrand ausgehende bogenförmige Leiste. 

D-25204. SH = 32mm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: die Insel Raiatea. 
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Diese Art weicht durch die eigentümliche Bildung des Basalkallus wesentlich von den 
anderen Formen der Gruppe ab. 


255. Aphanoconia villosa Anton, 
Taf. 33, Fig. 11. 


Helieina villosa Anton Ver. p. 53. Nr, 1937, 1839, 
5 5 Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 358, 1852. 
5 Sowerby Thes. III, p. 295, T. 276, F. 467, 408, 1866. 
Aulenokonız villosa A. J. Wagner Helieinenustudien in Denk. Akad. Wien, vol. 77, p. 58, 
T. 7, F. 9a, b, c, 1905. 
Helicina pilosa Sowerby Thes. p. 12, T, 3, F. 121, 122, 1841. 


Gehäuse linsenförmig, dünnschalig, bräunlich hornfarben, matt seidenglänzend. Die 
Skulptur besteht nebst dichten und feinen Zuwachsstreifen; aus ziemlich dichten Spiralfalten 
der Epidermis, welche auf der Oberseite und dem Kiele in Gestalt von dünnen Lamellen oder 
Schuppen abstehen, auf der Unterseite nur niedrige Leisten darstellen. Das flachkegelförmige 
Gewinde besteht aus 4!/, ziemlich rasch zunehmenden, nahezu flachen Umgängen; der letzte 
ist an der Peripherie scharf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die dreieckige Mündung 
ist schief, der kaum verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet, der Aussenrand entsprechend 
dem Kiele etwas winkelig vorgezogen. Die kurze, nahezu senkrechte Spindel bildet am Ueber- 
gange in den Basalrand eine undeutliche Ecke; der dünne glänzende Basalkallus ist ziemlich 
deutlich begrenzt. 

Dr =—u5:45 0° 4:82 3:22mm: 

Deckel unbekannt, 

Fundort: die Insel Opara der Austral-Gruppe. 


Formenkreis Alboecineta n. 


256. Aphanoconia keiensis A, J. Wagner, 
Taf. 33, Fig. 21—24. 


Aphanoconia keiensis A. J. Wagner Helicinenstodien in: Denk. Akad. Wien. vol. 77. 
T. 6, F. 8a, b, e, 1905. 
Helicina vagans Ancey. 


Gehäuse dicklinsenförmig, festschalig, matt mit sehr feinen etwas ungleichmässigen Zu- 
wachsstreifen und ziemlich dichten, hinfälligen Spiralfalten der Epidermis, zitrongelb mit 
weissem Kiel. Das regelmässig kegelförmige, mitunter leicht abgerundete Gewinde besteht 
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aus 4 ziemlich rasch runehmenden, flachen Umgängen; der letzte ist scharf gekielt, unten 
besser gewölbt und steigt vorne nicht herab; der Kiel beiderseits durch eingedrückte Linien 
berandet. Die dreieckige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum leicht verdickt, kurz 
ausgebreitet; der Aussensaum entsprechend dem Kiele etwas winkelig vorgezogen. Die ab- 
gerundete, kurze Spindel ist etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den 
Basalrand eine undeutliche, stumpfe Ecke. Der dünne, fein gekörnelte Basalkallus ist mit 
dem Gehäuse gleichfärbig und nur im Umkreise der Spindel deutlicher begrenzt. 
D =26:9.200 2.6, HR — 247mm. 

Deckel gelblich mit verhältnismässig dicker, feingekörnelter Kalkplatte und nur im 
unteren, nahezu senkrechten Ast kräftig erhobener Sigmakante; sonst typisch. 

Fundort: die Kei-Inseln. 


257. Aphanoconia albocincta Hombron et Jacquinot. 
Taf. 35, Fig. 5—9. 


Helieina albocineta Hombron et Jacquinot Voy. Pol. Sud. Zool. V p. 46, T. 11, F.36—39. 


® = Pfeiffer Mon. Pneum. II p. 217, 1858. 

Pr = Wallace Pr. Z. S. p. 414, 1865. 

> n Martens Ostas. Zool. II. p. 169, T. 23, F. 21, 1867. 

5 u Sowerby Thes. III p. 293, T. 276, F. 403, 1866. 

“ 5 Tapp. Canefri Ann. Mus. Genova, IV, p. 563, 1874. 
” a 5 Faun. Nuov. Guin. p. 273, 1883. 


Aphianoconie bandana hombroni A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien. 
vol. 77, p. 50, 1905. 


Gehäuse linsenförmig, ziemlich dünnschalig, rotbraun mit weissem Kiel und Nahtstreifen, 
im frischen Zustande matt mit feinen, dichten und hinfälligen Spiralfalten der Epidermis; 
abgerieben glänzend mit sehr feinen, bis undeutlichen Zuwachsstreifen. Das abgerundet 
kegelförmige Gewinde besteht aus 4—4!/, ziemlich langsam zunehmenden, kaum gewölbten 
Umgängen; der letzte ist zusammengedrückt gekielt, beiderseits gleichmässig gewölbt, vorne 
nicht herabsteigend. Die dreieckige Mündung ist schief, der rötliche, leicht verdickte Mund- 
saum kurz ausgebreitet; der Aussenrand entsprechend dem Kiele etwas winkelig vorgezogen. 
Die sehr kurze, abgerundete Spindel geht im gleichmässigen Bogen in den Basalrand über, 
am Uebergange findet sich nur eine knotenartige Verdickung. Der mit dem Gehäuse gleich- 
färbige, feingekörnelte Basalkallus ist nur im Umkreise der Spindel stärker verdickt und 
deutlich begrenzt 

D= 6—-7,d = 45-5, H = 3:5 mm. 
Deckel mit fester, rötlicher, feingekörnelter Kalkplatte; sonst typisch. 
Fundorte: die Aru- und Key-Inseln. 
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258, Aphanoconia albocincta bandana Boeliger. 


Helicina bandana Boettger Ber. Senkenb. Ges. p. 298, 1891. 
5 albocineta Martens Ostas. Exped. Zool. Il, p. 169, T. 4, F. 21. 
Aphanoconia bandana A. J, Wagner Helieinenstudien in Denk, Akad. Wien, vol 77, p. 49, 
T. 6, 6. 9a, b, c, 1905. 


Gehäuse kleiner, hell gelbbraun, mit höherem, mehr abgerundetem Gewinde stärker 
gewölbter Basis und häufig stumpferem, weniger zusammen gedrücktem Kiel. 
D’—=5,d. = 43, H = 3:5 mm. 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Banda-Inseln. 


259. Aphanoconia dichroa Möllendorff. 
Taf. 34, Fig. 1—5. 


Helieina (Pleuropoma) dichroa Möllendorff, Jahresber. Senekenb. Ges. p. 291, 1890. 
Aphanoconia dichroa A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. vol. 77, p. 47, 
T. 6, F. 1a, b, c, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gut gewölbter, nahezu halbkugeliger Basis, festschalig 
im frischen Zustande wenig glänzend bis matt mit ziemlich dichten, hinfälligen Spiralfalten 
der Epidermis; abgerieben leicht glänzend mit sehr feinen Zuwachsstreifen und sehr feinen 
eingedrückten Spirallinien; hellgelb bis rötlich mit dunkler gefärbter Spitze, undeutlichen 
lichteren Striemen oder hellen bis weissen Bändern an Naht und Peripherie. Das breit- 
kegelförmige, mehr minder erhobene Gewinde besteht aus 4!/, kaum gewölbten, ziemlich 
langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist stumpfkantig mit einer lichten bis 
weissen Zone entlang der Kante und steigt vorne wenig, aber deutlich unter die Kante 
herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum verdickt 
und kurz ausgebreitet. Die kurze, abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen und bildet 
am Uebergange in den Basalrand eine stumpfe, aber deutlich vorspringende Ecke. Der weisse, 
ziemlich dicke und fein gekörnelte Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

D=5,d = 42 H = 25-36 mm. 

Deckel annähernd halbkreisförmig mit verhältnismässig dicker, fein gekörnelter, gelb- 
licher Kalkplatte und zarter gelblicher Hornplatte; sonst typisch. 

Fundorte: die typische Form führt Möllendorff zunächst von der Insel Cebu an, woher 
auch die mir vorliegenden Exemplare stammen; ausserdem soll dieselbe noch auf den Inseln 
Leyte und Negros vorkommen. 

Die Sektion Pleuropoma, welche Möllendorff auf vorstehende Art begründet, soll sich 
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besonders durch die Beschaffenheit des Deckels kennzeichnen ; nach Möllendorff ist der Deckel 
kalkig ohne innere hornige Platte. Dieses Merkmal ist in Wirklichkeit nicht vorhanden, 
denn auch der Deckel von A. dichroa Mlldff., ebenso aller jener Formen, welche der Autor 
zu dieser Sektion zieht, besteht aus Kalk und Hornplatte. Bei der Präpparation (Aufweichen 
in Wasser) löst sich die Kalkplatte zahlreicher Heliciniden sehr leicht von der zarten Horn- 
platte ab, welche dann an dem trockenen Tiere hängen bleibt und übersehen werden kann. 
Das weitere Merkmal der Sektion, „die schwache Querlamelle, welche in der Mitte geknickt 
ist“ entspricht meiner Sigmakante uod kommt eben bei allen Gruppen der Familie vor. Da 
diese Sektion zunächst auf ein künstliches Merkmal begründet wurde, erscheinen in derselben 
auch ziemlich heterogene Formen vereinigt und kann dieselbe nicht einmal als Formenkreis 
beibehalten werden. 


260. Aphanoconia dichroa boholensis Möllendorfl. 
Taf. 34, Fig. 6. 


Helicina dichroa var. bobolensis Möllendorff in: Jahresber. Senckenb. Ges,, p. 291, 1890. 

Aphanoconia dichroa boholensis A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, 
v. 77, p. 48, T. 6, F. 2, 1905. 

Helicina dichroa var. pallescens Möllendorff Jahresber. Senckenb. Ges. p, 291, 1905. 


Das Gehäuse kleiner, flacher mit mehr kielartiger Kante und mitunter deutlicheren 
Spirallinien. 

D=45,d= 36H = 25-32. 

Fundorte: Möllendorff beschreibt diese Form von der Insel Bohol, ich kenne überein- 
stimmende Exemplare auch von Cinalisayan bei Burias. Unter der Bezeichnung Helieina 
dichroa var. pallescens Möllendorff erhielt ich von Möllendorff Exemplare dieser Art mit der 
Fundortsangabe Balatanai bei Basilan, welche sich nur durch die lichtere Färbung von der 
vorstehenden Form unterscheiden 


261. Aphanoconia dichroa siquijorica Möllendorf‘. 
Taf. 34, Fig. 7. 


Helicina siquijorica Möllendorff Nachr. Bl., v. 20, p. 142, 1888. 

Helieina dichroa var. siquijorica Möllendorff, Jahresber. Senekenb. Ges,, p. 291, 1890. 

Aphanoconia dichroa siquijorica A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien. 
v. 77, p. 48, T. 6, F. 3, 1905. 


Gehäuse dickliusenförmig, dünnschaliger gelbbraun mit weissem Kiel und Nahtstreifen; 
das abgerundet kegelförmige Gewinde besteht nur aus 4 flachen, langsamer zunehmenden 
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Umgängen; der letzte ist unten weniger gewölbt, an der Peripherie stumpf gekielt und steigt 
häufig schon in der zweiten Hälfte etwas unter dem Kiel herab, wodurch die Naht daselbst 
stumpfkantig erscheint. Die dreieckige Mündung ist schiefer. 

D = 45-52, d = 4 H = 3-34 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Siquijor. 

Diese Form steht auch der A. albocincta bandana Boettger sehr nahe und unterscheidet 
sich von derselben durch das höbere, mehr gewölbte Gewinde, die langsamer zunehmenden 
Umgänge, den stumpferen, etwas aufgetriebenen Kiel und besonders durch die deutliche Ecke 
am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung. 


Formenkreis Trichroa A. J. Wagner. 


262. Aphanoconia trichroa A. J. Wagner. 
Taf. 35, Fig. 10—13. 


Aphanoconia trichroa A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. v. 77, p.44, 
T. 5, F. 15a, b, c, 16, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig leicht glänzend und etwas 
durchscheinend; die Grundfarbe schmutzig gelb oder gelblich hornfarben mit zitrongelber 
Spitze, weissem Kiel und einem schmalen, scharfbegrenzten braunen Bande unterhalb des Kieles. 
Die Skulptur besteht neben sehr feinen Zuwachsstreifen aus niedrigen, uudeutlichen und ziemlich 
entfernt stehenden Spiralreifen auf der Oberseite. Das regelmässig breitkegelförmige Ge- 
winde besteht aus 4!/, regelmässig zunehmenden, flachen Umgängen; der letzte ist unten 
deutlicher gewölbt, an der Peripherie stumpf und etwas aufgetrieben gekielt und steigt vorne 
sehr wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der weisse Mund- 
saum leicht verdickt, ziemlich ausgebreitet; hinter demselben häufig eine braune Zone. Die 
kurze abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange eine stumpfe, 
aber deutlich vorspringende Ecke. Der gelbliche, feingekörnelte Basalkallus ist ziemlich dick 
und deutlich begrenzt. 

DE —Er de 56.0 24:5mm: 

Deckel dreieckig mit zinmlich dicker, gelblicher und fein gekörnelter Kalkplatte; sonst 
typisch. 

Fundort: die Insel Banguei nördlich von Borneo. 

Von der Insel Sibutu, nordöstlich von Boıneo kenne ich ferner eine Form mit deut- 
licher abgerundetem, zum Teile höherem Gewinde, rötlicher, oben milchig getrübter Grund- 
farbe und schwächeren Spiralreifen, welche ich noch zur typischen Form ziehe. 
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Helicina usukanensis Godwin Austen von der Insel Usukan bei Borneo ist mir nicht 
bekannt, dürfte jedoch nach der Beschreibung mit der vorstehenden Art nahe verwandt sein. 


263. Aphanoconia irichroa candaramanica A. J. Wagner. 


Aphanoconia trichroa candaramanica A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. 
Wien, v. 77, p. 45, 1905. 


Gehäuse lichter gefärbt, gelblichweiss mit schwächerem Bande unter dem Kiel; das 
niedrigere Gewinde ist abgerundet kegelförmig, die Spiralskulptur mit Ausnahme des ersten 
Umganges auf 2—3 feine, eingedrückte Spirallinien reduziert; der Kiel beiderseits durch ein- 
gedrückte Spiralfurchen berandet. 

D=65d=55 H = 45 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Candaramanes. 


264. Aphanoconia trichroa calamianica A. J. Wagner. 
Taf. 35, Fig. 14. 


Aphanoeonia trichroa calamianica A. J. Wagner Hrlicinenstudien in: Denk. Akad. 
Wien, v. 77, T. 5, F. 17a, b, 1905. 


Gehäuse mit höherem kegelförmigen Gewinde und mehr abgeflachter Basis; die Spiral- 
reifen wie bei der typischen Form, jedoch dentlicher und mitunter auch auf der Unterseite 
vorhanden: Der schärfere Kiel wird beiderseits durch eine Spiralfurche berandet; das braune 
Band unter dem Kiel ist erloschen, der Aussenrand des Mundsaums entsprechend dem Kiele 
winkelig vorgezogen. 

Di =26:5,.47= 5:57 —24:52mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Busnanga der Philippinen. 


265. Aphanoconia derouledei Wäattebled. 
Taf 34, Fig. 23—26. 


Helicina derouledei Wattebledt, J. da Conch. v. 34, p. 66, T. 5, F. 2, 1886. 
2 = Möllendorff, Nachrbr. d. malak. Ges. v. 30. p. 85, 1898. 
Aphanoconia , A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 77, p. 46, 
T. 5, P, 18a, b, c, 1905. 
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Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig, leicht glänzend mit sehr 
feinen Zuwachsstreifen. Die Grundfarbe durchscheinend zitron bis orangegelb mit verschieden 
breiten, milchig getrübten Binden und Zonen auf der Ober- und Unterseite der unteren Um- 
gänge. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4 schwach gewölbten, regelmässig 
zunehmenden Umgängen; der letzte ist stumpf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die 
abgerundet dreieckige Mündung ist ziemlich schief, der weisse, leicht verdickte Mundsaum 
ausgebreitet und umgeschlagen. Die kurze abgerundete Spindel ist etwas nach aussen ge- 
bogen und bildet am Uebergange in den Basalrand eine stumpfe aber deutlich vorspringende 
Ecke. Der gelbe, feingekörnelte Basalkallus ist dünn und nur im Umkreise der Spindel 
deutlicher begrenzt. 

DI=I 5:7 dE = AH EN — 23: T7emm. 
Deckel abgerundet dreieckig hellgelb mit auffallend zarter und dünner Kalkplatte. 
Fundort: Turon = Touranne in Annam. 


266. Aphanoconia borneensis Martens. 
Taf. 35, Fig. 1— 


Helicina borneensis Martens Monatsb. Berlin Akad. p. 120, 1864. 
> Pfeiffer Mon. Pneum. III, p. 238, 1865. 


” 

2 n Martens Ostas. Zool. II, p. 171, 1868. 

” 5 Issel, Mal. Borneo, p. 81, 1874. 

5 Sowerby Thes. III, p. 286, T. 270, F. 195—196, 211, 212, 1866. 


Aphanoconia borneaneis A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 77, 
p. 47, T. 5, F. 19a, b, c, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, wenig glänzend; 
gelbbraun bis fleischfarben mit weissen, milchig getrübten Binden an Naht und Peripherie 
der unteren Umgänge, zwischen welchen oft nur ein schmaler Streifen der durchscheinenden 
Grundfarbe übrig bleibt. Die deutlichen Zuwachsstreifen sind etwas ungleichmässig. Das 
abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 4 langsam zunehmenden, kaum gewölbten Um- 
gängen; der letzte ist an der Peripherie stumpfkantig und steigt vorne wenig, aber deutlich 
unter die Kante herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der weisse, 
kaum verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet. Die kurze leicht nach aussen gebogene Spin- 
del bildet am Uebergange in den Basalrand eine stumpfe, wenig vorspringende Ecke. 

DE—r4.27:0°— 13:6, = 2:8 mm. 

Deckel mit dünner, feingekörnelter Kalkpiatte, sonst typisch. 

Fundort: Sing-Kawang auf Borneo. 
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267. Aphanoconia nicobarica Philippi. 
Taf. 34, Fig. 20—22. 


Helicina nicobarica Philippi Zeitschr. f. Mal., p. 149, 1847, 
k S Pfeiffer M. Ch. II, p. 62, T. 2. F, 19—21. 
2 merguiensis Pfeiffer Pr. Z. S. p. 111, 1857. 
5 arakanensis Blanford Contr. Ind. Mal. V, p. 21, 1865. 
Aphanoconia merguiensis A J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad, Wien, v. 77, 
p. 45, 46, T. 6, F. 5, 6, 7, 1905 


5 n nicobarica A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. 
Wien, v. 77, p. 45, 46, T. 6, F. 5, 6, 7, 1905. 
5 = aracanensis A. „. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. 


Wien, v. 77, p, 45, 46, T. 6, F. 5, 6, 7, 1905. 


Gehäuse dicklinsenförmig, festschalig, leicht glänzend, schmutzig gelb oder fleischfarben 
mit verschieden breiten Binden und Zonen auf der Ober- und Unterseite, welche abwechselnd 
braun und durchscheinend oder milchig getrübt sind. Die Skulptur besteht nebst dichten 
und feinen Zuwachsstreifen aus dichten und feinen, eingedrückten Spirallinien, welche häufig 
sehr undeutlich werden. Das flach kegelförmige, leicht abgerundete Gewinde besteht aus 
4—41/, ziemlich rasch zunehmenden, flachen Umgängen; der letzte ist unten mehr gewölbt, 
an der Peripherie scharf gekielt und steigt öfter schon in der zweiten Hälfte ein wenig unter 
den Kiel herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der weisse Mundsaum 
leicht verdickt, kurz ausgebreitet, der Basalrand umgeschlagen. Die sehr kurze, abgerundete 
Spindel ist etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand eine ab- 
gerundete, wenig vorspringende Ecke. Der gelbliche, feingekörnelte Basalkallus ist ziemlich 
dick und deutlich begrenzt. 

D=58d = 48 H = 34-3: mm. 

Deckel gelblich mit ziemlich dünner, feingekörnelter Kalkplatte; die Sigmakante auch 
im oberen Aste leicht erhoben. 

Verbreitung: die Nikobaren, Andamanen, Mergui Inseln, wie das benachbarte Küsten- 
gebiet von Birma (Tenasserim). — Ich hatte Gelegenheit Exemplare von den angeführten 
Fundorten zu vergleichen und finde, dass die Art in Bezug auf die Höhe des Gewindes, die 
Färbung und die mehr minder deutliche Spiralstreifung etwas veränderlich ist; konstante 
Merkmale, welche die Abgrenzung einer Form bedingen, konnte ich jedoch nicht feststellen. 
Die unter den Synonymen angeführten Arten liegen mir in Originalexemplaren vor. 
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268. Aphanoconia sykesi Möllendorff, 
Taf. 33, Fig. 1-3. 


Helicina (Pleuropoma) sykesi Möllendorff Nachr. d. Mal. Ges. p. 207, 1902, 


Gehäuse dicklinsenförmig, festschalig, etwas durchscheinend, wenig glänzend ; die Grund- 
farbe gelbbraun bis rötlich; die oberen Umgänge einfärbig gelb, die 2 letzten mit lichteren 
bis weisslichen Fleckenzeichnungen, welche auf der Oberseite zwei Zonen mit einem undeut- 
lichen braunen Bande in der Mitte bilden; auf der Unterseite überwiegt die gelbbraune 
Grundfarbe, und ist zumeist nur eine schmale weissliche Fleckenbinde vorhanden. Die 
Fleckenbinden lassen undeutlich die Anordnung von Zickzackstriemen erkennen. Die Skulptur 
besteht nebst sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen aus dichten und feinen Spiralreifen, 
welche auf der Unterseite schwächer werden. Das flachkegelförmige, leicht konvexe Gewinde 
besteht aus 4 kaum gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, welche teilweise 
durch eine berandete Naht geschieden werden; der letzte ist beiderseits gleich gewölbt, 
scharf und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne nicht herab. Die dreieckige Mündung 
ist wenig schief, der weisse, leicht verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet, der Aussenrand 
entsprechend dem Kiele winkelig vorgezogen, der Basalrand umgeschlagen. Die sehr kurze, 
abgerundete Spindel ist etwas nach aussen gebogen, am Uebergange in den Basalrand findet 
sich eine knotenartige Verdickung und daneben eine seichte Einbuchtung. Der ziemlich 
dicke, weisse Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

DI —10Fa0 78. SER — 25:9 mm® 

Deckel unbekannt. 

Fundort: die Insel Tomia südöstlich von Celebes. 

Die Abbildung und Beschreibung nach einem von den Herrn Fulton und Sowerby mit- 
geteilten Exemplare. 


269. Aphanoconia andamanica Benson. 
Taf. 34, Fig. 11—13. 


Helicina andamanica Benson Ann. Mag. N. H. (3), p. 194, 1860. 
“ N Pfeiffer Mon. Pneum. III. p. 244, 1865. 
Aphanoconia „ A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien. v. 77, p. 50, 
T. 6, F. 11a, b, c, 1905. 


Gehäuse dicklinsenförmig, ziemlich festschalig, leicht glänzend schmutzig gelb, hellgelb, 
bis rotbraun mit undeutlichen helleren bis milchigen Flecken, welche mitunter die Anordnung 
von radialen Zickzackstriemen erkennen lassen; sehr fein und dicht radial, sowie spiral ge- 
streift. Das flachkegelförmige, etwas konvexe Gewinde besteht aus 4—4!/, kaum gewölbten 
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bis flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig 
schwach gewölbt, scharf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die dreieckige Mündung ist 
schief; der weisse, bis gelbbraune, ziemlich dieke Mundsaum ist kurz ausgebreitet; der Aussen- 
rand entsprechend dem Kiele winkelig vorgezogen, der Basalrand umgeschlagen. Die kurze, 
abgerundete Spindel ist etwas nach aussen gebogen, am Uebergange in den Basalrand findet 
sich eine abgerundete, wenig vorspringende Ecke. Der weisse, ziemlich dicke und gekörnelte 


Basalkallus ist deutlich begrenzt 
D’= 10,4 = 8, H’—= 5-6 mm: 


Deckel mit verhältnismässig dünner, fein gekörnelter, gelb bis rotbrauner Kalkplatte, 
sonst typisch. 
Fundort: die Andamanen. 


270. Aphanoconia theobaldiana G. und H, Nevil!, 
Taf. 34, Fig. 8-10. 


Helicina theobaldiana G. und H. Nevill, Journ. As. Soc. Beng. v. 40,p.8,T. 1, F. 8, 1871. 


5 P Pfeiffer Mon. Pneum. 4, p. 284, 1876. 
{= = Martens Mitth. zool. Samml. Berlin, v. 1 p. 6, 1898. 
Aphanoconia „ A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien. v. 77, p. 51, 


T. 6, F. 10a, b, c, 190£. 


Gehäuse dicklinsenförmig gelboraun bis rotbraun mit lichterem Kiel, ziemlich dünn- 
schalig und durchscheinend; frische Exemplare matt mit ziemlich dichten deutlich erhobenen 
Spiralfalten der hinfälligen Epidermis, häufig auch mit einer festanhaftenden Erdkruste be- 
deckt; abgerieben ziemlich glatt und glänzend mit sehr feinen Zuwachsstreifen. Das breit- 
kegelförmige, häufig etwas konvexe Gewinde besteht aus 4 ziemlich rasch zunehmenden, kaum 
gewölbten bis flachen Umgängen; der letzte ist unten deutlicher gewölbt, scharf aber nicht 
zusammengedrückt gekielt und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung 
ist wenig schief, der dünne, lichter gefärbte Mundsaum kurz ausgebreitet, der Aussenrand 
entsprechend dem Kiele etwas winkelig vorgezogen. Die sehr kurze, abgerundete Spindel ist 
etwas nach aussen gebogen; am Uebergange in den Basalrand findet sich eine abgerundete, 
kaum vorspringende Ecke. Der dünne, in der Mitte weisse Basalkallus ist ziemlich deutlich 
begrenzt. 

Di — 8° dx HS 5:53mm: 

Deckel gelblich oder rötlich mit fester, feingekörnelter Kalkplatte, sonst typisch. 

Fundort: die Seychellen; meine Exemplare von den Inseln Silhouette und Mache. Auf 
letztgenanntem Fundorte lebt neben typischen Exemplaren auch eine Form mit niedrigerem, 
mehr abgerundeten Gewinde, deutlicher vorspringendem Winkel am Uebergange der Spindel 
in den Basalrand, lichterer Färbung und einer undeutlichen Binde auf der Oberseite des 
letzten Umganges; dieselbe erreicht die Dimensionen D=5,d = 45, H = 3 mm. 
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271. Aphanoconia dunkeri Pfeiffer. 
Taf. 34, Fig. 14—19. 


Helieina dunkeri Pfeiffer Verh. d. Zool. bot. Ges. Wien. p. 808, 1867. 
s 5 » Mon. Pneum. IV, p. 285, 1876. 
Aphanoconia dunkeri A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 77, T. 6, 
F. 12a, b, e, p. 51, 1905. 


Gehäuse linsenförmig, festschalig, etwas seidenglänzend und sehr fein radial gestreift ; 
schmutziggelb, hellgelb bis rötlich mit undeutlichen Flecken und Bändern. Das flachkegel- 
förmige, ‚leicht konvexe Gewinde besteht aus 4!/, kaum gewölbten oder nahezu flachen, ziem- 
lich rasch zunehmenden Umgängen, welche durch eine lichter berandete bis kantige Naht ge- 
schieden werden; der letzte ist sehr scharf und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne 
nicht herab Die dreieckige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum leicht verdickt, kurz 
ausgebreitet; der Aussenrand entsprechend dem Kiel winkelig vorgezogen, der Basalrand um- 
geschlagen. Die kurze, abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen, am Uebergange der- 
selben zum Basalrand der Mündung findet sich eine leichte Verdickung. Der ziemlich dicke, 
milchig getrübte Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

D2=110:5..d2— 9%H2 — 6 mm. 

Deckel mit ziemlicher dicker gekörnelter, gelblicher Kalkplatte und auch im oberen 
Aste leicht erhobener Sigmakante, sonst txpisch. 

Fundort: die Nicobaren (Camorta). 


Formenkreis Sculpta A. J. Wagner. 


272. Aphanoconia sculpta Martens, 
Taf. 35, Fig. 18- 20. 


Helicina sculpta Martens Monatsb Berlin Akad p. 120, 1864. 
5 5 Pfeiffer Mon. Pneum., IIl, p. 236, 1865. 
„ “ Martens Ostas Zool, II, p. 167, T. 4, F. 17, 1868. 

Aphanoconia sculpta A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 77, p. 43, 
- T.5, F. 13a, b, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit flach gewölbter Basis, ziemlich dickschalig, einfärbig 
schmutzig weiss, schwach glänzend. Die Skulptur besteht nebst deutlichen, etwas ungleich- 
mässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich weitläufigen, dünnen und niedrigen Spiralreifen (4—5 
auf der Oberseite des letzten Umganges). Das leicht konvexe Gewinde besteht aus 4!/, ziem- 
lich rasch zunenmenden Umgängen die oberen sind kaum gewölbt, der letzte flach, mitunter 
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etwas konkav, zusammengedrückt und ziemlich scharf gekielt, vorne nicht herabsteigend. Die 
dreieckige Mündung ist schief; der weisse, dicke bis nahezu verdoppelte Mundsaum ziemlich 
ausgebreitet, der Aussenrand entsprechend dem Kiel etwas winkelig vorgezogen. Die sehr 
kurze, abgerundete Spindel ist etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den 
Basalrand eine kaum vorspringende, knotenartige Verdieknng. Der ziemlich dicke, weisse 
und feingekörnelte Basalkallus ist deutlich begrenzt. 
DE— 8 5ude— 77.5, HE — 25:5. mm: 
Deckel unbekannt. 
Fundort: Kupang auf der Insel Timor. 


273. Aphanoconia kalaoensis E, Smith. 
Taf. 35, Fig. 21. 22. 


Helicina kalaoensis Edgar Smith, Ann, Mag. N. H. (6) 18, p. 151, T. I0, F. 14, 1896. 
Aphanoconia kalaoensis A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 77, p. 42 
T. 5, F. 12a, b, ce, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, dickschalig, matt, mit undeut- 
lichen Zuwachsstreifen, aber kräftigen Spiralleisten (4—5 auf der Oberseite des letzten 
Umganges); die Grundfarbe hellgelbbraun bis rötlich mit abwechselnd braunen und 
weissen Zickzackstriemen auf den unteren Umgängen; die Zickzackstriemen sind häufig 
unterbrochen oder verwaschen. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 
4 kaum gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, welche durch eine leicht 
eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist unten deutlicher gewölbt, an der 
Peripherie stumpfgekielt und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung 
ist schief, der weisse dicke Mundsaum nahezu verdoppelt und ausgebreitet. Die kurze, ab- 
gerundete Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand; 
eine stumpfe, ziemlich deutlich vorspringende Ecke. Der ziemlich dicke, in der Mitte gelb- 
liche Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

D>—Z262d7 =. 5.0 Hl=75:3.mm. 

Deckel gelblich .oder rötlich mit verhältnismässig dünner, feingekörnelter Kalkplatte; 
sonst typisch. 

Fundort: die Insel Kalao nördlich von Flores. 


274. Aphanoconia submucronata Möllendorff,. 
Taf. 35, Fig. 15—17. 


Aphanoconia submucronata A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 77, 
p. 44, T. 5, F. 14a, b, e, 1905. 
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Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dickschalig, wenig glänzend bis matt; 
schmutzig gelb bis rötlich hornfarben mit gelber Spitze. Die Skulptur besteht nebst ungleich- 
mässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich weitläufigen und niedrigen bis undeutlichen Spiral- 
reifen (4—5 auf der Oberseite des letzten Umganges), welchen bei frischen Exemplaren hin- 
fällige Spiralfalten der Epidermis entsprechen; auf dem 2. Umgange sind die Spiralleisten 
deutlich, mitunter rippchenartig ausgeprägt. Das regelmässig kegelförınige Gewinde besteht 
aus 4!/, ziemlich langsam zunehmenden, kaum gewölbten bis flachen Umgängen; der letzte 
ist ziemlich scharfkantig und steigt vorne nicht herab. Die im Gaumen gelbbraune Mündung 
ist schief, der weisse, innen leieht verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet. Die abgerundete, 
leicht nach aussen gebogene Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand eine deutlich 
vorspringende, ziemlich scharfe Ecke. Der in der Mitte gelbliche, dünne Dasalkallus ist ziem- 
lich gut begrenzt. 

DE—E6. de —E 5 AH — A: 8emm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit lebhaft perlmutter glänzender Kalkplatte und gelb- 
brauner Hornplatte, sonst typisch. 

Fundort: Konstantinhaven in Deutsch Neu-Gninea. 

Diese Form wurde mir seinerzeit von Möllendorft mit der angeführten Bezeichnung über- 
geben, doch finde ich die entsprechende Beschreibung in der mir zugänglichen Literatur nicht. 


275. Aphanoconia timorensis. 
Taf. 33, Fig. 15—19. 


Gehäuse dicklinsenförmig oder breitkegelförmig mit flacher Basis; ziemlich dünnschalig, 
etwas durchscheinend, leicht glänzend, schmutzig hellgelb mit weissem Kielstreifen. Die 
Skulptur besteht nebst deutlichen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus einigen 
niedrigen, bis undeutlichen Spiralleisten auf den mittleren Umgängen. Das etwas abgerundete 
Gewinde besteht aus 4!/, ziemlich langsam zunehmenden, kaum gewölbten bis flachen Um- 
gängen; der letzte ist unten flacher, an der Peripherie ziemlich stumpfgekielt und steigt 
vorne langsam, aber deutlich unter den Kiel herab. Die dreieckige Mündung ist schief, der 
Mundsaum kaum verdickt, sehr kurz ausgebreitet, der Basalrand etwas umgeschlagen. Die 
kurze, abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basal- 
rand eine stumpfe, aber ziemlich deutlich vorspringende Ecke. Der mit dem Gehäuse gleich- 
farbige und fein gekörnelte Basalkallus ist ziemlich dünn, aber deutlich begrenzt. 

; =65,d = 54 H = 4 mm. 

Deckel dreieckig mit verhältnismässig grobgekörnelter Kalkplatte; sonst typisch. 

Fundort: Atapupu auf Timor. Die Originalexemplare im K. Museum zu Berlin; we- 
sammelt von E. v. Martens. 
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276. Aphanoconia semisculpta Ancey. 
Taf. 36, Fig. 15. 


Heliecina semisculpta Ancey ?, 


Gehäuse linsenförmig, festschalig, wenig glänzend; schmutzig gelb mit gelber Spitze 
und weissem Kiel; mitunter sind undeutliche weisse Radialstriemen, sowie eine verwaschene 
gelbe oder gelbbraune Binde unter dem Kiele vorhanden. Die Skulptur besteht neben ver- 
hältnismässig kräftigen und ungleichmässigen Zuwachsstreifen, aus kräftigen Spiralleisten auf 
der Oberseite (d5—6 auf dem letzten Umgange), während die Unterseite nur feine und dichte 
Zuwachsstreifen aufweist. Das flachkegelförmige Gewinde besteht aus 41/, flachen, ziemlich 
rasch zunehmenden Umgängen, welche durch eine flache, aber berandete Naht geschieden 
werden; der letzte ist scharf gekielt und steigt vorne fast gar nicht herab. Die dreieckige 
Mündung ist schief, der weisse, verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet, der Aussenrand 'ent- 
sprechend dem Kiele etwas winkelig vorgezogen. Die kurze, etwas abgeflachte Spindel ist 
etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand eine undeutliche, 
knotenartige Verdickung. Der dünne, weisse Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

Dei del, Mer: 

Deckel mit dicker, knochenartiger Kalkplatte und zarter gelblicher Hornplatte, sonst. 
typisch. 

Fundort: die Kei-Inseln; diese Form steht der Helicina aruana Pfr., mit welcher ick 
sie früher verwechselt habe, jedenfalls sehr nahe; nach der Beschreibung unterscheidet sie 
sich von dieser Art nur durch den dickeren Mundsaum und den Mangel einer roten Binde 
unter dem Kiel. 


277. Aphanoconia parumsculpta n. = 
Taf. 36, Fig. 6-10. 


Gehäuse dicklinsenförmig, ziemlich dünnschalig, leichtglänzend, gelblich hornfarben mit 
undeutlichen, lichteren Flecken und Striemen. Die Skulptur besteht nebst deutlichen, un- 
gleichmässigen Zuwachsstreifen aus einigen undeutlichen Spiralreifen auf der Oberseite der 
mittleren Umgänge, ausserdem siud sowohl auf der Oberseite, als auf der Unterseite schief 
nach vorne, gegen den Kiel absteigende Runzeln vorhanden. Das flachkegelförmige, etwas 
konvexe Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; 
der letzte ist im Beginne ziemlich scharf gekielt, gegen die Mündung zu stumpfer und steigt 
mitunter schon in der zweiten Hälfte etwas unter dem Kiel herab. Die dreieckige Mündung 
ist schief, der kaum verdickte Mundsaum sehr kurz ausgebreit-t. Die kurze, abgerundete 
Spindel ist etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand nur eine 
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leichte Verdickung. Der glänzende, durchsichtige Basalkallus ist nur im Umkreise der 
Spindel (deutlich verdickt und daselbst durch eine seichte Furche begrenzt. 
DE=—285.d — us Hr = 5:5 nm! : 
Deckel mit dünner, glänzender, gelblicher Kalkplatte, sonst typisch. 
Fundort: die Insel Viti Lewu; nach Exemplaren des k. Museums zu Berlin. 


Formenkreis Geophoroides n. 


278. Aphanoconia tectiformis Mousson. 
Taf. 36, Fig. 11-15. 


Helieina teetiformis Mousson J. de Coneh. v. 18, p. 199, T. 8, F. 7, 1870. 
(Trochatella) tectiformis Brazier Pr Z. S. p. 322, 1861. 
Pfeiffer Mon. Pneum. IV, p. 250, 1876. 


RT 
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Gehäuse linsenförmig bis breitkegelförmig mit flacher Basis, festschalig, kaum glänzend 
bis matt; gelblichweiss mit grüngelber bis orangegelber Spitze, Die Skulptur besteht neben 
deutlichen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich dichten ungleich abstehenden, ziem- 
lich scharfen Spiralleisten auf der Oberseite, sowie sehr dichten und feinen, bis undeutlichen 
Spirallinien auf der Unterseite. Das flach bis breit kegelförmige, abgerundete Gewinde be- 
steht aus 4!/, bis 5 rasch zunehmenden, leicht gewölbten Umgängen; der letzte ist sehr scharf 
bis flügelförmig gekielt und steigt vorne nicht herab. Die dreieckige Mündung ist sehr schief; 
der dicke weisse Mundsaum ausgebreitet, der Basalrand umgeschlagen. Die sehr kurze, ab- 
gerundete Spindel geht im Bogen in den Basalrand über. Der weisse, glänzende Basalkallus 
ist nur im Umkreise der Spindel deutlich verdickt und begrenzt. 

DEZEI3F Ur ANSEHEN 7 Semm: 
Deckel mit dicker, weisser und glänzender Kalkplatte; sonst typisch. 
Fundort: die Viti-Inseln. 


279. Aphanoconia sophiae Brazier, 
Taf. 36, Fig. 16—20. 


Helicina sophiae Brazier Pr. Linn. Soc. Neu S. Wales, I, p. 4, 1876. 
n ’ Pfeiffer Mal. Bl. v. 24, p. 156. 


Gehäuse flachkegelförmig mit flacher Basis, festschalig, kaum glänzend, gelbweiss oder 
grünlichweiss mit grünlichgelber Spitze; die Skulptur besteht nebst deutlichen ungleich- 
mässigen Zuwachsstreifen aus dichten und feinen Spiralreifen, welche auf der Unterseite nur 
in einer Zone entlang dem Kiele noch schwach vorhanden sind, in der Mitte aber erlöschen. 
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Das Gewinde besteht aus 4 rasch zunehmenden Umgängen, welche durch eine weisse gekielte 
Naht geschieden werden; die oberen Umgänge sind flach, der letzte flachkonkav, unten sehr 
flach gewölbt, an der Peripherie sehr scharf und zusammengedrückt gekielt, vorne nicht 
herabsteigend. Die dreieckige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum nahezu verdoppelt, 
aber kaum ausgebreitet; der Basalrand etwas umgeschlagen und konkav eingebuchtet. Die 
sehr kurze etwas abgeflachte Spindel geht in gleichmässigem Bogen in den Basalrand über; 
der ziemlich dicke, weisse und gekörnelte Basalkallus ist deutlich begrenzt. 
D)— 171:5,xd2= 6:5, )H7—4:57mm: 

Deckel annähernd schief trapezoidisch weiss mit dicker nahezu knochenartiger Kalk- 
platte; sonst typisch. 

Fundort: die Treasury-Inseln. 


280, Aphanoconia rogosiuscula Ancey (nomen), 
Taf. 36, Fig. 21—25. 


Helicina rogosiuscula Ancey (nomen) ? 


Gehäuse breit kegelförmig mit flacher Basis, festschalig, matt, gelblichweiss, rötlich- 
weiss mit gelber Spitze. Die Skulptur besteht neben ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus 
dichten, ziemlich kräftigen Spiralreifen, welche auf, der Unterseite dichter und schwächer 
werden. Das wenig konvexe Gewinde besteht aus 4!/, nahezu flachen, regelmässig zunehmen- 
den Umgängen, welche durch eine gekielte Naht geschieden werden; der letzte ist sehr 
scharf und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne langsam etwas unter den Kiel herab. 
Die dreieckige Mündung ist schief, der kaum verdickte Mundsaum nur am Basalrande kurz 
ausgebreitet. Die sehr kurze, etwas abgeflachte Spindel geht im Bogen in den Basalrand 
über, der weisse Basalkallus ist nur im Umkreise der Spindel deutlich verdickt und begrenzt. 

D3— 837 d2 7, Hepamm: 
Deckel mit dicker, weisser und gekörnelter Kalkplatte; sonst typisch. 
Fundort: die Samoa-Inseln. 


Formenkreis Ogasavarana A. J. Wagner. 


281. Aphanoconia ogasavarana Pilsbry. 
Taf. 37, Fig. 1—5. 


Helieina ogasavarana Pilsbry Pr. Akad. Philadelphia, V, 54 p. 25, 1902. 
Aphanoconia ogasavarana A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. Wien, vol. 77, 
p. 395, T. 5, F, 5a, b, ec, 1805. 
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Gehäuse linsenförmig, festschalig, wenig glänzend bis matt einfärbig gelblich hornfarben 
mit hinfälliger gelbbrauner Epidermis. Die Skulptur besteht nebst deutlichen, ungleich- 
mässigen Zuwachsstreifen aus dichten Spiralfalten der Epidermis, welchen auf ‘der Oberseite 
deutliche eingedrückte Spirallinien entsprechen; auf der Unterseite werden dieselben undeut- 
lich oder verschwinden ganz. Das flachkegelförmige Gewinde besteht aus 4—4!/, leicht ge- 
wölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, welche durch eine etwas eingedrückte Naht 
geschieden werden; der letzte ist beiderseits flach gewölbt, an der Peripherie stumpf gekielt 
und steigt vorne langsam, aber deutlich unter den Kiel herab. Die dreieckige Mündung ist 
sehr schief, der weisse, verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet, der Basalrand umgeschlagen. 
Die kurze nach vorn uud aussen gebogene Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand 
eine stumpfe, aber deutliche Ecke. Der etwas verdickte, durchsichtige und feingekörnelte 
Basalkallus ist ziemlich deutlich begrenzt. 

D=55,d= 45, H = 32-35 mm. 

Deckel gelblich, durchscheinend, dreieckig mit zarter, gekörnelter Kalkplatte; sonst 
typisch. 

Fundort: die Bonin-Inseln; die mir vorliegenden Exemplare sind mit der Fundorts- 
angabe Hahajima-Ogasawara versehen, was anscheinend der japanischen Bezeichnung für die 
genannten Inseln entspricht. Pilsbry fasst die vorstehende Form als Typus einer formen- 
reichen Gruppe auf, welche auf den Bonin-Inseln leben und zum Teil recht auffallend von 
einander abweichen. In früheren Publikationen habe ich einzelne dieser Formen als selbst- 
ständige Arten aufgefasst; in dem reichen Material, welches jetzt durch den Sammler Hirase 
auch nach Europa gelangt, sind jedoch Uebergangsformen enthalten, welche die grosse Ver- 
änderlichkeit dieser Formen erweisen und wahrscheinlich machen, dass dieselben nur Glieder 
einer Formenreihe darstellen. 


282. Aphanoconia ogasawarana discrepans Pilsbry. 
Taf. 37, Fig. 6. 


Helicina ogasawarana var. discrepans Pilsbry Pr. Akad. Philadelphia V, 54, p. 25, 1902. 
Aphanoconia ogasawarana diserepans A. J. Wagner Helieinenstadien in Denk. Akad. 
Wien. p. 77, T. 5, F. 7a, b, c, p. 395, 1905. 


Gehäuse kleiner mit schwächeren bis undeutlichen Spirallinien; der letzte Umgang 
weniger zusammengedrückt, die Unterseite mehr gewölbt, der Kiel auffallend stumpfer. 
D=44d=38H = 3 mm 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: Bonin-Inseln — Chichijima Ogasawara. 


I. 18. I. 26. I. 1909. 24 
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283. Aphanoconia ogasawarana imotojimana Pilsbry, 
Taf. 37, Fig. 7. 


Helicina ogasawarana var. imotojimana Pilsbry. 


Gehäuse kleiner, die Umgänge und besonders der letzte mehr gewölbt, weniger zu- 
sammengedrückt, stumpfer gekielt bis stumpfkantig; die Ecke am Uebergange der Spindel in 
den Basalrand undeutlich, die Spiralskulptur nahezu wie bei der typischen Form. 

DE: Rd0— 73:85 HR —e3: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Imotoyima Ogasawara. 


284. Aphanoconia ogasawarana optima Pilsbry. 
Taf 37, Fig. 8-10, Fig. 12. 


Helicina ogasawarana var. optima Pilsbry. 
Aphanoconia optima A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Ak. Wien. v. 77 T.5 
F. 9a, b, c, p. 397, 1905. 


Gehäuse grösser, lebhaft rotbraun gefärbt mit undeutlichen bis erloschenen Spirallinien ; 
das höhere, etwas abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, nahezu flachen Um- 
gängen; der letzte ist weniger zusammengedrückt, unten mehr gewölbt, an der Peripherie 
scharf und zusammengedrückt gekielt, vorne kaum herabsteigend. Der weisse oder gelbliche 
Mundsaum kräftiger verdickt, aber kürzer ausgebreitet, der Basalrand nicht umgeschlagen. 
Die Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand stumpfer, weniger vorspringend; der 
gelbliche bis rotbraune Basalkallus deutlicher begrenzt. 

DE—26:0,00%— 62H —Asmm: 

Deckel gelblich mit festerer, weniger durchscheinender Kalkplatte, sonst typisch. 

Fundort: Nishijima und Chichijima Ogasawara. 

Unter der Bezeichnung Helicina ogasawarana var. rex Pilsbry erhielt ich von Herrn 
Dautzenberg ein anfallend grosses, in den übrigen Merkmalen jedoch der vorstehenden Form 
vollkommen entsprechendes Exemplar mit der Fundortsangabe Hahajina Ogasawara. Die 
Grössenverhältnisse desselben betragen: D= 9d= 8 H = 55 mm; die Abbildung auf 
Taf. 27, Fig. 12. 
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285. Aphanoconia ogasawarana arata Pilsbry. 
Taf. 37, Fig. 11. 


Helicina yoshiwarana var. arata Pilsbry Proc. Akad. Philadelphia, V, 54, p. 25 und 26 
1902. 

Aphanoconia arata A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Ak. Wien, v. 77, p. 397 
T. 5, F. 83, b, ce, 1905. 


Gehäuse hell hornfarben bis rotbraun mit ziemlich weitläufigen Spirallinien auf der Ober- 
seite; das flach kegelförmige Gewinde besteht aus 4 flachen Umgängen; der letzte ist zu- 
sammengedrückt, scharf gekielt und steigt vorne sehr wenig unter den Kiel herab. Der 
Mundsaum kurz ausgebreitet und umgeschlagen, verdiekt bis nahezu verdoppelt; die Ecke am 
Uebergange der Spindel in den Basalrand abgerundet und undeutlich. 

DE 25:8, de— 52 EHE —23:4 mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Hahajima Ogasawara. 


286. Aphanoconia. yoshiwarana Pilsbry. 
Taf. 37, Fig. 13—14. 


Helicina yoshiwarana Pilsbry Proc. Akad. Philadelphia, V, 54, p. 25, 1902. 
Aphanoconia yoshiwarana A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Ak. Wien. v. 77, 
T. 5, F. 3a, b, c, p. 396, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, ziemlich glänzend, schmutzig- 
gelb bis rotbraun. Die Skulptur besteht nebst ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten 
und feinen Spiralfurchen, welche auf der Unterseite auffallend schwächer werden. Das leicht 
konvexe Gewinde besteht aus 4 gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte 
ist an der Peripherie undeutlich stumpfkantig bis gerundet und steigt vorne langsam und 
wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum kurz aus- 
gebreitet, umgeschlagen und verdickt. Die sehr kurze Spindel ist leicht nach aussen gebogen 
und bildet am Uebergange in den Basalrand keine Ecke. Der Basalkallus ist im Umkreise 
der Spindel ziemlich dick und deutlich begrenzt, nach oben zu dünner und undeutlich. 

{ Da 24:62.42=74, 12 =33:40mm: 

Deckel dreieckig mit verhältnismässig fester, feingekörnelter Kalkplatte, gelblich, wenig 
durchscheinend; sonst typisch. 

Fundort: Hahajima Ogasawara. 


24 * 
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287. Aphanoconia yoshiwarana microtheca Pilsbry. 
Taf. 37, Fig. 15 - 19. 


Helicina yoshiwarana var. microtheca Pilsbry, Proc. Akad. Nat. Se. Philadelphia V, 54 
p. 25, 1902. i 

Aphanoconia yoshiwarana microtheca A. J. Wagner, Helieinenstudien in: Denk. Akad, 
Wien. v. 77, p. 396, T. 5, F. 4, 1905. 


Gehäuse kleiner, flachkegelförmig mit gewölbter Basis, gelbweiss?'bis jrotbraun. Die 
Spirallinien sind dichter, feiner und verschwinden oft bis auf einige Spiralfalten der Epidermis 
gänzlich; das niedrigere Gewinde besteht nur aus 3!/, schwächer gewölbten Umgängen; der 
letzte ist stärker zusammengedrückt und deutlicher kantig. 

Dr—4, 07=7327 1 —2:4@mm: 

Deckei wie bei der typischen Form. 

Fundort: Hahajima Ogasawara. 


288. Aphanoconia yoshiwarana comes Pilsbry. 
Taf. 37, Fig. 20-22. 


Helicina comes Pilsbry. 


Gehäuse sehr klein, gedrückt kugelig, ziemlich festschalig, leicht glänzend mit gelb- 
brauner bis rotbrauner Epidermis, welche auf den oberen Umgängen zumeist abgerieben ist. 
Die Skulptur besteht nebst sehr feinen Zuwachsstreifen aus einigen hinfälligen Spiralfalten 
der Epidermis, welchen sehr feine eingedrückte Spirallinien entsprechen. Das niedrige Ge- 
wiude besteht aus 3 ziemlich rasch zunehmenden, gewölbten Umgängen; der letzte ist etwas 
aufgeblasen, gerundet und steigt vorne nicht herab. Die halbkreisförmige Mündung ist ziem- 
lich schief; der weisse oder gelbliche Mundsaum verdickt bis nahezu verdoppelt, aber kaum 
ausgebreitet. Die kurze, etwas abgeflachte Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand 
keine vorspringende Ecke. Der durchscheinende, feingekörnelte Basalkallus ist dick und deut- 


lich begrenzt. 
D2—73:52.d. 1 3,5H° —2:5-mm. 


Deckel abgerundet dreieckig, rötlich mit rerhältnismässig dicker Kalkplatte; sonst 
typisch. 

Fundort: Nakawoshima, Bonin-Inseln. 

Die vorstehende Form erhielt ich von den Herrn Sowerby und Fulton -mit der ange- 
. führten Bezeichnung und Fundortsangabe. 
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 Subgenus Sphaeroconia n. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis bis kugelig; das mehr minder konvexe bis 
abgerundete Gewinde besteht aus 3!/, bis 4!/, langsam zunehmenden Umgängen, der letzte 
ist kantig oder gerundet; der Mundsaum gleichmässig, auch entsprechend dem Oberrande 
ausgebreitet. 

Deckel dreieckig bis halbeiförmig mit häufig abgerundetem, weniger nach hinten ge- 
bogenem Spindelwinkel. Die Kalkplatte flachkonkav mit seichter Furche neben der wall- 
artigen Verdickung des Spindelrandes. Die Sigmakante gleichmässig S-förmig gebogen, häufig 
auch im oberen Aste deutlich erhoben und dem Spindelrande mehr genähert; der Spindelteil 
dementsprechend schmäler, oft nur !/, von der Breite der Platte betragend. 

Das Verbreitungsgebiet dieser Gruppe erstreckt sich über die Bonin-Inseln, Liu Kiu, 
Formosa, Hainan, Hongkong, Tonking, die Palau Inseln, Neu-Guinea mit dem Bismark- 
Archipel und den Lousiaden, die York-Halbinsel vom Festlande Australiens, ferner die neuen 
Hebriden, Neu Caledonien, die Fiji, Tonga, Samoa, Elice und Paumotu Inseln. 

Der Mittelpunkt dieses Verbreitungsgebietes liegt anscheinend auf den Inselgruppen 
zwischen Neu-Guinea und Neu-Oaledonien, wo die Gruppe in zahlreichen und gut gekenn- 
‚zeichneten Formen auftritt. 

Während die oben beschriebenen Formen des Genus Aphanoconia s. str. noch deutlich 
einzelne Merkmale des Genus Geophorus Fischer aufweisen, wie das flache und gekielte 
Gehäuse, den geraden Oberrand der Mündung und auch mit Rücksicht auf die Beschaffenheit 
des Deckels eine grosse Uebereinstimmung mit diesem Genus erkennen lassen, erscheinen 
diese Merkmale bei den hier zusammengefassten Formen sehr abgeschwächt und vielfach ge- 
schwunden. Das Gewinde ist mehr erhoben und abgerundet, die langsam zunehmenden Um- 
gänge kantig bis gerundet, der Mundsaum gleichmässig ausgebreitet. Am Deckel erscheint 
die Biegung des Spindelwinkels nach hinten oft sehr schwach, die Sigmakante ist gleich- 
mässiger, in beiden Aesten gebogen und dem Spindelrande oft sehr genähert, so dass ein all- 
mähliger Uebergang zu den Formen des Genus Palaeohelieina (mit randständigem Nukleus 
des Deckels) bemerkbar wird. So ist auch hier eine scharfe Trennung der Gruppen, sowie 
eine ausreichende Kennzeichnung derselben durch konstante Merkmale nur unvollkommen 
durchführbar. Um so wichtiger erscheint es mir die anscheinend nahe verwandten Formen 
in Formenkreise zusammenfassen, da hiezu schon die Uutersuchung der Hartteile genügende 
Anhaltspunkte bietet. Oft sind es sonst untergeordnete Merkmale, wie Färbung und 
Skulptur, welche durch ihr charakteristisches Auftreten auf eine nahe Verwandtschaft hin- 
weisen. 
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Formenkreis Verecunda n. 


289. Aphanoconia (Sphaeroconia) verecunda Gould. 
Taf. 37, Fig. 23—27. 


Helicina verecunda Gould, Pr. Bost. Soc. 6, p. 426, 1859. 
5 Pfeiffer Mon. Pneum. III, p. 236, 1865. 
A nanoeonia verecunda A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Ak. Wien, v. 77, p. 389, 
T. 4, F. 7a, b, c, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend, fein und 
etwas ungleichmässig radial gestreift nebst dichten und sehr feinen Spirallinien; die Grund- 
farbe gelblich bis rötlich hornfarben mit etwas verwaschenen milchigen Radialstriemen, die 
oberen Windungen rotbraun bis orange (mit eingetrockneten Weichteilen grünlich). Das 
ziemlich erhobene, leicht konvexe Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten, langsam zu- 
nehmenden Umgängen; der letzte ist an der Peripherie undeutlich gewinkelt bis gerundet 
und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, 
innen gelbbraun ; der gelbliche oder weisse Mundsaum schwach verdickt, kurz ausgebreitet 
und umgeschlagen; die dünne, abgerundete Spindel ist etwas nach aussen gebogen und bildet 
am Uebergange in den Basalrand eine deutlich vorspringende winkelige Ecke. Der ziemlich 
dünne, deutlich gekörnelte und gelbliche Basalkallus ist zumeist wenig deutlich begrenzt. 

D=6d=5,H = 45—5 mm. 

Deckel: abgerundet dreieckig, beiderseits hellrotbraun gefärbt mit ziemlich dicker, fein- 
gekörnelter Kalkplatte; sonst typisch. 

Fundort: Liu-Kiu-Inseln, Loo-choo. 


290. Aphanoconia (Sphaeroconia) hungerfurdiana Möllendorff. 
Taf. 38, Fig. 1—5. 


Helieina hungerfordiana Möllendorff, J. Mal. Ges. p. 182, 354, 1882. 
Aphanoconia hungerfordiana A. J. Wazrer Helicinenstudien in: Denk. Ak. Wien. v. 77, 
p. 389, T. 4, F. 10 a, b, c, 1905. 


Gehäuse breit kegelföürmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, glänzend, mit 
feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen und dichten. sehr feinen Spirallinien; einfärbig 
gelb, orange bis rotbraun, der letzte Umgang häufig etwas milchig getrübt. Das leicht kon- 
vexe Gewinde besteht aus 4 kaum gewölbten, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen; der 
letzte ist im Beginne etwas gewinkelt und steigt vorne sehr wenig herab. Die halbkreis- 
förmige Mündung ist wenig, schief, der weisse wenig verdickte Mundsaum kurz umgeschlagen. 
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Die dünne abgerundete Spindel ist etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in 
den Basalrand eine ziemlich deutliche, winkelige Ecke. Der weissliche, feingekörnelte Basal- 
kallus ist dünn und nur im unteren Teile deutlicher begrenzt. 
D2— 5,2004, HR —3:3.mm. 
Deckel halbeiförmig, beiderseits gelbbraun oder orange, mit ziemlich dicker, feinge- 
körnelter Kalkplatte; sonst typisch. 
Fundort : Hongkong. 


291. Aphanoconia (Sphaeroconia) hungerfordiana formosana 


Schmacker et Boeltger. 
Taf. 38, Fig. 10—14. 


Helicina hungerfordiana formosana Schmacker et Boettger Nachr. Bl. p. 186, 1891. 
Aphanoconia hungerfordiana formosana A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. 
Ak. Wien. v. 77, p. 390, T. 4, F. 11a, b, 1905. 


Gehäuse durchschnittlich grösser mit deutlicher gewölbten Umgängen, sowie schwacher 
bis erloschener Spiralskulptur; der letzte Umgang deutlich kantig, der weisse Mundsaum 
mehr ausgebreitet und umgeschlagen. 

D—=r 3:6. 1067477, Hr — A4umm: 

Deckel wie bei der typischen Form von Hongkong. 

Fundort: Bankimtsong auf Formosa, 


292. Aphanoconia (Sphaeroconia) hungerfordiana tonkinensis 


Möllendorff. 
Taf. 38, Fig. 6-9. 


Gehäuse ohne Spur einer Spiralstreifung mit etwas langsamer zunehmenden, deutlicher 
gewölbten Umgängen; gelbbraun bis rotbraun mit einer lichteren Zone um die Mündung und 
zwei lichteren milchig getrübten Bändern an der Peripherie und Naht. 

Di 25, d2 = 4:07 07° —3:8mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Bach Mru in Tonking. 
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293. Aphanoconia (Sphaeroconia) hungerfordiana halongensis 


A. J. Wagner. 
Tat. 38, Fig. 15—17. 


Aphanoconia halongensis A. J. Wagner Helicinenstudium in: Denk. Ak. Wien. v. 77, 
T. 6, F. 4a, b, c, p. 404, 1905. 


Gehäuse mit flach kegelförmigem, konvexem Gewinde, 4 langsamer zunehmenden, deut- 
lich gewölbten Umgängen; ohne Spur von Spirallinien, jedoch mit feinen Runzeln der Epider- 
mis. Der letzte Umgang mehr zusammengedrückt, an der Peripherie stumpfkantig;; die Ecke 
am Uebergange der Spindel in den Basalrand deutlicher vorspringend. 

DE —25..d2— 42250 73.4 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Halong in Tonking. 


294, Aphanoconia (Sphaeroconia) hainanensis Möllendorft. 
Taf. 38, Fig. 18—20. 


Helicina hungerfordiana var. hainanensis Möllendorff J. Mal. Ges. p. 355, 1882. 

Helicina hainanensis Möllendorff J. Mal. Ges. p. 182, 1882. 

Aphanoconia hainanensis A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk, Ak. Wien, v. 77, T. 4, 
F. 12a, b, c, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, leicht glänzend 
mit deutlichen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen; einfärbig hellgelb bis rotbraun. Das kegel- 
förmige, leicht konvexe Gewinde besteht aus 4!1/, langsam zunehmenden, deutlich gewölbten 
Umgängen; der letzte ist deutlich kantig und steigt vorne langsam und wenig unter die Kante 
herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief; der weisse, wenig verdickte 
Mundsaum kurz ausgebreitet; die dünne, abgerundete Spindel ist nahezu senkrecht und bildet. 
am Uebergange in den Basalrand eine deutlich vorspringende, winkelige Ecke. Der ziemlich 
dünne, mit dem Gehäuse gleichfarbige Basalkallus ist nur im unteren Teile deutlich begrenzt. 

BD = 47, d>= 4 H = 3:6mm. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: die Insel Haynan. 
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295. Aphanoconia (Sphaeroconia) hainanensis badia Schmacker 


et Boeliger, 
Taf. 38, Fig. 21—2?. 


Helicina badia Schmacker et Boettger, Nachr. Bl., p. 185, T. 2, F. 8, 1891. 
Aphanoconia hainanensis badia A. J. Wagner Helicienstudien in: Denk. Akad. Wien, 
vol. 77, T. 4, F. 13a, b, c, p. 391, 1905. 


Gehäuse kleiner, hellgelb, orange bis rotbraun mit einigen ziemlich weitläufigen, einge- 

drückten Spirallinien; der letzte Umgang gekielt, mehr zusammengedrückt. 
DE—#3:6. de —R3:3 7ER. — 2:62 mm: 

Fundort: südliches Formosa (Takao und Südcap.). 

Von der Formenreihe der hungerfordiana Möllendorff unterscheiden sich die vorstehen- 
den Formen durch das höhere Gewinde, die grössere Zahl der langsamer zunehmenden Um- 
gänge, die weitläufigen Spirallinien, die deutlicher kantigen bis gekielten Umgänge und die 
schärfer vorspringende Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand. 


296. Aphanoconia (Sphaeroconia) osumiensis Pilsbry. 
Taf. 38, Fig. 23—26. 


Aphanoconia osumiensis A. J. Wagner, Helicinenstudien. in: Denk. Ak. Wien. v. 77, T. 4. 
T. 9a, b, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, verhältnismässig festschalig, wenig glän- 
zend mit feinen etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen und der Andeutung einer feinen 
Spiralstreifung; einfärbig rotbraun. Das ziemlich erhobene, etwas konvexe Gewinde besteht 
aus 4 kaum gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist stumpf gekielt und 
steigt schon in der 2ten Hälfte etwas unter den Kiel herab.- Die abgerundet dreieckige 
Mündung ist wenig schief, der gelbliche Mundsaum leicht verdickt, sehr kurz ausgebreitet. 
Die nahezu senkrechte, etwas verbreitete Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand 
eine wenig vorspringende, abgerundete Ecke. Der dünne, im Zentrum weisse Basalkallus ist 
undeutlich begrenzt. : 

DE—73:5%.d0= 327 Hr =52:5,mm! 

Deckel dreieckig, weiss mit rötlichen Rändern und verhältnismässig fester, grobge- 
körnelter Kalkplatte; sonst typisch. 

Fundort: Kikai, Osumi, Japan. 


I. 18. IL 27. 1 1909. 25 
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297. Aphanoconia (Sphaeroconia) capsula Pilsbry. 
Tat. 39, Fig. 1-6. 


Helieina capsula Pilsbry Proc. Acad. Philadelphia, V, 54, p. 25, 1902. 
Sturanya capsula A. J. Wagner, Helieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. vol. 77, T. 4, 
F. 4a, b, ce, 1909. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, leicht glänzend,’ horn- 
farben bis rötlich; die Skulptur besteht nebst etwas ungleichmässigen, feinen Zuwachsstreifen 
aus einigen Spiralfalten der Epidermis, abgeriebene Exemplare zeigen ausserdem, besonders 
auf den oberen Umgängen eine dichte und sehr feine Spiralstreifung. Das regelmässig kegel- 
förmige, ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 4!/, langsam zunehmenden, deutlich ge- 
wölbten Umgängen; der letzte ist stumpfkantig und steigt vorne wenig herab. Die abge- 
rundet dreieckige Mündung ist ziemlich schief, der wenig verdickte Mundsaum kaum ausge- 
breitet, fast gerade. Die nahezu senkrechte, etwas abgeflachte Spindel bildet am Uebergange 
in den Basalrand eine undeutliche oft fehlende Ecke. Der dünne, weissliche Basalkallus ist 
gekörnelt und undeutlich beerenzt. 

DE=#5:2702— 74:6 DH — 7A Aumm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit verhältnismässig dicker, weisser und feingekörnelter 
Kalkplatte; der Spindelwinkel deutlich nach rückwärts gebogen, die Sigmakante im unteren 
Aste auffallend stärker erhoben. 

Fundort: die Bonin-Inseln. 

Ich habe diese Form früher bei dem Genus Sturanya m. eingeteilt, doch lagen mir da- 
mals nur unausgewachsene Exemplare ohne Deckel vor. 


298. Aphanoconia (Sphaeroconia) yaeyamensis Pilsbry. 
Taf. 39, Fig. 7-10. 


Helieina yaeyamensis Pilsbry, Proc. Akad. Philadslphia, V, 53, p. 497, 1901. 
Sturanya yaeyamensis A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. v. 77,T.4, 
F. 6a, b, e, p. 388, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, wenig glänzend 
mit feinen Zuwachsstreifen und ziemlich dichten Spiralfalten der Epidermis; einfärbig horn- 
farben bis rotbraun. Das schwach konvexe Gewinde besteht aus 4—4!/, langsam zunehmen- 
den, deutlich gewölbten Umgängen; der letzte ist schwach kantig bis gerundet und steigt 
vorne langsam herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der Mundsaum stumpf 
und fast gerade. Die kurze, abgerundete Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand 
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keine Ecke; der ziemlich dicke, gekörnelte Basalkallus ist mit dem Gehäuse gleichfarbig, in 
der Mitte weisslich und deutlich begrenzt. 
D7— 3:5, de 3, 42 —2:8°mm: 
Deckel abgerundet dreieckig mit verhältnismässig dicker Kalkplatte und undeutlicher 
Furche neben dem Spindelrand beiderseits rötlich gefärbt, sonst typisch. 
Fundort: die Loo-choo Inseln in Japan (Yaeyama). 


Formenkreis Reticulata A. J. Wagner. 


299. Aphanoconia (Sphaeroconia) sphaeroconus Möllendorff. 
Taf. 39, Fig. 15—18. 


Helieina (Sulfurina) sphaeroconus Möllendorff, Pr. Mal Soc. Lond. I, p. 240, T. 15, 
F. 10, 1894. 

Aphanoconia sphaeroconus A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien, v. 77, 
T. 4, P.15 a,b, c, p. 392. 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, schmutziggelb bis rötlich mit 
gelber Spitze und einer verwaschenen braunvioletten Zone auf der Oberseite der unteren 
Umgänge; im frischen Zustande matt mit ziemlich dichten Spiralfalten der Epidermis, abge- 
rieben leicht glänzend mit dichten und feinen, eingedrückten Spirallinien, welche auf der 
Peripherie und Unterseite weitläufig und tiefer werden. Das regelmässig kegelförmige Ge- 
winde besteht aus 4!/, nahezu flachen, langsam zunehmenden Umgängen, welche durch eine 
eingerdückte Naht geschieden werden; der letzte ist etwas zusammengedrückt, deutlich kantig, 
bis stumpf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist 
wenig schief, innen gelbbraun bis orange gefärbt; der gelbe, leicht verdickte Mundsaum 
glockenförmig erweitert, ziemlich ausgebreitet; der Aussenrand oft im abgerundeten Winkel 
vorgezogen. Die nahezu senkrechte, abgerundete Spindel bildet am Uebergange in den Basal- 
rand eine ziemlich scharfe und vorspringende Ecke. Der gelbe Basalkallus ist nur im Um- 
kreise der Spindel deutlich verdickt und begrenzt. 

D = 874 = 75H = mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit dicker, perlmutterglänzender Kalkplatte, unten rot- 
orange; sonst typisch. 

Fundort: Konstantinhaven in Neu-Guinea. 


25 * 
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300. Aphanoconia (Sphaeroconia) gouldiana Forbes. 
Taf. 40, Fig. 14. 


Helicina gouldiana Forbes, Voy. Rattlesnake Append. p. 382, T. 3, F. 3, 1851. 


® » Pfeiffer, Mon. Pneum. I. p. 388, 1852. 
> M reticulata Pfeiffer Pr. Z. S. p. 277, 1862. 
rn 2 F 3 Mon. Pneum. III. p. 235, 1865. 


R ea 5 Sowerby Tbes. III. p. 287, T. 272, F. 231, 232, 1866 
Aphanoconia gouldiana reticulata A. J. Wagner, Hslieinenstudien, in: Denk. Akad. 
Wien. v. 77, T. 4, F. 14a, b, c, p. 392, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, annähernd kreiselförmig, festschalig, 
leicht glänzend, gelbbraun, rotbraun bis braun violett und milchig getrübt mit durchscheinen- 
den Zickzackstriemen, welche häufig in unregelmässige Flecken aufgelöst sind. Die Skulptur 
besteht nebst feinen Zuwachsstreifen aus dichten und feinen Spiralreifen, welche überall 
gleichmässig sind. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4—4!/, nahezu flachen, 
langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist kantig bis schwach gewinkelt und steigt 
vorne wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, innen gelbbraun 
bis rotbraun; der gelbliche, schwach verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet. Die ziemlich 
kurze, abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basal- 
rand eine abgerundete, kaum vorspringende Ecke. Der dünne, gelbliche Basalkallus ist ge- 
körnelt und nur im Umkreise der Spindel deutlich begrenzt. 

D= 65—7, d = 55—6, H = 5-55 mm. 

Deckel halbeiförmis, gelbbraun bis rotbraun. mit kastanienbrauner Zone am Aussenrand, 
ziemlich dicker, feingekörnelter Kalkplatte; sonst typisch. 

Fundort: Queensland; der Originalfundort Cap Flattery auf der Halbinsel York. H. reti- 
culata Pfr. ist dem Vergleiche von Originalexemplaren zur Folge mit vorstehender Art iden- 
tisch, stammt auch vom gleichen Fundort. 


301. Aphanoconia (Sphaeroconia) subreticulata n. 
Taf. 40, Fig. 5—9. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig, hellgelb mit weisslicher Spitze 
und zwei scharf begrenzten milchweissen Bändern an der Peripherie und Naht; aufder Unter- 
seite finden sich häufig auf gelblichem Grund einige schmale und undeutliche, weisse Binden. 
Die Skulptur besteht nebst feinen Zuwachsstreifen aus dichten und feinen eingedrückten 
Spirallinien, welche auf der Unterseite etwas schwächer werden. Das regelmässig kegel- 
förmige Gewinde besteht aus 4!/), kaum gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen, der 
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letzte ist stumpfkantig, gegen die Mündung zu nahezu gerundet und steigt vorne kaum herab. 
Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, innen gelb; der weisse, leicht verdickte 
Mundsaum kurz ausgebreitet. Die ziemlich kurze, oben etwas verbreiterte Spindel ist nach 
aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand nur einen wenig auffallenden 
Knoten. Der ziemlich dünne, gelbliche Basalkallus ist gekörnelt und nur im Umkreise der 
Spindel deulicher begrenzt. 

D2-—6,.d4 =:5:27 Hr7=14:6:mm. 

Deckel halbeiförmig, gelblich mit rotbrauner Zone am Aussenrande. Die ziemlich dicke, 
-gekörnelte Kalkplatte ist flach konkav mit undeutlicher Furche neben dem Spindelrand; der 
Spindelwinkel nicht nach hinten gebogen; die Sigmakante gleichmässig gebogen, dem Spindel- 
rande sehr genähert. 

Fundort: Neue Hebriden. 

Diese neue Art steht der A. gouldiana Forbes sehr nahe und unterscheidet sich von 
derselben durch etwas geringere Grösse, das niedrige Gewinde, die flacheren Umgänge, die 
‚schwächere Spiralskulptur und besonders durch die auffallende Färbung; jedenfalls ist das 
Auftreten so nahestehender Formen auf dem Festlande Australiens und den Neuen Hebriden 
sehr bemerkenswert. 


302, Aphanoconia (Sphaeroconia) macgillivrayi Pfeiffer. 
Taf. 41, Fig. 1-5. 


Helicina maegillivrayi Pfeiffer, Pr. Z. S. p. 102, 1855. 
5 > B Mon. Pneum. II, p. 206, 1858. 
> » Sowerby Thes. III, p. 290, T. 275, F. 337, 338, 1866. 
Orobophana mediana vermiculata A. J. Wagner, Helieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien, 
v. 77, T. 8, F. 4a, b, c, p. 424, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, im frischen Zustande wenig 
glänzend mit sehr feinen Zuwachsstreifen und ziemlich dichten, aber sehr hinfälligen Spiral- 
falten der Epidermis; an etwas abgeriebenen Exemplaren sind ausserdem dichte und sehr 
feine Spirallinien vorhanden, welche auf dem letzten Umgange sehwächer bis undeutlich 
werden; daneben sind auf dem letzten Umgange und besonders auf der Unterseite häufig 
einige weitläufigere, aber deutlichere, und punktierte Spirallinien sichtbar, welche den abge- 
riebenen Spiralfalten entsprechen. Die mannigfaltige Färbung ist bald schmutzigweiss, gelb, 
gelbbraun, rotbraun oder violett; einfärbig oder mit einer zumeist rotbraunen Binde über der 
Peripherie; diese Binde ist bald schmal und scharf, bald zu einer breiten Zone mit mehr 
minder verwaschenen Rändern erweitert, welche die ganze Oberseite der Umgänge bis auf 
ein schmales, lichtes Nahtband einnimmt. Mitunter finden sich auch Exemplare, welche auf 
dunklem, durchscheinenden Grund, milchig getrübte bis weissliche, undeutliche Ziekzack- und 
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Radialstriemen besitzen; diese Striemen erscheinen auf den mittleren Umgängen teilweise in 
ınregelmässige Flecken aufgelöst und verdecken auf dem letzten Umgange die Grundfarbe 
gänzlich. Das flachkegelförmige, mitunter etwas konvexe Gewinde besteht aus 4!/, langsam 
zunehmenden, nahezu flachen Umgängen; der letzte ist undeutlich kantig bis gerundet und 
steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die halbeiförmige, schiefe Mündung ist innen je 
nach der Grundfarbe gelblich bis rotbraun; der leicht verdickte, weisse Mundsaum ist aus- 
gebreitet, der Oberrand an der Insertion vorgezogen und gerade. Die oben verbreiterte 
Spindel ist nach aussen gebogen und bildet beim Uebergange in den Basalrand der Mündung 
keine Ecke. Der gelbliche, glänzende Basalkallus ist im Umkreise der Spindel deutlich ver- 
dickt und daselbst durch eine seichte Furche begrenzt. 

DI— 5A — A 5He—4Emm: 

D’= 6:5, d = 5:5, H- = 45mm: 

Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits rotbraun. Die ziemlich dicke feingekörnelte 
Kalkplatte flachkonkav, mit wallartiger Verdickung am Spindelrand und Spindelwinkel, sowie 
undeutlicher Furche; der Spindelwinkel nicht nach rückwärts gebogen, die Sigmakante in 
beiden Aesten leicht erhoben, gleichmässig S-förmig gebogen und dem Spindelrande sehr 
genähert. 

Fundorte: die Pinien-Inseln, Lifu und Neu-Caledonien. Eine bezüglich der Färbung, 
Skulptur und Höhe des Gevwindes, sowie der mehr minder deutlichen Kante des letzten Um- 
ganges ziemlich variable Art, welche von der unten angeführten Lokalform schwer zu trennen 
ist, da anscheinend selbst auf enger begrenztem Fundorte auch Uebergangsformen auftreten. 


303. Aphanoconia macgiilivrayi mediana Gassies. 


Taf. 41, Fig. 6. 
Helieina mediana Gassies, J. de Conch. 18, p. 145, 1870, 
. x Pfeiffer Mon. Pneum. 1V p. 249, 1876. 
x & Gassies Faun. Nouv. Caled. II p. 128, 1871. 
5 " Cros:e J. de Conch. v. 42, p. 403, 1894. 
5 »„ Faun. Nouv. Caled. p. 246, 1894. 


Orobophana nodians A. J. Wagner Helieinenstadien, in: Denk. Akad. Wien, v. 77, T. 8. 
F. 2a, b, c, p 424, 1905. 


Gehäuse gedrückt flachkegelförmig mit gewölbter Basis und deutlicheren Zuwachsstreifen ; 
neben der dichten und feinen Spiralstreifung sind eingedrückte und punktierte Spirallinien 
vorhanden, welche weitläuflger und tiefer sind (die Erhebungen neben denseiben bezeichnet 
der Autor in der Originaldiagnose als Längsrippen); an frischen Exemplaren entsprechen 
diesen punktierten Furchen hinfällige Spiralfalten der Epidermis. Neben der weissen, gelben, 
grünlichen braunen oder violetten Grundfarbe sind zumeist milchige Radial und Zickzack- 
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striemen vorhanden, welche häufig in Fleckenbänder aufgelöst erscheinen, auf dem letzten 
Umgange die Grundfarbe ganz verdecken. Das niedrigere Gewinde besteht aus 4— 4!/, flachen, 
etwas rascher zunehmenden Umgängen; der letzte ist mehr zusammengedrückt, deutlicher 
kantig bis stumpf gekielt. 

DI 5:5..d2= 4:5, Hl — 3:5 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundorte: Ich beurteile diese Form zunächst nach Originalexemplaren von Noumea. 
(Garten der Artillerie-Direktion), welche mir Herr Dautzenberg mitgeteilt hat und kenne 
dieselbe ausserdem von nachstehenden Punkten Neu-Caledoniens: Bai von Uarai (die Exem- 
plare zum Teile stumpf gekielt), Canala (grosse Exemplare mit stumpfer Kante D = 65, 
d = 55, H = 45 mm). Baie du Prony (grosse Exemplare mit stumpfer Kante; die dichten 
Spirallinien der oberen Umgänge deutlich und auch auf dem letzten Umgange vorhanden; 
D=7,d= 6, H = 5 mm). Unter der Bezeichnung Helicina miniuscula Pfeiffer von Neu- 
Caledonien erhielt ich stets Exemplare der vorstehenden Form. 


304. Aphanvconia (Sphaeroconia) togatula Morelet, 
Taf. 41, Fig. 7—11. 


 Helicina togatula Morelet, Test. nov. Austral. p. 5, 1857. 
Gessies, Faun. Nouv. Caled. p. 77 T. 2 F. 10, 1863. 
Pfeiffer, Mon. Pneum. IV p. 275, 1876. 
Crosse, J. de Conch. v. 42, p. 403, 1894. 
n Faun. Nouv. Caled. p 246, 1894. 
Orobophana Ko gatala A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 77, T. 8, 
F. 6a, b, c, p. 425, 1905. 


n ” 
” ” 


n ” 


Gehäuse abgerundet kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend; die 
Grundfarbe gelbbraun bis rotbraun mit milchig getrübten, lichteren Radialstriemen, welche 
zumeist in mehrere schmale Bänder aufgelöst sind, auf dem letzten Umgänge die Grundfarbe 
oft nahezu verdecken. Die Skulptur besteht nebst deutlichen, ungleichmässigen Zuwachs- 
streifen aus ziemlich dichten, eingedrückten Spirallinien auf den unteren Umgängen, welchen 
hinfällige Spiralfalten der Epidermis entsprechen; daneben erscheint die Epidermis 
fein gerunzelt. Das leicht konvexe Gewinde besteht aus 4—4!/, Umgängen, von welchen die 
oberen ziemlich langsam zunehmen und deutlich gewölbt sind, während der letzte flacher ist 
und langsamer zunimmt; an der Peripherie ist der letzte Umgang nur im Beginne undeut- 
lich. kantig, gegen die Mündung gerundet und steigt vorne kaum herab. Die halbeiförmige, 
schiefe Mündung ist innen gelbbraun, der weisse oder gelbliche Mundsaum leicht verdickt, 
kurz ausgebreitet und umgeschlagen. Die oben verbreiterte und etwas abgeflachte Spindel 
ist etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand eine abgerundete, 
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wenig vorspringende Ecke. Der weisse, wenig glänzende, feingekörnelte Basalkallus ist im 
unteren Teile deutlich verdickt und durch eine Furche begrenzt. 
DE= 5,07 — 4.:HN=73:6>mm. 

Deckel halbeiförmig, beiderseits gelbbraun gefärbt, sonst wie bei A. macgillivray Pfeiffer. 

Fundorte: Ich beurteile diese Art nach Exemplaren von Teremba in Neu-Caledonien, 
welche mir Herr Dautzenberg mitgeteilt hat; entsprechende Exemplare besitze ich ausser- 
dem von der Bai Uarai in Neu-Caledonien, sowie solche mit der allgemeinen Fundortsangabe 
Neu-Caledonien; dementsprechend dürfte A. tagatula Morelet nicht nur auf den Original- 
fundort „Insel Art“ beschränkt sein. Von den Formen der A. macgillivrayi Pfeiffer unter- 
scheidet sich vorstehende Art besonders durch die wesentlich verschiedene Mikroskulptur; 
die feinen Spirallinien der oberen Umgänge fehlen hier gänzlich, dagegen sind schwache, 
wenig eingedrückte und weitläufigere Spirallinien auf den unteren Umgängen vorhanden; die- 
selben werden oft sehr undeutlich und schwinden mitunter vollkommen, ferner erscheint die 
Epidermis fein gerunzelt. Die oberen Umgänge sind deutlich gewölbt, der letzte nimmt 
rascher zu; der Oberrand der Mündung ist an der Insertion weniger vorgezogen, die abge- 
rundete Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand deutlicher. 


305. Aphanoconia (Sphaeroconia) gassiesiana Ürosse. 
Taf. 40, Fig. 16-18. 


Helicina gassiesiana Crosse J. de Conch. p. 111, 184, T. 7, F. 6, 1874. 


” ” Pfeiffer Mon. Pneum. IV p. 258, 1876. 

Re Gassies, Faun. Nouv, Caled. III p. 65, T. 2, F. 10, 1880. 
n » Crosse J. de Conch. v. 42, p 397, 1894. 

> a ” Faun. Nouv. Caled. p. 242, 1994. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig wenig glänzend, einfärbig 
schmutzig weiss. Die Skulptur besteht nebst feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus 
sehr feinen, dichten oft nahezu erloschenen Spirallinien auf den oberen Umgängen, sowie 
einigen weitläufigen, undeutlichen Spiralfurchen auf dem letzten Umgange, welchen hin- 
fällige Spiralfalten der Epidermis entsprechen; ferner erscheint die Epidermis 
fein gerunzelt. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, flachen anfangs 
langsam, vom vorletzten Umgang an rascher zunehmenden Umgängen; der letzte ist 
im Beginne stumpf gekielt, gegen die Mündung nahezu gerundet und steigt vorne ziemlich 
rasch und deutlich unter den Kiel herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, 
innen milchweiss oder gelblich; der weisse, leicht verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet, der 
Oberrand an der Insertion vorgezogen, fast gerade, der Aussenrand entsprechend der Kante, 
mitunter etwas winkelig ausgezogen, der verschmälerte Basalrand umgeschlagen. Die oben 
verbreiterte Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand 
eine abgerundete, undeutliche Ecke. Der glänzende, weisse Basalkallus ist im Umkreise der 
Spindel etwas verdickt. jedoch undeutlich begrenzt. 
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D- = 85,.d — nr = 6: mm. 

Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits gelbbraun bis rotbraun gefärbt. Die ziemlich 
dicke Kalkplatte ist feingekörnelt, flachkonkav mit wallartiger Verdickung am Spindelrande 
und Spindelwinkel, jedoch undeutlicher Furche neben derselben; der Spindelwinkel nur schwach 
nach rückwärts gebogen, die Sigmakante gleichmässig S-förmig gebogen, in beiden Aesten 
leicht erhoben, dem Spindelrande sehr genähert. 

Fundorte: ich beurteile diese Form nach einem Originalexemplare des Autors vom Mont 
Cogui in Neu: Caledonien; dasselbe weist wesentlich grössere Dimensionen auf, als in der 
Originaldiagnose verzeichnet sind. Kleinere Exemplare, welche nur die Dimensionen D = 6°5, 
d=55, H = 48 erreichen, kenne ich nur mit der Fundortsangabe „Neu-Caledonien.*“ 


306. Aphanoconia (Sphaeroconia) gassiesiana sticta n. 
Taf. 40, Fig. 24—25. 


Gehäuse dickschaliger, gelblichweiss oder rötlich Heischfarben, die oberen Umgänge hell- 
gelb. Neben den feinen Spirallinien der oberen Umgänge besteht die kräftigere Spiralskulptur 
noch aus ziemlich dichten, deutlich eingedrückten und punktierten Spirallinien auf den mitt- 
leren und unteren Umgängen. Das niedrigere Gewinde besteht aus 4—-4!/, rascher zuneh- 
menden schwach gewölbten bis nahezu flachen Umgängen; der letzte ist im Beginne stumpf 
gekielt, gegen die Mündung zu nur leicht kantig; unter dieser Kante ist ausserdem eine 
zweite schwächere Kante vorhanden, so dass die Peripherie abgeflacht erscheint. Der Basal- 
kallus ist dieker und unten durch eine von der Spindel ausgehende, seichte Furche begrenzt; 
die Ecke am Uebergange der Spindei in den Basalrand deutlich vorspringend. 

DI sudE AH 05:3 0m: 

Deckel gelb oder rötlich mit dicker, gekörnelter Kalkplatte, sonst wie bei der typischen 
Form. 

Fundort: Bai von Uarai in Neu-Caledonien; anscheinend kommt diese Form aber auch 
an anderen Orten der Insel vor, da ich auch Exemplare mit der Fundortsangabe „Neu-Cale- 
donien® erhalten habe. 


307. Aphanoconia (Sphaeroconia) gassiesiana allochroa n. 
Taf. 40, Fig. 19—23. 


Gehäuse dännschaliger und zumeist lebhafter gefärbt; schmutzig gelb, hellgelb, rötlich 
fleischfarben, gelbbraun bis dunkel rotbraun, auf durchscheinendem-Grunde sind ausserdem 
milchig getrübte Zickzack- und Radialstriemen vorhanden, welche auf dem letzten Umgange 
zu Bändern zusammenfliessen oder die Grundfarbe verdecken. Die Skulptur besteht neben 
feinen Zuwachsstreifen aus sehr feinen und dichten Spirallinien auf den oberen Umgängen; 

I. 18, DIE 16. II. 1909. 26 
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an frischen Exemplaren sind ausserdem ziemlich dichte, sehr hinfällige Spiralfalten der Epi- 
dermis vorhanden, welchen jedoch keine eingedrückten Spirallinien entsprechen. Das regel- 
mässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, kaum gewölbten bis flachen langsam zunehmen- 
den Umgängen; der letzte ist im Beginne undeutlich kantig, gegen die Mündung nahezu ge- 
rundet. Die Mündung ist je nach der Grundfarbe innen hell oder dunkel gefärbt; die Ecke 
am Uebergange der Spindel in den Basalrand fehlt. 
DEZE SE H—FammeR 

Deckel gelbbraun oder rotbraun mit dünner Kalkplatte, sonst wie bei der typischen 
Form. 

Fundort: die Pinien Insel bei Neu-Caledonien. 


308. Aphanoconia (Sphaeroconia) laeta Crosse. 
Taf. 40, Fig. 10-12, 2 


Helicina laeta Crosse J. de Conch. 18, p. 245, 1870. 
» pP. 196, T. 6, F. 8, 1871. 


” n n n 

> »„ Pfeiffer Mon. Pneum. IV, p. 278, 1876. 

Re »„ Gassies, Faun. Nouv. Caled. II p. 132, 1871. 
5 F Crosse, J. de Conch. v. 42, p. 400. 1894. 

5 » » Faun. Nouv. Caled. p. 243, 1894. 


Gehäuse fachkugelig, festschalig, im frischen Zustande matt mit dichten Spiralreihen, 
kurzer Borsten, abgerieben leicht glänzend mit dichten, punktierten Spirallinien auf der Ober- 
und Unterseite; die feinen, ziemlich gleichmässigen Zuwachsstreifen stark gebogen. Neben 
der gelbhraunen bis rotbraunen Grundfarbe sind milchig getrübte, lichtere Zickzackstriemen 
vorhanden, welche auf dem letzten Umgange mehr minder zusammenfliessen, jedoch zumeist 
ein Band der Grundfarbe an der Peripherie freilassen. Das Hachkegelförmige, abgerundete 
Gewinde besteht aus 4 nahezu flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte 
ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie stumpfkantig, in der zweiten Hälfte nahezu 
gerundet und steigt vorne ziemlich tief herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist sehr 
schief, innen rotbraun; der weisse oder gelbliche Mundsaum wenig verdickt, kurz ausgebreitet, 
der Oberrand an der Insertion vorgezogen, fast gerade, der Basalrand umgeschlagen. Die 
kurze, oben verbreiterte und etwas abgeflachte Spindel ist nach aussen gebogen und bildet 
am Uebergange in den Basalrand eine abgerundete, ziemlich vorspringende Ecke. Der gelbe, 
feingekörnelte Basalkallus ist im Umkreise der Spindel ziemlich dick und durch eine von der 
Spindel ausgehende seichte Furche deutlich begrenzt. 

DEE Rd 9 ER — amms 

Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits gelbbraun; die ziemlich dicke, gekörnelte Kalk- 

platte ist fachkonkav mit seiehter, aber deutlicher Furche neben der Verdickung des Spindel- 
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randes, der Spindelwinkel schwach uach rückwärts gebogen. Die Sigmakante gleichmässig 
aber schwach gebogen, in beiden Aesten stark erhoben, dem Spindelrande sehr genähert. 
Fundort: Neu-Caledonien (Berg Mou, Bai von Prony). 


309. Aphanoconia (Sphaeroconia) noumeensj; Crosse, 
Taf. 40, Fig. 13—15. 


Helicina noumeensis Crosse, J. de Conch. 22, p. 111, 186, T. 4, F. 7, 1874. 


A 5 Pfeiffer Mon. Pneum. IV. p. 259, 1876. 

5 = Gassis, Faun. Nouvell. Caled. III. p. 66, T. 2, F. 12, 1880. 
» B Crosse J. de Conch. n. 42, p. 405, 1894. 

= 2 »  Faun. Nouvell. Caled. p. 248, 1894. 


Gehäuse verhältnismässig klein, kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich fest- 
schalig, wenig glänzend, einfärbig gelblichweiss, gelbbraun oder röthlich fleischfarben. Die 
Skulptur besteht nebst deutlichen, feinen Zuwachsstreifen aus sehr feinen und dichten Spiral- 
linien, welche überall ziemlich gleichmässig vorhanden sind. Das regelmässig kegelförmige, 
ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 4!/, gewölbten, durch eine deutlich eingesenkte Naht 
geschiedenen Umgängen; der letzte ist undeutlich kantig bis gerundet und steigt vorne sehr 
wenig herab. Die wenig schiefe Mündung ist annähernd halbeiförmig, innen mit dem Gehäuse 
gleichfarbig; der weisse oder gelblicher Mundsaum ist dünn und fast gerade. Der dünne 
durcheinende Basalkallus nur im Umkreise der Spindel deutlicher begrenzt. Die kurze, ab- 
gerundete Spindel ist senkrecht und bildet am Uebergange in den Basalrand eine zarte, aber 
deutliche Ecke. 

D=34d=3,H=3 mm 

Deckel halbeiförmig beiderseits hellrotbraun gefärbt. Die verhältnismässig feste, fein- 
gekörnelte Kalkplatte mit ziemlich deutlicher Furche; der Spindelwinkel etwas nach hinten 
gebogen, die Sigmakante gleichmässig gebogen und dem Spindelrande sehr genähert. 

Fundort: Noumea auf Neu-Caledonien. 


310. Aphanoconia (Sphaeroconia) eduardi A. J. Wagner. 
Taf. 39, Fig. 19—23. 


Aphanoconia eduardi A. J. Wagner Helieinenstpdien in: Denk. Akad. Wien. vol. 77. 
T. 4, F. 17 a, b, e, p. 393, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, etwas durchscheinend, hellgelb 
mit zitrongelber Spitze und einem rotbraunen, ziemlich scharf begrenzten Bande über der 
Peripherie und der Naht des vorletzten Umganges; wenig glänzend mit schwachen Zuwachs- 

E E 26* 
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streifen, aber dichten und feinen Spiralfurchen auf der Ober- und Unterseite. Das ziemlich - 


erhobene, regelmässig Kegelförmige Gewinde besteht aus 4—4!/, ziemlich langsam zunehmen- 
den, kaum gewölbten Umgängen ; der letzte ist im Beginne nahezu stumpf gekielt, in der 
zweiten Hälfte kantig und steigt vorne kaum herab. Die halbeiförmige Mündung ist nahezu 
senkrecht, der weisse, wenig verdickte Mundsaum ausgebreitet und umgeschlagen, gegen die 
Insertionen zu verschmälert. Die kurze, senkrechte Spindel ist dünn, abgerundet und bildet 
am Uebergange in den Basalrand eine ziemlich scharfe, vorspringende Ecke. Der gelbliche, 
durchscheinende und glänzende Basalkallus ist feingekörnelt und nur in der Nähe der Spindel 
deutlich begrenzt. 
DR era Rd eb mEN Tamm: 

Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits gelblich gefärbt. Die matte, ziemlich dieke 
Kalkplatte mit deutlicher Furche, der Spindelwinkel nach hinten gebogen, die Sigmakante 
gleichmässig gebogen, im unteren Aste stärker erhoben, dem Spindelrande sehr genähert. 

Fundort: die Insel Tagula der Louisiaden. 

Das abgebildete Exemplar im k. Museum zu Berlin. 


311. Aphanoconia (Sphaeroconia) braueri A. J. Wagner. 
Taf. 39, Fig. 24—27. 


Aphanoconia braueri A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. Wien, vol. 77, T. 4, 
F. 20a, b, c, p. 394, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gut gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend mit 
schwachen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen und dichten Spiralfurchen, welche auf der Unter- 
seite etwas dichter und schwächer werden. Das regelmässig flachkegelförmige Gewinde be- 
steht aus 4'/, nahezu flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist unten 
mehr gewölbt, an der Peripherie stumpf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die Färbung 
braungelb oder fleischfarben mit zitrongelber Spitze. Die abgerundet dreieckige Mündung ist 
sehr wenig schief, innen braunorange; der milchweisse, leicht verdickte Mundsaum ausge- 
breitet und umgeschlagen, gegen die Insertionen zu verschmälert. Die kurze, abgerundete 
Spindel ist leicht nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand eine 
ziemlich scharfe, deutlich vorspringeude Ecke. Der glänzende, gelbe, gekörnelte Basalkallus 
ist dünn und nur im Umkreise der Spindel deutlich begrenzt. 

Dr =2I7 dr — He 6cınm 

Deckel dreieckig, unten gelblich, oben weiss. Die ziemlich dünne, aber feste Kalkplatte 
ist wenig glänzend, die Furche neben dem Spindelrand nur gegen den Spindelwinkel zu deut- 
lich, der Spindelwinkel wenig nach rückwärts gebogen; die Sigmakante gleichmässig gebogen, 
in beiden Aesten erhoben und dem Spindelwinkel ziemlich genähert. 

Fundort: die Insel Woodlark. 
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312. Aphanoconia (Sphaeroconia) pelevensis Shykes. 
Taf. 39, Fig. 11—14. 


Helieina pelevensis E. R. Shykes, Proc. of the Malac. Soc. p. 260, F. 1, 1901. 
Aphanoconia pelevensis A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v, 77,T. 4, 
F. 18 a, b, c, 19a. b, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, wenig glänzend; die 
Grundfarbe weiss, gelblich oder rötlich, häufig mit einigen schwachen violetten Bändern. Die 
Skulptur besteht nebst feinen, undeutlichen Zuwachsstreifen aus dichten und feinen Spiral- 
linien auf den unteren Umgängen; auf dem: letzten Umgange werden häufig auch einige 
seichte und weitläufige Spiralfurchen sichtbar, welchen hinfällige Spiralfalten der Epidermis 
entsprechen. Das ziemlich erhobene, kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten, 
langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist unten abgeflacht, an der Peripherie undeut- 
lich kantig bis gerundet und steigt vorne wenig herab. Die abgerundet dreieckige oder halb- 
eiförmige Mündung ist schief, innen gelb oder rotbraun; der weisse, wenig verdickte Mund- 
saum ausgebreitet, der Oberrand an der Insertion vorgezogen. Die kurze, oben verbreiterte 
Spindel ist senkrecht, und bildet am Uebergang in den Basalrand eine schwache, undeutliche 
Eeke. Der dünne, glänzende, mit dem Gehäuse gleichfarbige Basalkallus ist fein gekörnelt 
und nur im unteren Teile deutlich begrenzt. 

DE—EA:B 00 42H 33:8, A’mm: 

Deckel dreieckig, beiderseits gelbbraun gefärbt. Die ziemlich dicke Kalkplatte ist matt 
mit einer deutlichen Furche neben dem Spindelrand; der Spindelwinkel ist deutlich nach 
rückwärts gebogen, die Sigmakante gleichmässig gebogen, im unteren Aste stärker erhoben, 
dem Spindelrande genähert. 

Fundort: die Insel Coröre der Palau-Inseln. 


F ormenkreis Porphyrostoma n. 


313, Aphanoconia (Sphaeroconia) rossiteri Ürosse. 
Taf. 41, Fig. 12—15. 


Helicina rossiteri Crosse, J. de Conch. v. 42, p. 385, 1894. 
e n 5 Faun. Nouv. Caled. p. 238. 1894. 
” porphyrostoma var. ß Crosse J. de Conch. v. 19, p. 195, 1871. 
Orobophana porphyrostoma A. J. Wagner Heliein®nstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 77 
p. 427, 7. 8, RB. 1a, b, c, 1905. 


’ 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, wenig glänzend bis 
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matt; die Grundfarbe schmutziggelb oder rötlich mit weisser oder zitrongelber Spitze und 
einer verwäschenen hellvioletten Zone um die Mündung; häufig ist ein violettes oder - rot- 
braunes, verschiedenbreites Band auf der Oberseite vorhanden, welches mitunter die Grund- 
farbe auf den oberen Umgängen ganz verdeckt; ein gleichgefärbtes, jedoch mehr verschwom- 
menes Band ist mitunter auch auf der Unterseite vorhanden. Die Skulptur besteht nebst 
feinen, bis undeutlichen Zuwachsstreifen aus sehr feinen bis undeutlichen Spirallinien auf den 
oberen Umgängen (auch Spiralfalten der Epidermis dürften bei frischen Exemplaren vorhanden 
sein). Das ziemlich erhobene, regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 41/,—5 nahezu 
flachen, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist unten abgeflacht, an der 
Peripherie undeutlich stumpfkantig bis gerundet und steigt vorne nicht herab. Die abge- 
rundet dreieckige Mündung ist wenig schief, innen orange- oder gelbbraun; der milchweisse, 
leicht verdickte Mundsaum ausgebreitet, an den Insertionen verschmälert. Die abgerundete, 
kurze Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand eine 
winkelige, ziemlich vorspringende Ecke. Der lebhaft orange gefärbte Basalkallus ist matt, 
ziemlich dick und deutlich begrenzt. 
Dr 2105.08 180 E0 —#8:h5umm: 

Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits gelbbraun mit einer rotbraunen Zone am 
Spindelrand. Die feste, feingekörnelte Kalkplatte ist flachkonkav mit einer undeutlichen 
Furche neben dem Spindelrand; der Spindelwinkel kaum nach rückwärts gebogen. Die Sigma- 
kante gleichmässig gebogen und in beiden Aesten deutlich erhoben, dem Spindelrand sehr 
genähert. 

Fundort: Neu-Caledonien (Baie du Prony). 

Die vorstehende Art wird. vielfach mit A. porphyrostoma Crosse verwechselt; die Unter- 
schiede sind an den Abbildungen deutlich ersichtlich. 


314. Aphanoconia (Sphaeroconia) porphyrostoma Crosse. 
Taf. 41, Fig. 16-17. 


Helicina porphyrostoma Ürosse. J, de Conch. 18, p. 245, 1870. 


5 = 5 2 195p 194 1776 E26 180l® 

= „ Pfeiffer, Mon. Pneum. IV, p. 276, 1876. 

5 » Crosse Faun. Nouv. Caled. p. 237, 1876. 

n n Gassies, Faun. Nouy. Calöd. II p. 131, T. 8, B. 10, 1871. 


Gehäuse flachkugelig, festschalig, wenig glänzend, schmutzigweiss mit gelblicher Spitze 
und verwaschenen gelbgrauen Radialstriemen. Neben ungleichmässigen, feinen Zuwachs- 
streifen finden sich am letzten Umgange einige seichte Spiralfurchen, welchen hinfällige Spiral- 
falten der Epidermis entsprechen, auch ist die Oberfläche daselbst etwas gerunzelt. Das breit- 
kegeiförmige, etwas konvexe Gewinde besteht aus 4—4!/, nahezu flachen, ziemlich langsam 
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zunehmenden Umgängen; der letzte ist an der Peripherie undeutlich stumpfkantig bis ge- 
rundet und steigt vorne wenig herab. Die halbeiförmige Mündung ist schief und wie der 
Mundsaum und Basalkallus lebhaft rotbraun gefärbt; der wenig verdickte Mundsaum kurz 
ausgebreitet, der ziemlich dünne Basalkallus deutlich begrenzt. Die kurze Spindel ist nach 
aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand eine deutliche, winkelige Ecke. 
D’=7,d= 55, H = 4:5 mm. 

Deckel halbeiförmig, beiderseits lebhaft rotbraun mit dunkler Zone am Aussenrandel, 
sonst typisch. 

Fundort: Neu-Caledonien. 


315. Aphanoconia (Sphaeroconia) mariae n. 
Taf. 41, Fig. 18—22. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, leicht glänzend, ziemlich dünnschalig, durch- 
scheinend, schwefelgelb mit einer violetten Zone um die Mündung; neben feinen, bis undeut- 
lichen Zuwachsstreifen sind feine, zumeist undeutliche Spirallinien vorhanden. Das regel- 
mässig flachkegelförmige Gewinde besteht aus 4—4!/, schwach gewölbten, ziemlich rasch zu- 
nehmenden Umgängen; dnr letzte ist etwas zusammengedrückt, im Beginne deutlich kantig, 
gegen die Mündung nahezu gerundet und steigt vorn nicht herab. Die abgerundet dreieckige 
Mündung ist wenig schief mit einer rotbraunen Zone hinter dem Mundsaum; der milchweisse 
Mundsaum ausgebreitet und umgeschlagen, der Oberrand an der Insertion verschmälert und 
vorgezogen; die abgerundete, senkrechte oder leicht nach aussen gehogene Spindel endigt 
unten mit einer scharfen Ecke, welche jedoch nur bei der Vorderansicht deutlich sichtbar 
ist; mit dem Basalrand bildet die Spindel einen nahezu rechten Winkel. Der durchsichtige, 
glasartig glänzende Basalkallus ist dünn und nur im Be der Spindel deutlich begrenzt. 

DI— I Ur HR aramm: 

Deckel abgerundet dreieckig, hellrotorange en weisser Zone am Spindelrand. Die 
krustenartig dünne, feingekörnelte Kalkplatte ist nur am Spindelrande leistenartig verdickt 
und erhoben, die Furche neben dieser Verdickung ziemlich deutlich; der Spindelrand deut- 
lich nach rückwärts gebogen. Die gleichmässig gebogene Sigmakante ist nur im unteren 
Aste stärker erhoben, dem Spindelrande sehr genähert. 

Fundort: die Viti-Inseln. 

Ich benenne diese Art, welche bisher in der Literatur nicht verzeichnet ist mit Be- 
ziehung auf meine Mitarbeiterin Frau Doktor Marie Fröhlich. 
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316. Aphanoconia (Sphaeroconia) sublaevigata Pfeiffer. 
Taf. 41, Fig. 23—27. 


Helicina sublaevigata Pfeiffer Pr. Z. S. p. 87, 1852. 
5 rn 5 Mon. Pneum. I p. 384, 1852. 
” Sowerby Thes. III, p. 290, T. 274, F. 339, 340, 1866. 
Orobophaun snblaevigat’a A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien. vol. 77 
T. 7, F. 17 a, b, c, p. 426,1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig, glänzend mit deutlichen, 
ungleichmässigen Zuwachsstreifen; schmutzig weiss, lichthornfarben bis rötlich, mit einer hell- 
braunen oder violetten Zone unter der Peripherie, mitunter ‚einem hellen Bande an der 
Peripherie; häufig ist auch hinter dem Mundsaume eine violette, verwaschene Zone bemerk- 
bar. Das regelmässig breitkegelförmige Gewinde besteht aus 4'/, leicht gewölbten, ziemlich 
langsam zunehmenden Umgängen, welche durch eine etwas eingedrückte Naht geschieden 
werden; der letzte ist deutlich kantig, im Beginne oft stumpf gekielt und steigt vorne wenig 
oder gar nicht herab. Die halbeiförmige Mündung ist wenig schief, innen zumeist lebhaft 
rotbraun gefärbt; der weisse, leicht verdickte Mundsaum ausgebreitet und umgeschlagen, der 
Oberrand an der Insertion vorgezogen und verschmälert. Die abgerundete Spindel ist nach 
aussen gebogen, und bildet am Uebergange in den Basalrand eine abgerundete, deutlich vor- 
springende Ecke. Der weissliche, glänzende Basalkallus ist ziemlich dünn, aber deutlich 
begrenzt. 

D’ 8.2047 —36:5, 2:10 —75:8#mm: 

Deckel abgerundet dreieckig, in der Mitte gelblich mit rotbraunen Rändern. Die ziem- 
lich dicke, feingekörnelte Kalkplatte mit seichter Furche neben dem Spindelrand; der Spindel- 
winkel etwas nach rückwärts gebogen ; die Sigmakante gleichmässig gebogen, in beiden 
Aesten erhoben, dem Spindelrande genähert. 

Fundort: die Neuen Hebriden, meine Exemplare von der Insel Espiritu Santo. 

Ich habe diese Art früher mit Palaeohelicina layardi Hartmann vermengt, welche ihr 
äusserlich ähnlich sieht, jedoch durch die spiral gerippten oberen Umgänge und den Deckel 
mit randständigem Nukleus leicht zu unterscheiden ist. 


317. Aphanoconia (Sphaeroconia) mouensis Ürosse. 
Taf. 42, Fig. 824. 


Helieina mouensis Crosse, J. de Conch. XVIII p. 246, 1870. 

B i a XIX p. 197. F. 6, F. 5, 1870. 
Pfeiffer Mon. Pneum. IV p. 255, 1878. 
Gassies, Faun. Nouv. Caled. II p. 150, T. 3, F. 9, 1871. 


” ” 


» ” 
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Helicina mouensis Crosse, Faun. Nonrv. Caled. p. 240, 1894, 
n 5 » 3. de Conch. v. 42 p. 597, 1894. 


Gehäuse nahezu kugelig, ziemlich festschalig, fast glatt, glänzend, gelblichweiss bis 
zitrongelb. Das abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 3!/, nahezu flachen, ziemlich 
langsam zunehmenden Umgängen; der letzte gerundet, vorn langsam und wenig herabstei- 
gend. Die halbeiförmige Mündung ist innen schmutzigweiss; der weisse Mnndsaum kurz aus- 
gebreitet; die abgerundete Spindel nach aussen gebogen. Der ziemlich dicke Basalkallus ist 
rotbraun und deutlich begrenzt. 

DI—SANd. —r3, HN 2:5 mm. 
Deckel halbeiförmig, beiderseits rotbraun, sonst wie bei A. mondaini Crosse. 
Fundort: Berg Mou auf Neu-Caledonien. 


318. Aphanoconia (Sphaeroconia) mondaini Crosse. 
Taf. 42, Fig. 9—13. 


Helieina mondaini Crosse, J. de Conch. v. 35, p. 364, 1887. \ 
2 2 > e v. 42, p. 397, T. 7, F. 7, 1894. 


Gehäuse kegelförmig mit flacher Basis, ziemlich dünnschalig, glatt, glänzend mit sehr 
feinen Zuwachsstreifen; gelblichweiss bis braungelb und milchig getrübt, nur die oberen 
Umgänge, und eine schmale Fleckenbinde über der Naht der unteren Umgänge, ebenso eine 
kreisförmige Zone auf der Unterseite sind dunkelbraun und durchscheinend. Das ziemlich 
erhobene Gewinde ist abgerundet und besteht aus 4 nahezu flachen, langsam zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist gerundet, unten abgeflacht und steigt vorne kaum merklich herab. 
Die halbeiförmige Müudung ist wenig schief, innen gelblich; der weisse kaum verdickte 
Mundsaum kurz ausgebreitet, die Spindel sehr kurz und abgerundet; der gelbliche, dünne 
und glänzende. Basalkallus undeutlich begrenzt. 

DE —aHr de — Ar — Aumm. 

Deckel annähernd halbkreisförmig beiderseits rotbraun gefärbt; die verhältnissmässig 
dicke Kalkplatte ist matt mit undeutlicher Furche neben dem Spindelrand; der Spindelwinkel 
nicht nach rückwärts gebogen. Die gleichmässig gebogene und in beiden Aesten deutlich 
erhobene Sigmakante ist dem Spindelrande genähert. 

Fundort: Baie du Prony in Neu-Caledonien. 


I. 18. 1. 7. IV. 1909. 97 
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319. Aphanoconia (Sphaeroconia) mondaini job Ei n. 
Taf. 42, Fig. 14—17. 


Gehäuse konstant grösser, mit niedrigerem, abgerundetem Gewinde; die Grundfarbe 
gelbbraun bis rotbraun mit zwei lichten bis weissen, verschieden breiten Bändern an der 
Peripherie und Naht der unteren Umgänge; auf der Oberseite der unteren Umgänge sind 
ausserdem abwechselnd milchig getrübte und dunkle Zickzackstriemen vorhanden, welche auf 
der Unterseite in dunkelbraune Radialstriemen übergehen; hinter dem Mundsaume eine 
violette Zone. Der letzte Umgang steist vorne langsam, aber deutlich herab, die verhältnis- 
mässig breitere Mündung ist innen gelbbraun nebst einer dunkelrotbraunen Zone hinter dem 
weissem, mehr ausgebreiteten Mundsaum. Die oben verbreiterte und abgeflachte Spindel ist 
etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in der Basalrand eine schwache, zu- 
meist undeutliche Ecke. Der gelbliche Basalkallus ist dicker. und deutlich begrenzt. 

DR —a1.H,2de—Hi6 HN 5:Hemm: 

Deckel lebhaft rotbraun mit weisslich angelaufener, feingekörnelter Kalkplatte; dieselbe 
flach konkav, ohne Furche neben dem Spindelrand; die Sigmakante dem Spindelrande mehr 
genähert; sonst wie bei der typischen Form. 

Fundort: Canala in Neu-Caledonien. 


320. Aphanoconia (Sphaeroconia) alrici Ürosse. 
Taf. 42, Fig. 1—5. 


Helicina alrici Crosse J. de Conch. v. 35, p. 303, 1887, 


n n 7 ” Vv. 42, P- 398, 1894. 
n n »  Faune Nouyv. Caled. p. 241, 1894. 
5 3 J. de Conch. v. 79, T. 5, F. 7, 1895. 


Orobophans alıiei A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. v. 77, p. 425, 
T. 8, F. 7a, b, c, 1905. 


Gehäuse gedrückt kugelig, ziemlich festschalig, im frischen Zustande wenig glänzend 
mit sehr hinfälligen Spiralfalten der Epidermis; abgerieben, leicht glänzend, fast glatt mit 
feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen und sehr feinen, schwer sichtbaren Spirallinien. 
Schmutzig weiss, gelbbraun, hellviolet bis rotbraun, durchscheinend, oder milchig getrübt; 
häufig mit undeutlichen Zickzackstriemen auf den mittleren Umgängen, dunkle Exemplare 
mit lichteren Binden an Naht und Peripherie: konstant mit einer violetten Zone um die 
Mündung. Das niedrige, abgerundet flachkegelförmige Gewinde besteht aus 4 ziemlich lang- 
sam zunehmenden flachen Umgängen; der letzte unten abgeflacht, in der zweiten Hälfte 
rascher zunehmend, sehr undeutlich kantig bis gerundet, vorne wenig herabsteigend. Die 


211 


halbeiförmige Mündung ist schief, innen rotbraun mit einer dunkelrotbraunen Zone hinter dem 
milchweissen, gut ausgebreiteten Mundsaum; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, fast 
gerade, der Basalrand verschmälert und etwas umgeschlagen. Die oben verbreiterte und 
etwas abgeflachte Spindel ist nach Aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basal- 
rand eiue schwache, kaum vorspringend Ecke. Der gelbliche oder weisse Basalkallus ist 
glänzend, fein gekörnelt, ziemlich dick und deutlich begrenzt. 

Di =26:5,.d4 —5:5,H) — 5 mm: 

Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits gelbbraun bis rotbraun mit dunkler Zone am 
Spindelrand. Die ziemlich dicke Kalkplatte ist fein gekörnelt, flach konkav mit undeutlicher 
Furche neben dem Spindelrand; der Spindelwinkel nicht nach rückwärts gebogen. Die Sigma- 
kante gleichmässig gebogen in beiden Aesten deutlich erhoben, dem Spindelrande sehr ge- 
_ nähert. 

Fundorte: Canala in Neu-Caledonien und die Pinieninsel, 


321. Aphanoconia (Sphaeroconia) dautzenbergi n. 
Taf. 42, Fig. 6—8, Fig. 25—26. 


Gehäuse breit bis flachkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich dünnschalig; 
frische Exemplare matt mit dichten Spiralreihen, kurzer, hinfälliger Borsten, abgerieben leicht 
glänzend mit feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen. Die Grundfarbe gelblich, rötlich feisch- 
farben bis rotbraun, oft mit undeutlichen Bändern und Radialstriemen, ebenso ist die Unter- 
seite von der Peripherie an zumeist dunkler gefärbt, diese dunklere Zone scharf begrenzt. 
Das abgerundete Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen ; 
der letzte ist schwach kantig bis gerundet und steigt vorne deutlich unter die Kante herab. 
Die halbeiförmige Mündung ist schief, innen gelblich oder rötlich; der weisse, wenig ver- 
dickte Mundsaum ausgebreitet und umgeschlagen, der Oberrand an der Insertion vorgezogen 
und verschmälert, der Basalrand in der Mitte etwas vorgebogen., Die oben verbreiterte und 
deutlich abgeflachte Spindel ist wenig nach aussen gebogen oder nahezu senkrecht und bildet 
am Uebergange in den Basalrand keine Ecke. Der ziemlich dicke weisslich getrübte Basal- 
kallus ist leicht glänzend und deutlich begrenzt. 

DE =7:52.02— 6.24% — 5 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits gelblich oder rötlich mit einer dunkleren Zone 
am Spindelrand. Die ziemlich dicke Kalkplatte ist feingekörnelt mit einer deutlichen Furche 
neben dem Spindelrand; die Sigmakante gleichmässig gebogen, in beiden Aesten deutlich er- 
hoben, dem Spindelrande genähert. 

Fundort: Neu-Caledonien. 

Diese neue Form unterscheidet sich von der nächstverwandten A. alrici Crosse durch 
die grössere Zahl der langsamer zunehmenden, deutlich gewölbten Umgänge, die abweichende 
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Färbung, die borstige Epidermis, und besonders durch die abweichende Beschaffenheit des 
Mundsaumes. 


Formenkreis Pachystoma A. J. Wagner. 


322. Aphanoconia (Sphaeroconia) pachystoma E. A. Smith. 
Taf. 42, Fig. 192. 


Helicina pachystoma E. A. Smith J. of Mal. p. 21, T. 2, F. 14. 1896. 
Orobophana pachystoma A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. Wien v. 77, 
p- 432, T. 7, F. 13a, b, e 1905. 


Gehäuse kreiselförmig, dickschalig, leicht glänzend, hellgelb mit zitrongelber Spitze oder 
mit einem breiten rotbraunen Bande an Peripherie und Naht, welches oft die Grundfarbe auf 
den oberen Umgängen verdeckt. Die Skulptur besteht nebst feinen bis undeutlichen Zuwachs- 
streifen aus einigen Spiralfalten der Epidermis. Das regelmässig breit kegelförmige Gewinde 
besteht aus 4—4!/, gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist undeut- 
lich kantig oder gerundet und steigt vorne ziemlich tief herab. Die halbeiförmige, innen 
gelbliche Mündung ist wenig schief, der dicke weisse Mundsaum ausgebreitet und etwas um- 
geschlagen. Die abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in 
den Basalrand eine abgerundete aber deutlich vorspringende Ecke. Der mit dem Gehäuse 
gleichfarbige Basalkallus ist ziemlich dick, sehr fein gekörnelt und ziemlich deutlich begrenzt. 

DE=783, 0205 — He —Eremm: 

Deckel halbeiförmig, beiderseits zitrongelb mit rotbrauner Zone am Aussenrande. Die 
dicke Kalkplatte ist flachkonkav, am Spindelwinkel nach hinten gebogen, ohne deutliche Furche; 
die Sigmakante gleichmässig gebogen, in beiden Aesten wenig erhoben und dem Spindel- 
rande sehr genähert. 

Fundorte: Admiralitäts-Insel und Neu-Pommern im Bismark-Archipel; im Berliner 
Museum liegen vollkommen übereinstimmende Exemplare mit der Fundortsangabe „Saipan, 
Mariannen.“ Ich bezweifle die Richtigkeit dieses Fundortes. 


323. Aphanoconia (Sphaeroconia) pachystoma ponsonbyi 


E. A. Smith, 
Taf. 42, Fig. 18. 


Helieina ponsonbyi E. A. Smith, in: P. zool. Soc. London, p. 266, T. 22, F. 9, 1884. 
Orobophana pachystoma ponsonbyi A. J. Wagner, Helicinenstudien, in: Denk. Akad. 
Wien, v. 77, T. 7, F. 14a, b, c, p. 433, 1905. 
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Gehäuse kleiner, dünnschaliger, einfärbig hellgelb mit dunkler Spitze. Die Umgänge 
nehmen langsamer zu, der letzte ist deutlich kantig und steigt vorne wenig oder gar 
nicht herab. 

D2=162. 40 5, IR — Hmm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Admiralitäts-Inseln; Wild-Insel, Pigeon-Insel. 


324. Aphanoconia (Sphaeroconia) garrettiana Hartmann. 
Taf. 47, Fig. 1-5. 


Helicina garrettiana Hartmann, Pr. Acad. Philadelphia p. 237, T. 3, F. 11, 1890, 
Orobophana garrettianaA. J. Wagner Helicineustudien in Denk. Akad. Wien, vol. 77, 
p. 428, T. 7, F. 10a, b, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig; gelblich hornfarben oder 
rötlich mit dunkler gefärbter Spitze und einer milchweissen Zone an der Naht der unteren 
Umgänge; glänzend mit sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen. Das regelmässig breit- 
kegelförmige Gewinde besteht aus 4 leicht gewölbten, regelmässig zunehmenden Umgängen, 
welche durch eine schwach eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist etwas zu- 
sammengedrückt, an der Peripherie jedoch gerundet und steigt vorne nicht herab. Die halb- 
eiförmige oder annähernd halbkreisförmige Mündung ist schief (innen nach Angabe des Autors 
tief rot, weisse Exemplare jedoch gelblich); der weisse, bisweilen rötliche Mundsaum ausge- 
breitet, umgeschlagen und deutlich verdickt. Der weisse, gekörnelte Basalkallus ziemlich 
dünn, aber deutlich begrenzt. Die Spindel ist leicht nach aussen und vorne gebogen, am 
Uebergange derselben in den verschmälerten Basalrand eine abgerundete etwas vorspringende 
Ecke. 

D=45,d = 38 H = 35 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand; die feste, 
weisse Kalkplatte ist deutlich gekörnelt mit deutlicher Furche neben dem Spindelrand und 
etwas nach rückwärts gebogenem Spindelwinkel. Die zarte gelbliche Hornplatte löst sich 
sehr leicht von der Kalkplatte ab; der Nukleus dem Spindelrande nur genähert, die in beiden 
Aesten deutlich erhobene Sigmakante nur im oberen Aste gebogen, im unteren nahezu 
gestreckt. 

Fundort: Tu-Apu der Marquesas; ich beurteile diese Form nach einem vom Autor 
stammenden Exemplare, welches von der Originaldiagnose etwas abweicht. Zunächst ist die 
Färbung nicht scharlachrot, sondern gelblich hornfarben bis dunkelorange, ferner die Naht 
nicht tief, sondern seicht, die Dimensionen etwas bedeutender; anscheinend liegt mir also ein 
etwas abweichendes Exemplar vor, welches jedoch mit Rücksicht auf die Uebereinstimmung 
der wesentlichen Merkmale doch nur eine individuelle Variation derselben Form darstellt. 
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Aphanoconia garrettiana Hartmann steht im Genus dem Formenkreise Porphyrostoma 
von Neu-Caledonen am nächsten, ist jedoch als Vertreter eines besonderen Formenkreises 
aufzufassen. 


Formenkreis Musiva A. J. Wagner. 


325. Aphanoconia (Sphaeroconia) musiva Gould. 
Taf. 43, Fig. 5—9. 


Helicina nmıusiva Gould Pr. Beston Soc. p. 201, 1847. 


P n »  Exped. Shells p. 36, 1849. 

5 A »„ ed. Il p. 98, F. 107, 1851. 

S % Pfeiffer Mon. Pneum. I p. 308, 1852. 

5 n var. uveana Mousson J. de Conch. XIII p. 178, 1865. 

n % var. subcarinata Mousson J. de Coneh. vol.XVIII p. 202, 1870. 


ueana Mousson J. de Conch. vol. XIX, p. 24, T. 3, F. 9, 1871. 
Q musiva A. J. Wagner Helieinenstpdien in: Denk. Akad. Wien. vol. 77 p. 429, 
T. 8, F. 11a, b, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, im frischen Zustande matt 
mit ziemlich dichten Spiralfalten der Epidermis, abgerieben glänzend mit sehr feinen Zu- 
wachsstreifen und einigen eingedrückten, feinen Spirallinien; die Grundfarbe gelblich, grün- 
lich, rötlich, die oberen 'Umgänge einfärbig, die unteren mit abwechselnd rotbraunen und 
weissen Zickzackstriemen. Das etwas abgerundete Gewinde besteht aus 4 leicht gewölbten 
regelmässig zunehmenden Umgängen, welche durch eine seichte Nalit geschieden werden; 
der letzte ist im Beginne mehr minder deutlich kantig, gegen die Mündung zu gerundet und 
steigt vorne langsam, aber deutlich berab. Die halbeiförmige oder abgerundet dreieckige 
Mündung ist schief, der weisse oder gelbliche Mundsaum verdickt, aber sehr kurz ausge- 
breitet, der Oberrand an der Insertion vorgezogen. Die abgeflachte, kurze Spindel ist nach 
aussen gebogen, am Uebergange derselben in den verschmälerten Basalrand keine vorspringende 
Ecke. Der ziemlich dicke, durchscheinende Basalkallus ist glänzend und deutlich begrenzt. 

D=Z25:4.d2— 4:5 cHr 23 Aemm: 
D=-4 ,d= 32H = 25 mm. 

Deckel halbeiförmig mit nahezu geradem Spindelrand. Die feste, glänzende Kalkplatte 
ist gelblich oder rötlich mit deutlicher Furche neben dem Spindelrand und nach hinten ge- 
bogenem Spindelwinkel. Die Sigmakante nur im unteren nahezu gestreckten Aste deutlich 
erhoben; sonst typisch. 

Fundorte: die Tonga-Inseln und die Insel Uea, angeblich auch die Samoa-Inseln. Ich 
gehe bei der Beurteilung dieser weitverbreiteten Art von der Form der Tonga-Inseln aus, 
welche besonders durch eine deutliche Kante am Beginne des letzten Umganges gekenn- 
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zeichnet ist. Mousson nennt diese Form var. subcarinata; dieser Autor beschreibt nur 


Varietäten der Helicina musiva Gould, die typische Form hat derselbe nicht fixiert. Mit der 
typischen Form der Tonga-Inseln in den wesentlichen Merkmalen übereinstimmende, nur 


zum Teil kleinere Exemplare kenne ich von den Inseln Uea und Nukufetau; Mousson be- 
zeichnet dieselbe als — var. uveana. 


326. Aphanoconia (Sphaeroconia) musiva rotundata Mousson. 
< Taf. 43, Fig. 10. 
Heliecina musiva var. rotundata Mousson J. de Conch. vol. XXI, p. 107, 1873, 

Das Gehäuse dünnschaliger, die Zickzackstriemen heller, mitunter erloschen, der letzte 

Umgang auch im Beginne gerundet oder undeutlich kantig. 
D2=24%00 —23:5,H — 2:5 mm. 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Ellice-Insel (Waitupu, Funafuti, Nukufetau). 


327. Aphanoconia (Sphaeroconia) musiva vitiensis Mousson. 
Taf. 43, Fig. 4. 


Helicina vitiensis Mousson, J. de Conch. vol. XIII, p. 198, 1865. 


5 5 Pfeiffer Mon. Pneum. IV p. 256, 1878. 
Helieina musiva var. vitiana Mousson, J. de Conch. vol. XVIII, p. 202, 1870. 
5 = n A.J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien. vol. 77, 


n 
p. 429, T. 8, F. 13, 1905. 


Gehäuse flacher, dicklinsenförmig; die Grundfarbe häufig weiss oder gelblich mit weniger 
lebhaften, braunen Zickzackstriemen und dichteren Spiralfalten der Epidermis. Das niedrigere 
Gewinde besteht aus 4 nahezu flachen, etwas rascher zunehmenden Umgängen; der letzte ist 
mehr zusammengedrückt; unten mehr abgeflacht, an der Peripherie bis zur Mündung stumpf- 
kantig. Die Mündung breiter, der weissliche, wenig durchscheinende Basalkallus gekörnelt. 

DI —25:2, ds 74:5, H2— 3. mm. 
D Aerde —23:H HE — 2:5 mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Viti-Inseln. 

Unter der Bezeichnung Helicina subangulata Pease von der Insel Raiatea besitze ich 
ein angebliches Originalexemplar des Autors, welches mit der typischen Form des Aphano- 
conia musiva Gould identisch ist, ich bezweifle auch die Richtigkeit der Fundortsangabe. 
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328. Aphanoconia (Sphaeroconia) mariei Ürosse. 
Taf. 43, Fig. 1—3. 


Heliciea mariei Crosse J. de Conch. vol. XVIII, p. 244, 418, T. 13, F. 9, 1870. 
a Pfeiffer Mon. Pneum. IV. p. 258, 1876. 

e Gassies, Faun. Nouvell. Caled. II. p. 129, T. 8, F. 11, 1871. 

g Crosse J. de Conch. v. 42, p. 402, 1894. 

& Crosse Faun. Nouvell. Caled. p. 245. 1894. 


03.38 


Gehäuse dicklinsenförmig, ziemlich dünnschalig, etwas durchscheinend; gelbbraun mit 
grünlichem Stich und abwechselnd weissen und braunen Zickzackstriemen, welche besonders 
an Naht und Kiel schärfer hervortreten; häufig erlöschen die Zickzackstriemen im mittleren 
Teil, so dass nur weiss und braungegliederte Naht und Kielbinden übrig bleiben; frische 
Exemplare matt mit etwas weitläufigen Spiralfalten der Epidermis, abgerieben glänzend mit 
sehr feinen Zuwachsstreifen und einigen feinen, eingedrückten Spirallinien. Das flachkegel- 
förmige, kaum gewölbte Gewinde besteht aus 4 nahezu flachen, ziemlick rasch zunehmenden 
Umgängen, welche durch eine seichte Naht geschieden werden; der letzte ist zusammenge- 
drückt, oben und unten flach gewölbt, an der Peripherie stumpf gekielt und steigt vorne 
wenig unter den Kiel herab. Die dreieckige Mündung ist schief, innen weiss oder gelblich, 
der lichte Mundsaum einfach bis scharf. Die verbreiterte, etwas ausgehöhlte Spindel ist nach 
aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand eine deutlich vorspringende, 
winkelige Ecke. Der glänzende, etwas durchscheinende Basalkallus ist ziemlich dick und deut- 
lich begrenzt. 

DS —Hrd2— 45H — 27m: 

Deckel dreieckig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand. Die feste, sehr fein ge- 
körnelte gelbliche Kalkplatte ist nur flach konkav, ohne Furche. Die Sigmakante ziemlich 
gleichmässig gebogen, aber nur im unteren Aste deutlicher erhoben; sonst typisch. 

Fundort: Neu-Caledonien (Bai von Uaraii). 

Diese Art unterscheidet sich von Aphanoconia gallina Gassies, welche ich oben irrtüm- 
lich im Formenkreise Fulgora eingeteilt habe (No. 249) nur durch das mehr linsenförmige 
Gehäuse, den deutlichen Kiel, den mehr zusammengedrückten letzten Umgang und die 
schwächeren, sowie weitläufigeren Spiralfalten der Epidermis. Aphanoconia gallina Gassies 
erscheint demnach nur als Lokelform der vorstehenden Art und wird die Bezeichnung der- 
selben besser lauten: Aphanoconia (Sphaeroconia) mariei gallina Gassies. 
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329. Aphanoconia (Sphaeroconia) baudinensis Smith. 
Taf. 43, Fig. 11—13. 


Orobophana walkeri A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. v. 77, T. 8, 
F. 14a, b, e, p. 430, 1905. 


Gehäuse flachkugelig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig, wenig glänzend, hellbraun 
mit lichter bis weisser Zone an der Naht und Peripherie; sehr fein radial gestreift, nebst 
einigen schwachen Spirallinien. Das abgerundete Gewinde besteht aus 4, kaum gewölbten, 
regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist unten flacher, an der Peripherie im Be- 
ginne deutlich stumpfkantig, gegen die Mündung zu gerundet und steigt vorne sehr wenig 
herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, innen braun, der gelbliche Mundsaum 
sehr kurz ausgebreitet, verdickt; der Oberrand an der Insertion vorgezogen. Die kurze 
breite Spindel ist etwas nach aussen gebogen, am Uebergange in den Basalrand keine wahr- 
nehmbare Ecke; der dicke, gelbliche Basalkallus leicht glänzend, deutlich begrenzt. 

Da Are — 13:6% HE —22,62n0m: 

Deckel abgerundet dreieckig mit geradem Spindelrand; die gelbliche Kalkplatte ist fest, 
wenig glänzend mit seichter Furche; die übrigen Verhältnisse typisch. 

Fundort: die Insel Baudin; ich verwechselte diese Art früher mit Helicina walkeri, 
vom Festlande Australiens. 


330. Aphanoconia (Sphaeroconia) !ittoralis Montrouzier. 
Taf. 43, Fig. 17—21. 


Helicina littoralis Moutrouzier, J. de Conch. vol. VII, p. 287. T. 8 F, 2, 1859. 


y = Pfeiffer, Mon. Pneum. III, p. 240, 1865. 

; 5 Gassies, Faun. Nouv. Caled. II p. 77, T, 2, F. 11, 1866. 
> Q Crosse, J. de Conch. v. 18, p. 247, 1870. 

= 5 2 n A v. 42, p. 404, 1894. 

” 5 5 Faun. Nouv. Caled. p. 247, 1894. 

ä ” Sowerby Thes. III, p. 280, T. 267, F. 63, 64, 1866. 


Gehäuse breit bis flach kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, durch- 
scheinend, gelblich oder rötlich hornfarben ; wenig glänzend mit sehr feinen bis undeutlichen 
Zuwachsstreifen, sowie nur unter der Lupe sichtbaren sehr feinen und dichten Spirallinien. 
Das regelmässig breit kegelförmige Gewinde besteht aus 3!/, bis 4 leicht gewölbten, ziemlich 
langsam zunehmenden Umgängen, welche durch eine deutlich eingedrückte Naht geschieden 
werden; der letzte ist an der Peripherie kantig und steigt vorne deutlich unter die Kante 
herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum verdickt, aus- 

I. 18. I. 10. IV. 1909. 28 


218 


gebreitet und leicht umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion vorgezogen. Die kurze 
etwas abgerundete Spindel geht ohne Ecke in den Basalrand über; der dünne, weissliche 
Basalkallus ist fein gekörnelt und nur im Umkreise der Spindel deutlich begrenzt. 
D’—732 0, —22:6 SEHR —22 mm: 
Deckel abgerundet dreieckig mit weisser, verhältnismässig fester Kalkplatte; dieselbe 
nur flach konkav ohne deutliche Furche; in den übrigen Verhältnissen typisch. 
Fundort: Neu-Caledonien. 


331. Aphanoconia (Sphaeroconia) minutissima n. 
Taf. 43, Fig. 14—16. 


Gehäuse flachkugelig mit flachgewölbter Basis, dünnschalig, durchscheinend, wenig 
glänzend mit feinen Zuwachsstreifen und sehr feinen und dichten Spiralfalten der Epidermis; 
gelblich oder rötlich hornfarben. Das niedrige, abgerundete Gewinde besteht aus 3'/, regel- 
mässig zunehmenden, schwach gewölbten Umgängen, welche durch eine deutlich eingedrückte 
Naht geschieden werden; der letzte ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie gerundet 
oder undeutlich kantig und steigt vorue kaum merklich herab. Die halbeiförmige Mündung 
ist wenig schief, der schwach verdickte Mundsaum sehr kurz ausgebreitet, der Oberrand an 
der Insertion wenig vorgezogen. Die kurze, abgerundete Spindel ist unten etwas nach aussen 
gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand keine Ecke; der dünne, weissliche 
Basalkallus ist fein gekörnelt und nur im Umkreise der Spindel deutlich begrenzt. 

D=26d= 23 H = 17 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig; die glänzende, verhältnismässig feste Kalkplatte mit 
schwacher Furche neben dem Spindelrand; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: Neu-Caledonien. 

Von der jedenfalls nahe verwandten Aphanoconia littoralis Montrouzier unterscheidet 
sich vorstehende neue Art durch geringere Dimensionen, dünnere Schale, das niedrigere, ab- 
gerundete Gewinde, welches nur aus 3!/, rascher zunehmenden Umgängen besteht, die deut- 
licheren Spiralfalten der Epidermis und besonders durch die Verhältnisse der Mündung; die 
Mündung ist weniger schief, der dünne, schmale Mundsaum oben nur wenig vorgezogen; der 
letzte Umgang ist schliesslich mehr zusammengedrückt, an der Peripherie gerundet oder nur 
undeutlich kantig. 
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Formenkreis Inconspicua n. 


332. Aphanoconia (Sphaeroconia) küsteriana Pfeiffer, 
Taf. 43, Fig. 22—26. 


Helicina küsteriana Pieiffer Zeitschr. f. Mal. p. 88, 1848. 
5 5 5 M. Ch II. p. 50, T. 9, F. 22. 25. 
„ 5 Mon. Pneum. I, p. 385, 1852. 
Sulfurina Knaterians A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 77, p. 382, 
T.3, F. 18 a, b, ce, 1905. 


Gehäuse gedrückt kugelig mit flächer gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, etwas 
durchscheinend gelblich bis rötlich hornfarben; im frischen Zustande matt mit dichten, kurz 
behaarten Spiralfalten der Epidermis, abgerieben glänzend mit undeutlichen Zuwachsstreifen. 
Das niedrige, abgerundete Gewinde besteht aus 3'/, leicht gewölbten, regelmässig zunehmen- 
den Umgängen; der letzte ist gerundet und steigt vorne wenig und langsam herab. Die 
halbeiförmige Mündung ist ziemlich schief; der leicht verdickte Mundsaum ist gelblich oder 
rötlich und kurz ausgebreitet, der Oberrand an der Insertion etwas vorgezogen. Die kurze, 
abgerundete Spindel ist unten nach aussen gebogen und bildet am Uebergang in den Basal- 
rand eine abgerundete, wenig vorspringende Ecke. Der ziemlich dicke, sehr fein gekörnelte, 
aber glänzende Basalkallus ist durchscheinend und deutlich begrenzt. 

Der 0. 35, H° = 27 mm. 

Deckel breit halbeiförmig mit geradem Spindelrand; die weisse, feingekörnelte Kalk- 
platte ist zart und zerbrechlich, flach konkav ohne deutliche Furche. Die gleichmässig ge- 
bogene Sigmakante nur im unteren Aste deutlicher erhoben. 

Fundorte: die Inseln Tahiti und Bora-bora. 

Von Tahiti kenne ich auch eine etwas kleinere Form mit höherem Gewinde, deutlicher 
herabsteigendem letzten Umgang, sowie einer deutlicheren Ecke am unteren Ende der Spindel. 


333. Aphanoconia (Sphaeroconia) rustica Pfeiffer. 
Taf. 44, Fig. 1—4. 


Helieina rustica Pfeiffer Mon. Pneum. I, p. 357, 1851. 
; » _M. Ch. Il. p. 26, T. 9, F. 26—29. 
Sturanya rustica A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien, v, 77, p. 387, 
T. 8. E. 17a, b, e, 1905. 
Helicına pallida Pfeiffer, Zeitschr. f. Mal. p. 86, nec Gould, 1848, 


Gehäuse breit kegelförmig mit flachgewölbter Basis, dünnschalig durchscheinend, gelb- 
28* 
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lich hornfarben, wenig glänzend mit kräftigen, ungleichmässigen, rippchenartigen Zuwachs- 
streifen. Frische Isxemplare sind zumeist mit einer festen Schmutzkruste bedeckt, welche 
besonders an den rippenartigen Zuwachsstreifen haftet. Das regelmässig kegelförmige Ge- 
winde besteht aus 3!/, gut gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, welche durch 
eine tiefe Naht geschieden werden; der letzte ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie 
gerundet und steigt vorne ziemlich tief herab. Die breit halbeiförmige Mündung ist sehr 
schief, der dünne Mundsaum schwach erweitert. Die verbreiterte Spindel geht ohne Ecke 
in den Basalrand über; der feingekörnelte, ziemlich dünne und durchscheinende Basalkallus 
ist deutlich begrenzt 
DE—22:87.d2 = 22:5 EH8 —_72,mm. 

Deckel. breit halbeiförmig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand; die zarte, feinge- 
körnelte Kalkplatte ist gelblich mit seichter Furche neben dem Spindelrand, die Sigmakante 
undeutlich; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Tahiti. 


334. Aphanoconia (Sphaeroconia) rusticana n. 
Taf. 44, Fie. 8-10. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, verhältnismässig festschalig, durch- 
scheinend, gelbbraun; seidenglänzend mit gleichmässig dichten, feinen und S-förmig gebogenen 
Zuwachsstreifen. Das regelmassig kegelförmige Gewinde besteht aus 3!/, gewölbten, regel- 
'mässig zunehmenden Umgängen, welche durch eine deutlich eingedrückte Naht geschieden 
werden; der letzte ist an der Peripherie gerundet und steigt vorne deutlich herab. Die ab- 
gerundet dreieckige Mündung ist schief; der Mundsaum einfach, kaum ausgebreitet oder 
gerade, der Oberrand vor der Insertion etwas vorgezogen. Die kurze, abgerundete Spindel 
ist etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand keine Ecke. 
Der weissliche, gekörnelte Basalkallus ist dick und deutlich begrenzt. 

DS—24r de 23:02 Hr —22:52mm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand; die gelbliche, 
sehr fein gekörnelte Kalkplatte ist nur am Spindelrand stärker verdickt, gegen den Aussen- 
rand zu dünner bis krustenartig zart; die Furche neben dem Spindelrand seicht, die Sigma- 
kante undeutlich. 

Fundort: die Insel Borabora; die beschriebenen und abgebildeten Exemplare im K. Mu- 
seum zu Berlin. 

Von Aphanoconia rustica Pfeiffer unterscheidet sich vorstehende Art durch die feste 
Schale, die gleichmässig dichten und feinen Zuwachsstreifen (nicht Rippchen), welche der 
Oberfläche einen schwachen Seidenglanz verleihen; die langsamer zunehmenden Umgänge, 
den weniger zusammengedrückten letzten Umgang und dem entsprechend eine höhere Mün- 
dung; schliesslich durch den auffallend dicken Basalkallus. 
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335. Aphanoconia (Sphaeroconia) minula Sowerby. 
Taf. 44, Fig. 5—7. 


Helicina minuta Sowerby Pr. Z. S p. 7, 1842. 


x 5 » Thes. Ip. 13, T. 1, F. 40, 41, 1842. 

n 5; Pfeiffer Mon. Pneum. I. p. 391, 1852, 

i 2 » Mart. Ch. II, p. 54,.T. 4, F. 24, 27. 

3 S Sowerby Thes. III. p. 285, T. 270, F. 188, 1866 


Orobophana minuta A. J. Wagner, Hslieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. v. 77, p. 480, 
T. 8, F. 15a, b, e, 1905. 
Helicina discolor Mühlfeldt in Anton Verzeichnis, p. 53, No. 1938, 1839. 
& flamulata 5 B 5 p- 53, No. 1958, 1839. 


Gehäuse flachkugelig, ziemlich festschalig, etwas durchscheinend, gelblich hornfarben 
oder rötlich; wenig ‚glänzend mit ungleichmässigen, ziemlich deutlichen Zuwachsstreifen, 
ausserdem mit ziemlich dichten und feinen Spiralfalten der Epidermis. Das niedrige, abge- 
rundete Gewinde besteht aus 31/, nahezu flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; 
der letzte ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie undeutlich kantig und steigt vorne - 
wenig, aber deutlich unter die Kante herab. Die breit halbeiförmige Mündung ist schief, 
der gelbliche, deutlich verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet. Die kurze, abgeflachte Spindel 
bildet am Uebergange in den Basalrand keine Ecke. Der in der Mitte weisse, an den Rän- 
dern durchscheinde, glänzende Basalkallus ist ziemlich dick und deutlich begrenzt. 

Dr —e3:H de 3, HS — 22mm: 

Deckel breit halbeiförmig, mit nahezu geradem Spindelrand; die weisse, feingekörnelte 
Kalkplatte ist ziemlich fest mit seichter Furche neben dem Spindelrand aber leicht nach hinten 
gebogenem Spindelwinkel; die Sigmakante im unteren Aste deutlich erhoben, im Uebrigen die 
typischen Verhältnisse. 

Fundorte: die Inseln Opara und Oheatora. 


336. Aphanoconia (Sphaeroconia) inconspicua Pfeiffer, 
Taf. 44, Fig. 11—13. 


Helieina incorspicua Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 86, 1848. 


® 3 2 Mart. Ch. II, p. 26, T. 9, F. 18—21. 
3 = 5 Mon. Pneum. I. p. 357, 1852. 
5 s Sowerby Thes. III, p. 215, T. 270, F. 184, 1866. 


Orobophana inconspicua A. J. Wagner Helicienstudien in: Denk. Akad. Wien, vol. 77, 
p. 428 T. 7, F. 16a, b, c, 1905. 
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Gehäuse gedrückt kugelig, festschalig, licht horngelb mit dunkler gefärbter Spitze und 
einer weisslichen Zone um die Mündung; glänzend mit undeutlichen Zuwachsstreifen. Das 
flachkegelförmige Gewinde besteht aus 3!/, gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; 
der letzte ist etwas aufgeblasen, unten flacher, an der Peripherie gerundet und steigt vorne 
deutlich herab. Die halbkreisförmige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum leicht ver- 
dickt, kurz ausgebreitet; die kurze, nahezu senkrechte Spindel unten abgeflacht, am Ueber- 
gange derselben in den Basalrand keine Ecke. Der glänzende, durchscheinende Basalkallus 
ist besonders im unteren Teile stärker verdickt und deutlich begrenzt. 

D = 25-3, d = 22-26, H = 16-2 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit verhältnissmässig dicker, glasglänzender Kalkplatte; 
die Oberseite der Kalkplatte flachkonkav mit seichter Furche nehen dem Spindelrand; die 
Sigmakante leicht gebogen, in beiden Aesten schwach erhoben. 

Fundort: die Insel Tahiti. 


337. Aphanoconia (Sphaeroconia) pazi Hidalgo. 
Taf. 44, Fig. 14-18. 


Helicina pazi Hidalgo mss., Crosse J. de Conch. vol. XIII, p. 221, T. 6, F. 8, 1865. 
Pfeiffer Mon Pneum. 1V p. 277, 1876. 


r n 


Gehäuse breitkegelförmig mit halbkugeliger Basis, ziemlich dünnschalig, durchscheinend, 
gelblich hornfarben; im frischen Zustande mit hinfälliger, brauner Epidermis und ziemlich 
diehten Spiralfalten derselben, abgerieben glänzend mit undeutlichen Zuwachsstreifen. Das 
regelmässig breitkegelförmige Gewinde besteht aus 3!/, gut gewölbten, ziemlich langsam zu- 
nehmenden Umgängen; der letzte ist unten etwas abgeflacht, an der Peripherie gerundet 
und steigt vorne kaum merklich herab. Die breit halbeiförmige Mündung ist ziemlich schief, 
höher, als breit, der dünne oder kaum verdickte Mundsaum sehr kurz ausgebreitet, mit dem 
Gehäuse gleichfarbig. Die kurze, unten abgeflachte Spindel geht ohne Ecke in den Basal- 
rand über; der ziemlich dicke, leicht glänzende und durchscheinende Basalkallus ist deutlich 
begrenzt. 

DI=2:870 = 2:5, HR =2,mm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand und nach hinten 
gebogenem Spindelwinkel; die feste Kalkplatte ist gelblich oder rötlich, sehr fein gekörnelt, 
mit deutlicher Furche neben dem Spindelrand; die Sigmakante in beiden Aesten deutlich 
erhoben; die übrigen Verhältnisse typisch. 

Fundort: Mangarewa Gruppe (Gambier-Inseln). 
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Genus Orobophana A, J. Wagner. 
Genus Orobophana A. J. Wagner, Helieinenstudien. in: Denk. Ak. Wien, v.77, p. 415, 1905. 


Gehäuse kugelig bis linsenförmig, fest bis dickschalig, mit glänzendem, dicken Basal- 
kallus. Der Mundsaum kurz ausgebreitet oder fast gerade, aber innen lippenartig verdickt; 
die kurze, dicke Spindel nach aussen gebogen. Das niedrige und abgerundete Gewinde be- 
steht aus 4 bis 5 nahezu flachen, langsam zunehmenden Umsängen. Die schwache Skulptur 
besteht zumeist nur aus feinen Zuwachsstreifen, daneben sind häuflg dichte, fene und sehr 
hinfällige Spiralfalten der Epidermis vorhanden, selten jedoch feine eingedrückte Spirallinien. 
Deckel breit halbeiförmig oder abgerundet dreieckig mit geradem oder schwach S-förmig ge- 
bogenem Spindelrand. Die zumeist gekörnelte Kalkplatte ist am Spindelrande stärker bis 
knochenartig verdickt, gegen den Aussenrand zu allmählig dünner bis krustenartig zart; die 
Oberseite derselben flach konkav mit sehr seichter oder undeutlicher Rinne neben dem Spindel- 
rand. Der Nukleus dem Spindelrande sehr genähert, die Sigmakante schwach gebogen, oft 
nahezu gestreckt; der untere senkrechte Ast deutlich erhoben und oft durch eine vom Nukleus 
zum Aussenrand verlaufende Furche begrenzt. Die Spindelseite der Platte 4 bis 8 mal 
schmäler wie die Aussenseite. 

Verbreitung: die Formen des Genus sind von Neu-Caledonien, den Viti, Samoa, Hervey, 
Gesellschaftsinseln, den Paumotu, Marquesas und Sandwich-Inseln bekannt geworden; diese 
Inselgruppen stellen ein zusammenhängendes Gebiet dar, welches westlich in Neu-Caledonien 
seine Grenze findet. Schon auf den Neuen Hebriden ist das Vorkommen hierhergehörender 
Formen zweifelhaft, auf den Salomonen, Louisiaden und dem Festlande Australiens kommen 
dieselben bestimmt nicht mehr vor. Die entsprechenden Vorkommnisse der Sandwich-Inseln 
sind derzeit noch isoliert, machen es aber sehr wahrscheinlich, dass Formen des Genus Oro- 
bophana m. auch auf den zentralpolynesischen Sporaden leben. 

Durch Ausscheidung der Formenkreise Primeana m., Sublaevigata m., Musiva m., Diver- 
sicolor m. und Pachystoma m. wurde der Umfang des Genus Orobophana m. gegenüber meiner 
Auffassung desselben im ersten Teil der Helicinenstudien wesentlich eingeengt. In dem hier 
angegebenen Umfange stellt das Genus ungezwungen eine natürliche Gruppe dar, welche 
durch auffallende Merkmale der Schale und des Deckels gut gekennzeichnet erscheint. Eine 
nahe Verwandtschaft zeigen die Formen dieses Genus besonders zu den Formenkreisen 
Musiva m., Porphyrostoma m. und Inconspicua m. des Subgenus Sphbaeroconia m.; dieselben 
erweisen sich als Uebergangsglieder, indem die Form der Schale für den Anschluss an das 
Genus Orobophana spricht, während der Deckel noch deutlich «ie Merkmale des Genus 
Aphanoconia m. erkennen lässt. Extrem entwickelte Formen des Genus Orobophana m., 
welche besonders auf den Paumotu und Marquesas auftreten, besitzen einen Deckel mit einem 
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dem Spindelrande sehr genäherten Nukleus und sehr schmaler Spindelseite der Platte, 
kommen also Verhältnissen nahe, welche für das Genns Palaeohelicina m. charakteristisch 
sind; die Berücksichtigung der übrigen Verhältnisse, besonders die Beschaffenheit der Schale 
lässt jedoch über die Zugehörigkeit auch dieser Formen keinen Zweifel aufkommen. 


338. Orobophana sphaeroidea Pfeiffer. 
Taf. 44, Fig. 19—25. 


Helicina sphaeroidea Pfeiffer Pr. Z. 8. p. 102, 1855. 
Mon. Pneum. II p. 194, 1858. 


» ” n 
5 3 Gassies, Faun. Nouv. Caled. III p. 67, 1880. 
n " Crosse, J de Conch. v. 42, p. 401, 1894. 
5 E Sowerby Thes. III, p. 289, T, 274, F. 302, 303, 1866. 
Orobophana „ A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. v. 77, p. 59, 
1905. 


Gehäuse annähernd kugelig, fest bis dickschalig, gelblichweiss, rötlich oder grünlich; 
im frischen Zustande matt mit feinen, gebogenen Zuwachsstreifen und dichten, hinfälligen 
Spiralfalten der Epidermis, abgerieben leicht glänzend mit einigen feinen oder undeutlichen 
Spirallinien. Das niedrige, abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 41/, langsam zu- 
nehmenden, flachen Umgängen; der letzte ist unter der Peripherie undeutlich kantig und 
steigt vorne wenig, aber zumeist deutlich herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist 
schief, innen weiss, gelblich, rötlich oder braun gefärbt. Der weisse oder gelbliche Mundsaum 
ist kurz ausgebreitet, leicht verdickt. Die kurze, dicke Spineel ist nach aussen und vorne 
gebogen, am Uebergange in den Basalrand findet sich eine Spitze, aber wenig vorspringende 
Ecke. Der weisse oder gelbliche, glänzende Basalkallus ist dick und deutlich begrenzt. 

Dr 804 —n1, Hr = 652mm: 

Deckel halbeiförmig, mit geradem Spindelrand; die gelbliche oder rötliche Kalkplatte 
ist ziemlich dick, fein gekörnelt, am Spindelrand und Spindelwinkel wallartig erhoben, vorne 
flach konkav; die Sigmakante nahezu gestreckt; in den übrigen. Verhältnissen typisch. 

Fundorte: der historische Typus findet sieh angeblich nur auf den Loyalty Inseln, ich 
kenne vollkommen entsprechende Exemplare auch von der Pinien-Inseln bei Neu-Caledonien 
(Taf. 44, Fig. 19—23). Von der Prony Bai in Neu-Caledonien besitze ich Exemplare mit 
halbkugeliger Oberseite, abgeflachter Basis und deutlicherer Kante unter der Peripherie des 
letzten Umganges (Taf. 44, Fig. 24); Exemplare mit mehr erhobenem, kegelförmigem Ge- 
winde erhielt ich ferner mit der Fundortsangabe Neu-Caledonien (Taf. 44, Fig. 25). 
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339. Orobophana sphaeroidea lifouana Crosse. 
Taf. 44, Fig. 26. Taf. 45, Fie. 1-2. 


Helicina lifouana Crosse J. de Conch. v. 17, p. 25, T. 2, F. 5, 1869. 
h s „42, p. 404, 1894. 
Gaanies Fan. Nouy. Caled. p. 244, 1894. 


” 


Gehäuse durchschnittlich grösser mit verhältnismässig niedrigerem, mehr abgerundetem 
Gewinde, welches aus 41/, bis 5 Umgängen besteht. 
DIZEHd 855 HN 8.mm: 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Insel Lifu der Loyalti-Inseln und die Pinien-Insel bei Neu-Caledonien. 


340. Orobophana tahitensis Pease. 
Taf. 45, Fig. 4-7. 


Helicina tahitensis Pease, J. de Conch. v. 18, p. 398, 1870. 
. ü » Pr. 2. 8. p. 466, 1871. 
B Pfeiffer Mon. Pneum. IV. p. 256, 1878. 
Drobonhaug tahitensis A J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 77, T. 8, 
F. 19a, b, c, und F. 20, p. 417, 1905. 


Gehäuse annähernd halbkugelig mit abgeflachter Basis, dickschalig, hellgelb, orange bis 
lebhaft rotbraun; wenig glänzend bis matt mit feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen. Das 
niedrige, abgerundete Gewinde besteht aus 4!/, kaum gewölbten, langsam und regelmässig 
zunehmenden Umgängen; der letzte ist unter der Peripherie stumpfkantig bis gerundet und 
steigt vorne ziemlich tief herab. Die abuerundet dreieckige Mündung ist schief, innen gelb 
oder rotbraun, der gerade oder kaum ausgebreitete Mundsaum innen verdickt. Die sehr 
kurze, abgerundete Spindel ist nahezu winkelig nach aussen gebogen und geht allmählich 
(ohne Ecke oder Knoten) in den Basalrand über. Der ziemlich dicke und glänzende Basal- 
kallus ist in der Mitte weiss, am Rande gelb und deutlich begrenzt. 

D=65d=55, H= 4 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit geradem Spindelrand, beiderseits gelb gefärbt. Die 
verhältnismässig dicke, feingekörnelte Kalkplatte ist sehr flach konkav, am Spindelrande 
kaum stärker erhoben, am Spindelwinkel schwach nach rückwarts gebogen. Die Sigmakante 
nahezu gestreckt, auch im unteren Aste wenig erhoben; der Aussenteil der Platte durch- 
schnittlich 4mal so breit, wie der Spindelteil. 

Fundorte: die Inseln Tahiti, Raiatea, Huahine und Tubai der Gesellschafts-Inseln. 

I 18. II. 17. IV. 1909. 29 
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Orobophana pisum Philippi kenne ich nur nach einem Exemplar des k. k. Wiener Hof- 
museums; dasselbe ist der vorstehenden Art sehr ähnlich und unterscheidet sich von der- 
selben nur durch das mehr kugelförmige, weniger abgerundete Gewinde, die mehr gewölbte 
Unterseite, die deutlicher eingedrückte Naht, sowie durch die etwas höher liegende Kante 
des letzten Umganges. Diese Form soll auf den Sandwich-Inseln vorkommen, ist dort aber 
in neuer Zeit anscheinend nicht mehr gesammelt worden. Ich glaube, dass die Fundortsan- 
gabe „Sandwich-Inseln“ unrichtig ist und die Form wahrscheinlich von den Gesellschafts- 
Inseln stammt. 


341. Orobophana flavescens Pease. 
Taf. 45, Fig. 3. 


Helicina flaveseens Pease Amer. J. of Conch. III, p. 288. T. 15, F. 25, 1867. 
& x „ Pr. 2.8 p. 467, 1871. 
y 5 Pfeiffer Mon. Pneum. IV p. 260. 1876. 
Orobophana flavescens A. J. Wagner, Helieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. vol. 77, 
T. 8, F. 21a, b, e, p. 417, 1905. 
Helicina pacifica Pease Amer. J. of Conch. I, p. 291, T. 5, F. 7, 1865. 


Gehäuse breitkegelförmig mit abgeflachter Basis, fest bis dickschalig, gelblich, grünlich 
bis strohgelb; wenig glänzend bis matt mit schwachen bis undeutlichen Zuwachsstreifen, so- 
wie dichten Spiralfalten der Epidermis, welche zum Teil mit kurzen Borsten veısehen sind. 
Das ziemlich erhobene und abgerundete Gewinde besteht aus 4!/, langsam zunehmenden, 
leicht gewölbten Umgängen; der letzte ist unter der Mitte deutlich kantig bis stumpf gekielt 
unten stark abgeflacht und steigt vorne ziemlich tief herab. Die abgerundet dreieckige 
Mündung ist schief, der Mundsaum gerade, oder kaum ausgebreitet, gelblich und zumeist 
kräftig verdickt. Die kurze, dicke Spindel ist winkelig nach aussen gebogen und geht all- 
mählig in den Basalrand über. Der gelbliche, glänzende Basalkallus ist dick und deutlich 
begrenzt. 

D= 4-5, d = 35—45, H = 3—4 ma. 

Deckel abgerundet dreieckig mit geradem Spindelrand, beiderseits gelblich gefärbt; die 
feingekörnelte Kalkplatte ist nur am Spindelrand stärker verdickt, gegen den Au:senrand zu 
allmählig dünner, kaum konkav, nahezu flach: die übrigen Verhältnisse, wie bei Orobophana 
tahitensis Pease. 

Fundorte: die Hervey (Cooks) Inseln, Mangaia, Raratonga, Atiu. 

Ich beurteile diese Art nach Originalexemplaren des Autors von der Insel Raratonga 
und finde dieselbe sehr veränderlich. Die Abweichungen beziehen sich auf die Dimensionen, 
die Höhe und Wölbung des Gewindes, sowie die mehr minder entwickelte Kante des letzten 
Umganges, welche mitunter als stumpfer Kiel bezeichnet werden kann; unten berandet habe 
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ich den Kiel jedoch niemals gefunden, obwohl der Autor dieses Merkmal in die Beschreibung 
aufgenommen hat. 


342. Orobophana brazieri Pease. 
Taf. 45, Fig. 8. 


Helieina brazieri Pease J. de Coneh. vol. 18, p. 397, 1870. 
x Pfeiffer Mon. Pueum. IV p. 260, 1876. 
Oro borhana brazieri A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien, v. 77, T. 8, 
F. 22, p 417 1905, 


Gehäuse abgerundet breitkegelförmig, fest bis dickschalig, hell bis dunkelgelb; im frischen 
Zustande matt mit dichten Spiralfalten der hinfälligen Epidermis, abgerieben leicht glänzend 
mit deutlichen, jedoch ungleichmässigen Zuwachsstreifen. Das ziemlich erhobene konvexe 
Gewinde besteht aus 41), schwach gewölbten, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen, 
welche durch eine deutlich eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist unter der 
Mitte stumpf gekielt. der Kiel unten durch eine eingedrückte Linie berandet; an der Basis 
flacher gewölbt und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, 
innen gelb; der mit dem Gehäuse gleichfärbige Mundsaum gerade oder kaum ausgebreitet, 
innen zumeist kräftig verdickt; der Aussenrand entsprechend dem Kiele etwas vorgezogen. 
Die kurze, dıcke Spindel winkelig nach aussen gebogen; am Uebergange in den Basalrand 
der Mündung eine schwache Einbuchtung. Der ziemlich dicke, mit dem Gehäuse gleich- 
farbige und glänzende Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

D=6d=5,H = 45 mm. 

Deckel beiderseits gelblich mit leicht nach rückwärts gebogenem Spindelwinkel. Die 
glänzende, gekörnelte Kalkplatte ist am Spindelrande schwach wallartig erhoben, gegen den 
Aussenrand zu dünner, vorne flach konkav. Die Sigmakante gestreckt, im unteren Aste 
deutlich erhoben; die übrigen Verhältnisse wie bei O. tahitensis Pease. 

Fundort: die Savage-Insel Niue. Auch diese Art ist mit Rücksicht auf die Höhe und 
Wölbung des Gewindes, sowie den mehr minder stumpfen Kiel, welcher mitunter unten nicht 
berandet ist, ziemlich veränderlich. 


343. Orobophana solidula Gray. 
Taf. 45, Fig. 13. 


Helieina solidula Gray Zool. Beechey voy. p. 146, T. 38, F. 26. 


„ = Sowerby Thes. p. 3, T. 2, F. 52—54, 1841. 

5 > Pfeiffer Mon. Pneum. I p. 349, 1852. 

9 5 5 M. Ch Il p. 21, T. 2, F. 26, 29. 

5 5 Sowerby Thes. III, p. 293, T. 276, F. 398, 399, 1866. 
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Gehäuse halbkugelig mit flachgewölbter Basis, dickschalig, leicht glänzend mit schwachen 
bis undeutlichen Zuwachsstreifen; die Oberseite gelbweiss oder rötlich, die Unterseite dunkler 
bis orange gefärbt. Das niedrige, abgerundete Gewinde besteht aus 4!/, bis 5 flachen, ziem- 
lich langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist gekielt, der Kiel unten durch eine ein- 
gedrückte Linie berandet, vorne sehr wenig unter den Kiel herabsteigend.. Die abgerundet 
dreieckige Mündung ist sehr schief, innen gelb; der mit dem Gehäuse gleichfarbige Mund- 
saum gerade, innen kräftig verdickt, mitunter verdoppelt. Die kurze, dicke Spindel ist 
winkelig nach aussen gebogen und geht allmählig in den Basalrand über. Der ziemlich dicke, 
gelbe und glänzende Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

DD’ =06;5,. 07 —=75:5%E —28:5:mm: 

Deckel nicht beobachtet. 

Fundort: die Elisabeth-Insel der Paumotu Gruppe. In meinen früheren Publikationen 
(Helicinenstudien) habe ich diese Form mit Orobophana colorata Pease verwechselt. 


344. Orobophana solidula colorata Pease. 
Taf. 45, Fig. 9-10. 


Helicina colorata Pease, Am. J. of Conch. vol. 4 p. 156, T. 12, F. 9, 1868. 
5 Pfeiffer Mon. Pneum. IV, p. 260, 1876. 
Orobophana colorata A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Ak. Wien. v. 77, p. 418, 
T. 8, F. 23, 1905. 
colorata solidula A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Ak. Wien. v. 77, 
p. 419, T. 8, F. 24, 1905. 
Helicina anaensis Mousson J. de Conch. vol. 18, p. 66, T. 5, F. 6, 1869. 


n 


Gehäuse kleiner, dünnschaliger, gelbweiss, gelb, rötlich fleischfarben bis rotbraun, im 
frischen Zustande matt mit hinfälligen Spirallinien der Epidermis, abgerieben glänzend mit 
deutlichen Zuwachsstreifen und einigen feinen, eingedrückten Spirallinien auf den oberen Um- 
gängen. Das durchschnittlich höhere Gewinde besteht nur aus4, mitunter schwach gewölbten 
und durch eine deutlicher eingesenkte Naht geschiedenen Umgängen; der letzte ist schärfer 
gekielt, der Kiel häufig auch oben berandet. 

. DE EHedr Abe —E3amm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit schwach nach rückwärts gebogenem Spindelwinkel, 
beiderseits gelbbraun. Die gekörnelte Kalkplatte ist nur am Spindelrande dicker und wall- 
artig erhoben, gegen den Aussenrand zu rasch dünner bis krustenartig verlaufend. Die 
Sigmakante auch im unteren Aste niedrig; die übrigen Verhältnisse wie bei Orobophana 
tahitensis Pease. 

Fundort: die Insel Anaä der Paumotu Gruppe; diese Form ist mit Rücksicht auf die 
Höhe und Wölbung des Gewindes, die mehr minder eingesenkte Naht und den mehr minder 
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scharfen und berandeten Kiel ziemlich veränderlich. Trotz der grossen Entfernung der Fund- 
orte ist die Uebereinstimmung mit O. solidula Gray eine auffallende; so dürften auch auf den 
zahlreichen zwischenliegenden Eilanden ähnliche Formen leben. 


345. Orobophana solidula raiateae A. J. Wagner. 
Taf. 45, Fig. 11. 


Orobophana colorata raiatese A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Ak. Wien. 
v. 77, p. 418, 1905. 


Gehäuse kleiner, verhältnismässig dickschalig, dunkelgelb bis orange, glänzend mit 
feinen eingedrückten Spirallinien (im frischen Zustande anscheinend mit hinfälligen Spiral- 
falten der Epidermis). Das Gewinde wie bei O. colorata Pease, die Umgänge jedoch deut- 
licher gewölbt; der letzte Umgang durchschnittlich stumpfer gekielt, oft nur ‚stumpfkantig. 

D2—75,.0. 24° HE —2:85mm! 

Deckel wie bei Orobophana solidula colorata Pease. 

Fundort: die Insel Raiatea der Gesellschafts-Inseln. 


346. Orobophana culminans Mousson, 
Taf. 45, Fig. 12. 


Helieina culminans Mousson J. de Conch. v. 19, p. 26, T. 3, F. 10, 1871. 
7 2 Pfeiffer Mon. Pneum. IV, 261, 1876. 
Orobophana colorata eulminans A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Ak. Wien, 
v. 77, p. 418, T. 9, F. 1, 1905. 


Gehäuse flach halbkugelig mit flachgewölbter Basis, festschalig, ‚gelb mit lichterem 
letzten Umgang und weissem Kiel; wenig glänzend bis matt mit feinen, etwas ungleich- 
mässigen Zuwachsstreifen ; auf den oberen Umgängen sind unter der Lupe häufig feine, ein- 
gediückte Spirallinien sichtbar. Das niedrige, abgerundete Gewinde besteht aus 4—4!/, schwach 
gewölbten bis flachen Umgängen, welche durch eine leicht eingedrückte Naht geschieden 
werden; der letzte nimmt rascher zu, ist ziemlich scharf gekielt, unter dem Kiel tief einge- 
drückt, vorne deutlich unter den Kiel herabsteigend. Die abgerundet dreieckige Mündung ist 
sehr schief, innen gelb; der gelbliche Mundsaum kurz, aber deutlich ausgebreitet, innen leicht 
verdickt; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, der Aussenrand entsprechend dem Kiel 
wınkelig ausgezogen. Die kurze, abgerundete Spindel ist winkelig nach aussen gebogen und 
geht allmählig in den Basalrand über. Der ziemlich dünne, hellgelbe und glänzende Basal- 
kallus ist deutlich begrenzt. 


Deckel unbekannt. 
Fundort: die Insel Vavau der Tonga Inseln. 


347. Orobophana oberwimmeri n. 
Taf. 45, Fig. 14—18. 


Gehäuse dicklinsenförmig, festschalig, leicht glänzend mit feinen, etwas ungleich- 
mässigen Zuwachsstreifen und einigen undeutlichen Spirallinien auf den oberen Um- 
gängen; gelbbraun, rotbraun bis kastanienbraun mit einer verschieden breiten milchig ge- 
trübten bis weissen Zone über dem Kiele des letzten Umganges. Das niedrige, halbkugelige 
Gewinde besteht aus 31/, flachen Umgängen, welche durch eine deutlich eingedrückte Naht 
geschieden werden; der letzte Umgang ist stumpf gekielt, der Kiel unten durch eine tief 
eingedrückte Linie berandet; vorne langsam und wenig herabsteigend. Die abgerundet drei- 
eckige Mündung ist schief, innen gelbbraun bis rotbraun; der mit dem Gehäuse gleichfarbige 
Mundsaum, sehr kurz ausgebreitet, innen verdickt, der Oberrand an der Insertion vorgezogen, 
der Basalrand etwas konvex vorgezogen. Die kurze, abgerundete Spindel ist winkelig nach 
aussen gebogen und geht allmählig in den Basalrand über. Der dünne, glänzende und durch- 
scheinende Basalkallus ist ziemlich deutlich begrenzt. 

D2—A7d. —23:3- HR —52:5omm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit leicht nach rückwärts gebogenem Spindelrand, beider- 
seits hellrotbraun gefärbt. Die feingekörnelte Kalkplatte ist ziemlich dünn und nur am 
Spindelrande wallartig erhoben und stärker verdickt; die übrigen Verhältnisse wie bei Oro- 
bophana tahitensis Pease. 

Fundort: die Samoa-Inseln; die Beschreibung und Abbildung nach Exemplaren des 
K. Museums in Berlin. 

Diese neue Art steht der Orobophana culminans Mousson von den Tonga-Inseln am 
nächsten; sie unterscheidet sich von derselben abgesehen von den geringen Dimensionen und 
der lebhaften Färbung durch das mehr abgerundete Gewinde, die geringere Zahl der Um- 
gänge, den stumpfen Kiel und die abweichende Beschaffenheit der Mündung. 


348. Orobophana semperi Mousson, 
Taf. 46, Fig. 15—16. 


Helicina semperi Mousson J. de Conch. vol. 18, p. 201, T. 8, F. 8, 1870. 
R Pfeiffer, Mon. Pneum. IV, p. 278, 1876. 
Orsbophana semperi A. J. Wagner Helicinenstudium in: Denk. Ak. Wien, v. 77, p. 419, 
T. 9, F. 3—4, 1905. 
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Gehäuse gedrückt kugelig, dickschalig, im frischen Zustande matt mit dichten Spiral- 
falten der hinfälligen Epidermis, abgerieben glänzeud mit feinen und etwas ungleichmässigen 
Zuwachsstreifen; unter der Lupe sind auch feine Spirallinien auf den oberen Umgängen nach- 
zuweisen; die Grundfarbe ist gelb oder hellrotbraun, auf dem letzten Umgang sind regel- 
mässig abwechselnd rotbraune und milchige Zickzackstriemen vorhanden, welche mitunter 
verschwommen und undeutlich erscheinen. Das niedrige, abgerundete Gewinde besteht aus 
4'/, kaum gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, welche durch eine leicht ein- 
gedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist gerundet oder undeutlich stumpfkantig und 
steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief; 
innen lebhaft gelb, hell bis dunkel rotbraun. Der weisse oder gelbliche Mundsaum ist kurz 
ausgebreitet, innen verdickt. Die kurze, dicke Spindel ist nach aussen gebogen, am Ueber- 
gange in den Basalrand der Mündung findet sich eine seichte Einbuchtung. Der dicke, glän- 
zende Basalkallus ist in der Mitte weiss und deutlich begrenzt. 

D=9d=7,H=6 mm 

Deckel unbekannt. 

‘Fundort: Oneata der Viti-Inseln. 


349. Orobophana pohliana Garrett. 
Taf. 46, Fig. 17—18. 


Helicina pohliana Garrett Pr. Z. 8. p. 313, 1837. 


Gehäuse dicklinsenförmig mit leicht vorspringender Spitze, dickschalig, leicht glänzend 
mit feinen etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen sowie einigen niedrigen Spiralreifen auf 
den oberen Umgängen (frische Exemplare besitzen anscheinend dichte Spiralfalten der hinfälligen 
Epidermis); gelbbraun, rötlich fleischfarben bis rotbraun mit lichtem Kiel und einer lichten 
Zone um die Mündung. Das niedrige, halbkugelig abgerundete Gewinde besteht aus 41/, bis 5 
flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist stumpfgekielt, der Kiel unten 
durch eine eingedrückte Furche berandet; vorne kaum unter den Kiel herabsteigend. Die 
abgerundet dreieckige Mündung ist sehr schief, innen rötlich oder lebhaft orange gefärbt. 
Der gelbliche Mundsaum ist gerade, aber kräftig verdickt bis verdoppelt. Die sehr kurze, 
dicke Spindelist nach aussen gebogen, am Uebergange in den Basalrand eine seichte Einbuch- 
tung. Der gelbliche, glasglänzende Basalkallus ist dick und deutlich begrenzt. 

E D2— 9704 —15, HH — 5:5 mm: 
Deckel unbekannt. 
Fundort: die Insel Vatu der Viti-Inseln. Die Abbildung und Beschreibung nach Original- 
“exemplaren, mitgeteilt von Herrn Dautzenberg in Paris. Von der nächstverwandten Orobo- 

phana semperi Mousson unterscheidet sich vorstehende Art durch das linsenförmige, gekielte 
Gehäuse, die deutlichen Spiralleisten, den Mangel der Zickzackstriemen, den vorne nicht 
herabsteigenden letzten Umgang, sowie den dicken Mundsaum. 
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350. Orobophana miniata Lesson. 
Taf. 46, Fig. 19—21, Taf. 45, Fig. 23 — 24. 


Helicina miniata Lesson, Voy. Coguille p. 349, T. 13, F. 9. 
5 a Pfeiffer Mon. Pneum. I p. 349, 1852. 
» & Gould, U. St. Expl. Exped. p. 96. 
E Martens, Donum Bism. p. 60, 1871. 
Orobophana miniata A. J. Wagner Helieinenstadien in Denk. Akad. Wien. v. 77, p. 419 
T. 9, F. 2, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig oder halbkugelig mit gewölbter Basis, ziemlich glänzend mit 
feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen; gelb, rötlich bis rotbraun mit heller Basis 
und einer hellen Zone entlang der Naht des letzten Umganges, welche sich häufig über die 
ganze Oberseite des letzten Umganges ausbreitet. Das ziemlich erhobene oder niedrige Ge- 
winde besteht aus 4!/, kaum gewölbten bis flachen, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen; 
der letzte ist im Beginne scharf gekielt, gegen die Mündung nahezu gerundet und steigt vorne 
wenig oder gar nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist sehr schief, innen gelb 
oder rötlich; der gerade innen kräftig verdickte Mundsaum ist entsprechend dem Kiele 
winkelig vorgezogen. Die dicke Spindel ist winkelig nach aussen gebogen, am Uebergange 
derselben in den Basalrand eine seichte, aber deutliche Einbuchtung. Der weisse oder gelb- 
liche Basalkallus ist dick, glasglänzend, an den Insertionen des Mundsaumes leistenförmig er- 
hoben und gut begrenzt. 

D=8d= 7,H = 5-55 mm. 

Deckel breit halbeiförmig mit geradem Spindelrand, beiderseits gelbbraun bis rotbraun. 
Die dicke, gekörnelte Kalkplatte ist flach konkav; die Sigmakante in beiden Aesten undeut- 
lich; die übrigen Verhältnisse typisch. 

Fundort; die Insel Borabora der Gesellschaftsinseln, angeblich auch auf den Marquesas 
gesammelt. 


351. Orobophana albolabris Hombron ei Jacquinot. 
Taf. 46, Fig. 1—4. 


Helieina albolabris Hombron et Jacquinot, Voy. Pol. Sud. Zool. V p,45, T. 11, F. 23—26. 


x a Pfeiffer Mon. Pneum. II p. 185, 1858. 
ne > Sowerby Thes. III, p. 293, T. 276, F. 400, nec Martens, 1866. 
Orobophana „ A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Ak. Wien, v. 77, p.420, T. 9, 
F. 5, 1905. 


Gehäuse dicklinsenförmig, fest bis dickschalig, wenig glänzend bis matt mit feinen Zu- 
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wachsstreifen;; schmutziggelb, rotgelb bis rotbraun mit einer helleren bis weisslichen Zone um 
die Mündung, häufig auch mit heller bis weisser Naht und Kielbinde. Das niedrige, flach- 
kegelförmige, mehr minder abgerundete Gewinde besteht aus 4 bis 4!/, leicht gewölbten bis 
flachen Umgängen, vor welchen die oberen langsam, die zwei letzten rascher zunehmen; 
der letzte ist im Beginne ziemlich scharf gekielt, unter dem Kiele mehr minder tief 
eingedrückt und steigt vorne deutlich unter den Kiel herab. Die abgerundet dreieckige Mün- 
dung ist sehr schief, innen gelblich oder rötlich; der gelbliche Mundsaum gerade, innen mehr 
minder verdickt; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, ebenso der Aussenrand ent- 
sprechend dem Kiele etwas winkelig ausgezogen. Die kurze Spindel ist nach aussen gebogen 
und geht allmählich in den Basalrand über. Der gelbliche oder weisse Basalkallus ist sehr 
fein gekörnelt, etwas durchscheinend, an den Insertionen des Mundsaumes oft leistenartig 
erhoben, dick und gut begrenzt. 
D = 6-85, d = 5—7, H = 3—4 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand; am Spindel- 
rande beiderseits weiss, gegen den Aussenrand zu gelbbraun gefärbt; die dünne, feingekör- 
nelte Kalkplatte flachkonkav; die Sigmakante in beiden Aesten schwach erhoben, gleich- 
mässig gebogen; die übrigen Verhältnisse typisch. 

Eine sehr veränderliche Art; die Abweichungen betreffen vorzüglich die Form des Ge- 
windes, welches bald abgerundet und flach, bald mehr erhoben und kegelförmig gefunden 
wird, auch die Beschaffenheit des Kieles, des Mundsaumes und des Basalkallus ist selbst bei 
Exemplaren des gleichen Fundortes ziemlich verschieden, doch kommen alle denkbaren Um- 
gänge vor. 


352. Orobophana maugeriae Gray. 
Taf. 46, Fig. 5—7. 


Helieina maugeriae Gray, Zool. Journ. I, x. 251, 1823. 
Zool. Voy. Beechey T. 38, F. 25. 


r” » rn 

5 n Sowerby Thes. p 3, T. 2, F. 55, 1841. 

» 5 Pfeiffer, Mon. Pneum. I p. 348, 1852. 

5 5 a M. Ch. II p. 19, T. 6, F. 23. 24. £ 
S 5 Pease, Am. Journ. of Conch. HYp. 227, 18687 TRBE, '$ 7 
5 “ Martens, Donum. Bism. p. 61, T, 3, F. 22, 1871. 

5 Pease, Pr. Z. S. p. 466, 1871. 


Sowerby, TFhes. III p. 293, T. 276, F. 395, 1866. 
OrShonhana mangeriae A. J. Wagner, Helicinenstndien in: Denk. Akad. Wien. v. 77, p. 421, 
T. 9, F. 6, 1909. 
Helicına rubieunda Pease, Pr. 2. S. p. 676, nec Gol. 1864. 
h 5 Ann. Journ. of Conch. III, p. 227, 1867. 
I. 18. I. 15. VI. 1909. 30 
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Gehäuse dicklinsenförmig, dickschalig, glänzend mit feinen bis undeutlichen Zuwachs- 
streifen; die Grundfarbe schmutziggelb, hellbraun bis rotbraun mit milchig getrübten, weissen 
oder gelblichen Bändern an der Naht und unter der Peripherie, ferner einem lichten Flecke 
um den Basalkallus, welcher von einer dunklen Binde der Grundfarbe begrenzt wird. Das 
abgerundete, niedrige bis flache Gewinde besteht aus 4!1/, flachen oder schwach konvexen 
Umgängen, von welchen die ersten langsam, die zwei letzten rascher zunehmen; der letzte 
ist stumpf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige, durch den dicken 
Basalkallus verengte Mündung ist schief, innen gelb bis rotbraun; der gerade Mundsaum 
kräftig verdickt bis verdoppelt, gelblich bis orange, der Aussenrand entsprechend dem Kiele 
etwas winkelig vorgezogen. Die dicke Spindel winkelig nach aussen gebogen, am Uebergang 
in den Basalrand seicht eingebuchtet. Der glänzende, citron bis orangegelbe Basalkallus ist 
sehr dick, an den Rändern wulstig erhoben. 

D2—7142.00° —2127H7—e8smm: 

Deckel dreieckig mit geradem Spindelrand, beiderseits gelbbraun,;, die dünne Kalk- 
platte feingekörnelt, flach konkav; die leicht gebogene Sigmakante nur im unteren Aste 
schwach erhoben, der Nukleus dem Spindelrande sehr genähert; in den übrigen Verhältnissen 
typisch. 

Fundorte: die Inseln Tahiti und Raiatea. 


353. Orobophana maugeriae albinea Pease. 
Taf. 46, Fig. 8. 


Helicina albinea Pease, Pr. Z. S., p. 466, 1871. 
Orobophana maugeriae albinea A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Ak. Wien. v. 77, 
p. 421, T. 9, F. 7, 1905, 


Gehäuse dünnschaliger, schärfer gekielt; Mundsaum und Basalkallus sind auffallend 
dünner, gelblich oder weiss gefärbt. 
D—E13ude— MORE —26:5% 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Insel Tahaä der Gesellschafts-Inseln. 


354. Orobophana rohri Pfeiffer. 
Taf. 45, Fig. 19—21. 


Helieiaa rohri Pfeiffer Pr. Z. S. p. 124, 1848, 

M. Ch. II, p. 20, T. 7, F. 24—27. 

S & 5 Mon. Pneum. I p. 348, 1852. 

Sowerby Thes. III, p. 293, T. 276, F. 393, 1866. 


» rn ” 


” 2 
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Orobophana rohri A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Ak. Wien, v. 77, p. 422, T. 9, 
F. 8, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, dickschalig matt mit deutlichen, ungleich- 
mässigen Zuwachstreifen und einer rauhen, auf dem letzten Umgange sogar höckerigen Ober- 
fläche ; einzelne Exemplare weisen auch ziemlich dichte und feine Spirallinien auf. Die Grund- 
farbe ist schmutzig gelb oder gelbbraun mit einer rotbraunen Binde über dem Kiel und an der 
Naht. häufig auch einer zweiten Binde auf der Unterseite; der Apex gelb oder hellbraun. 

Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5 kaum gewölbten bis flachen, lang- 
sam zunehmenden Umgängen, welche durch eine ziemlich tiefe, häufig fadenförmig berandete 
Naht geschieden werden; der letzte ist deutlicher gewölbt, gekielt; der Kiel vorspringend 
und beiderseits durch eingedrückte Linien berandet; vorne ziemlich tief unter den Kiel herab- 
steigend. Die abgerundet dreieckige Mündung ist sehr schief, innen gelb oder rotbraun, der 
weisse Mundsaum kurz ausgebreitet, innen verdickt. Die kurze, abgeflachte Spindel ist nach 
aussen gebogen, am Uebergange in den Basalrand ein seichter, aber deutlicher Ausschnitt. 
Der weisse, glänzende Basalkallus ist dick, an den Rändern oft wulstig erhoben und gut 
begrenzt. 

DS 39:02 — 782 Hl mm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit leicht gebogenem Spindelrand, beiderseits hellrotbraun. 
Die feingekörnelte Kalkplatte nur am Spindelrand wallartig erhoben und verdickt, gegen den 
Aussenrand zu allmählich dünner bis krustenartig, flachkonkav.. Die Sigmakante leicht S-förmig 
gebogen, wenig erboben, dem Spindelrande sehr genähert; in den übrigen Verhältnissen 
typisch. 

Fundort: die Marquesas-Inseln. 


355. Orobophana rohri nukahivana n, 
Taf. 45, Fig. 22. 


Gehäuse kleiner, die Oberfläche glatt mit undeutlichen Zuwachsstreifen; das Gewinde 
besteht nur aus 4!/, deutlicher gewölbten Umgängen, 
DE 7d. —:6, He —20:mm. 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Insel Nukahiva der Marquesas; das abgebildete Exemplar im k. Museum 
für Naturkunde in Berlin. 
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356. Orobophana uberta Gould, 
Taf. 46, Fig. 9—12. 


Helicina uberta Gould, Pr. Bost. Soc. 6, p. 202, 1847. 
en ” » » Exped. Shells, p. 37. 
Ä R x 3 „ ed. II, p. 94, F. 112, 1851. 
Mon. Pneum. I, p. 367, 1852. 
Sowerby Thes. III, p. 293, T. 276, F. 396, 397, 1866. 


” ” 


n ” 


Gehäuse kugelig, festschalig, einfärbig hellgelb und undurchsichtig, ziemlich glänzend 
mit feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen. Das niedrige, abgerundet kegelförmwige 
Gewinde besteht aus 4 wenig gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, welche 
durch eine leicht eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist gerundet, vorne ein- 
geschnürt und tief herabsteigend. Die breit haibeiförmige Mündung ist schief, innen gelb; 
der dünne, gelbe Mundsaum sehr kurz ausgebreitet. Die kurze, etwas abgeflachte Spindel 
ist nach aussen gebogen, am Uebergange in den Basalrand eine seichte, aber deutliche Ein- 
buchtung. Der auffallend dicke, zitrongelbe Basalkallus ist glänzend, an den Rändern wall- 
artig erhoben und gut begrenzt. 

DIZ74:5205— 4225 —#3:H2mm} 

Deckel breit halbeiförmig mit schwach konvexem Spind-lrand, beiderseits rötlich horn- 
farben; die dünne, glänzende Kalkplatte flach konkav; die leicht gebogene, nur im durch- 
fallenden Licht erkennbare Sigmakante dem Spindelrande sehr genähert; in den übrigen Ver- 
hältnissen typisch. 

Fundort: die Sandwich-Inseln. Ich habe diese Art in früheren Publikationen mit Oro- 
bophana constriceta Pfeiffer verwechselt. 


357. Orobophana constricta Pfeifer. 
Taf. 46, Fig. 13—14. 


Helicina constricta Pfeifter, Pr. Z. S. p. 120, 1848. 
M. Ch. Il p. 22, T. 7, F. 37—39. 


n ” » 
” n 5 Mon. Pneum. I p. 350, 1852. 
Orobophana „ A. J. Wagner, Helicinenstudien, in: Denk. Akad. Wien, v. 77, T. 9, F.9, 
p. 424, 1905. 


Helicina rhodostoma Mighels in sched, nec Sow teste Pfr. 
magdalenae Ancey, Bull Soc. Mal. franc. VII, p. 342, 1890. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, fest bis dickschalig mit sehr hin- 
fälliger gelbbrauner Epidermis. Frische Exemplare sind ziemlich glänzend mit feinen, etwas 


ua 
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ungleichmässigen Zuwachsstreifen und einigen undeutlichen, eingedrückten Spirallinien. Die 
Grundfaıbe hell gelbbraun; häuflg kommen rotbraune Zickzackstriemen vor, welche besonders 
an Naht und Kiel der oberen Umsänge sichtbar werden; die Mündung und der Basalkallus 
werden von einer rotorangefarbenen Zone eingefasst. Das niedrige, Hachkegelförmige Gewinde 
besteht aus 4 flachen, oder schwach konkaven, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, welche 
durch eine ziemlich eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist vorne eingeschnürt, 
steigt mehr nıinder tief, aber deutlich unter den Kiel herab und ist an der Peripherie kantig 
bis stumpf gekielt; der Kiel unten häufig durch eine eingedrückte Linie berandet. Die breit 
eiförmige Mündung ist sehr schief, innen rotorange gefärbt; der gelbe oder rotorangefarbene 
Mundsaum gerade und stumpf. Die kurze, etwas abgeflachte Spindel ist nach aussen gebogen, 
_ am Uebergange in den Basalrand eine seichte Ausbuchtung. Der feingekörnelte, gelbe bis 
orangefarbene Basalkallus ist auffallend dick, am Rande wallartig erhoben. 
D=55,d = 45, H = 35 mm. 

Deckel wie bei Orobophana uberta Gould. 

Fundort: die Sandwich-Insele (Oahu). 

Von Örobophana uberta Gould unterscheidet sich diese Art durch das flachere, kantige 
.oder gekielte Gehäuse, die Spiralskulptur und die Färbung. Helicina magdalenae Ancey 
ist von vorstehender Art nicht zu unterscheiden. 


Genus Palaeohelieina A. J. Wagner. 


Genus Palaeohelicina A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien v. 77, p. 435, 


1903. 
Genus Orobophana A. J. Wagner (part.) Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 77, 
p. 415, 1905. 


Gehäuse linsenförmig bis kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig mit ziemlich be- 
ständiger Epidermis, welche nur ausnahnısweise hinfällige Spiraifalten aufweist. Das ziem- 
lich erhobene, kegelförmige Gewinde besteht aus 4—5 regelmässig oder ziemlich rasch zu- 
nehmenden Umgängen; der dünne bis undeutliche Basalkallus ohne Furche oder Grübchen 
neben der Spindel. Am ersten Umgange nach der Embryonalwinrdung sind unter der Lupe 
konstant einige erhubene Spirallinien oder feine Spiralrippchen sichtbar; dieses Merkmal ist 
besonders bei sonst glatten oder nur schwach »piral gestreiften Schalen auffallend. 

Deckel abgerundet dreieckig bis dreieckig mit nahezu randständigem oder vollkommen 
randständizem Nukleus, welcher aber vom Spindel und oberen Winkel annähernd gleich weit 
entfernt ist; die Sigmakante schwach gebogen oder gestreckt; die Spindelseite der Platte auf 
einen schmal«n bis uudeutlichen Saum reduziert. Die Kalkplatte fest bis krustenartig dünn 
und zart. 

Die mir bekannt gewordenen Formen des Geuus leben auf den Philippinen, den Inseln 
Halmahera, Gebe, Jobi, dem Bismark Archipel, den Salomonen, Louisiaden, der Ostküste von 
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Neu-Guinea, den Neuen-Hebriden, Neu-Caledonien und dem Festlande von Australien; damit 
ist das Verbreitungsgebiet der Gruppe wohl noch nicht abgeschlossen, da das bisher isolierte 
Auftreten auf den Inseln Halmahera und Gebe vermuten lässt, dass ähnliche Formen auch 
auf den zahlreichen Inseln in dem Gebiete zwischen den Philippinen und Neu-Guinea vor- 
kommen. 

Der vollkommen randständige Nukleus des Deckels stellt eine extreme Bildung dar, 
welche in ähnlicher Weise noch bei den Formen des Genus Helicina s. str. vorkomnit. Wie 
wesentlich die genaue Beobachtung des Deckels die Systematik unterstützt ist auch bei vor- 
stehender Gruppe ersichtlich, indem die hier auf Grund dieses Meırkmales vereinigten Formen 
auch gemeinsame Merkmale der Schale erkennen lassen; für sich allein betrachtet erwiesen 
sich die Schalenmerkmale zur sicheren Abgrenzung des’ Genus als unzureichend, indem ähn- 
liche Schalenformen auch bei anderen Gruppen mit abweichenden Deckel vorkommen. Ueber 
das Verhältnis dieses Genus zum Genus Helieina s. str. werde ich bei der Besprechung des- 
selben berichten. 


Subgenus Palaeohelicina s. str. 


Gehäuse mit deutlicher, aus dichten Reifen, oder eingedrückten Linien bestehender 
Spiralskulptur. 

Deckel mit nahezu randständigem Nukleus, schwach gebogener, im unteren Aste deut- 
lich erhobener Sigmakante. Der Spindelteil der Platte ist auf einen schmalen, aber noch 
deutlichen Randstreifen reduziert. Die feste Kalkplatte ist am Spindelrande leistenartig er- 
hoben, daselbst von der Hornplatte durch eine Furche geschieden, am Spindelwinkel schwach 
nach hinten gebogen. 

Verbreitungsgebiet: die Louisiaden und Salomonen. 


Formenkreis Kalokonia A. J. Wagner. 


358. Palaeohelicina moquiniana Recluz. 
Taf. 47, Fig. 6-10. 


Heliecina moquiniana Recluz, J. de Conch. II, p. 212, T. 5, F. 8, 1851. 
Pfeiffer Mon. Pneum. I, p. 393, 1852. 


” ” 

A 5 e; Mal. Bl. I p. 108, 1854. 

: S 5 Mon. Pneum. II p. 213, 1856. 

5 » Sowerby Thes. III, p. 294, T. 277, F. 419. 420, 1866. 
Trochatella 5 AdamsGenera II, p. 305, 1856. 
Palaeoheliena „ A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 403, 


T. 10, F. ı, 1905. 
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Gehäuse kegelförmig mit halbkugeliger Basis, festschalig, glänzend mit feinen, ungleich- 
mässigen Zuwachsstreifen, sowie niedrigen aber dichten Spiralreifen, welche unter dem Kiele 
etwas dichter und schwächer werden; die Grundfarbe gelblichweiss oder gelb mit milchweissen 
und rotbraunen Zickzackstriemen, welche mitunter undeutlich werden oder verschwinden; 
häufig ist auch ein rotbraunes Band unter dem weissen Kiele vorhanden, welches nach oben 
scharf, nach unten undeutlich begrenzt ist. Das spitz kegelförmige Gewinde besteht aus 5 
gewölbten Umgängen, von welchen die ersten drei ziemlich langsam, die zwei letzten rasch 
zunehmen; der letzte ist stärker gewölbt, etwas aufgeblasen, an der Peripherie im Beginne 
gekielt, gegen die Mündung zu nur Kantig bis gerundet und steigt vorne nicht herab. Die 
abzerundet dreieckige Mündung ist schief, innen gelb mit durchscheinender rotbrauner Zeich- 
nung; der weisse, lippenartig verdickte Mundsaum ausgebreitet und umgeschlagen;; der Ober- 
rand an der Insertion stark vorgezogen. Die dreieckige, etwas abgeflachte Spindel ist nach 
hiuten gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand eine (in der Profilansicht sicht- 
bare) winkelig vorspringende Ecke. Der dünne, glänzende, gelbliche Basalkallus ist undeut- 
lich begrenzt. 

BD’ =r16. 45.13, H = 212mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand, beiderseits 
lebhaft rotbraun mit lichtem Spindelrand. Die feingekörnelte, verhältnismässig dünne Kalk- 
platte ist am Spindelrand auffallend leistenförmig verdickt, am Spindelwinkel deutlich nach 
hinten gebogen; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: die Salomons-Inseln, angeblich auch die neuen Hebriden. 


359. Palaeohelicina moquiniana christovalensis A. J, Wagner, 
Taf. 47, Fig. 11. 


Palaeohelieina maquiniana christovalengis A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. 
Akad. Wien, v. 78, T. 10, F. 2, p. 205, 1905. 


Gehäuse kleiner, dünnschaliger mit regelmässig kegelförmigem Gewinde, welches aus 5 
kaum gewölbten, langsamer zunehmenden Umgängen besteht; auch der letzte Umgang nimmt 
regelmässig zu und ist nicht aufgeblasen. 

D = ı3, d= 10, H = 20 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel San Christoval der Salomonen. 
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360. Palaeohelicina moquiniana ecarinalta n. 
Taf. 47, Fig. 12. 


Gehäuse hellgelb mit undeulichen weisslichen Flecken; der letzte Umgang vollkommen 
gerundet. 
D-—215 de=23=H —=212,mm: 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Salomonen. 


361. Palaeohelicina spinifera Pfeiffer, 
Taf. 47, Fig. 13 - 16. 


Helicina spinifera Pfeiffer Pr. Z. 5. p. 118, 1855. 
= n F Mon. Pneum. II, p. 219, 1858. 
n & Sowerby, Thes. III p. 294, T. 277, F. 416. 417, 1866. 
Palaeohelicina spinifera A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 78, 
p- 205, T. 10, F. 3, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit halbkugeliger Basis, ziemlich dünnschalig, leicht glänzend mit 
feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen und dichten, niedrigen Spiralreifen, welche unterhalb 
des Kieles dichter werden. Die Grundfarbe ist gelb, rötlich fleischfarben oder lebhaft rot- 
braun; einfärbig oder mit hellen und braunen Zickzackstriemen, welche zumeist in Flecken 
aufgelöst erscheinen; so finden sich auch Exemplare mit zusammenhängenden oder gegliederten 
Binden über der Naht und dem Kiel. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 41/, 
leicht gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist beiderseits gleich- 
mässig gewölbt, an der Peripherie gewöhnlich ziemlich scharf gekielt (einzelne Exemplare 
sind gegen die Mündung zu nur kantig) und steigt vorne nicht kerab. Die abgerundet drei- 
eckige Mündung ist wenig schief, innen gelb oder rotbraun mit durchscheinenden Flecken 
und Bändern; der weisse, ziemlich verdickte Mundsaum ziemlich kurz ausgebreitet und um- 
geschlagen. Die kurze, abgerundete Spindel lauft unten in eine scharf vorspringeude, etwas. 
abgerundete Ecke aus, welche leicht nach vorne gebogen ist. Der dünne, glänzende, mit dem 
Gehäuse gleichfärbige Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

D>=710 — 97 —28;5mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit leicht S-förmig gebogenem Spindelrand, beiderseits 
lebhaft rotbraun mit lichterem Spindelrand. Die ziemlich dünne, gekörnelte Kalkplatte ist 
am Spindelrand leistenartig erhoben, der Spindelwinkel deutlich nach rückwärts gebogen; in 
den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Guadalcanar der Salomonen. 
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362. Palaeohelicina spinifera inflata A. J. Wagner. 
Taf. 47, Fig. 17—18. 


Palaeohelieina spinifera inflata A. J. Wagner Helieinenstudien Ilin Denk. Akad. Wien, 
v. 78, p. 206, T. 10, F. 6, 190£. 


Gehäuse grösser, festschaliger mit verhältnismässig niedrigerem Gewinde, mehr gewölbten, 
rascher zunehmenden Umgängen und schwächeren Spiralreifen. Der letzte Umyang nur 
kantig bis gerundet, vorne wenig, aber deutlich herabsteigend; die Ecke am unteren Ende 
der Spindel stumpfer und weniger vorspringend, der Mundsaum dicker und mehr ausgepreitet. 

D=13,d = 10,H = 95 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Neu-Irland; eine auffallend übereinstimmende, nur etwas kleinere Form erhielt 
ich ferner von den Herrn Sowerby und Fulton mit der Fundortsangabe „Insel Isabel“ der 
Salomonen. 


363. Palaeohelicina egregia Pfeifer. 
Taf. 47, Fig. 19—22. 


Helicina egregia Pfeiffer Pr. Z. S. p. 118, 1855. 
R „ » Mon. Pneum., 11, p. 195, 1858. 
N 5 Sowerby, Thes. III p. 288, T 272, F. 272, 1866. 
Palaeohelicina spinifera egregia A. J. Wagner Helicinenstudien II. in Denk. Akad. 
Wien. v. 78, p. 206, T. 10, F. 4, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit halbkugelicer Basis, ziemlich dünnschalig; im frischen 
Zustande matt mit dichten und feinen Spiralfalten der hinfälligen Epidermis, abgerieben 
glänzend mit sehr feinen bis undeutlichen, eingedrückten Spirallinien. Die Grundfarbe gelb 
mit lichterem letzten Umgang; einfärbig oder mit einem scharf begrenzten rotbraunen Bande 
unter der Peripherie des letzten Umganges und einer bräunlichen Zone auf der Oberseite. 
Das ziemlich niedrige, breitkegeltförmige Gewinde besteht aus 41/, gewölbten, ziemlich rasch 
zunehmenden Umgängen; der letzte etwas aufgeblasen, gerundet oder undeutlich kantig, vorne 
langsaın und sehr wenig herabsteigend Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, 
innen gelb mit durchscheinenden Bändern; der weisse, lippenartig verdickte Mundsaum aus- 
gebreitet und umgeschlagen; der Oberrand vor der Insertion etwas konvex vorgezogen, der 
Basalrand beim Uebergange in die Spindel seicht konkav eingebuchtet. Die kurze, abge- 
rundete Spindel ist etwas nach vorne gebogen und lauft in eine scharf vorspringende, etwas 
abgerundete Ecke aus. Der glänzende, gelbe Basalkallus ist fein gekörnelt und undeutlich 
begrenzt. 

I. 18. I. 18. IV. 1309. 31 
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D=1,d=9,H= 38 mm. 

Deckel wie bei Palaeohelicina spinifera Pfeiffer. 

Fundort: die Insel Guadalcanar der Salomonen. 

Diese Art ist der P. spinifera Pfeiffer sehr nahe verwandt und von derselben durch 
geringe, aber anscheinend konstante Merkmale unterschieden. Abgesehen von der schwachen 
bis undeutlichen Spiralskulptur ist die Bänderung, wenn vorhanden, sehr charakteristisch. 
Das scharfbegrenzte Band tritt hier immer unter der Peripherie auf, während es bei der 
vorigen Art stets über dem Kiele beobachtet wird. Zickzackstriemen und Fleckenbänder 
treten hier niemals auf, dafür verdichtet sich die dunklere Zone der Oberseite bei einzelnen 
Formen zu einer breiten, ziemlich scharf begrenzten, aber lichteren Binde über dem Kiele 
und der Naht der unteren Umgänge; daneben ist dann stets auch das untere scharf begrenzte 
schmale Band vorhanden, welches bei P. spinifera Pfeiffer immer fehlt; schliesslich mache 
ich noch auf die charakteristische Beschaffenheit des Mundsaumes an seinen Insertionen auf- 
merksam. Diese Art scheint besonders mit Rücksicht auf die Höhe des Gewindes, die mehr 
minder deutliche Wölbung der Umgänge, die mitunter deutlichere Kante des letzten Um- 
ganges und die mehr minder deutliche Spiralskulptur sehr veränderlich zu sein; dement- 
sprechend sind mehrere, zum Teil recht auffallend unterschiedene Lokalformen bekannt 
geworden. 


364. Palaeohelicina egregia isabelensis A. J. Wagner. 
Taf. 48, Fig. 1—2. 


Palaeohelicina spinifera isabelensis A. J. Wagner Helieinenstudien II, in: Denk. 
Akad. Wien, v. 78, p. 207, T. 10, F, 5, 1905. 


Gehäuse lebhafter gefärbt; die Grundfarbe orange mit lichterem, rötlichgelbem letzten 
Umgang, hellem Kielstreifen und lebhaft rotbraunem Bande unter dem Kiel; auch die bräun- 
liche Zone auf der Oberseite des letzten Umganges ist hier häufiger und deutlicher, wie bei 
der typischen Form von Guadalcanar. Das Gewinde höher mit 41/,—5 schwächer gewölbten 
bis nahezu flachen, langsamer zunehmenden Umgängen; der letzte in der ersten Hälfte regel- 
mässig stumpfkantig, mitunter nahezu stumpfgekielt. Die eingedrückten Spirallinien unter 
der hinfälligen Epidermis sind hier deutlicher. 

D = 9—11,d = 7:5—9, H 7-9 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Isabel der Salomonen. 

Diese Form entspricht mit Rücksicht auf die Beschaffenheit des Gewindes und die Fär- 
bung mehr der Beschreibung Peiffers, doch wird ausdrücklich die Form von Guadal canar als 
typisch angeführt; schliesslich spricht Pfeiffer von einem gerundeten letzten Umgang, wäh- 
rend hier regelmässig eine Kante beobachtet wird. 
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365. Palaeohelicina egregia incerta n, 
Taf. 47, Fig. 23—24. 


SQ 


Gehäuse kleiner, dünnschaliger mit weitläufigeren Spiralfalten der Epidermis; die ein- 
gedrückten Spirallinien abgeriebener Exemplare sind sehr schwach bis undeutlich. Die Grund- 
farbe hellgelb mit einem schmalen braunen Bande unter der Peripherie des letzten Umganges 
und einem breiten, braunen bis rotbraunen Bande über der Peripherie und der Naht der 
oberen Umgänge; dieses Band verdeckt die Grundfarbe auf den oberen Umgängen häufig 
vollkommen, auf den 2 letzten Umgängen bleiben nur 2 schmale, lichte bis weisse Streifen 
an der Peripherie und Naht frei. Das erhobene kegelförmige bis spitzkegelförmige Gewinde 
besteht aus 4!/, leicht gewölbten langsamer zunehmenden Umgängen; der letzte ist beider- 
seits flacher gewölbt, im Beginne deutlich kantig, gegen die Mündung zu gerundet und steigt 
vorne wenig, aber deutlich unter die Kante herab. Der schwach verdickte Mundsaum kurz 
ausgebreitet, die Ecke am unteren Ende der Spindel weniger scharf vorspringend. 

DE — Shader u H0—rn:D: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Isabel der Salomonen. 


366. Palaeohelicina solitaria Edg. A, Smith. 
Taf. 48, Fig. 35. 


Helicina solitaria E. A. Smith Ann. Mag. N. H. (5), v. 19, p. 425, T. 15, F, 10, 1887, 
" ” n J. of Mal. v. 5, p. 22, T. 2, F, 15, 1896, nec. C. B. Adams, 
neque Sowerby. \ 
5 dentoni Pilsbry fide Smith 1890 ? 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig, wenig glänzend mit 
schwachen bis undeutlichen Zuwachsstreifen, sowie undeutlichen bis nahezu erloschenen 
Spirallinien; einfärbig gelbweiss, milchig getrübt mit durchscheinenden Flecken, häufig mit 
zwei unterbrochenen, rötlichen Zonen über und unter der Peripherie des letzten Umganges. 
Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4 kaum gewölbten, regelmässig zunehmen- 
den Umgängen; der letzte ist fadenförmig gekielt und steigt vorne sehr wenig herab. Die 
abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, innen rotbraun; der hellgelbe Mundsaum 
leicht verdickt, ziemlich kurz ausgebreitet und umgeschlagen. Die kurze, abgerundete Spindel 
ist nach aussen gebogen; am Uebergange derselben in den Basalrand eine winkelige, deutlich 
vorspringende Ecke. Der ziemlich dicke; weissliche Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

D= 8-1, d= 7-85, H = 7-8 mm. 
BL 
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Deckel annähernd halbkreisförmig mit schwach gebogenem Spindelrand, ziemlich dicker 
weiser Kalkplatte, lebhaft rotbrauner Hornplatte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 
Fundort: Mont Astrolabe in Brisch Neu-Guinea. 


Formenkreis Rhabdokonia A. J. Wagner. 


367. Palaeohelicina fischeriana Montrouzier. 
Taf. 48, Fig. 6—9. 


Helieina fischeriana Montrouzier, J. de Conch. v, 11, T. 5, F. 3, p. 76, 1863. 
s Pfeiffer, Mon. Pneum. III. p. 241, 1865. 
Ealaeohelikinn fischeriana A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 77, 
p. 435, T. 9, F. 10. 12, 1905. 


Gehäuse flachkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend mit schwachen 
bis undeutlichen Zuwachsstreifen, sowie niedrigen, aber deutlichen Spiralreifen, welche aui 
der Oberseite ungleichmässig und ziemlich weitläufig (6—7 auf dem letzten Umgang), unter 
dem Kiele dichter sind; die Grundfarbe gelb bis rot orange mit weissen und rotbraunen Zick- 
zackstriemen, welche häufig in unregelmässige Streifen und Flecken aufgelöst sind, an der 
Naht und dem Kiel deutlicher hervortreten. Das regelmässig breit bis flachkegelförmige 
Gewinde besteht aus 5!/, flachen, regelmässig zunehmenden Umgängen; nur der letzte nimmt 
etwas rascher zu, ist an der Peripherie scharf und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne 
nicht herab. Die dreieckige Mündung ist schief, innen gelb oder rotbraun mit durchschei- 
nenden dunklen Flecken und Bändern. Der weisse, leicht verdickte Mundsaum ausgebreitet; 
der Oberrand an der Insertion vorgezogen und fast gerade, der Basalrand umgeschlagen, 
gegen die Insertion zu verschmälert und schwach konkav eingebuchtet. Die kurze Spindel 
ist nach aussen gebogen, am Uebergange in den Basalrand eine abgerundete, wenig vor- 
springende Ecke Der Basalkallus sehr dünn, mit dem Gehäuse gleichfarbig, leicht glänzend 
und undeutlich begrenzt 

DEAN — TA HS— Emm: 

Deckel dreieckig mit geradem Spindelrand und schwach nach rückwärts gebogenem 
Spindelwinkel. Die feste, weisse und feingekörnelte Kalkplatte ist flach konkav, am Spindel- 
ranle nur schwach wallartig erhoben, die Hornplatte gelbbraun; in den übrigen Verhält- 
nissen typisch. 

Fundort: die Insel Woodlark östlich von Neu-Guinea. 
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368. Palaeohelicina fischeriana congener E. A, Smith. 
Taf. 48, Fig. 10. 


Helicina congener E. A. Smith, Ann. Mag. N. H. (6), v. 4, p. 203, T. 13, F. 17. 
Palaeohelicina fischeriana congener A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Akat, 
Wien. v. 77, p. 436, 1905 


Gehäuse grösser mit kräftigeren und dichteren Spiralreifen (10 auf der Oberseite des 
letzten Umganges); die oberen Umgänge deutlicher gewölbt, der letzte rascher zunehmend, 
mehr zusammengedrückt, nahezu doppelt so breit wie der vorletzte. 

DEZ2070E TH 132mm: 
Deckel mit rotbrauner Hornplatte, sonst wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Insel St. Aignan der Lousiaden. 


369. Palaeohelicina fischeriana phronema A, J. Wagner. 
Taf. 48, Fig. 11-12, 


Palaeohelicina fischeriana phronema A J, Wagner Helicinenstudien in Denk, Akad. 
Wien, vol 77, p. 4386, T. 9, F. 11, 1905. 


Gehäuse grösser, glanzlos, einfärbig schmutziggelb oder braungelb, häufig mit schmalen, 
dichten, hellbraunen Zickzackstriemen; an Kiel und Naht findet sich ausserdem oft ein 
schmales braun und gelb gegliedertes Band als Ausdruck von sonst erloschenen Zickzack- 
striemen. Die deutlich gewölbten Umgänge nehmen etwas rascher zu, der letzte ist weniger 
zusammengedrückt, beiderseits leicht gewölbt und auffallend stumpfer gekielt. Der Ausschnitt 
am Uebergange des Basalrandes in die Spindel ist sehr seicht bis undeutlich; derin der Mitte 
weisse Basalkallus deutlich gekörnelt. Die Spiralreifen gleichmässig und dichter (10—12 auf 
der Oberseite des letzten Umganges). 

—220,707=18,, Ha=2 14mm: 

Deckel mit dicker weisser Kalkplatte und lebhaft rotbrauner Hornplatte, sonst wie bei 
der typischen Form von der Insel Woodlark. 

Fundort: die Insel Fergusson. 


370. Palaeohelicina fischeriana eiegans n. 
Taf. 48, Fig. 13. 


Gehäuse dünnschaliger, einfärbig gelb bis braunorange, matt mit dichten, gleichmässigen 
Spiralreifen (10—12 auf der Oberseite des letzten Umganges). Das höhere, regelmässig 
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kegelförmige Gewinde besteht aus 5 leicht gewölbten, langsamer zunehmenden Umgängen ; 
der letzte ist scharf und zusammengedrückt gekielt. Der Ausschnitt am Uebergange des. 
Basalrandes in die Spindel, ebenso die abgerundete Ecke am unteren Ende der Spindel sind 
deutlich; der in der Mitte weisse, dünne Basalkallus gekörnelt. 

D= 17,d = 1, H = 12 mm. 

Deckel beiderseits rotbraun mit gelblichem Spindelrand, in den übrigen Verhältnissen 
typisch. 

Fundort: die Insel; Fergusson, 

Diese Form verdanke ich den Herrn Sowerby und Fulton, welche mich stets mit inte- 
ressantem Studienmaterial versorgen. Auf den ersten Anblick. zeigt diese Form einige Aehn- 
lichkeit mit P. fischeriana phronema m., welche ebenfalls von der Insel Fergusson stammt; 
P. fischeriana elegans m. ist jedoch kleiner, stets einfärbig, besitzt ein höheres, regelmässig 
kegelförmiges Gewinde, langsamer zunehmende Umgeänge und einen auffallend schärferen Kiel; 
auffallend ist auch die deutliche Einbuchtung am Uebergange des Basalrandes in die Spindel, 
welche bei P. fischeriana phronema m. nahezu fehlt. 


371. Palaeohelicina insularum Hedley. 
Taf. 48, Fig. 14—18. 


Heliecina insularum Hedley, Proe. Liunean Soc. of New-South. Wales, 2. ser. vol. 6, n. 113. 
T. 12, F. 44, 1891, 

Palaeohelicina fischeriana lampra A. J. Wagner Helieinenstudien in; Denk. Akad. 
Wien, v. 77, p. 436, 1905. 


Gehäuse dicklinsenförmig, festschalig, matt mit ungleichmässigen, sehr feinen bis un- 
deutlichen Zuwachsstreifen, sowie dichten, ziemlich erhobenen Spiralreiten (10—12 auf der 
Oberseite des letzten Umganges), welche unterhalb des Kieles dichter, aber nicht schwächer 
werden; die Grundfarbe hellgelb mit weisser Spitze; häufig ist auch ein ziemlich scharf begrenztes. 
rotbraunes Band auf der Oberseite der unteren Umgänge vorhanden. Das breitkegelförmige, 
mitunter etwas abgerundete Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten, ziemlich rasch zu- 
nehmenden Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig gewölbt, ziemlich scharf gekielt. 
und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig :schief, iunen 
eitrongelb; der weisse, leicht verdickte Mundsaum ausgebreitet; der Oberrand an der Inser- 
tion wenig vorgezogen, fast gerade, der Aussenrand umgeschlagen, der Basalrand gegen die: 
Insertion zu verschmälert, am Uebergange in die Spindel deutlich eingebuchtet. Die kurze, 
abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand 
eine deutlich vorspringende, etwas abgerundete Ecke. Der citrongelbe, gekörnelte Basalkallus- 
ist sehr dünn und undeutlich begrenzt. 

D.—:14, d = 11, H== 910mm. 
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Deckel dreieckig mit geradem Spindelrand. Die dicke, gekörnelte Kalkplatte ist rot- 
violett, die Verdickung des Spindelrandes gering, der Spindelwinkel schwach nach rückwärts 
gebogen; die Hornplatte roturaun; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Sudest oder Tagula der Louisiaden. 


372. Palaeohelicina coxeni Brazier, 
Taf. 49, Fig. 1-4. 


Helicina coxeui Brazier, Pr. Linn. Soc. N. S. Wales, I, p. 111, 1876. 
Palaeohelicina coxeni A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. v. 77, p. 439, 
T. 9, F. 19, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, wenig glänzend oder matt; 
graugelb oder hellrotbraun mit lichteren und dunkleren Flecken, welche zu undeutlichen 
Radialstriemen angeordnet sind, an einzelnen Exemplaren auch zickzackförmig verlaufen. 
Die Skulptur besteht neben schwachen ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten und 
feinen Spiralreifen, welche auf der Unterseite noch dichter werden, am ersten Umgange nach 
‚der Embryonalwindung jedoch verhältnismässig kräftiger und weitläufiger erscheinen. Das 
ziemlich erhobene, schwach konvexe Gewinde besteht aus 4'/, ziemlich langsam zunehmenden 
Umzängen; die oberen sind leicht gewölbt und werden dnrch eine deutlich eingedrückte Naht 
geschieden, die 2 letzten nahezu flach mit-seichter Naht; der letzte beiderseits gleichmässig 
gewölbt, an der Peripherie stumpf gekielt, vorne wenig, aber deutlich unter den Kiel herab- 
steigend. Die abgerundet dreieckige Mündurg ist schief, innen gelbbraun oder rotbraun, 
.der weisse, leicht verdickte Mundsaum sehr kurz ausgebreitet; die kurze, abgerundete Spindel 
ist nach vorn und aussen gebogen, am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine 
winkelige, deutlich vorspringende Ecke. Der in der Mitte weisse, feingekörnelte Basalkallus 
ist an seinen Rändern durchsichtis und und undeutlich begrenzt. 

DIRT IOHT EN 9emıny 

Deckel abgerundet dreieckig mit gelblicher, gekörnelter Kalkplatte, welche am Spindel- 
rande kräftiger verdickt unıl wallartig erhoben ist; die Hornplatte dunkel rotbraun mit gelbem 
Nukleus und Spindelrand; die übrigen Verhältnisse typisch. 

Fundort: die Yule-Insel und angeblich auch Neu-Guinea. 


373. Palaeohelicina filiae A. J. Wagner, 
Taf 49, Fig. 5-8. 


Palaeoheliecina filiae A J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 77, p. 439, 
T. 9, F. 14 1905. 
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Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend oder matt, 
gelbrot oder lachsrot mit undeutlichen. lichteren Striemen. Die Skulptur besteht nebst sehr 
schwachen und ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten, feinen und niedrigen Spiral- 
reifen, welche auf der Unterseite noch dichter werden. Das ziemlich erhobene schwach kon- 
vexe Gewinde besteht aus 4!/, nahezu flachen, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen ; 
der letzte ist unten mehr gewölbt, an der Peripherie scharf gekielt und steigt vorne sehr 
wenig oder gar nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung. ist schief, innen lebhaft. 
gelbbraun, der gelbliche Mundsaum leicht verdickt, kurz ausgebreitet, auch aussen von einer 
helleren, oder gelben Zone eingefasst; der Aussenrand entsprechend dem Kiele schwach 
winkelig vorgezogen, der konkave Basalrand umgeschlagen. Die kurze, abgerundete Spindel 
ist nach aussen und vorne gebogen, am Uebergange in den Basalrand eine winkelige, scharf 
vorspringende Ecke. Der gelbe, gekörnelte Basalkallus ist nur in der Mitte stärker verdickt, 
an den Rändern undeutlich begrenzt. 

DIE 70 EN SHR—ZSEmMm: 
Deckel abgerundet dreieckig mit dünner, krustenartiger Kalkplatte, rotbrauner, nur am 
Nukleus und Spindelrande gelbbrauner Hornplatte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 
Fundort: die Louisiaden. 
Von P. coxeni Brazier unterscheidet sich diese Art durch die Färbung, die flachen, 
rascher zunehmenden Umgäng, die weitläufigeren Spiralreifen, den scharfen Kiel und die 
dünne Kalkplatte des Deckels. 


374, Palaeohelicina ruffocallosa Sykes. 
Taf. 49, Fig. 9—12. 


Helicina ruffocallosa E. R. Sykes, Proc. of the Malac. Soc. 4, p. 260, 1901. 
Palaeohelieina ruffocallosa A. J. Wagner Helicineustudien in Denk. Akad. Wien, v. 77, 
p. 437, T. 9, F. 16, 1905. 


Gehäuse flachkegelförmig mit flach gewölbter Basis, glänzend, festschalig; weiss mit, 
violettem Anflug oder violettbraun mit milchiger Trübung; häufig mit einer violettbraunen, mehr 
minder verwaschenen Binde über der Naht und dem Kiel. Die Skulptur besteht nebst schwachen, 
ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus niedrigen, ziemlich dichten Spiralreifen, welche auf der 
Oberseite des letzten Umganges weitläufiger und schwächer werden. Das leicht konvexe 
Gewinde besteht aus 4!/, nahezu flachen, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte 
ist oben deutlicher gewölbt, an der Peripherie scharf und zusammengedrückt gekielt und 
steigt vorne nicht herab. Die dreieckige Mündung ist schief, breiter als hoch, innen lebhaft 
rotbraun, der weisse, leicht verdickte Mundsaum ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion 
vorgezogen, fast gerade, der Aussenrand entsprechend dem Kiele etwas winkelig ausgezogen, 
der Basalrand umgeschlagen. Die abgerundete, ziemlich kurze Spindel ist etwas nach aussen 


en 
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und vorn gebogen, am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine stumpfwinkelige, ziem- 
lich vorspringende Ecke. Der gekörnelte, ziemlich dicke Basalkallus ist zumeist, lebhaft rot- 
braun gefärbt und deutlich begrenzt. 

D= 911l,d = 75-9, H = 5-6°5 mm. : 

Deckel dreieckig, beiderseits gelbbraun bis rotbraun gefärbt; die ziemlich dicke, fein- 
gekörnelte Kalkplatte ist am Spindelrande leistenartig erhoben und daselbst durch eine 
Furche von der Hornplatte abgesetzt; die übrigen Verhältnisse typisch. 

Fundort: Pililu der Palau-Inseln. 

Vorstehenae Art wird häufig mit der im Habitus ähnlichen, ebenfalls auf Pililiu leben- 
den Aphanoconia heterochroa m. verwechselt; sie unterscheidet sich von der genannten Art 
abgesehen von der Färbung, welche namentlich mit Rücksicht auf den Basalkallus nicht ganz 
konstant ist (einzelne Exemplare besitzen einen weissen oder nur an den Rändern rötlichen 
Basalkallus) durch das konvexe Gewinde, die schwächere und weitläufigere Spiralskulptur, den 
weniger ausgebreiteten, schmäler umgeschlagenen Mundsaum, die weniger gebogene Spindel 
und die auffallend stumpfere und weniger vorspringende Ecke am Uebergange der Spindel in 
den Basalrand der Mündung. Der Deckel der vorstehenden Art weist schliesslich die Merk- 
male des Genus Palaeohelicina, jener die des Genus Aphanoconia genügend charakteri- 
stisch auf. 


375. Palaeohelicina hara A. J. Wagner. 
Taf. 49, Fig. 13—15. 


Palaeohelieina hara A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. v. 78, p. 204, 
T. 10, F. ı8, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend; die Grund- 


_ farbe gelbweiss oder hellzitrongelb mit gelber Spitze und einem rotbraunen, ziemlich scharf 


begrenzten Bande über der Naht und dem Kiel; der letzte Umgang häufig violettbraun an- 
gelaufen. Die Skulptur besteht nebst schwachen und ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus 
niedrigen, dichten und feinen Spiralreifen, welche auf der Ober- und:Unterseite gleichmässig 
entwickelt sind. Das ziemlich erhobene, regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 41], 
leicht gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist beiderseits gleich- 
mässig gewölbt, an der Peripherie scharf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die dreieckige 
Mündung ist wenig schief, der Gaumen gelb oder rotbraun; der gelbliche, leicht verdickte 
Mundsaum ziemlich ausgebreitet; der Aussenrand entsprechend dem Kiele winkelig ausge- 
zogen, der Basalrand umgeschlagen. Die etwas abgeflachte Spindel leicht nach aussen ge- 
bogen, am Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung eine abgerundete wenig vor- 
springende Ecke. Der gelbe, gekörnelte Basalkallus ist ziemlich dünn, deutlich begrenzt. 
D= 55-9,.d = 65-7, H = 6 mm 
I. 18. II. 4. V..1909. 32 
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Deckel unbekannt. 

Fundort: Britisch Neu-Guinea; mitgeteilt von Sowerby und Fulton. 

Von den ähnlichen Formen der Palaeohelieina stanleyi Forbes (— asphaleia A. J. Wag- 
ner, — sinus Hedley, — rosselensis Hedley) unterscheidet sich vorstehende Art durch das 
höhere, regelmässig kegelförmige nicht konvexe Gewinde, die deutlich gewölbten, rascher zu- 
nehmenden Umgänge, den breiteren und entsprechend dem Kiele winkelig vorgezogenem 
Mundsaum und die nahezu senkrechte Spindel, welche am Uebergange in den Basalrand der 
Mündung nur eine schwach vorspringende Ecke bildet. 


376. Palaeohelicina stanleyi Forbes. 
Taf. 49, Fig. 16—20. 


Helicina stanleyi Forbes, Voy. Rattlesnake, Append..p. 381, T. 3, F. 4, 1851. 
= 5 Pfeiffer Mon. Pneum. I p. 401, 1852. 
Palaeohelicina stanleyi A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien. vol. 77, 
p- 438, T. 9, F. 17, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig, mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend, schmutzig 
hellgelb, hellgelbbraun oder rötlich, einfarbig oder mit einem rotbraunen, mehr minder scharf 
begrenzten Bande über der Naht und dem Kiel. Die Skulptur besteht aus ziemlich dichten. 
verhältnismässig kräftigen Spiralreifen, welche auf der Unterseite auffallend dichter und 
schwächer werden; die Zuwachsstreifen schwach bis undeutlich. Das ziemlich erhobene, 
leicht konvexe Gewinde besteht aus 4!/, kaum gewölbten bis flachen, regelmässig zunehmen- 
den Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig gewölbt, scharf gekielt uud steigt vorne 
nicht herab. Die dreieckige, ziemlich schiefe Mündung ist kaum breiter als hoch, innen gelb; 
der weisse, leicht verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet; der Aussenrand entsprechend dem 
Kiele wenig ausgezogen, der Basalrand kaum umgeschlagen Die kurze, abgerundete Spindel 
ist nach vorne und aussen gebogen, am Uebergange derselbenin den Basalrand der Mündung 
eine deutliche, winkelig vorspringende Ecke. Der ziemlich dünne, gelbliche Basalkallus ist 
undeutlich begrenzt. 

D= 65—75,d = 55-65, H = 45-5 mm. 

Deckel dreieckig, flachkonkav, mit dünner, krustenartiger Kalkplatte, welche auch am 
Spindelrande nicht wesentlich verdickt ist. Die ilornplatte gelbbraun, mit undeutlicher, ge- 
streckter Sigmakante und sehr schmalem Spindelteil der Platte; in den übrigen Verhältnissen 
typisch. 

Fundorte: die Louisiaden und die benachbarten Küstengebiete von Neu-Guinea (meine 
Exemplare sind mit den Fundortsangaben „Mailu“ und „Lorne Range“ in Britisch Neu-Guinea 
versehen. 
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377. Palaeohelicina stanleyi sinus Hedley. 
Taf. 49, Fig. 21— 22. 


Helieina insularum var, sinns Hedley, in: Proc. Lin. Soc. N. S. Wales, v. 6, p. 113, 
T. 12, F. 45, 1891. 


Gehäuse einfärbig oder gebändert, wie die typische Form; das Gewinde konstant nied- 
riger mit 4--4!/, rascher zunehmenden Umgängen, der Mundsaum mehr ausgebreitet und 
deutlich umgeschlagen. 

D2— 8, de a Hr AH 5mm: 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: Neu-Guinea; Village of Mita, Milne Bay, Village of Polatona, Bentley Bay. 


378. Palaeohelicina stanleyi rosselensis Hedley. 
Tat 50, Fig. 28. 


Helieina insularum var. rosselensis Hedloy, in Proc. Lin Soc. N. S. Wales v. 6, p. 114, 
1891. 


Eas Gehäuse durchschnittlich grösser mit höherem, mehr konvexem Gewinde und deut- 
licher gewölbten, langsamer zunehmenden Umgängen; die Spirallinien etwas weitläufiger, die 
Färbung lebhafter; die oberen Umgänge gelb, die 2 letzten hellfleischfarben mit innen orange- 
farbener Mündung und zitrongelbem Basalkallus. Die Spindel mehr gebogen, die Ecke am 
Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung deutlicher vorspringend. 

D-21053 702= 85: 5y HZ —RIumm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Rossel. 

Ich beurteile die beiden vorangeführten Formen nach Exemplaren von den Original- 
fundorten und finde keine nähere Verwandtschaft mit Palaeohelicina insularum Hedley; diese 
Art weist neben den auffallend verschiedenen Dimensionen stets ein regelmässig kegelförmiges 
Gewinde, eine kurze, nahezu senkrechte Spindel, welche am Uebergange in den Basalrand 
der Müudung nur eine undeutliche, abgerundete Ecke bildet, sowie einen stark abweichenden 
Deckel mit dicker Kalkplatte auf, wie er besonders für die Formenreihe der Palaeohelicina 
fischeriana Montrouzier charakteristisch ist. Die Formen aus der Reihe der Palaeohelicina 
stanleyi Forbes besitzen dagegen einen Deckel mit dünner, krustenartiger Kalkplatte, un- 
deutlicher, gestreckter Sigmakante, sehr schmalem Spindelteil der Platte, entsprechen dies- 
bezüglich also nahezu den Verhältnissen, welche für das unten angeführte Subgenus Cerato- 
poma Möllendorff charakteristisch sind; nur die Form und Skulptur der Schale veranlasst 


mich diese Formen als Uebergangsglieder noch der vorstehenden Gruppe anzureihen. 
>25 
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379. Palaeohelicina stanlei asphaleia A. J. Wagner. 
Taf. 50, Fig. 1. 


Palaeohelicina stanleyi asphaleia A. J. Wagner, Helicinenstudien, in: Denk. Akad, 
Wien, v. 77, p. 438, T. 9, F. 18, 1905. 


Gehäuse konstant grösser, zitrongelb bis hellgelbbraun mit einem schmalen, zumeist 
lebhaften und scharf begrenzten, rotbraunen Bande über der Naht und dem Kiel. Das 
niedrigere Gewinde besteht aus 4 flachen, rascher zunehmenden Umgängen; der letzte Um- 
gang mehr zusammengedrückt und schärfer gekielt; die Spiralreifen auf der Oberseite dichter 
und feiner. 

D = 85—10, d= 7-85, H = 5—6 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundorte: Neu-Pommern und Neu-Mecklenburg. 


Subgenus Geratopoma Möllendorff: 
Ceratopoma (Sectio) Möllendorff in Ber. Senckenb. Ges. p. 139, 1893. 


Gehäuse mit schwacher, zumeist nur aus feinen Zuwachsstreifen bestehender Skulptur, 
doch weist der erste Umgang nach der Embryonalwindung konstant einige deutliche Spiral- 
reifen auf; daneben sind mitunter feine bis undeutliche Spirallinien auch auf den unteren 
Umgängen vorhanden. 

Deckel mit vollkommen» randständigem Nukleus und gestreckter, undeutlicher Sigma- 
kante; der Spindelteil der Platte besteht nur aus einem schmalen, oft undeutlichen Haut- 
saum. Die Kalkplatte krustenartig dünn und zerbrechlich, so dass häufig nur die Hornplatte 
zur Beobachtung gelangt (Ceratopoma!) — 

Das Verbreitungsgebiet der hier zusammengefassten Formen erstreckt sich über die 
Philippinen, Molukken, die Neuen Hebriden, Neu-Caledonien und den Nordosten von 
Australien. 


Formenkreis Contermina. 


380, Palaeohelic'na (Ceratopoma) caroli Kobelt. 
Taf. 50, Fie. 9-12. 


Helicina caroli Kobelt, Landd. Philipp. p. 70, T. 7, F. 26—27, 1884. 
„ h Möllendorff, Ber. Senekenb. G. p. 139, 1893. 
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Palaeohelicina (Ceratopoma) caroli‘A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Akad. 
Wien v. 78, T. 10, F. 7, p. 207, 1905. 


Gehäuse linsenförmiz, unten auffallend flacher, festschalig, underchsichtig, matt; grau- 
weiss oder hellgelb mit einem violetten Anflug am letzten Umgang und der Umgebung der 
Mündung. Die Skulptur besteht aus feinen, schiefen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen, 
welche nach dem Kiel und vor der Mündung deutlicher werden. Die Embryonalschale fein 
gekörnelt, der erste Umgang nach dieser weist einige feine Spiralreifen auf. Das breit kegel- 
förmige Gewinde besteht aus 4!/, ziemlich flachen, regelmässig zunehmenden Umgängen; der 
letzte nimmt etwas rascher zu, ist oben leicht konvex, mit scharfem, zusammengedrücktem, 
leicht gesägtem Kiel und steigt vorne nicht herab. Die sehr schiefe Mündung ist dreieckig, 
innen lebhaft kastarienbraun gefärbt. Der gelbliche Mundsaum erweitert und lippenartig 
verdickt; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, fast gerade, der Basalrand umgeschlagen. 
Die sehr kurze Spindel ist abgerundet und nach aussen gebogen, am Uebergange in den 
Basalrand der Mündung findet sich eine wenig vorspringende knotenartige Verdickung. Der 
glänzende, dünne Basalkallus ist in der Mitte lebhaft kastanienbraun gefärbt, an den Rändern 
undeutlich begrenzt. 

DE —215202— 22 SH 9emm: Ä 
= Deckel abgerundet dreieckig, durchsichtig gelbbraun, in den übrigen Verhältnissen 
typisch. 

Fundort: die Philippinen; die mir vorliegenden Exemplare von Siargao. 


381. Palaeohelicina (Ceratopoma) caroli emaculata Möllendorff. 
Taf. 50, Fig. 13. 


Helieina (Ceratopoma) caroli var. emaculata Möllendorff, iu: Ber. Senckenb. Ges. 
p- 139,.1893. 

Palseohelicina (Cerutopoma) carolia emaculata A. J. Wagner Helieinenstudien in 
Denk. Akad. Wien, vol, 78, p. 208, 1905. 


Gehäuse dünnschaliger, zitrongelb bis hellorange mit weissem reifartigen Anflug und 
schwächeren Zuwachsstreifen. Die Ober- und Unterseite gleichmässig gewölbt; das Gewinde 
flacher mit rascher zunehmenden Umgängen. Der Mundsaum weiss, der Gaumen und Basal- 
kallus zitron- bis orangegelb. 

D. = 15,4 125, H = 76 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. . 

Fundorte: die Inseln Mindanao, Samar und Leyte der Philippinen. 
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382. Palaeohelicina (Ceratopoma) hennigiana Möllendorff. 
Taf. 50, Fig. 14—16. 


Helicina (Ceratopoma) hennigiana Möllendorff, Nachr. Bl. p. 184, 1893. 
Palaeohelicina (Ceratopoma) hennigiana A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. 
Akad. Wien, v. 78, p, 208, T. 10, F. 8, 1905. 


Gehäuse linsenförmig, ziemlich festschalig, leicht glänzend mit. feinen, schiefen und 
etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen, sowie dichten und sehr feinen Spirallinien. Die 
Grundfarbe gelblichweiss, hellgelb, fleischfarben bis rotbraun mit gelber Spitze und einem 
schmalen rotbraunen Bande unter dem Kiele, welches selten ganz erlischt. Das breit bis 
fiachkegelförmige, mehr, minder abgerundete Gewinde besteht aus 41/,—5 ziemlich rasch zu- 
nehmenden nahezu flachen Umgängen; der letzte ist unten deutlicher gewölbt, an der Peri- 
pherie scharf und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne wenig oder gar nicht herab. 
Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der gelbliche oder weisse Mundsaum leicht 
verdickt, gut ausgebreitet; der OÖberrand an der Insertion vorgezogen, der Aussenrand ent- 
sprechend dem Kiel winkelig vorgezogen, der Basalraud umgeschlagen. Die kurze, abge- 
rundete Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basairand der 
Mündung eine winkelige, deutlich vorspringende Ecke. Der heilgelbe Basalkallus ist in der 
Mitte ziemlich verdickt, an den Rändern undeutlich begrenzt. 

DD —31169 212 Ha — I EEE 65m: 

Deckel dreieckig, lebhaft votbraun mit krustenartiger, gekörnelter, aber ziemlich fester 
Kalkplatte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: Kagayan auf Nord-Luzon. 


8383. Palaeohelicina (Geratopoma) contermina Kobelt. 
Taf. 50, Fig. 17—19. 


Helicina econtermina Semper mss. in Kobelt Philipp. Landd. p. 76, T. 7, F. 32, 1884. 
& » Martens Ostas. Zool. II p. 76, 1867. 
Palaeohelicina (Ceratopoma) contermina A. J. Wagner Helicinenstodien in: Denk. 
Akad. Wien. vol. 88, p. 209, T. 10, F. 9, 1905. 


Gehäuse dicklinsenförmig, beiderseits ziemlich gleichmässig gewölbt, ziemlich festschalig, 
wenig glänzend bis matt. Die Grundfarbe schmutziggelb oder hellbraun, unter dem hellen 
bis weissen Kiele eine braune nach abwärts verschwimmende Zone, welche mitunter erlischt; 
die ersten Umgänge mitunter zitrongelb, Die Skulptur besteht aus feinen, etwas ungleich- 
mässigen Zuwachsstreifen und feinen, dichten Spirallinien, welche auf der Unterseite nahezu 
verschwinden. Das breitkegelförmige, deutlich abgerundete Gewinde besteht aus 4—41/, regel- 
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mässig zunehmenden nahezu flachen Umgängen; der letzte ist fadenförmig gekielt und steigt 
vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der gelbliche Mund- 
saum lippenartig verdickt und kurz ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion etwas vor- 
gezogen und fast gerade, der Aussenrand entsprechend dem Kiele mitunter etwas winkelig 
ausgezogen, der Basalrand umgeschlagen. Die sehr kurze, abgerundete Spindel bildet aın 
Uebergang in den Basalrand der Mündung eine abgerundete, schwach vorspringende Ecke. 
Der glänzende, hellgelbe Basalkallus ist ziemlich dick und deutlich begrenzt. 
2 —26.d0 25:5. He A mm? 

Deckel abgerundet dreieckig, hellhornfarben mit sehr zarter und hinfälliger Kalkplatte 
in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Die typische Form erhielt ich von Möllendorff mit der Fundortsangabe Pau- 
rian auf Nord-Luzon, vollkommen übereinstimmende Exemplare kenne ich ausserdem von 
„Antonio Cabayat“ auf Luzon. In Cagayan auf Luzon findet sich eine Form, welche eine 
lebhaftere rotbraune Färbung und schwächere bis undeutliche Spirallinien aufweist. 


384. Palaeohelicina (Ceratopoma) contermina camiguinensis 


A. J. Wagner. 
Taf. 50, Fig. 20—21. 


Palaeoheliecina (Ceratoma) contermina camiguinensis A. J. Wagner Helieienstudien 
in: Denk. Akad. Wien. v. 78, p. 210, T. 10, Fig. 10, 1905. 


Gehäuse flachlinsenförmig, beiderseits weniger gewölbt, dünnschaliger, einfärbig gelblich 
oder rötlich hornfarben. Die Skulptur besteht nur aus feinen Zuwachsstreifen, während die 
Spirallinien vollkommen erloschen sind. Der letzte Umgang ist mehr zusammengedrückt, auf- 
fallend schärfer gekielt; die Mündung schiefer, der Mundsaum kürzer ausgebreitet und 
dünner; die Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung abgerundet 
und undeutlich; der dünne, mit dem Gehäuse gleichfarbige Basalkallus undeutlich 
begrenzt. 

D2—964d —:5;3, H2— 33:62mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Camiguin in Nord-Luzon; diese Form steht in der Mitte zwischen P. con- 
termina Kobelt und Palaeohelicina rosaliae Pfr. und dürfte eine selbstsändige Art dar- 
stellen 
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385. Palaeohelicina (Ceratopoma) rosaliae Pfeiffer. 
Taf. 51, Fig. 1-3. 


Heliciea rosalise Pfeiffer J. de Coneh. vol. 11, p. 72T. 2, F. 5, 1863. 


” 5 ” Mon. Pneum. IV. p. 243, 1865. 
B 5 Kobelt Landdeck. Philipp. p. 71, 1884. 
5 ” Sowerby Thes. III. p. 295, T. 277, F. 436, 1866. 


Palaeohelieina (Ceratopoma) rosaliae A. J. Wagner, Helieienstudien, in: Denk. Akad. 
Wien. v. 78, p. 209, T. 10, F. 11, 1905. 


Gehäuse linsenförmig, fostschalig, hellgelb bis braungelb mit einer helleren undentlich 
begrenzten Zone entlang der Naht und an der Peripherie des Basalkallus; wenig glänzend 
bis matt mit sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen. Das flach kegelförmige Gewinde 
besteht aus 4 regelmässig zunehmenden nahezu flachen Umgängen; der letzte ist unten deut- 
licher gewölbt, an der Peripherie scharf und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne sehr 
wenig oder gar nicht herab; der Kiel ist lichter bis weiss, mitunter schwach gesägt; die 
Naht der unteren Umgänge heller fadenförmig berandet. Die dreieckige Mündung ist sehr 
schief, innen zitron- bis braungelb gefärbt; der gelbliche bis weisse Mundsaum lippenartig 
verdickt, kurz ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion vorgezogen und fast gerade, der 
Aussenrand entsprechend dem Kiel winkelig ausgezogen ; der Basalrand umgeschlagen. Die 
kurze, abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basal- 
rand der Mündung eine deutlich vorspringende, etwas abgerundete Ecke Der zitrongelbe 
Basalkallus ist nur in der Mitte etwas verdickt, an den Rändern dünn und undeutlich 
begrenzt. e 

D-21500 — 16:5, H2= 240mm: 

Deckel abgerundet dreieckig, hellgelbbraun mit sehr zarter anflugartiger Kalkplatte; in 
den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Baler und Digollorin auf Nord-Luzon. 


386. Palaeohelicina (Geratopoma) quadrasi Möllendorff. 
Taf. 51, Fig, 4-6. 


Helicina quadrasi Möllendorff in: Nachr. Bl., v. 28, p. 15, 1896. 
Palaeohelieina (Ceratopoma) quadrasi A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Akad. 
Wien. v. 78, p. 210, T. 10, F. 12, 1 905. 


Gehäuse annähernd kugelig kegelförmig, ziemlich festschalig, wenig glänzend bis matt 
mit sehr feinen etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen (unter der Lupe sind mitunter auch 
einige feine Spirallinien auf den unteren Umgängen sichtbar); lebhaft zitrongelb mit dunklerer 
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Spitze und einer fleischfarbenen, etwas verwaschenen Zone hinter der Mündung. Das abge- 
rundet kegelförmige Gewinde besteht aus 4'/, nahezu flachen, ziemlich langsam zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig gewölbt, an der Peripherie stumpf, aber 
deutlich gekielt und steigt vorne nicht herab. Die halbeiförmige Mündung ist wenig schief, 
innen rotorange gefärbt; der helldeischfarbene Mundsaum lippenartig verdickt, kurz ausge- 
breitet; der Oberrand an der Insertion schwach vorgezogen, der Basalrand etwas umge- 
schlagen. Die kurze, nahezu senkrechte Spindel ist abgerundet und bildet am Uebergange 
in den Basalrand der Mündung eine abgerundete, undeutliche Ecke, Der dünne mit dem 
Gehäuse gleichfarbige Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 
DD — 6%. cd — 25:5, Hr —..4:5.mm: 

Deckel abgerundet dreieckig, gelbbraun mit sehr zarter, anflugartiger Kalkplatte; in 
den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: Manamban bei Casiguran auf Luzon. 


Formenkreis Taeniata. 


387. Palaeohelicina (Geratopoma) idae Pfeiffer. 
Taf. 50, Fig. 22-24. 


Helicina idae Pfeiffer, Pr. 2. S. p. 339, 1856. 
x „ Martens Ostas. Exped. Zool. II, p. 170, T. 4, F. 19, 1867. 
4 „  Kobelt in Abh. Senekenb. Ges. v. 24, p 41, 1897. 
Aphanoconia idae A. J. Wagner, Hslieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. v. 77, p. 399, 
T. 5, FR. 11, 1905. 
Palaechelieina (Ceratepoma) idae A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. 
v. 78, p. 211, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, gelb, orange bis rotbraun 
mit einer weisslichen Trübung auf der Oberseite der unteren Umgänge und einer helleren 
Zone hinter der Mündung; leicht glänzend bis matt mit feinen etwas ungleichmässigen Zu- 
wachsstreifen und ziemlich weitläufigen, feinen und eingedrückten Spirallinien auf der Ober- 
und Uaterseite, welchen bei frischen Exemplaren hinfällige Spiralfalten der Epidermis ent- 
sprechen. Das regelmässig kegelförmige, mehr minder erhobene Gewinde besteht aus 41/, 
ziemlich rasch zunehmenden, leicht gewölbten Umgängen; der letzte ist etwas zusammenge- 
drückt, beiderseits gleichmässig schwach gewölbt und steigt vorne langsam, aber deutlich 
herab; an der Peripherie finden sich 2 mehr minder deutliche Spiralkanten, zwischen welchen 
das Gehäuse abgeflacht erscheint. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, innen 
zitrongelb gefärbt; der weisse Mundsaum innen leicht verdickt, kurz ausgebreitet; der Basal- 
rand etwas umgeschlagen. Die kurze, etwas abgeflachte Spindel ist nach aussen gebogen und 

T. 18. II. 10. V. 1909. 33 
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bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine deutlich vorspringende Ecke. 
Der zitrongelbe, feingekörnelte Basalkallus ist ziemlich dick, undeutlich begrenzt. 
D = 7-8,d = 6-7,H = 45-55 mm. 
Deckel halbherzförmig, gelbbraun mit sehr zarter, krustenartiger Kalkplatte, in den 
übrigen Verhältnissen typisch. 
Fundort: die Molnkken (Ceram, Buru, Ambon, Hulaliu-Harruku). 


388, Palaeohelicina (Ceratopoma) zoae Pfeiffer, 
Taf. 51, Fig. 7—9. 


Helieina zoae Pfeiffer, Mal. Bl. V, p. 124, 1865. 


5 5 3 Mon. Pneum. V, p. 276, 1876. 
e „  Sowerby Thes. III, p. 292, T. 276, F. 377, 1866. 
= „  Kobelt Abhandl. v. Senckenb. Ges V, p. 24, T. 5, F. 13—15, 1897. 


Palaeohelicina (Oeratopoma) zoae A. J. Wagner Helicienstudien in: Denk. Akad. Wien, 
vol. 78, p. 210, T. 10, F. 14, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, zitrongelb, 
orange bis bräunlich und fleischfarben mit 2 milchweissen Binden an Kiel und Naht; leicht 
glänzend bis matt mit deutlichen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen und einigen 
schwachen, eingedrückten Spirallinien auf den oberen Umgängen. Das regelmässig kegel- 
förmige Gewinde besteht aus 41/, Hachen Umgängen; der letzte ist etwas zusammengedrückt, 
beiderseits gleichmässig schwach gewölbt, an der Peripherie im Beginne stumpfkantig, gegen 
die Mündung zu gerundet und steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die abgerundet 
dreieckige Mündung ist schief, innen zitron- bis orangegelb. der weisse Mundsaum innen 
schwach verdickt, kurz ausgebreitet; der Basalrand kaum umgeschlagen. Die kurze, etwas 
abgeflachte Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand der 
Mündung eine deutlich vorspringende Ecke. Der zitrongelbe, feingekörnelte Basalkallus ist 
ziemlich dick, aber undeutlich begrenzt. : 

DI =2970- 279 HS=XL6mm: 

Deckel abgerundet dreieckig, rotorange mit sehr zarter, anflugartiger Kalkplatte, in den 
übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Halmahera. 

Die vorstehende Art steht der P. idae Pfr. wohl sehr nahe, unterscheidet sich aber 
bestimmt von derselben durch die Grösse, Färbung, die fehlenden Spirallinien auf den unteren 
Umgängen, die fehlende oder nur sehr undeutliche Doppelkante an der Peripherie des letzten 
Umganges, die flachen Umgänge, den dünnen und kürzer ausgebreiteten Mundsaum. 
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389. Palaeohelicina (Ceratopoma) zoae gebeana Smith, 
Taf. 51, Fig. 10—13. 


Helieina gebeana Smith. 


Gehäuse mit leicht konvexem Gewinde; die Umgänge deutlicher gewölbt, der letzte 
weniger zusammengedrückt, oben mehr gewölbt; die Spirallinien nur auf dem ersten Um- 
gange angedeutet. 

DIS, = HH = 5:55mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Gebi, östlich Halmahera. 


390. Palaeohelicina (Ceratopoma) jobiensis Topparone Canefri, 
Taf. 51, Fig. 14-17. 


Helicina jobiensis Tapparone Canefri, Fauna Nuova Guinea Snppl. p. 77, T. 2, F. 22—23, 
1886. 

Aphanoconia jobiensis A. J. Wagner, Helicinenstndien, in: Denk. Akad. Wien. v. 77, 
p- 399, T. 5, F. 10, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig, schmutzig gelb, gelbbraun 
bis rötlich fleischfarben mit orangefarbener Spitze; leicht glänzend oder matt mit feinen, 
etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen und ziemlich weitläufigen, eingedrückten Spirallinien. 
Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, leicht gewölbten bis nahezu flachen 
ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist etwas zusammengedrückt, beiderseits 
gleichmässig flach gewölbt, an der Peripherie stumpfkantig (die abgeflachte Kante erscheint 
im Beginne wie bei P. idae Pfeiffer durch 2 stumpfe Kiele begrenzt) und steigt vorne lang- 
sam, aber deutlich herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, innen zitron- oder 
orangegelb, der gelbliche, leicht verdickte Mundsaum ziemlich ausgebreitet; der Oberrand an 
der Insertion etwas vorgezogen, der Basalrand umgeschlagen. Die kurze, abgeflachte Spindel 
bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine deutlich vorspringende Ecke. Der 
zitrongelbe, dünne und gekörnelte Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

D= 95, d=8 H = 65-7 mm. 

Deckel dreieckig, orangegelb mit dünner, krustenartiger Kalkplatte; in den übrigen 
Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Jobi in der Gulvink-Bai und Kapaor auf Neu-Guinea. 

Auch diese Form habe ich früher unrichtig bei dem Genus Aphanoconia m. eingeteilt 


so lange mir nur Exemplare ohne Deckel vorgelegen haben. 
335 
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.391. Palaeohelieina (Ceratopoma) primeana Gassies. 
Taf. 50, Fig. 4—8. 


Helicina primeana Gassies, Faun. Nouvell. Caled. p. 78, T. 2, F. 9, 1863. ° 


x 5 Pfeiffer Mon. Pneum. IV p. 279, 1876. 
rn 5 Crosse J. de Conch. v. 42, p. 402, 1894. 
Orobophana „ A. J. Wagner Helicinenstadien in Denk. Akad. Wien, v. 77, p. 432, 


T. &. F. 9—10, 1905. 


Gehäuse gedrückt kugelig oder breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig; sehr 
verschieden gefärbt, einfärbig milchweiss, gelb, violett, rotbraun, häuflg mit lichter oder dunkler 
gefärbter Spitze, lichten Bändern auf dunklem Grand oder dunklen Bändern auf lichtem Grund; 
leicht glänzend bis matt mit feinen etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen (einige feine 
Spiralreifen sind nur auf dem ersten Umgang nach der Embryonalwindung, wie bei allen 
Formen dieser Gruppe vorhanden). Das regelmässig flachkegelförmige oder leicht abge- 
rundete Gewinde besteht aus 4 ziemlich langsam zunehmenden, nahezu flachen Umgängen; 
der letzte ist beiderseits gleichmässig gewölbt, an der Peripherie mehr minder deutlich 
stumpfkantig und steigt vorne langsam ein wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mün- 
dung ist schief, innen mit der Oberfläche gleichfärbig; der weisse, gelbliche oder rötliche 
Mundsaum schwach verdickt, kurz ausgebreitet, der Aussen- und Basalrand etwas umge- 
schlagen. Die kurze, abgeflachte Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange 
in den Basalrand der Mündung eine stumpfe, aber deutlich vorspringende Ecke. Der glän- 
zende, weisse oder gelbliche Basalkallus ist dünn und undeutlich begrenzt. 

D= 75-8, d= 65-7, H = 5-6 mm. 

Deckel halbeiförmig,.gelbbraun mit zarter, anflugartiger Kalkplatte, in den übrigen Ver- 
hältnissen typisch. 

Fundorte: Neu-Caledonien, die Loyalty- und Pinien-Insel. 

P. primeana Gassies wird vielfach mit anderen, äusserlich ähnlichen Heliciniden Neu- 
Caledoniens verwechselt; sie ist derzeit die einzige mir bekannte Art des Genus Palaeoheli- 
cina aus Neu-Caledonien und unterscheidet sich dementsprechend bestimmt von allen anderen 
dort vorkommenden Formen durch den dünnen, nahezu häutigen Deckel mit randständigem 
Nukleus, ebenso durch die Spiralreifen des ersten Umganges, während die unteren Um- 
gänge nur radiale Zuwachsstreifen aufweisen. Unter der Bezeichnung Helieina caledo- 
nica und Helicina novae caledoniae Baird aus Neu-Caledonien erhielt ich stets nur vor- 
stehende Art. 
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392. Palaeohelicina (Ceratopoma) layardi Hartmann. 
Taf. 51, Fig. 18—21. 


Helicina layardi Hartmann, Pr. Acad. Philad. p. 251, T. 13, F. 6, 1888, 
Orobophana sublaevigata layardi A. J. Wagner, Helieinenstudien. in: Denk. Ak. Wien. 
v.77, p. 427, T. 7, F. 18, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, leicht glän- 
zend bis matt mit sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen; neben den Spiralreifen des 
ersten Umganges sind unter der Lupe mitunter auch auf den unteren Umgängen einige sehr 
feine, eingedrückte Spirallinien sichtbar. Die Grundfarbe weiss oder schmutziegelb, zumeist 
mit 2 verschieden breiten rotbraunen Binden je auf der Ober- und Unterseite, welche mit- 

unter die Grundfarbe bis auf eine lichte Kielbinde vollkommen verdecken; zuweilen ist nur 
eine Binde vorhanden, seltener fehlen dieselben gänzlich. Das regelmässig kegelförmige 
oder nur leicht abgerundete Gewinde besteht aus 4 regelmässig zunehmenden schwach ge- 
wölbten oder nahezu flachen Umgängen; der letzte ist etwas zusammengedrückt, unten abge- 
flacht, an der Peripherie mehr minder deutlich kantig, mitunter nahezu stumpfgekielt, gegen 
die Mündung zu mehr gerundet und steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die abge- 
rundet dreieckige Mündung ist schief, innen mit durchscheinenden Bändern; der gelbliche 
Mundsaum leicht verdickt, kurz ausgebreitet. Die ziemlich kurze und dünne Spindel ist nach 
vorne und aussen gebogen; am Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung findet 
sich eine ziemlich scharf vorspringende Ecke. Der gelbliche Basalkallus ist ziemlich dünn, 
fein gekörnelt und undeutlich begrenzt. 

= D5=6:58.d —25:506:8, H — 453 —5:5,mm: 

Deckel abgerundet dreieckig, rotbraun mit zarter krustenartiger Kalkplatte; in den 
übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Neuen Hebriden; meine Exemplare von den Inseln: Vat6, Espiritu Santo 
und Esfoti. Nach den sehr zahlreichen Exemplaren, welche ich zu untersuchen Gelegenheit 
hatte, ist diese Art sowohl bezüglich der Färbung und Grösse, als auch mit Rücksicht auf die 
Höhe des Gewindes, die mehr minder deutliche Kante des letzten Umganges sehr veränder- 
lich und hat aus diesem Grunde anscheinend schon mehrere Namen erhalten. So habe ich 
unter den Bezeichnungen Helicina bairdi Reeve, Helieina taeniata Quoy stets nur vorstehende 
Art erhalten. Helieina taeniata Quoy wird in der Originaldiagnose als gekielt bezeichnet; es 
ist jedoch warscheinlich, dass auch diese Form von der Insel Vanikoro mit P. layardi Hart- 
mann der Neuen Hebriden identisch ist und gebührt dann der älteren Bezeichnung die 
Priorität. 
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Formenkreis Diversicolor. 


393. Palaeohelicina (Geratopoma) diversicolor Cox. 
Taf. 52, Fig. 57. 


Helicina divereieolor Cox Pr. Z. S. p. 375, 1866, 


u D » Mon. Austral. Landsch. p. 105, T. 17, F. 9, 
n E Pfeiffer, Mon. Pneum. IV p. 275, 1876. 
Orobophana „ A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 77,p. 431, 
T. 5, F. 1, 1905. 


Gehäuse kugelig kreiselförmig, festschalig, matt, mit feinen, ungleichmässigen Zuwachs- 
streifen; unter der Lupe sehr fein gerunzelt, mit einigen undeutlichen Spirallinien, im frischen 
Zustande ausserdem mit hinfälligen Spiralfalten der Epidermis. Die Grundfarbe schmutzig 
gelb oder rötlich fleischfarben mit gelber oder weisslicher Spitze; die mittleren Umgänge 
häufig violett oder rotbraun. Das breitkegelförmige, häufig etwas abgerundete Gewinde be- 
steht aus 4—4!/, ziemlich langsam zunehnienden, schwach gewölbten bis nahezu Sachen Um- 
gängen; der letzte ist unten flacher, an der Peripherie undeutlich kantig bis stumpf gekielt 
und steigt vorne nicht herab. Die halbeiförmige Mündung ist wenig schief, innen weiss oder 
gelblich; der weisse leicht verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet, der Basalrand etwas um- 
geschlagen. Die kurze, abgerundete Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand eine 
stumpfe, deutlich vorspringende Ecke. Der gelbliche, feingekörnelte Basalkallus ist ziemlich 
dünn und undeutlich begrenzt. 

D2— 5: rdE — AH Hr —Aheınm® 

Deckel halbeiförmig, gelbbraun mit sehr zarter, anflugartiger Kalkplatte; in den übrigen 
Verhältnissen typisch. 

Fundort: Queensland (Richmond), 

Helicina dryatonensis Pfeiffer wird in der Originaldiagnose als „fast gekielt, unten kon- 
vexer“ bezeichnet; auch Exemplare der vorstehenden Art sind mitunter stumpf gekielt, doch 
unten mehr abgeflacht Die mir von den Herrn Sowerby und Fulton mitgeteilten Exemplare der 
H. dryatonensis Pfeiffer (Fundort: Queensland) sind von vorstehender Art nicht zu unter- 
scheiden; so erscheint es sehr wahrscheinlich, dass beide hier genannten Arten identisch sind. 


394. Palaeohelicina (Ceratopoma) jana Cox. 
Taf. 52, Fig. 1—4. 


Helicina jana Cox Pfeiffer Pr. Z. S. p. 647, T. 52, F, 13, 1871. 
Pfeiffer Mon. Pneum. IV p. 256, 1878. 


” 2 
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Orobophana jana A. Wagner, Helicinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. v. 77, p. 432, T, 6, 
F. 23, 1905. 
Helicina macleayi Brazier Pr. Linu. Soc. N. S. Wales I, 1879, 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig, leicht glänzend mit 
feinen etwas ungleichmässignn Zuwachsstreifen; frische Exemplare anscheinend mit hinfälligen 
Spiralfalten der Epidermis. Feine Spiralreifen auf dem ersten Umgange nach der Embryonal- 
schale sind wie bei allen Formen dieser Gruppe vorhanden, ausserdem sind nur ausnahms- 
weise auch auf den mittleren Umgängen einige undeutliche Spirallinien bemerkbar. Die 
Grundfarbe gelblich oder gelbbraun mit gelber Spitze und häufig lichterem letzten Umgang. 
Das regelmässig kegelförmige oder leicht konvexe Gewinde besteht aus 4 regelmässig zu- 
nehmenden, kaum gewölbten bis flacken Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig 
gewölbt, an der Peripherie etwas stumpf, aber deutlich gekielt und steigt vorne wenig herab. 
Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, innen hellgeilb oder hellbraun; der 
weisse oder gelbe Mundsaum leicht verdickt, mitunter fast verdoppelt, sehr kurz umge- 
schlagen oder gerade. Die kurze, abgerundete Spindel bildet am Uebergange in den Basal- 
rand eine abgerundete, aber deutliche Ecke. Der ziemlich dicke, feingekörnelte uni mit dem 
Gehäuse gleichfarbige Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

D2=74:3. 02 3:5, HE= 3 mm: 

Deckel abgerundet dreieckig, gelbbraun mit sehr zarter, krustenartiger Kalkplatte; in 
den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Ich beurteile diese Art zunächst nach Exemplaren vom Originalfundorte Port 
Macquarie in Ostaustralien; unter der Bezeichnung Helicina macleayi Brazier von Cardwell 
in Queensland erhielt ich entsprechende Exemplare, welche zum Teile grösser sind und mit- 
unter einen etwas schärferen Kiel aufweisen, aber weder als Art noch als Lokalform unter- 
schieden werden können. 


395. Palaeohelicina (Ceratopoma) gladstonensis Üox. 
Taf. 52, Fig. 8—10. 


Helicina gladstonensis Cox, Ann. and Mag. n. h. 3, XIV, p. 184, 1864. 
& ri » Mon. Austr. Landsch. p. 107, T. 17, F. 11. 
5 5 Pfeiffer Mon. Pneum. IV. p. 276, 1876. 
Orobophana “ A. J. Wagner, Helieinenstadien, in: Denk. Akad. Wien. v. 77 
p. 431, T. 5, F. 2, 1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, hellrotbraun 
mit lichterem letzten Umgang und unregelmässigen weisslichen Flecken; wenig glänzend mit 
deutlichen, unregelmässigen Zuwachsstreifen, sehr feinen Runnzelin; frische Exemplare ausser- 
dem mit hinfälligen Spiralfalten der Epidermis. Das regelmässig fachkegelförmige Gewinde 
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besteht aus 3'/,;—4 regelmässig zunehmenden, nahezu flachen Umgängen; der letzte ist stumpf- 
gekielt, beiderseits gleichmässig flach gewölbt und steigt vorne sehr wenig oder fast gar nicht 
unter den Kiel herab.” Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der weisse, 
leicht verdickte Mundsaum sehr kurz, ausgebreitet oder fast gerade. Die sehr kurze, abge- 
rundete Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine stumpfe, ziemlich 
deutlich vorspringende Ecke. Der dünne, fein gekörnelte Basaikailus ist mit dem Gehäuse 
gleichfärbig und undeutlich begrenzt. 

; DE=E3:00d2— 73, He 7 2:5smm: 

Deckel abgerundet dreieckig, gelblich hornfarben mit sehr zarter, anflugartiger Kalk- 
platte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Gladstone bei Port Curtis in Queensland. 


396. Palaeohelicina (Ceratopoma) [umigata Cox. 
Taf. 51, Fig. 232. 


Orobophana fumigata (Cox) A. J. Wagner Helieinenstudien. in: Denk. Akad. Wien, v, 77, 
p. 432, T. 4, F. 21—22, 1905. 


Gehäuse annähernd kreiselförmig, ziemlich dünnschalig, leicht glänzend mit sehr feinen 
Zuwachsstreifen; gelb bis braun orange mit gelber Spitze und einer milchig getrübten Zone 
auf «der Oberseite der unteren Umgänge. Das breit kegelförmig+ Gewinde besteht aus 41/, 
langsam zunehmenden, gut gewölbten Umgängen; der letzte ist unten etwas abgeflacht, an - 
der Peripherie gerundet oder undeutlich stumpfkantig und steigt vorne langsam herab. Die 
halbeiförmige Mündung ist schief, innen gelobraun, der Mnndsaum dünn und gerade. Der 
mit dem Gehäuse gleichfarbige, feingekörneite_ Basalkallus dünn und undeutlich begrenzt. 
Die kurze, abgerundete Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine 
stumpfe Ecke. 

D-— 3:59:00 3.2H2—2:6 mm: 

Deckel beiderseits braunorange, abgerundet dreieckig mit glänzender, am Spindelrande 
etwas verdiekter Kalkplatte. 

Fundort: Rockhampton in Queensland. 
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Genus Hemipoma A. J. Wagner. 
Genus Hemipoma A. J. Wagner, Helieinenstndien, in: Denk. Akad. Wien, v. 77, p. 433, 1905. 


Gehäuse linsenförmig, gekielt mit leicht mondförmig ausgeschnittener Mündung. 

Deckel abgerundet dreieckig mit konkavem Spindelrand und ziemlich spitz ausgezogenem 
oberen und Spindelwinkel; die verhältnismässig dicke Kalkplatte flachkonkav, der Nukleus 
dem Spindelrande genähert, die Zuwachsringe des Deckels sehr undeutlich. Auf der Unter- 
seite des Deckels ist eine Hornplatte nicht erkennbar, dafür findet sich an der Stelle der 
Sigmakante (der übrigen Heliciniden) eine erhobene und ziemlich dicke Kalkleiste. 

Verbreitungsgebiet: Japan. 

Dieses Genus wurde zunächst für zwei Formen errichtet, welche besonders durch die 
Beschaffenheit des Deckels von allen mir bekannten Heliciniden abweichen. Der Deckel be- 
steht aus einer festen bis knochenartigen Kalkplatte ohne erkennbarer Hornplatte (möglicher- 
weise bleibt die hautartige Hornplatte bei der Präparation an den Weichteilen hängen). Die 
konzentrischen Zuwachsstreifen sind bier nur sehr undeutlich sichtbar, ein exzentrischer und 
dem Spindelrande genäherter Nukleus ist aber nachweisbar. Auf der Unterseite, annähernd 
parallel dem Spindelrande findet sich eine auffallende wulst- oder leistenartige Verdickung, 
welche jedoch der Sigmakante bei den übrigen Heliciniden nicht entsprickt, sondern einen 
Muskelansatz darstellt. 


397. Hemipoma hakodadiense Hartmann. 
Taf. 52, Fig. 14—17. 


Heliecina hakodadiensis Hartmann Pr. Akad. Philad. p. 286, T. 3, F. 8, 1890. 
Hemipoma hakodatiense A. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. v. 77 
p. 433, T. 7, F. 10 und 20, 1905. 


Gehäuse flachkegelförmig mit gut gewölbter, nahezu halbkugeliger Basis, ziemlich dünn- 
schalig, einfärbig gelbbraun; leicht glänzend mit feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachs- 
streifen und sehr feinen, dichten, nur unter der Lupe sichtbaren Spirallinien, welche auf der 
Unterseite nahezu verschwinden. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 31/,—4 
kaum gewölbten bis flachen, regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist unten mehr 
gewölbt, stumpf gekielt und steigt vorne sehr langsam und wenig unter den Kiel herab. Die 
annähernd halbkreisförmige Mündung ist wenig schief, innen mit dem Gehäuse gleichfärbig 
der gelbliche oder weisse, kaum verdickte Mundsaum ist sehr kurz ausgebreitet. oder fast 
gerade. Die kurze, leicht nach aussen gebogene und abgerundete Spindel bildet am Ueber- 
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gang in den Basalrand eine undeutliche, abgerundete Ecke. Der weisse, gekörnelte Basal- 
kallus ist besonders im Umkreise der Spindel deutlich verdickt und begrenzt. 
D=5-55, d= 45-5, H = 3—3'4 mm. 
Deckel gelblichweiss, leicht glänzend, etwas durchscheinend mit hoher, aber schmaler 
Leiste auf der Unterseite; in den übrigen Verhältnissen typisch. 
Fundorte: Hakodati und Kayabe Ozima in Japan. 


398. Hemipoma sadoense H, A. Pilsbry. 
Taf. 52, Fig. 11—13. 


Helieina sadoensis H. A. Pilsbry et Y. Hirase, New. Landshells of, Japan. Empire, in: 
The Nautilus, v. 16, p. 128. 


Hemipoma gadaense A. J. Wagner, Helicinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. v. 77, p. 434, 
T. 7, F. 11, 1905. 


Gehäuse sehr ähnlich dem Himipoma hakodadiense Hartmann, jedoch festschaliger, grün- 
lichgelb bis hellrotbraun mit etwas deutlicheren Spirallinien auf der Oberseite; der letzte 
Umgang ist schärfer und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne nicht herab; der gelb- 
braune Mundsaum kräftig verdickt, nahezu verdoppelt. 

DE 74H NdE— Ar HE —=72:6omm: 

Deckel mit kräftiger und dicker Leiste auf der Unterseite, in den übrigen Verhält- 

nissen typisch. 


Fundort: Sotokaifa Sado in Japan. 


Nachtrag zum Genus Aphanoconia A. J. Wagner. 


399. Aphanoconia hirasei H, A. Pilsbry. 
Taf. 52, Fig. 18-19. 


Helicina hirasei H. A. Pilsbry, Proc. Akad. of Nat. Se. Phila?eplphia, V, 54, p. 26, 1902. 
Hemipoma hirasei A. J. Wagner, Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 77, p. 434, 
T. 7, F. 12, 1905. 


Gehäuse flachlinsenförmig, ziemlich festschalig gelblichweiss bis gelblich hornfarben; 
wenig glänzend mit feinen S-fürmig gebogenen Zuwachsstreifen und sehr feinen und dichten 
Spirallinien, welchen an frischen Exemplaren hinfällige Spiralfalten der Epidermis entsprechen. 
Das flachkegelförmige Gewinde besteht aus 4'/, flachen, gekielten, regelmässig zunehmenden 
Umgängen, welche häufig durch eine leicht berandete Naht geschieden werden; der letzte ist 
zusammengedrückt, unten mehr gewölbt, sehr scharf und vorspringend gekielt und steigt mit- 
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unter schon im Beginne etwas unter den Kiel herab. Die dreieckige Mündung ist sehr schief, 
innen gelblich; der weisse, lippenartig verdickte Mundsaum ausgebreitet; der Oberrand an 
der Insertion vorgezogen, der Basalrand leicht umgeschlagen. Die sehr kurze Spindel bildet 
am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine undeutliche Ecke; der weisse, gekörnelte 
Basalkallus ist nur im Umkreise der Spindel deutlicher verdickt und begrenzt. 
D=65d=56H = 3 mm 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Hahajima Ogasawara, Bonin-Inseln. 

Der Deckel dieser Form ist mir auch heute unbekannt; die Form und Beschaffenheit 
des Gehäuses veranlasst mich aber dieselbe im Genus Aphanoconia m. bei dem Formenkreise 
Ogasawarana einzuteilen. 


400. Aphanoconia papuana E, A. Smith. 
Taf. 52, Fig. 20-24. 


Helieina papuana E. A. Smith, in: Ann. Mag. (6), XVI, p. 365, T. 20, p. 19, 1895. 
Palaeohelieina (Ceratopoma) papuana A. J. Wagner, Helicinenstudien, in: Denk. Akad. 
Wien, v. 78, p. 211, T. 10, F. 13 et 17, 1905. 


Gehäuse linsenförmig, ziemlich festschalig, schmutzig gelb, hellzitrongelb bis hellrotbraun 
mit. einer hellen oder rötlichen Zone hinter der Mündung; leicht glänzend bis matt mit sehr 
feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen, sowie einigen erhobenen Spirallinien auf der 
Oberseite der unteren Umgänge, welche ‘häufig ganz verschwinden, Das breitkegelförmige, 
leicht konvexe Gewinde besteht aus 4 schwach gewölbten bis nahezu flachen Umgängen, 
welche ziemlich langsam zunehmen und durch eine leicht berandete Naht geschieden werden ; 
der letzte ist unten mehr gewölbt, an der Peripherie mehr minder scharf gekielt und steigt 
vorne langsam und wenig unter den Kiel herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist 
schief, innen gelblich, orange oder rotbraun; der gelbliche oder rötliche Mundsaum leicht 
verdickt, kurz ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion etwas vorgezogen, fast gerade, 
der Basalrand leicht umgeschlagen. Die kurze, dünne Spindel ist nach aussen und vorne 
gebogen; am Uebergange in den Basalrand der Mündung findet sich eine etwas abgerundete, 
deutlich vorspringende Ecke. Der dünne, glänzende, mit dem Gehäuse gleichfarbige Basal- 
kallus ist undeutlich begrenzt. 

DE—err de — 060 EE —04:22mm: 

Deckel dreieckig, rotbraun mit lichtem Spindelrande; die ziemlich dünne, aber feste 
Kalkplatte mit seichter Furche neben dem erhobenen Spindelrand, die Sigmakante in beiden 
Aesten niedrig; in den übrigen Verhältnissen dem Genus Aphanoconia m. entsprechend. 

Fundort: Konstantinhaven in Deutsch-Neu-Guinea. 

34 * 


268 


Auch diese Form erweist sich nach genauer Untersuchung des Deckels als sichere 
Aphanoconia aus dem Formenkreise der Albocincta. 


401. Spenoconis heterochroa A. J, Wagner, 
Taf. 53, Fig. 1-4. 


Palaeohelicina heterochroa A. J. Wagner in: Denk. Akad. Wien, v. 77, p. 436, t. 9, 
F, 13, 15, 1905. 


Gehäuse linsenförmig, festschalig, leicht glänzend, gelblichweise mit 2 verschieden breiten 
und scharfen rotbraunen Bändern ober und unterhalb des lichten Kieles ; ein drittes schwä- 
cheres Band verläuft unter der Naht der zwei letzten Umgänge und erscheint fast regel- 
mässig durch milchige Flecken und Radialstriemen unterbrochen. Das untere Kielband findet 
sich mitunter in zwei schmale Binden geteilt oder in Flecken aufgelöst. Die Skulptur be- 
steht nebst feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten und feinen Spiralreifen, 
welche auf der Oberseite des letzten Umganges etwas weitläufiger werden. Das flach kegel- 
förmige Gewinde besteht aus 41/, ziemlich rasch zunehmenden kaum gewölbten Umgängen; 
der letzte ist doppelt so breit wie der vorletzte, zusammengedrückt und scharf gekielt, vorne 
nicht herabsteigend. 

Die dreieckige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum lippenartig verdickt und er- 
weitert; der Oberrand fast gerade und an der Insertion vorgezogen, der Aussenrand ent- 
sprechend dem Kiele mehr minder spitzwinkelig ausgezogen, der Basalrand umgeschlagen. 
Die ziemlich verlängerte, leicht nach aussen gebogene Spindel bildet am Uebergange in den 
Basalrand eine winkelig vorspringende, etwas abgerundete Ecke. Der dünne, weisse und 
gekörnelte Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

DS—=13,.02 10:95 Hr — 27 85mm: 

Deckel dreieckig mit rechtem oberen, spitzen Aussen- und abgerundetem Spindelwinkel, 
welcher ausserdem leicht nach hinten gebogen erscheint. Die dicke, fein gekörnelte Kalk- 
platte ist gelblich mit deutlicher Furche neben dem Spindelrand. Die Hornplatte gelbbraun; 
in den übrigen Merkmalen die typischen Verhältnisse des Genus Aphanoconia. 

Fundort: Die Palau-Inseln (Pililiu). 

Diese Art zeigt mit Rücksicht auf die Verhältnisse des Gehäuses eine grosse Aehn- 
lichkeit mit Palaeohelicina ruffocallosa Sykes, dementsprechend habe ich dieselbe auf Grund 
deckelloser Exemplare zuerst bei dem Genus Palaeohelicina eingeteilt. Die Verhältnisse des 
Deckels entsprechen jedoch vollkommen dem Genus Aphanoconia m. und bedingen die Ein- 
teilung dieser Art in den Formenkreis der Aphanoconia fulgora Gould. 


S 


Genus Helicina Lamarck ex rect. mea. 


Genus Helieina A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien v. 78, p. 212, 1905. 


Gehäuse linsenförmig bis kugelig, mit 31/;—5!/;, Umgängen, sowie einer beständigen, oft 
lebhaft gefärbten Epidermis. Die schwach entwickelte Skulptur besteht vielfach nur aus 
radialen Zuwachsstreifen, häufig sind auch eingedrückte Spirallinien oder niedrige Spiral- 
reifen vorhanden; ausserdem erscheint die Oberfläche zuweilen uneben, die Epidermis fein 
gerunzelt, Borsten wurden jedoch an derselben nicht beobachtet. Der Mundsaum ist stets 
mehr minder erweitert, ausgebreitet und umgeschlagen; der Basalkallus nur im Umkreise 
der Spindel mehr minder deutlich verdickt, an der Peripherie jedoch dünn und undeutlich 
begrenzt. In der Nabelgegend findet sich konstant eine von der Spindel ausgehende einge- 
drückte Furche oder ein Grübchen 

Deckel dreieckig. halbeiförmig oder birnförmig mit gekrümmter Spitze. 
krustenartig zarte Kalkplatte ist am Spindelrande deutlicher verdickt, leistenartig erhoben 
und von der Hornplatte durch eine deutliche Furche abgesetzt. Der Nukleus liegt nahezu 
randständig, erscheint aber auch häufig etwas dem Spindelwinkel genähert; die Spindelseite 
der Platte ist dementsprechend auf einen schmalen, S:-förmig gebogenen Saum beschränkt, 
welcher jedoch gegenüber dem Aussenteil der Platte zumeist etwas wulstartig verdickt er- 
scheint. Die Sigmakante ist nur im durchfallenden Lichte als leicht S-förmig gebogene Grenz- 
linie angedeutet. 

Das Verbreitungsgebiet der Formen dieses Genusgerstreckt sich auf den amerikanischen 
Kontinent, soweit daselbst tropisches oder subtropisches Klima herscht, die Antillen und Ba- 
hama-Inseln. Von den Galapagos-Inseln sind mir nur Vertreter des Genus Sturanya A. J. Wag- 
ner bekannt. 

Ich beschränke das alte Genus Helicina Lamarck auf einen Teil der amerikanischen 
Helieiniden, für welche dasselbe auch ursprünglich aufgestellt wurde. Auch so ist noch eine 
grosse Zahl recht auffallend verschieden gestalteter Formen übrig geblieben, so dass es 
schwierig ist, gemeinsame Gattungsmerkmale’am Gehäuse und Deckel zu finden. In diesem 
Falle sind auch weniger auffallende Merkmale, wenn sie nur konstant zn beobachten sind, 
ea en solches Merkmal ist die oben angeführte Furche in der Nabelgegend neben 
der Spindel; dieses konstante Merkmal ermöglicht vor Allem eine sichere Trennung der 
Formen dieses Genus von den auffallend ähnlichen Formen des altweltlichen Genus Palaeo- 
helicina A. J, Wagner. Die Beschaffenheit der Mündung und die Struktur des Deckels mit 
vollkommen _ rändständigem Nukleus unterscheiden die Formen des Genus Helicina Lam. von 
den ebenfalls auf Amerika beschränkten Geschlechtern Eutrochatella Fischer und Alcadia 
Gray. Auf den Antillen und in Südmexiko werden jedoch auch Helicinen beobachtet, welche 
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besonders mit Rücksicht auf die Form des Gehäuses eine grosse Aehnlichkeit mit Formen 
des Genus Alcadia aufweisen, ebenso wie auch einzelne Formen dieses Genus die charakte- 
ristischen Merkmale nur sehr undeutlich erkennen lassen; eine Ergänzung des von mir auf 
die Merkmale der Schale und des Deckels aufgebauten Systems der Heliciniden wird wohl 
die geplante Untersuchung der Radula bringen. Für die Untersuchung der Weichteile ist 
wohl das entsprechende Material derzeit nicht zu erlangen. Troschel beschreibt in seiner 
Publikation „das Gebiss der Schnecken“ nur amerikanische Heliciniden. Die entsprechenden 
Abbildungen bestätigen schon heute die von mir durchgeführte Gruppenverteilung. Beson- 
ders anregend zu weiteren Untersuchungen erscheint mir die Bemerkung Troschels, dass er 
bei den von ihm untersuchten Formen der Gattungen \Alcadia und Helicina keine wesent- 
lichen Abweichungen an der Radula gefunden hätte; die von Troschel untersuchten Formen 
des Genus Helieina habe ich schon mit Rücksicht auf die Beschaffenheit des Gehäuses bis 
auf zwei noch zweifelhafte Formen bei dem Genus Alcadia Gray eingeteilt; Troschel hat also 
gar keine typischen Formen des Genus Helicina untersucht. Auch die von mir durchgeführte, 
feste Abgrenzung des Genus Eutrochatella Fischer, ebenso die Einteilung desselben in mehrere 
Gruppen wird schon zum Teile durch die Untersuchungen Troschels bestätigt. Die bei den 
Geschlechtern Alcadia Gray und besonders Eutrochatella Fischer beobachtete Erscheinung, 
dass männliche und weibliche Tiere auch auffallende Unterschiede am Gehäuse erkennen 
lassen, tritt auch hier bei einigen Formenreihen in überraschender Weise auf. Auch hier 
werden diese Unterschiede besonders an der Mündung des Gehäuses bemerkbar. Das Auf- 
treten von Exemplaren am gleichen Fundorte, welche anscheinend derselben Form angehören, 
sich jedoch durch ein recht auffallendes und konstantes Merkmal an der Mündung unter- 
scheiden, hat mir viel Kopfzerbrechen gemacht. Die Unterschiede sind eben so bedeutend, 
dass solche Formen konstant als verschiedene Arten aufgefasst werden; ich habe in den 
Helicinenstudien für entsprechende Formen sogar verschiedene Formenkreise aufgestellt. 
Z. B. Den Formenkreis Angulata für die Formen aus der Verwandtschaft der Helieina angu- 
lata Sow. und den Formenkreis Variabilis für die Formen aus der Verwandtschaft der Hel. 
variabilis Wagner. Heute betrachte ich die Angulata-Formen nur als Geschlechtsunterschiede 
entsprechender Variabilisformen. So lange freilich die anatomische Untersuchung diese An- 
nahme nicht bestätigt, bleibt auch mir nichts anderes übrig, als solche Geschlechtsformen als 
verschiedene Arten gelten zu lassen. 


Formenkreis Angulata A. J. Wagner, Helicinenstudien 2, in: Denkschr. Akad. 
Wien, v. 78 p. 228, 1908. 


Formenkreis Variabilis A. J. Wagner, Helicinenstudien 2, 1905. 


Da wie oben ausgeführt die Formen des Formenkreises der Helicina variabitis Wagner 
anscheinend nur Geschlechtsunterschiede entsprechender Formen aus dem Formenkreise der 


271 


Helicina angulata Sowerby darstellen, so vereinige ieh beide Formenkreise, um neben jeder 
Angulataform die entsprechende Variabilisform anführen und mit derselben vergleichen zu 
können. 


402. Helicina brasilieusis Gray. 
Taf. 53, Fig. 5—8. 


3] Helicina bragiliensis Gray, Zool. Journ. I, p. 66, T. 6, F. 5. 
C 5 Eat: Deshayes Lam. VIII, p. 160, 1838. 
2 ” Sowerby Thes. p. 12, T. 1, F. 29, 1842. 
5 5 Pfeiffer, in: M. Ch. II p. 47, T. 7, F. 10—11, 1846. 
5 5 » Mon. Pneum, I p. 381, 1852, 
R n Sowerby, Thes. III p. 290, T. 274, F. 333, 334, 1866. 
a r A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 289, 


T. 13, F. 7, 1905 


Gehäuse gedrückt kugelig mit kegelförmigem Gewinde, ziemlich dünnschalig, leicht glän- 
zend, gelblich oder rötlich fleischfarben mit unregelmässigen weisslichen Flecken, häufig auch 
mit einem schmalen rotbraunen Bande unter der Peripherie; die Spitze zumeist dunkler ge- 
färbt. Die Skulptur besteht nebst sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen aus dichten, 
sebr feinen Spiralreifen, welche auf der Oberseite des letzten Umganges weitlänfiger und 
etwas ungleichmässig, auf der Unterseite schwächer, dichter und etwas gewellt erscheinen. 
Das mehr minder erhobene, regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4—4!/, gewölbten, 
regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte ist etwas aufgeblasen, an der Peripherie ge- 
rundet oder undeutlich kantig und steigt vorne nicht herab. Die annäbernd halbeiförmige 
Mündung ist nahezu senkrecht, hinter dem Mundsaum häufig mit einem zarten violetten An- 
flug. Der weisse, leicht verdickte Mundsaum umgeschlagen, der Oberrand an der Insertion 
nicht vorgezogen. Die dünne, senkrechte Spindel ist verlängert, geht rechtwinkelig in den 
Basalrand der Mündung über und bildet daselbst eine ziemlich scharf vorspringende Ecke. 
Die Basis des Gehäuses neben der Spindel grübchenartig eingedrückt, das Grübchen durch 
eine von der Spindel ausgehende eingedrückte Bogenlinie nach hinten zu begrenzt. Der 
dünne, durchsichtige und glasglänzende Basalkallus ist sehr undeulich begrenzt, 

D=75,d = 65, H= 5:5 mm. 

Deckel halbeiförmig, am Aussenrande beiderseits mit einer rotbraunen Zone, gegen den 
Spindelrand zu gelbbraun. Die Kalkplatte krustenartig dünn und zerbrechlich; in den übrigen 
Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Ich gehe bei der Beurteilung dieser veränderlichen Art von Exemplaran 
aus, welche ich von Schlüter in Halle mit der Fundortsangabe Blumenau in Brasilien er- 
halten habe. Eine sehr ähnliche Form kenne ich ausserdem von Sao Paolo; die betreffenden 
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Exemplare sind kleiner mit nur 4 Umgängen, die Mündung verhältnismässig grösser und mehr 
gerundet, der Mundsaum dicker und mehr ausgebreitet. Taf. 53, Fig. 8. 


403. Helicina brasiliensis menkeana Philippi. 
Taf. 53, Fig. 9—10 und Fig. 14—16.- 


Helieina menkeana Philippi, Zeitschr. f. Mal. p. 126, 1847. 

5 a Pfeiffer M. Ch. II, T. 2, F. 22, 23, 1847. 
fasciata Delessert, recueil. T. 27, F. 2, nec. Lam. 1341. 
oresigena Orb. synops. p. 28. ? 


n 


” 


Gehäuse grösser, dickschaliger, breit kegelförmig mit gewölbter Basis, zumeist ein- 
färbig gelblich oder gelbbraun. Die Spiralleisten kräftiger, die 41/,—5 Umgänge schwächer 
gewölbt, der letzte nicht aufgeblasen, mehr gedrückt, mit deutlicher Kante an der Peripherie, 
vorne mitunter schwach herabsteigend.. Die Mündung schiefer, der Mundsaum dicker bis ver- 
doppelt, der Oberrand etwas vorgezogen; die rotbraune Zone hinter dem Mundsaum deut- 
licher, das Grübchen neben der Spindel tiefer. 

D= 9 d = 75, H = 65 mm vom Fundorte: Sao Paolo. 
D= 11,d = 9 H = 85 mm vom Fundorte: Minas Geraes. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Ich kenne diese Form zunächst von Sao Paolo; durch ihre Dimensionen, die gedrücktere 
Form und die deutliche Kante bildet dieselbe einen Uebergang zu Helicina angulata Sowerby. 
Exemplare vom Fundorte Minas Geraes sind noch grösser, mit höherem Gehäuse, kräftigeren 
und etwas ungleichmässigen Spirallinien, sowie nahezu  verdoppeltem Mundsaum. Taf. 53, 
Fig. 14. Aehnliche Exemplare kenne ich auch vom Fundorte Jaguary, doch weisen dieselben 
bereits einen deutlichen stumpfen Kiel auf. 


Variabilisform der Helicina brasiliensis menkeana Philippi. 


404. Helicina densestriatan. 
Taf. 53, Fig. 11-13. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, wenig glänzend, einfarbig: 
schmutzig gelb oder hellrotbraun. Die Skulptur besteht nebst feinen, ungleichmässigen Zu- 
wachsstreifen aus dichten, feinen, auf der Oberseite der unteren Umgänge ungleichmässigen 
Spiralreifen. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4—41/, regelmässig zu- 
nehmenden schwach gewölbten Umgängen; der letzte ist an der Peripherie deutlich kantig 
bis stumpfgekielt und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist 
schief; der leicht verdickte, weisse oder gelbliche Mundsaum kurz ausgebreitet, kaum umge- 
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schlagen; der Oberrand an der Insertion etwas vorgezogen. Die dünne Spindel ist senkrecht 
und geht winkelig in den Basalrand über; am Uebergange keine vorspringende Ecke. Inder 
Nabelgegend neben der Spindel nur ein schwacher Eindruck; der dünne, glänzende Basal- 
kallus undeutlich begrenzt. 
D 75. d=6oH = 5. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Serra do Mar, Rio grande do Sul (leg. v. Königswald, die Exemplare im 
k. Museum zu Berlin. 

Diese Form unterscheidet sich von H. brasiliensis menkeana Philippi, wesentlich nur 
durch die Verhältnisse der Mündung, deren Merkmale hier abgeschwächt erscheinen. 


405. Helicina angulata Sowerby, 
Taf. 54, Fig. 15. 


Helicina angulata Sowerby, Thes. I p-12, T. 2, F. 61. T. 3, F. 100, 1842. 

Pfeiffer Mon. Pneum. I p. 399, 1852. 

M. Ch. II, p. 60, T. 2, F. 14, 15. 

= ; Sowerby Thes. III, p. 294, T. 277, F. 414, 1866. 

leopoldinae angulata A. J. Wagner, Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien. 
v. 78, p. 288 T. 13, F. 6, 1905. 


r ” 


” ” 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis oder annähernd dicklinsenförmig, fest- 
schalig durchscheinend, leicht glänzend, gelb mit undeutlichen weisslichen Flecken und 
Striemen, sowie einer violetten bis rotbraunen Zone hinter dem Mundsaum. Die Skulptur 
besteht nebst feinen, gebogenen und ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten, niedrigen 
Spiralreifen, welche auf der Unterseite viel schwächer werden oder nahezu erlöschen. Das 
leicht konvexe Gewinde besteht aus 4—4!/, ziemlich rasch zunehmenden, leicht gewölbten 
Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig gewölbt, an der Peripherie stumpf bis 
scharf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig 
schief, mit einer rotbraunen Zone hinter dem Mundsaum. Der weisse Mundsaum leicht ver- 
dickt, ausgebreitet und umgeschlagen, der Oberrand an der Insertion kaum vorgezogen. 
Die dünne senkrechte Spindel geht winkelig in den Basalrand über, am Uebergange eine 
etwas abgerundete, deutlich vorspringende Ecke. In der Nabelgegend neben der Spindel ein 
seichtes, durch eine eingedrückte Bogenlinie begrenztes Grübchen. Der dünne, weisse Basal- 
kallus sehr undeutlich begrenzt. 

D2—2.N..0=9° 52 = 27mm. 
Deckel halbeiförmig, beiderseits dunkel kastanienbraun. Die dünne, fein gekörnelte, 
1% 18. I. 4. II. 1910. 35 


274 


leicht glänzende Kalkplatte konkav, am Spindelrande dicker und leistenförmig erhoben; in 
den übrigen Verhältnissen typisch. 
Fundorte: Neu-Freiburg und Sao Paolo in Brasilien. 


406. Helicina angulata leopoldinae A. J, Wagner, 
Taf. 54, Fig. 11. 


Helicina leopoldinae A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 228, 
T. 13, F. 4, 1905. 


Gehäuse grösser, mit weitläufigeren, schärferen Spiralreifen, welche auf der Unterseite 
dichter und schwächer, aber immer deutlich sind, die 41/, Umgänge sind nahezu flach, die 
Mündung verhältnismässig stärker erweitert, der Mundsaum schmäler, das Grübchen in der 
Nabelgegend tiefer und deutlicher begrenzt. 

D= 14, d= 12, H = 95 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits dunkel rotbraun, in den übrigen Verhältnissen 
typisch. 

Fundort: S. Leopoldina in Brasilien. 


Variabilisform der Helicina angulata Sowerby. 


407. Helicina inaequistriata Pilsbry. 
Taf. 54, Fig. 6-10. 


Helicina inaequistriata Pilsbry, in: Pr. Ac. Philadelphia p. 394, 1900. 


Gehäuse von demjenigen der H.angulata Sowerby nur durch die Verhältnisse der Mün- 
dung.abweichend. Der Mundsaum kürzer ausgebreitet, weniger umgeschlagen, die Spindel 
kürzer, die Ecke am Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung abgerundet bis 
undeutlich; die Furche neben der Spindel weniger eingedrückt 

D’= 100078: 5%2 Hr aremm: 

Deckel rotbraun, sonst wie bei H. angulata Sowerby. 

Fundort: Ruiz da Serra in Sao Paolo, Brasilien, mit der typischen Form der H. angu- 
lata Sowerby zusammenlebend. Pilsbry beschreibt den letzten Umgang als „deutlich kantig ;“ 
auch ich finde einzelne Exemplare dieser Form stumpfer gekielt, wie dies auch bei H. angu- 
lata Sowerby zu beobachten ist. 


er 
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408. Helicina wettsteini A, J. Wagner. 
Taf. 53, Fig. 17—19. 


Helieina wettsteini A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 78,p. 229, 
T. 13, F. 5, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend, die Grund- 
farbe gelblich hornfarben bis braunviolett mit unregelmässigen weisslichen Flecken und Strie- 
men, sowie einer violettbraunen Zone hinter dem Mundsaum; über dem Kiel und der‘ Naht 
der untern Umgänge ist häufig ein rotbraunes, ziemlich scharf begrenztes Band vorhanden, 
welches auf der Oberseite der oberen Umgänge die Grundfarbe oft vollkommen verdeckt. 
Die Skulptur besteht nebst feinen, ungleichmässigen, schiefradialen Zuwachsstreifen aus 
niedrigen, dichten Spiralreifen, welche am letzten Umgange ungleichmässig und weitläufiger, 
auf der Unterseite etwas schwächer werden. Das niedrige, regelmässig kegelförmige Gewinde 
besteht aus 41/,—5 leicht gewölbten bis nahezu flachen, ziemlich rasch zunehmenden Um- 
gängen; der letzte ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie ziemlich scharf gekielt 
und steigt vorne nicht herab. Die dreieckige Mündung ist schief, der weisse ziemlich dicke 
Mundsaum breit umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion etwas vorgezogen. Die dünne, 
senkrechte Spindel geht winkelig in den Basalrand über, am unteren Ende derselben befindet 
sich eine scharf vorspringende zahnartige Ecke. In der Nabelgegsend, neben der Spindel ein 
verhältnismässig tiefer, grübchenartiger Eindruck. Der Basalkallus nur angedeutet. 

D°—2152.02= 10,21. —78:5-mm: 

Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits lebhaft kastanienbraun gefärbt mit zarter, fein- 
gekörnelter Kalkplatte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Serra Parana-Piacaba und Sao Sebastiao in Sao Paolo, Brasilien. Die Varia- 
bilisform dieser Art ist mir noch nicht bekannt geworden. 


Variabilisfiorm der Helicina iguapensis Pilsbry. 


409, Helicina caracolla Moricand. 
Taf. 54, Fig. 12—15. 


Helicina earacolla Moricand, Mem. Ind. Geneve p. 444, T. 2, F, 24, 25. 
5 # Desh.-Lam. VIII, p. 158, 1838. 
Sowerby, Thes. I p. 10, T. 2, F. 88, 89, 1842. 


n ” 

5 n Pfeiffer Mon. Pneum., I, p. 394, 1852. 

” A „  M. Ch. Il p. 56, T. 3, F. 13. I6. 

= R Sowerby Thes. III, p. 295, T. 278, F. 441—442, 1866. 
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Helicina caracolla A. J. Wagner Helieinenstudienin Denk. Ak. Wien, v. 78, p. 227, T. 13, 
F. 3, 1905. 


Gehäuse flachlinsenförmig, ziemlich festschalig, etwas durchscheinend leicht glänzend, 
gelblich hornfarben bis rotbraun. Die Skulptur besteht nebst feinen, schiefradialen Zuwachs- 
streifen aus dichten, feinen Spiralreifen, welche auf dem letzten Umgange weitläufiger, auf 
der Unterseite dichter und etwas gewellt erscheinen. Das regelmässig flach kegelförmige 
oder schwach konvexe Gewinde besteht aus 41/, bis 5 nahezu flachen, rasch zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist zusammengedrückt, sehr scharf gekielt, beiderseits gleichmässig ge- 
wölbt und steigt vorne nicht herab. Die areieckige Mündung ist sehr schief, der weisse, 
leicht verdickte Mundsaum breit umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion vorgezogen. 
Die kurze, abgerundete Spindel ist nach Aussen gebogen, und bildet am Uebergange in den 
Basalrand der Mündung nur eine abgerundete knotenartige Verdickung. Die Nabelgegend 
nur undeutlich eingedrückt; der glänzende, weisse oder gelbliche Basälkallus, nur im Um- 
kreise der Spindel deutlich verdickt, sonst undeutlich begrenzt. 

DE =, nda —RlANHE —e 95mm: 

Deckel dreieckig, beiderseits rotbraun mit lichterem Spindelrand. Die feingekörnelte, 
ziemlich feste Kalkplatte ist am Spindelrand auffallend leistenförmig erhoben; in den übrigen 
Verhältnissen typisch. 

Fundort: Brasilien (Alameda). 


410. Helicina caracolla moreletiana Pfeiffer, 
Taf. 54, Fig. 16. 


Helieina moreletiana Pfeiffer, Zeitschr. f. Mal, p. 191, 1850. 
R a 5 M. Ch. II p. 69, T. 10, F. 1, 2. 
5 5 Mon. Pneum. I p. 392, 1852. 


Gehäuse grösser, festschaliger, gelblichweiss bis rotgelb; die Spiralreifen kräftiger, der 

Mundsaum dicker und breiter umgeschlagen. 
DE —Iaede = Tr —allemm> 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Bahia in Brasilien. Ein zweifelloses Exemplar dieser Form, welches sich von 
H. caracolla Mor, eigentlich nur durch die bedeutenderen Dimensionen unterscheidet, liest 
im k. Museum zu Berlin mit der Fundortsangabe Bahia. Diese Fundortsangabe halte ich für 
vollkommen zuverlässig und hat die vorstehende Form dementsprechend nicht mehr als ver- 
schollen zu gelten. 


277 


Angulataform der Helicina caracolla Moricand. 


411. Helicina iguapensis Pilsbry. 
Taf. 54, Fig. 17—19. 


Helieina iguapensis Pilsbry, in: Pr. Acad. Philadelphia p. 393, 1900. 


Gehäuse von demjenigen der H. caracolla Mor. nur durch die Beschaffenheit der Spin- 
del unterschieden: Spindel länger, abgeflacht, und winkelig in den Basalrand übergehend; 
am unteren Ende derselben eine zahnartige, scharf vorspringende Ecke. Die Farbe des mir 
vorliegenden Exemplares ist gelblichweiss mit undeutlichen weissiichen Flecken. 

D-—. 1.d.— 14,500 210,mm: 

Deckel wie bei H. caracolla Mor. 

Fundort: Iguape in Sao Paolo, Brasilien. 


412, Helicina leptrotopis n. 
Taf. 54, Fig. 20—2i. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, dünnschalig, durchscheinend, wenig 
glänzend, hellgelb mit lichterem letzten Umgang. Die Skulptur besteht nebst feinen, un- 
gleichmässigen, schiefradialen Zuwachsstreifen aus sehr feinen, ziemlich dichten Spiralreifen, 
welche am letzten Umgange ungleichmässig, auf der Unterseite schwächer und etwas wellig 
gebogen erscheinen. Das regelmässig kegelförmige oder nur schwach konvexe Gewinde be- 
steht aus 5 ziemlich rasch zunehmenden, nahezu flachen Umgängen; der letzte ist zusammen- 
gedrückt und an der Peripherie scharf gekielt, vorne nicht herabsteigend; in der 2. Hälfte 
des letzten Umganges ist auf der Unterseite ausserdem ein zweiter, stumpfer Kiel angedeutet. 
Die dreieckige Mündung ist schief, der weisse Mundsaum schwach verdickt, ziemlich kurz 
ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion vorgezogen. Die dünne, 
nahezu senkrechte Spindel geht winkelig in den Basalrand über und bildet am Uebergange 
nur eine kaum vorspringende, knotenartige Verdickung. Die Nabelgegend schwach einge- 
drückt, durch eine leicht eingedrückte Linie begrenzt. Der weisse, feingekörnelte Basalkallus 
nur im Umkreise der Spindel deutlich verdickt, undeutlich begrenzt. 

DE—SIS de — I, Hr —=#8:Damm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Sao Paolo, Brasilien. 

Die vorstehende Art bildet einen Uebergang von H. caracolla Mor. zu H. variabilis 
Wagner und stellt eine Variabilisform dar, deren entsprechende Angulataform mir jedoch 
nicht bekannt ist. E. von Martens bezeichnete dieselbe als H. carinata d’Orbigny. 
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413. Helicina variabilis Wagner. 
Taf. 55, Fig. 1—5. 


Helicina variabilis Wagner in Spix. Brasil. p. 25, 1827. 
R 5 Pfeiffer, Mon. Pneum. I p. 403, 1852. 
” 5 M. Ch. II p. 63, T. 1,,F. 27—380. 
& enata Sowerby Thes. p. 5, T. 2, F. 62—64, nee Lesson, 1842. 
5 rosea Mühlfeld, in Anton Verz,, p. 53, 1839. 
R zephyrina Potiez et Michaud, Gal. Donai, I, p. 232, T.23, F. 17, 18, nec. Duclos, 1838. 
5 fasciata Spix, in Wagner Brasil, T. 16, F. 3. 4, 1827. 
5 flava Spix, ibid. T. 16, F. 5, 1827. 
5 variabilis A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 226, 
T. 13, F. 2, 1905 


Gehäuse annähernd halbkugelig mit Nach gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend; 
einfarbig gelblich bis rötlich hornfarben, häufig mit rotbraunen bis braunvioletten breiten 
Bändern auf der Ober- und Unterseite, welche nur schmale Streifen der lichteren Grundfarbe 
entlang dem Kiel und der Naht freilassen. Die sehr wechselnde Skulptur besteht nebst 
feinen, ungleichmässigen, schiefradialen Zuwachsstreifen aus ziemlich dichten, aber ungleich- 
mässigen Spiralreifen und Spiralfurchen, welche auf der Oberseite des letzten Umganges weit- 
läufiger, auf der Unterseite dichter und schwächer werden, mitunter nahezu erlöschen. Das 
annähernd halbkugelige, mehr minder erhobene Gewinde besteht aus 5—5!/, leicht gewölbten 
bis nahezu flachen Umgängen, welche ziemlich langsam und regelmässig zunehm n; der letzte 
ist unten stark abzgeflacht, an der Peripherie mehr minder scharf gekielt und steigt vorne 
nicht berab; auf der Unterseite ist ausserdem ein zweiter, mehr minder deutlicher und 
stumpfer Kiel vorhanden. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der lippenartig 
verdickte, weisse, bräunliche oder zitrongelbe Mundsaum ist ziemlich ausgebreitet; der Ober- 
rand an der Insertion vorgezogen, fast gerade oder etwas herabgebogen, der Aussen- und 
Basalrand umgeschlagen. Die kurze, abgerundete Spindel ist nach Aussen gebogen, am Ueber- 
gange in den Basalrand findet sich eine kaum vorspringende, knotenartige Verdickung. Eine 
furchenartiger Eindruck oder ein Grübchen sind in der Nabelgegend zumeist nur angedeutet, 
Der weisse Basalkallus ist im Umkreise der Spindel oft ziemlich verdickt, jedoch undeutlich 
begrenzt. 

D = 13—16, d = 11-13, H = 9—11 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits dunkel kastanienbraun gefärbt, mit ziemlich 
dünner, feingekörnelter, flachkonkaver Kalkplatte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: Brasilien (Bahia, Iguape in Sao Paolo). 
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Angulataform der Helicina variabilis Wagner. 


414. Helicina angulifera n. 
. Taf. 55, Fig. 6—8. 


Gehäuse sehr ähnlich demjenigen der H. variabilis Wagner; die 4!/, Umgänge nehmen 
jedoch rascher zu, die verlängerte Spindel ist nach vorne gebogen. geht im rechten Winkel 
in den Basalrand über und bildet am Uebergange eine auffallende zahnartige Ecke. 

D = 105—135, d= 85—1!, H = 75—9 mm. 

Deckel wie bei H. variabilis Wagner. 

Fundort: Bahia in Brasilien, mit Helicina variabilis am gleichen Fundorte zusammen- 
lebend. 


415. Helicina tilei Pfeiffer. 
Taf. 55, Fig. 11-12. 


Helicina tilei Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 150, 1847. 


= : R M. Ch. II, p. 65, T. 2, F. 4—6. 
5 5 5 Mon. Pneum. I, p. 403, 1852. 
= „ Sowerby, Thes. III p. 289, T. 274, F. 309, 1866. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend, zitrongelb 
mit hellerem letzten Umgange. Nach der Originaldiagnose ist das Gehäuse glatt, an dem mir 
vorliegenden Exemplare bemerke ich jedoch eine schwache Andeutung von radialen Zuwachs- 
streifen und einigen sehr undeutlichen Spirallinien, auch erscheint dasselbe etwas abgerieben. 
Frische Exemplare dürften demnach eine deutliche Skulptur besitzen. Das ziemlich erhobene 
Gewinde ist schwach konvex und besteht aus 5 langsam zunehmenden, schwach gewölbten 
Umgängen; der letzte ist unten abgeflacht, unter der Peripherie stumpf gekielt und steigt 
vorne deutlich unter den Kiel herab; ein zweiter Kiel ist an meinem Exemplare nur durch 
eine stumpfe Kante angedeutet. Die halbeiförmige Mündung ist sehr schief, der weisse 
Mundsaum lippenartig verdickt, ziemlich-kurz ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand 
an der Insertion stark vorgezogen. Die kurze, nahezu senkrechte und etwas abgeflachte 
Spindel geht winkelig in den Basalrand über und bildet am Uebergange eine winkelig vor- 
springende Ecke. Die Nabelgegend leicht eingedrückt und durch eine eingedrückte Querlinie 
begrenzt. Der dünne, weisse Basalkallus ziemlich deutlich begrenzt. 

DEI, = THE — 7 mm. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Brasilien. 
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Ich beurteile diese nahezu verschollene Art nach einem Originalexemplare; dasselbe 
steht trotz der Andeutung eines zweiten Kieles der H. brasiliensis menkeana Philippi näher, 
als der H. variabilis Wagner. 


416. Helicina rotundata n. 
Taf. 55, Fig. 15-16. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig, schwach durchscheinend, 
wenig glänzend; gelblich hornfarben mit lichterem bis weissen letzten Umgang. Die Skulptur 
besteht nebst deutlichen, sehr ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten, feinen, ziemlich 
erhobenen Spiralreifen, welche auf der Unterseite viel schwächer werden und nahezu er- 
löschen. Das breit kegelförmige, etwas abgerundete Gewinde besteht aus 5 langsam und 
regelmässig zunehmenden, schwach gewölbten Umgängen; der letzte ist gerundet, unten etwas 
abgeflacht und steigt vorne deutlich herab. Die halbeiförmige Mündung ist sehr schief; der 
weisse lippenartig verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand 
an der Insertion vorgezogen. Die kurze, abgeflachte und nahezu senkrechte Spindel biidet 
am Uebergange in den Basalrand eine leicht vorspringende, zahnartige Ecke. Die Nabel- 
gegend leicht eingedrückt und durch eine schwach eingedrückte Querlinie begrenzt. Der 
dünne, gelbliche Basalkallus ist ziemlich undeutlich begrenzt. 

DE 38:50 272, HR 2 6:9emm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Brasilien; diese neue Form unterscheidet sich von H. tilei Pfeiffer mit der 
sie bezüglich der Beschaffenheit der Mündung vollkommen übereinstimmt durch den vollkommen 
serundeten letzten Umgang und die ausgesprochene Spiralskulptur. Dieselbe könnte auch 
als Form der so variablen H. brasiliensis Gray aufgefasst werden, unterscheidet sich jedoch 
von derselben bestimmt durch den auffallend herabsteigenden letzten Umgang. 


417. Helicina haemastoma Moricand. 
Taf. 55, Fig. 13—14. 


Helicina haemastoma Moricand, M&m. Soc. Geneve, 9 p. 56, T. 3, F. 67, 1841. 
Pfeiffer, M. Ch. II, p. 42, T. 1, F. 20, 21. 
Sowerby, Thes. III p. 289, T. 273, F. 452, 1866. 


n n 


” ” 


Gehäuse annähernd kreiselförmig mit abgeflachter Basis, festschalig, leicht glänzend bis 
matt; die Grundfarbe grauweiss, gelblich oder rötlich, die Oberseite lebhafter gefärbt, die 
ersten Umgänge rotorange bis zinoberrot, ebenso der Mundsaum und Basalkallus. Die Skulptur 
besteht nebst schwachen und ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten, niedrigen und 
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feinen Spiralreifen, welche am letzten Umgange schwächer bis undeutlich werden. Das ziem- 
lich erhobene, annähernd halbkugelige Gewinde besteht aus 4!/, nahezu flachen, langsam und 
regelmässig zunehmenden Umgängen ; der letzte gerundet, unten abgeflacht, vorne nicht herab- 
steigend. Die halbeiförmige Mündung ist schief. Der lippenartig verdickte Mundsaum kurz 
ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, fast gerade oder etwas herabge- 
bogen, der Aussen- und Basalrand etwas umgeschlagen. Die nahezu senkrechte, abgeflachte 
Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine stumpfe, wenig vor- 
springende Ecke. Die Nabelgegend schwach furchenartig eingedrückt. Der dünne, undeut- 
lich begrenzte Basalkallus in der Mitte, wie der Mundsaum lebhaft rotorange gefärbt. 
D-=297d2=.87 07 8: 
Deckel nach Angabe des Autors tief blutrot gefärbt, die übrigen Verhältnisse unbekannt. 
Fundort: Brasilien. 
418. Helicina besckei Pfeiffer, 
Mar 55, Kio. 10: 


Helieina besckei Pfeiffer Pr. Z. 8. p. 120, 1848. . 
& 5 A. J. Wagner Helieinenstudien, in Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 227, 
1. 13,2B% 87.1905. 


Gehäuse breit kegelförmig oder fast halbkugelig mit flach gewölbter Basis, festschalig, 
wenig glänzend, zitrongelb mit lichterem letzten Umgang und einer rotbraunen Nahtbinde, 
welche scharf begrenzt bis zur Embryonalwindung reicht. Die Skulptur besteht nebst 
schwachen bis undeutlichen Zuwachsstreifen aus niedrigen, ziemlich dichten Spiralreifen auf 
den mittleren Umgängen, welche auf dem letzten Umgange und der Basis weitläufiger und 
schwächer werden oder erlöschen. Das mehr minder erhobene und abgerundete Gewinde be- 
steht aus 41/,—5 im Beginne schwach gewölbten und langsam zunehmenden, zum Schlusse 
nahezu flachen und rascher zunehmenden Umgängen; der letzte ist unten etwas abgeflacht, 
an der Peripherie stumpf gekielt und steigt vorne nicht kerab. Auf der Unterseite werden 
mitunter ein zweiter stumpfer Kiel, ebenso einige stärkere, weitläufige und stumpfe Spiral- 
leisten sichtbar, auch erscheint die Oberfläche des letzten Umganges häufig uneben, wie ge- 
hämmert. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief; der ziemlich dicke, weisse 
Mundsaum kurz ausgebreitet und umgeschlagen, der Oberrand an der Insertion vorgezogen. 
Die kurze, flache Spindel ist etwas nach Aussen gebogen, am Uebergange derselben in den 
Basalrand der Mündung findet sich eine knotenartige Verdickung. Der weisse, dünne und 
glänzende Basalkallus ist undeutlich begrenzt. Inder Nabelgegend eine schwach eingedrückte 
Querfurche. 

D = 16—17, d = 13—14, H = 11—13 mm. 

Deckel unbekannt. S 
Fundort: Neu-Freiburg in Brasilien. 

I. 18. I. 31, II. 1910. 36 
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419. Helicina lundi Beck. 
Taf. 55, Fig. 17—19. 


Helicina lundi Beck mss. in Pfeiffer, Mon. Pneum. II p. 216, 1858. 
” » 4. J. Wagner Helieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. v. 78, p. 230, T. 13, 
F. 13, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, gelblich hornfarben oder 
braungelb, die oberen Umgänge orange, wenig glänzend bis matt. Die Skulptur besteht nebst 
dichten, feinen und ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus sehr dichten und feinen Spirallinien, 
welche auf der Unterseite wellig gebogen erscheinen, mitunter nahezu erlöschen; auf der 
Oberseite werden mitunter auch einige stärkere, stumpfe Spiralleisten sichtbar. Das regel- 
mässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, ziemlich langsam zunehmenden, nahezu flachen 
Umgängen, welche jedoch durch eine Kante unter der Naht stufenartig abgesetzt sind; der 
letzte ist etwas zusainmengedrückt, an der Peripherie gekielt und steigt vorne nicht herab. 
Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief; der weisse Mundsaum leicht verdickt, kurz 
ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, gerade, der Basalrand schwach um- 
geschlagen. Die kurze, abgeflachte Spindel ist etwas nach Aussen und vorn gebogen und 
bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine deutlich vorspringende Ecke. In 
der Nabelgegend eine undeutlich eingedrückte Querleiste. Der ziemlich dicke, weisse Basal- 
kallus ist gekörnelt und deutlich begrenzt. 

DE 83708272: —35:5umm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Lupa da Pedro in Brasilien. 


Formenkreis Concentriea A. J. Wagner. 


420. Helicina concentrica Pfeifer. 
Taf. 56, Fig. 15. 


Helicina concentrica Pfeiffer Pr. Z. S. p. 129, 1848. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend, gelblich 
hornfarben bis hellrotbraun oder fleischfarben mit feinen weisslichen Fleckenzeichnungen und- 
lichtem bis weissen Kiel. Die Skulptur besteht nebst feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen 
aus einigen stumpfen und weitläuäigen Spiralleisten, welche mitunter nahezu erlöschen, da- 
neben sind unter der Lupe schief nach vorne herabsteigende Runzelstreifen der Epidermis 
sichtbar. Das regelmässig kegelförmige, ziemlich erhobene Gewinde besteht aus 41/, leicht 
gewölbten, ziemlich rasch sunehmenden Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig 
gewölbt, an der Peripherie scharf gekielt und steigt vorne sehr wenig oder gar nicht unter 
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den Kiel herab. Die dreieckige Mündung ist ziemlich schief, der weisse oder gelbliche, 
lippenartig verdickte Mundsaum ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Inser- 
tion vorgezogen. Die kurze, dicke und abgerundete Spindel ist nach Aussen gebogen, am 
Uebergange in den Basalrand findet sich eine leichte, knotenartige Verdickung. Der milch- 
weisse, oder geibliche, glänzende, mitunter fein gekörnelte Basalkallus ist im Umkreise der 
Spindel stärker verdickt, nach hinten dnrch eine Furche begrenzt. In der Nabelgegend ein 
entlang der Spindel furchenartig verlängertes Grübchen. 
DE—E9N 08 2sc Hr 6.5:mm: 

Deckel dreieckig, beiderseits lebhaft kastanienbraun mit einem weisslichen oder gelb- 
braunem Fleck in der Umgebung des Nukleus. Die feingekörnelte, flach konkave Kalkplatte 
ist dünn, am Spindelrande jedoch zu einer deutlich erhobenen Leiste verdickt; die übrigen 
Verhältnisse des Deckels sind typisch. 

Fundort: Venezuela (Merida). 

Ich betrachte Helicina concentrica Pfr. als Typus eines im nördlichen Südamerika 
(Venezuela, Columbien, Peru, Bolivia) weit verbreiteten und für diese Länder charakteristi- 
schen Formenkreises auf. Das linsenförmige bis kegelförmige Gehäuse dieser Formen ist ge- 
kielt, die Spiralskulptur zumeist deutlich, nur selten vollkommen erloschen, die kurze 
Spindel gebogen, in der Nabelgegend ein furchenartig verlängertes, entlang der Spindel nach 
abwärts verlängertes Grübchen. 


421. Helicina pandiensis A. J, Wagner, 
Taf. 56, Fig. 6—10. 


Helieina pandiensis A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 221, 
T. 12, F. 4 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gut gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend, gelb- 
lich hornfarben oder gelbgrau mit undeutlichen weisslichen Striemen und Bändern. Die 
Skulptur besteht nebst sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen aus einigen stumpfen 
(5—6) Spiralleisten auf der Oberseite, welche am letzten Umgange ungleichmässig werden; 
daneben erscheint die Epidermis unter der Lupe sehr fein gerunzelt. Das ziemlich erhobene, 
etwas abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 5 ziemlich langsam zunehmenden, leicht 
gewölbten Umgängen; der letzte ist beiderseits gewölbt, an der Peripherie scharf gekielt 
und steigt vorne wenig oder nicht herab. Die dreieckige Mündung ist ziemlich schief; der 
weisse, leicht verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet, der Oberrand an der Insertion vorge- 
zogen und fast gerade, der Aussenrand entsprechend dem Kiele schwach winkelig ausge- 
zogen, der Basalrand schmal umgeschlagen. Die kurze, abgerundete Spindel ist nach aussen 
und vorn gebogen, am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine stumpfe, aber deut- 
lich vorspringende Ecke. Der gelbliche, gekörnelte Basalkallus ist nur im Umkreise der 

36 * 
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Spindel deutlich verdickt, nach hinten durch eine Furche begrenzt. In der Nabelgegend ein 
deutliches, furchenartig verlängertes Grübchen. 
D7—39nd9u7.H, He —26:D:mm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit einer kastanienbraunen Zone entlang dem Aussenrande, 
in der Mitte und am Spindelrande gelbbraun; die dünne, fein gekörnelte Kalkplatte ist fach 
konkav, am Spindelrande zu einer stumpfen Leiste verdickt und erhoben. 

Fundort: Pandi in Neu-Granada. 

Von Helieina concentrica Pfeiffer unterscheidet sich vorstehende Art durch das leicht 
konvexe Gewinde, die grössere Zahl der im Beginne langsamer zunehmenden Umgänge, die 
deutlichere und nur auf der Oberseite vorhandene Spiralskulptur und besonders durch die 
Beschaffenheit der Mündung. Der Mundsaum ist dünner, kürzer ausgebreitet, die Spindel 
nach vorne und aussen gebogen mit einer deutlich vorspringenden Ecke am Uebergange in 
den Basalrand. 


422. Helicina schlüteri A, J. Wagner. 
Taf. 56, Fig. 11—14. 


Helicina schlüteri A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. v. 78, p. 221, 
7.2122E.25, 01905. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, durchscheinend, leicht glänzend; 
die Grundfarbe gelb bis rotbraun mit milchigen Flecken und Striemen. Die Skulptur besteht 
nebst deutlichen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich weitläufigen, niedrigen Spiral- 
reifen, welche auf der Oberseite der 2 letzten Umgänge weitläufiger (6 —7), eigentümlich ge- 
wellt und unterbrochen erscheinen, auf der Unterseite auffallend dichter und schwächer 
werden; ferner erscheint die Oberfläche uneben und werden besonders auf den mittleren Um- 
gängen schiefradiale nach vorne absteigende Wülste sichtbar. Das mehr minder erhobene, 
regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 41/,—5 ziemlich rasch zunehmenden, schwach 
gewölbten Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig gewölbt, etwas zusammenge- 
drückt, an der Peripherie, im Beginne ziemlich scharf gekielt, gegen die Mündung zu stumpfer 
bis Kantig und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist ziemlich 
schief, der weisse, lippenartig verdickte Mundsaum ausgebreitet und umgeschlagen; der Ober- 
rand an der Insertion etwas vorgezogen. Die kurze, abgerundete Spindel ist nach aussen 
gebogen, am Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung weder ein Knoten noch 
eine Ecke. Der weisse, gekörnelte Basalkallus nur im Umkreise der Spindel deutlich und 
nach hinten durch eine seichte Furche begrenzt, nach vorne zu durchsichtig und undeutlich. 
In der Nabelgegend ein undeutliches, furchenartiges Grübchen. 

D= 95—-11l,d = 8-95, H = 75 mm. 
Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits rotbraun mit leicht nach rückwärts gebogenem 
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Spindelwinkel, die dünne gekörnelte Kalkplatte ist flach konkav und nur am Spindelrande 
leistenartig erhoben und verdickt; die übrigen Verhältnisse des Deckels typisch. 
Fundort: Callanga in Peru. 


423. Helicina schlüteri chanchamayensis n, 
Taf. 56, Fig. 15—17. 


Gehäuse grösser, dünnschaliger, rotbraun mit dunklerem Kiel und mitunter gelbem 
Gewinde. Das niedrige Gewinde besteht aus 5 rascher zunehmenden, flachen Umgängen; der 
letzte ist mehr zusammengedrückt, bald stumpf, bald scharf gekielt. Die Mündung verhält- 
nismässig breiter, der dünnere Mundsaum kürzer ausgebreitet, der Basalkallus bräunlich bis 
zitrongelb gefärbt. Die ungleichmässigen Zuwachsstreifen sind kräftiger, ebenso besteht die 
Spiralskulptur aus weitläufigeren, schärferen und dünneren Spiralleistehen; im übrigen ist die 
Oberfläche nicht uneben und wulstig. 

Dr AR EN 9Emm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Chanchamayo in Peru. 


424, Helicina schlüteri densesulcata n, 
Taf. 56, Fig. 18. 


Gehäuse grösser, dünnschaliger, schmutziggelb oder graugelb mit unregelmässigen weiss- 
lichen Fleckenzeichnungen. Das regelmässig kegelförmige oder leicht konvexe Gewinde be- 
steht aus 5—5!/, schwach gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist 
unten flacher gewölbt, an der Peripherie stumpf gekielt bis kantig und steigt vorne sehr 
wenig oder gar nicht herab. Die Skulptur besteht nebst feinen, ungleichmässigen Zuwachs- 
streifen aus feinen und dichten Spiralreifen auf den ersten Umgängeu, welchen auf der Ober- 
seite der unteren Umgänge ziemlich dichte, aber ungleichmässig abstehende Spiralfurchen, 
auf der Unterseite dichte, niedrige, etwas wellig gebogene Spiralreifen entsprechen. An 
frischen Exemplaren erscheint auch die Epidermis der unteren Umgänge deutlich gerunzelt. 
Am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung eine abgerundete, oft undeut- 
liche, stumpfwinkelige Ecke. 

D=14.d= 123, H = 9-10 mm. 

Deckel beiderseits gelbbraun mit einer lichteren Zone entlang dem Spindelrand; die 
verhältnismässig feste Kalkplatte entlang dem Spindelrande ziemlich dick und als stumpfe 
Leiste erhoben; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: Chanchamayo in Peru; die Exemplare im K. Museum zu Berlin. 

Diese Form steht den oben angeführten Formen der Helicina schlüteri A. J. Wagner 
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wohl recht nahe, unterscheidet sich aber bestimmt durch die abweichende Spiralskulptur, 
welche hier zum Teil aus Spiralfurchen besteht, ebenso auch dio Form des letzten Umganges. 
Es ist wahrscheinlich, dass auch diese Unterschiede auf Geschlechtsformen zurückzu- 
führen sind. 


425. Helicina lirifera Ancey. 
Taf. 56, Fig. 1923. 


Helicına lirifera Ancey, J. of. Coneh. Leeds, VII, p. 96, 1892. 


Gehäuse dicklinsenförmig, ziemlich festschalig, durchscheinend, leicht glänzend, einfarbig 
gelbbraun. Die Skulptur besteht nebst dichten, feinen, aber deutlichen Zuwachsstreifen aus 
ziemlich weitläufigen, feinen, aber deutlich erhobenen Spiralreifen, welche auf der Oberseite 
des letzten Umganges weitläufiger und kräftiger, auf der Unterseite etwas dichter und 
schwächer werden. Das regelmässig flach kegelförmige Gewinde besteht aus 5 flachen, ziem- 
lich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig flach gewölbt, an 
der Peripherie scharf und zusammengedrückt gekielt, vorne kaum merklich, oder gar nicht 
herabsteigend. Die dreieckige Mündung ist ziemlich schief, der weisse oder gelbliche, leicht 
verdickte Mundsaum ist ziemlich kurz ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion etwas 
vorgezogen, fast gerade, der Basalrand umgeschlagen. Die kurze, dünne Spindel ist etwas 
nach aussen und vorn gebogen; am Uebergange in den Basalrand der Mündung findet sich 
eine winkelige, etwas vorspringende Ecke. Der weissliche, dünne und gekörnelte Basalkallus 
ist nach hinten durch eine seichte Furche begrenzt, nach vorn zu undeutlich. In der Nabel- 
gegend ein undeutlicher furchenartiger Eindruck. 

DI= 2 Ad —10,, Hr 282mm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit gelbbrauner Hornplatte, weisser, ziemlich fester, ge- 
körnelter Kalkplatte, welche am Spindelrande leistenförmig verdickt und erhoben erscheint; 
in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: Santa Cruz de la Sierra in Bolivia. 

Diese Form steht der Formenreihe der Helicina schlüteri m. jedenfalls sehr nahe und 
unterscheidet sich von derselben im wesentlichen nur durch das konstant schärfer gekielte, 
linsenförmige Gehäuse, die feinere, schärfere und regelmässige Skulptur, sowie die deutliche 
Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung. Ich beurteile die Art nach 
einem Originalexemplar des Autors. 
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426. Helicina fulva d’Orbigny. 
Taf. 55, Fig. 20—23. 


Helicina fulva d’Orbigny, Synopsis, p. 28, 1335, 


R »  Voy. Amer, merid. p. 358, T. 46, F. 1—5, 1840. 
5 » Pfeiffer, M. Ch. II, p. 47, T. 2. F. 25—26. 
E& „ Sowerby, Thes. III p. 290, T. 274, F. 329. 330, 1866. 


Gehäuse gedrückt kreiselförmig oder flachkegelförmig mit gut gewölbter Basis, fest- 
schalig, wenig glänzend, einfarbig zitrongelb oder röthlich hornfarben. Die Skulptur besteht 
nebst sehr feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich dichten, aber niedrigen 
Spiralreifen, welche gegen die Mündung zu schwächer werden, auf der Unterseite erlöschen. 
Das zugespitzte, flach kegelförmige Gewinde besteht aus 5—5D!/, nahezu flachen, ziemlich 
langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist gerundet oder nur im Beginne undeutlich 
stumpfkantig, beiderseits gleichmässig gewölbt und steigt vorne unmerklich oder gar nicht 
herab. Die breit halbeiförmige Mündung ist wenig schief, der weisse, lippenartig verdickte 
Mundsaum ziemlich kurz ansgebreitet und umgeschlagen,; der Oberrand an der Insertion 
kaum vorgezogen. Die ziemlich kurze, etwas abgeflachte Spindel ist leicht nach aussen ge- 
bogen und bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine stumpfwinkelige, wenig 
vorspringende Ecke. Der weisse oder gelbliche, fein gekörnelte Basalkallus ist nur in der 
Mitte etwas verdickt, ziemlich undeutlich begrenzt. In der Nabelgegend eine ziemlich deut- 
lich eingedrückte Querfurche. 

D = 115, d = 9 H = 8 mm, Fundort: Chiquita Bolivia. 
D=13,d = 11, H = 9 mm, Fundort: Corumba Agosta, Bolivia. 

Deckel unbekannt. 

Fundorte: Chiquita und Corumba Agosta in Bolivia. 

Diese Art steht mit Rücksicht auf den gerundeten letzten Umgang bisher isoliert in 
diesem Formenkreise, entspricht demselben jedoch bezüglich der Skulptur und Beschaffenheit 
der Mündung. 


427. Helicina ernessi Martens. 
Taf. 57, Fig. 1—5. 


Helicina concentrica var. ernesti Martens, Moll. Venezuela p. 5, T. 1 F, 2, 1873. 
Helieina ernesti A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wieu, vol. 78, p. 222, T. 12, 
F. 6, 1905. 


Gewinde flach kegelförmig mit flach gewölbter Basis, festschalig, wenig glänzend bis 
matt; schinutzig gelb oder zitrongelb mit weisslichen undeutlichen Bändern, Striemen und 
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Flecken, sowie einem schmalen, oft verwaschenen Bande entlang dem Kiele und der Naht 
der unteren Umgänge. Die Skulptur besteht nebst dichten, feinen, S-törmig gebogenen Zu- 
wachsstreifen aus einigen niedrigen und undeutlichen Spiralreifen auf den unteren Umgängen, 
welche auf der Unterseite zumeist vollkommen erlöschen. Das regelmässig tlachkegelförmige 
Gewinde besteht aus 4!/, kaum gewölbten bis flachen ziemlich rasch zunehmenden Umgängen ; 
der letzte ist zusammengedrückt und sehr scharf gekielt und steigt vorne sehr wenig unter 
den Kiel herab. Die dreieckige Mündung ist ziemlich schief, der mit dem Gehäuse gleich- 
farbige und leicht verdickte Mundsaum ziemlich kurz ausgebreitet; der Oberrand an der 
Insertion stark vorgezogen, der Aussenrand entsprechend dem Kiel innen rinnenförmig ver- 
tieft, mitunter auch winkelig vorgezogen, der Basalrand umgeschlagen. Der weisse oder gelb- 
liche Basalkallus ist fein gekörnelt, in der Mitte ziemlich dick, nach hinten durch eine seichte 
Furche begrenzt, nach vorn dünn und undeutlich. Die kurze, abgerundete Spindel ist nach 
vorne und aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine 
winkelige, deutlich vorspringende Ecke. In der Nabelgegend ein schwach bis undeutlich ein- 
sedrücktes Grübchen. 
DD? —162d — 213,52 = 102mm: 

Deckel annähernd trapezoidisch mit spitzem Aussenwinkel und abgerundetem Spindel- 
winkel, beiderseits kastanienbraun mit lichterem Spindelrande. Die ziemlich feste, feinge- 
körnelte Kalkplatte ist flach konkav, am Spindelrande und Spindelwinkel leistenförmig er- 
hoben und verdickt. Der Nukleus auch dem Spindelwinkel etwas genähert; die übrigen Ver- 
hältnisse typisch. : 

Fundort: Umgebung von Caracas in Venezuela. 

Mit H. concentrica Pfeiffer hat vorstehende Art eben nur die Gruppenmerkmale gemein- 
sam, repräsentiert aber unbedingt eine selbständige und stark abweichende Formenreihe. 


428, Helicina ernesti rhynchostoma (Shuttleworth) Pfeiffer. 
Taf. 56, Fig. 24. 


Helicina Auhruchostoms Shuttleworth in Pfeiffer Mon. Pneum. III, p. 245, 1865. 
5 5 Sowerby Thes. III, p. 294, T. 277, F. 429, 430, 1866. 
5 A Martens, Biol. Centr. Amer. p. 29, 1890. 


Gehäuse grösser, flacher mit 5 nahezu flachen, etwas rascher zunehmenden Umgängen ; 
der letzte ist mehr zusammengedrückt mit deutlich rotbraun berandetem Kiel, welcher auch 
an den unteren Umgängen als vorspringende Nahtkante sichtbar ist. Die Skulptur und be- 
sonders die Runzeln der Epidermis sind deutlicher. Die Ecke am Uebergange der mehr nach 
vorn und aussen gebogenen Spindel ist schärfer und deutlicher vorspringend; der Aussenrand 
der Mündung, entsprechend dem Kiele leicht geschnäbelt. 

D = 165—19, d= 14-16, H = 10-11 mm. 
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Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Columbien (Campanera). 

Diese Form unterscheidet sich nur durch die bedeutenderen Dimmensionen und dement- 
sprechend kräftiger ausgeprägte Meıkmale von H, ernesti Martens. 


429. Helicina laus A. J. Wagner, 
Taf. 57, Fig. 9—12. 


Helieina ernesti laus A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien v. 78, p. 222, 
T. 12, F. 12, 1905. 


Gehäuse breit kegelförmig mit gewölbter Basis, dünnschalig, durchscheinend, leicht 
glänzend; die Grundfarbe gelblichweiss, gelb bis hellrotbraun mit milchigen Flecken, welche 
zu Radialstriemen und Spiralbändern angeordnet sind. Die Skulptur besteht nebst dichten, 
sehr feinen Zuwachsstreifen aus dichten, feinen, etwas unregelmässigen, eingedrückten Spiral- 
linien, welche etwas wellig gebogen erscheinen, mitunter nahezu erlöschen; in diesem Falle 
werden einige undeutliche Spiralreifen, sowie feine Runzeln der Epidermis sichtbar. Das 
regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 41/,—5 ziemlich rasch zunehmenden, leicht ge- 
wölbten Umgängen; der letzte ist unten mehr gewölbt, an der Peripherie sehr scharf gekielt 
und steigt vorne nicht herab; der Kiel wird auch auf den unteren Umgängen als vorspringende 
Nahtkante sichtbar. Die abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief; der kaum ver- 
dickte weisse Mundsum ist kurz ausgebreitet, der Oberrand an der Insertion vorgezogen und 
fast gerade, der Aussenrand entsprechend dem Kiele etwas winkelig vorgezogen oder leicht 
geschnäbelt, innen rinnenartig eingedrückt, der Basalrand umgeschlagen. Die kurze abge- 
rundete Spindel ist nach vorne und aussen gebogen; am Uebergange derselben in den Basal- 
rand der Mündung findet sich eine winkelig vorspringende Ecke. Der weisse, gekörnelte 
Basalkallus ist in der Mitte deutlich verdickt, nach hinten durch eine seichte Furche begrenzt, 
nach vorne durchsichtig und sehr undeutlich. In der Nabelgegend ein deutliches, furchen- 
artiges Grübchen, 

DE 7d2— HISHR—ZSFInm: 

Deckel beiderseits kastanienbraun mit lichterer Zone am Spindelrand. Die krusten- 
artig dünne, gekörnelte Kalkplatte nur am Spindelrande leistenartig verdickt und erhoben; 
in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: die ersten Exemplare dieser Art, erhielt ich mit der Fundortsangabe Vene- 
zuela, welche mir nicht richtig erscheint, da ich inzwischen vollkommen entsprechende Exem- 
plare mit den zuverlässigen Fundortsangaben Rio Ucayali (einem Nebenfluss des Amazonas 
im nordöstlichen Peru) und Rio Jurua (Nebenfluss des Amazonas, welcher in Peru entspringend 
nach längerem Laufe in Brasilien mündet) erhalten habe. Die Exemplare vom Rio Jurua 
entsprechen mit ihren dichten und feinen Spirallinien der von mir zuerst beschriebenen Form, 

I. 18. H. 9. II. 1910. 37 
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während die Exemplare vom Rio Ucayali nahezu erloschene Spirallinien, dafür einige undeut- 
liche Spiralleisten aufweisen. Ich bezeichne diese Form als Helicina laus ucayalensis n. Ich 
habe Helicina laus n. ursprünglich bei der Formenreihe der H. ernesti Martens angeführt, 
die auffallenden Unterschiede bezüglich der Form der Schale, der Beschaffenheit der Skulptur 
und Mündung veranlassen mich jedoch dieselbe als selbständige Art zu betrachten. 


430. Helicina conus n, 
Taf. 57, Fig. 6—8. 


Gehäuse spitzkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, wenig glänzend 
bis matt; hellzitrongelb mit milchigen Flecken, welche zu undeutlichen Bändern und Striemen 
angeordnet sind, sowie einer schmalen rotbraunen Nahtbinde. Die Skulptur besteht neben 
feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen aus dichten ziemlich erhobenen Spiralleisten auf den 
mittleren und unteren Umgängen, welche auf der Unterseite bis auf sehr feine, nur unter 
der Lupe sichtbare Spiralfalten der Epidermis vollkommen erlöschen. Das regelmässig spitzkegel- 
förmige Gewinde besteht aus 5 kaum gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen; der letzte 
ist unten flach gewölbt, an der Peripherie scharf gekielt und steigt vorne kaum unter den 
Kiel herab Die dreieckige Mündung ist schief; der weisse, kaum verdickte Mundsaum kurz 
ausgebreitet, der Oberrand an der Insertion vorgezogen und gerade, der Basalrand umge- 
schlagen. Die abgeflachte, kurze Spindel ist nach aussen gebogen, am Uebergange derselben 
in den Basalrand der Mündung weder ein Knoten noch eine Ecke. Der weisse gekörnelte 
Basalkallus nur im Umkreise der Spindel deutlich verdickt, an den Rändern durchsichtig und 
undeutlich begrenzt. In der Nabelgegend ein seichtes, furchenartiges Grübchen. 

D,— 970° =78H0 —787mm. 
Deckel unbekannt. 
Fundort: Chanchamayo in Peru; die Exemplare im K. Museum zu Berlin. 


431. Helicina phakos n. 
Taf. 57, Fig. 13—16. 


Gehäuse linsenförmig, ziemlich dünnschalig, durchscheinend, leicht glänzend; hellzitron- 
gelb oder rötlich fleischfarben mit weisslich getrübten Spiralbändern und Spirallinien: Die 
Skulptur besteht nebst sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen aus erhobenen, sehr 
feinen und dichten Spirallinien, welche auf der Unterseite dichter und schwächer werden und 
nur unter der Lupe sichtbar sind.. Das abgerundet, breit kegelförmige Gewinde besteht aus 
4—41/, ziemlich rasch zunehmenden, leicht gewölbten Umgängen; der letzte ist beiderseits 
gleichmässig gewölbt, an der Peripherie scharf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die 
abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der kaum verdickte, weisse oder gelbliche 
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Mundsaum kurz ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, fast gerade, der 
Basalrand umgeschlagen. Die kurze, abgerundete Spindel ist nach aussen und vorn gebogen, 
am Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung findet sich eine stumpfwinkelige, 
deutlich vorspringende Ecke. Der weissliche oder durchscheinende, feingekekörnelte Basal- 
kallus ist nur im Umkreise der Spindel deutlich verdickt, jedoch undeutlich begrenzt. In der 
Dhessend ein seichtes, furchenartiges Grübchen, welches mitunter undeutlich wird. 
are | D = 75-85, d = 6-7, H = 45-555 mm. 
Deckel dreieckig, beiderseits lebhaft kastanienbraun mit zarter, krustenartiger auch am 
Spindelrände nur schwach verdickter Kalkplatte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 
Fundort: Rio Juraty (Zufluss des oberen Amazonas). 


432, Helicina infesta A. J, Wagner. 
Taf. 57, Fig. 17—19. 


Helicina infesta A.J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 228, T, 7 
F. 12, 1905. 


’ 


Gehäuse linsenförmig, festschalig, kaum glänzend, graugelb, weiss marmoriert mit einem 
schmalen rotbraunen Kiel und Nahtbande. Die Skulptur besteht nebst schwachen, ungleich- 
mässigen und leicht S-förmig gebogenen Zuwachsstreifen aus einigen niedrigen und sehr un- 
_ deutlichen Spiralreifen, ausserdem erscheint die Oberfläche etwas uneben und fein runzel- 
faltig. Das flachkegelförmige, unter der Spitze leicht konkave Gewinde besteht aus 41/,—5 
rasch zunehmenden, kaum gewölbten bis flachen Umgängen; der letzte ist beiderseits gleich- 
mässig zusammengedrückt, an der. Peripherie sehr scharf 'gekielt und steigt vorne nicht 
herab. Der Kiel wird auch auf den unteren Umgängen als leicht vorspringende Nahtkante 
sichtbar. Die dreieckige Mündung ist wenig schief, der weisse, lippenartig verdickte Mund- 
‚saum verhältnismässig kurz ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion vorgezogen und fast 
gerade, der Basalrand umgeschlagen. Die kurze, abgerundete Spindel bildet am Uebergange 
zum Basalrand der Mündung eine undeutliche Verdickung. Der weisse, glänzende und fein- 
:gekörnelte Basalkallus ist im Umkreise der Spindel ziemlich dick, sonst undeutlich begrenzt. 
In der Nabelgegend ein seichtes, furchenartiges Grübchen. 

DE=11820 = 16,2HE= 11 amm. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Venezuela. 


37= 
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433. Helicina sulfurea Ancey. 
Taf. 58, Fig. 13. 


Helicina sulfurea Ancey, Journ. Conch. v. 7, 1892. 


Gehäuse kegelförmig mit nahezu halbkugeliger Basis, ziemlich dünnschalig, durch- 
scheinend, leicht glänzend; schwefelgelb mit weisslich getrübten und unterbrochenen Spiral- 
linien und Spiralbändern. Die Skulptur besteht nebst sehr feinen und undeutlichen Zuwachs- 
streifen aus sehr dichten und feinen Spiralreifen, welche auf der Unterseite schwächer, 
dichter, bis undeutlich werden. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4 lang- 
sam zunehmenden nahezu flachen Umgängen; der letzte ist unten stärker gewölbt, an der 
Peripherie gekielt und steigt vorne kaum merklich unter den Kiel herab. Die abgerundet 
dreieckige Mündung ist wenig schief, der gelbliche, kaum verdickte Mundsaum kurz ausge- 
breitet; der Oberrand an der Insertion kaum vorgezogen und fast gerade, der Basalrand 
leicht umgeschlagen. Die kurze etwas abgeflachte Spindel ist nach vorne gebogen und bildet 
am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine deutlich vorspringende Ecke. Der 
durchsichtige, fein gekörnelte Basalkallus ist im Umkreise der Spindel ziemlich dick, jedoch 
undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein furchenartiger Eindruck. 

DIZ76:5d0 15:92 H@—24:92mm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: St. Cruz de la Siera, Bolivia. Ich beurteile diese Art nach einem Original- 
exemplare des Autors. 


434. Helicina decorosa n, 
Taf. 58, Fig. 4-6. 


Gehäuse spitz kegelförmig mit flach gewölbter Basis, dünnschalig, durchscheinend, matt- 
glänzend mit sehr feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen; unter der Lupe sind auch 
undeutlich sehr feine, eingedrückte Spirallinien sichtbar; einfärbig gelblichweiss. Das regel- 
mässig kegelförmig Gewinde besteht aus 4!/, nahezu flachen, langsam zunehmenden Umgängen; 
der letzte ist unten abgeflacht, an der Peripherie scharf gekielt; der Kiel auch am vorletzten 
Umgange als deutlich vorspringende, scharfe Nahtkante sichtbar. Die dreieckige Mündung 
ist schief, der weisse kaum verdickte Mundsaum sehr kurz ausgebreitet; der Oberrand an 
der Insertion kaum vorgezogen und fast gerade, der Basalrand umgeschlagen. Die kurze, 
abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen, am Uebergange derselben in den Basalrand 
der Mündung eine undeutliche Verdickung. Der weisse, dünne Basalkallus ist undeutlich 
begrenzt; in der Nabelgegend ein undeutlicher Eindruck. 

Dr. 1220. =21029 = 9° mm. 


295 


Deckel unbekannt. 
Fundort: Muzo in Columbien; das vorliegende Exemplar im K. Museum zu Berlin. 


435. Helicina steindachneri A. J. Wagner, 
Taf. 58, Fig. 12—16. 


Helicina steindachneri A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. v. 78, 
p. 224, T. 12, F. 9, 1905. 


Gehäuse kegelförmig bis spitz kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich dünn- 
schalig, etwas durchscheinend, leicht glänzend; hellgelb, gelbbraun bis hellrotbraun, weisslich 
‚marmoriert, mit rotbraun berandetem Kiel. Die Skulptur besteht nebst feinen, leicht S-förmig 
gebogenen und etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus einigen undeutlichen und nur 
unter der Lupe sichtbaren Spirallinien und Spiralreifen, auch erscheint die Epidermis sehr 
fein runzelfaltig. Das regelmässig kegelförmige, mehr minder erhobene Gewinde besteht aus 
5 leicht gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist unten flacher, an 
der Peripherie scharf und zusammengedrückt gekielt und steigt vorne nicht herab. Die drei- 
eckige Mündung ist wenig schief, der weisse oder gelbliche Mundsaum lippenartig verdickt, 
verhältnissmässig kurz ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion vor- 
gezogen. Die kurze, abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen, am Uebergange derselben 
in den Basalrand der Mündung eine undeutliche Verdickung. Der gelbliche, dünne Basal- 
kallus ist undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein schwacher Eindruck, welcher mit- 
unter fehlt. 

D = 13-165, d = 11—14 H = 11 mm. 

Deckel dreieckig mit abgerundetem Spindelwinkel, beiderseits lebhaft schwarzbraun mit 
kastanienbraunem Spindelrand. Die feingekörnelte Kalkplatte ist krustenartig dünn und zer- 
brechlich, auch am Spindelrande nur wenig erhoben. 

Fundort: Frontino in Neu-Granada (Columbien). 


436. Helicina steindachneri superstructa A. J. Wagner, 
Taf. 58, Fig. 17. 


Helicina steindachneri superstructa A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Akad. 
Wien. vol. 78, p. 225, T. 12, F. 11, 1905. 


Der Aussenrand des Mundsaumes entsprechend dem Kiele in einen löffelartig ausge- 
breiteten, innen rinnenartig eingedrückten und schief nach oben gerichteten Schnabel ausge- 
zogen. In den übrigen Verhältnissen vollkomen mit der typischen Form übereinstimmend. 
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D = 15, d = 12, H = 10:5 mm. 
Deckel beiderseits kastanienbraun, sonst wie bei der typischen Form. 
Fundort: Frontino in Neu-Granada 
Auch hier ist die auffallende Beschaffenheit der Mündung bei sonst vollkommen überein- 
stimmendem Gehäuse auf die beiden Geschlechtsformen zurückzuführen. 


497. Helicina ocauensis A, J. Wagner. 
Taf. 58, Fig. 7—11. 


Helieina ocanensis A. J. Wagner, Helieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. v. 78, p. 223, 
T. 12, F. 10, 1905. 


Gehäuse flachkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig, etwas durchscheinend, 
wenig glänzend bis matt; die Grundfarbe gelbgrün, graubraun bis gelbbraun mit unregel- 
mässigen weisslichen Flecken und Striemen marmoriert. Die Skulptur besteht nebst deut- 
lichen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus einigen sehr undeutlichen Spiral- 
reifen, auch ist die Epidermis deutlich runzelfaltig. Das regelmässig flach kegelförmige 
Gewinde besteht aus 4!1/, im Beginne langsam, dann rasch zunehmenden, kaum gewölbten 
bis flachen Umgängen; der letzte ist zusammengedrückt, beiderseits gleichmässig flach 
gewölbt, an der Peripherie stumpfkantig bis stumpfgekielt und steigt vorne nicht herab. Die 
abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der weisse oder gelbliche, leicht verdickte Mund- 
saum ist verhältnissig kurz ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion 
vorgezogen. Die kurze, etwas abgeflachte Spindel ist nach aussen gebogen, am Uebergange 
in den Basalrand der Mündung nnr etwas verdickt, oder etwäs wulstig vorspringend. Der nur 
im Umkreise der Spindel deutlich verdickte, gelbliche, feingekörnelte Basalkallus ist undeut- 
lich begrenzt; in der Nabelgegend ein deutlich eingedrücktes Grübchen. 

DIZekredr — 1 AE HE —lNEnm: 

Deckel halbkreisförmig, beiderseits lebhaft kirschbraun gefärbt. Die dünne, aber feste 
Kalkplatte ist flachkonkav, glänzend, am Spindelrand verdickt und leistenförmig erhoben; in 
den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: Ocana in Neu-Granada. 


Formenkreis Punctisuleata. 


438. Helicina punctisulcata Martens. 
Taf. 59, Fig. 6—8. 
Helieina punctisulcata Martens, Biol. Cent. Amer. Moll. p. 36, T. 1 F. 10, 1890. 


5 n A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien. v. 78, T. 11, 
F. 11, p. 218, 1905. 
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Gehäuse kegelförmig mit abgeflachter Basis, festschalig, wenig glänzend; die Grund- 
farbe gelblichweiss, hornfarben bis rotbraun, die oberen Umgänge dunkler, häufig mit 2—3 
schmalen braunen Binden. Die Skulptur besteht nebst feinen, etwas ungleichmässigen Zu- 
wachsstreifen aus ziemlich weitläufigen Spiralfurchen, welche am Grunde fein punktiert er- 
scheinen, auf der Unterseite auffallend schwächer werden, oft nahezu erlöschen. Das regel- 
mässig breitkegelförmige Gewinde besteht aus 5—5!/, ziemlich langsam zunehmenden, kaum 
gewölbten bis nahezu flachen Umgängen; der letzte ist mehr minder deutlich stumpfkantig, 
unten flacher und steigt vorne wenig und langsam herab. Die abgerundet dreieckige Mün- 
dung ist schief, innen hell bis zitrongelb, der weisse Mundsaum etwas verdickt, kurz ausge- 
breitet. Die kurze, etwas abgeflachte Spindel ist leicht nach aussen gebogen und bildet am 
Uebergange in den Basalrand der Mündung eine stumpfe, wenig vorspringende Ecke. Der 
gelbe, feingekörnelte, wenig glänzende Basalkallus ist nur im Umkreise der Spindel stärker 
verdickt, an der Peripherie undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein seichtes furchen- 
artiges Grübchen. 

D = 8-95, d = 7-85, H = 6-75 mm. 

Deckel annähernd halbkreisförmig, beiderseits rotorange bis lebhaft rotbraun gefärbt. 
Die krustenartig dünne, feingekörnelte Kalkplatte ist am Spindelrande deutlich verdickt und 
leistenartig erhoben. 

Fundort: Omitteme in der Provinz Guerero, Südwest-Mexico. 

Ich beurteile diese Art noch Originalexemplaren des Autors. 


439. Helicina punctisulcata zunilensis n. 
Taf. 59, Fig. 9. 


Gehäuse grösser mit höherem Gewinde und langsamer zunehmenden Umgängen, ein- 
färbig gelblich hornfarben. Die auffallend tieferen Spiralfurchen sind auch auf der Unter- 
seite deutlich vorhanden. Der Mundsaum ist mehr ausgebreitet und umgeschlagen, der ver- 
hältnismässig dünnere Basalkallus weisslich. 

D = 105, d = 9, H = 95mm. 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: Vulkan Zunil in Guatemala; nach einem Exemplar des k. Museums in Berlin. 


440. Helicina amoena Pfeiffer, 
Taf. 59, Fig. 10-12. - 


Helicina amoena Pfeiffer Pr. Z. S. p. 119, 1848. 
” 5 n M. Ch, II p.'58, p. 55, T. 8, F. 13—15. 
5 = Bi Mon. Pneum. I. p. 386, 1852. 
% = Sowerby Thes. III. p.. 292, T. 276, F. 383, 1866. 
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Helicina amoena Martens Pr. Z. 8. p. 649, 1875. 
n ” > Biol. Zentr. Amer p. 23, 1890. 
2 » A. J. Wagner Helicinenstudien in: Denk. Ak. Wien, v. 78, p. 219, 


T. 12, F. 1, 1905. 


Gehäuse flach bis breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, wenig 
glänzend bis matt; die Grundfarbe gelblichweiss bis lebhaft zitrongelb mit rosenfarbenen 
Zonen, welche mitunter verschwommene breite Binden an der Peripherie und Naht darstellen; 
häufig sind auch unregelmässige milchige Flecken und Striemen vorhanden. welche die rosen- 
farbenen Zonen zum Teil verdecken und abschwächen. Die Skulptur besteht nebst schwachen, 
ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich weitläufigen eingedrückten, stellenweise unter- 
brochenen Spirallinien auf den mittleren und unteren Umgängen, welche auch auf der Unter- 
seite deutlich eutwickelt sind; ausserdem erscheint die Epidermis unter der Lupe sehr fein 
gerunzelt. Das flachkegelförmige, etwas abgerundete Gewinde besteht aus 5—5!/, kaum ge- 
wölbten Umgängen, von welchen die oberen langsam, die zwei letzten rascher zunehmen; 
der letzte ist unten flacher, an der Peripherie stumpfkantig bis stumpf gekielt und steigt 
vorne wenig oder gar nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist sehr schief, der 
gelbliche, leicht verdickte Mundsaum ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der 
Insertion vorgezogen, der Aussenrand entsprechend dem Kiele mitunter etwas winkelig aus- 
gezogen. Die kurze, abgerundete Spindel ist nach vorne gebogen und bildet am Uebergange 
in den Basalrand der Mündung eine scharf vorspringende Ecke. Der gelbe gekörnelte Basal- 
kallus ist wenig glänzend, nur in der Mitte stärker verdickt, ziemlich undeutlich begrenzt; 
in der Nabelgegend ein deutlich eingedrücktes, furchenartiges Grübchen. 

DI—>13,2d2 22:8 —-#9Emm: 

Deckel abgerundet dreieckig, lebhaft rotbraun mit gelbem Nukleus und Spindelrand; 
die dünne, feingekörnelte Kalkplatte am Spindelrande leistenartig verdickt und erhoben; in 
den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Honduras, Guatemala (Panzos, Peten), und Mexiko (Vera Cruz); die Exem- 
plare von letztgenanntem Fundort mit tiefer eingedrückten, auch auf der Unterseite deut- 
lichen Spiralfurchen. 


441. Helicina ghisbrechti Pfeiffer, 
Taf. 59, Fig. 3—5. 


Helicina ghisbrechti Pfeiffer Pr. Z. S. p. 381, 1856. 


„ “ 5 Mon. Pneum. II p. 215, 1858. 

5 3 Sowerby Thes. III, p. 293, T. 277, F. 432, 1866. 

R ” Martens, Biol. Zentr, Amer., p. 28, 1890. 

> . A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Ak. Wien, v. 78, p. 220, 


T. 11. F. 12, 1905. 
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Gehäuse breitkegelförmig mit flach gewölbter Basis, festschalig, wenig glänzend bis matt; 
gelblich weiss oder hellgelb mit weissem Kiel und Nahtbande, mitunter auch einigen un- 
deutlichen weissen Striemen und Flecken. Die Skulptur besteht nebst deutlichen, etwas un- 
gleichmässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich weitläufigen und unterbrochenen Spiralfurchen, 
welche auch auf der Unterseite gleich stark entwickelt sind ; unter der Lupe erscheint ausser- 
dem die Epidermis sehr fein gerunzelt. Das leicht konvexe Gewinde besteht aus 5!/, ziem- 
lich rasch zunehmenden, schwach gewölbten oder nahezu fiachen Umgängen, welche durch 
eine leicht eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist unten flacher gewölbt, an der 
Peripherie kantig bis stumpf gekielt und steigt vorne nicht herab; der Kiel häufig beider- 
seits durch eingedrückte Linien berandet. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, 
der weisse Mundsaum verdickt, gut ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der 
Insertion vorgezogen, der Aussenrand entsprechend dem Kiel, häufig etwas winkelig ausge- 
zogen. Die kurze, leicht abgerundete Spindel ist etwas nach aussen gebogen und bildet am 
Uebergange in den Basalrand der Mündung eine stumpfe, aber deutlich vorspringende Ecke. 
Der weisse, gekörnelte Basalkallus ist in der Mitte ziemlich dick, an der Peripherie undeut- 
lich begrenzt; in der Nabelgegend ein seichtes, furchenartiges Grübchen. 

De=219202— 216. H&— 122mm: 

Deckel abgerundet dreieckig, lebhaft kastanien- bis schwarzbraun; die ziemlich feste 
gelbliche und feingekörnelte Kalkplatte am Spindelrande leistenartig verdickt und erhoben: 
in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Chiapas und Izapuato in Südmexiko. 


442. Helicina sinucosa Pfeiffer. 
Taf. 59, Fig. 1-2. 


Helieina sinuosa Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 191, 1850. 

z n 5 Mon. Pneum. I, p. 469, 1852. 

5 » 5 M. Ch. II, p. 70, T. 10, F. 7—8. 
Sowerby Thes. III, p. 232, T. 268, F, 90, 1866. 
n 5 Martens, Biol. Zentr. Ameı. p. 32. 1890. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend, einfarbig 
weiss. Die Skulptur besteht nebst deutlicher, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten 
Spiralfurchen auf den unteren Umgängen, welche am letzten Umgange leicht wellig gebogen, 
auf der Unterseite weitläufiger, aber nur wenig schwächer werden. Das regelmässig kegel- 
förmige Gewinde besteht aus 5t/, schwach gewölbten Umgängen; die oberen nehmen langsam, 
die 2 letzten auffallend rascher zu und werden durch eine deutlich eingedrückte Naht ge- 
schieden; der letzte ist doppelt so breit wie der vorletzte, beiderseits gleichmässig gewölbt, 
an der Peripherie kantig und steist vorne deutlich auf den vorletzten Umgang hinauf. Die 

1b ick DE IV 1910. 38 
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buchtig dreieckige Mündung ist senkrecht, der weisse Mundsaum lippenartig verdickt, ziemlich 
ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand zunächst von oben etwas eingedrückt, dann 
zurückweichend und im Bogen über dem Kiele inseriert; der Kiel an dieser Stelle durch 
einen knotenartigen Callus verdickt, so dass die Mündung hier einen engen Kanal bildet. 
Die kurze, dreieckige Spindel ist etwas ausgehöhlt und bildet am Uebergange in den Basal- 
rand der Mündung eine scharf vorspringende, spitze Ecke. Der dünne, glänzende Basal- 
kallus ist undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein deutlich eingedrücktes, furchenartiges 
Grübchen. 
D = 165.d = 13, H = 12 nm. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Mexiko. Ich beurteile diese Art nach einem mir von den Herrn Sowerby und 
Fulton mitgeteilten, tadellos erhaltenen Exemplar; dementsprechend ist diese merkwürdige 
Form gewiss keine Abnormität und schliesst sich, abgesehen von den Verhältnissen der 
Mündung, gut den in diesem Formenkreise angeführten Formen an. Mit Beziehung auf meine 
bei anderen Gruppen der Heliciniden gemachten Erfahrungen ist es wohl auch möglich, dass 
vorstehende Art nur Geschlechtsfuorm der Helicina ghisbrechti Pfr. oder einer sehr ähnlichen 
Art ist. 


Formenkreis Cinectells. 


443. Helicina einctella Shuttteworth. 
Taf. 59, Fig. 13— 17. 


Helicina cinctella Shuttleworth, Bern, Mitth. p. 304, 1852. 

n “ ‚ Diagnos. n. Moll. No. 3, p. 44. 

# Pfeiffer Mal. Bl. I p. 109, 1854. 

e ” Mon. Pneum. II, p. 215, 1858. 

n Sowerby Thes. III, p. 295, T. 276, F. 339—390, 1866. 

= Martens, Biol. Zentr. Amer. p. 29, 1890. 

5 botteriana Pfeiffer Mal. Bl. XIII, p. 90, 1866. 

5 ” 4 Mon. Pneum. IV, p. 279, 1876. 

a . A. J. Wagner, Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. v. 78, p. 225. 
T. 13, F. 1, 1905. 


S3ErSZEN 33: 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig, leicht glänzend; die 
Grundfarbe gelblichweiss bis hellzitrongelb mit einem rotbraunen, nach unten scharf be- 
grenzten, nach oben zu meist verwaschenen Bande über dem Kiel und der Naht. Die Skulp- 
tur besteht nebst sehr feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus dichten, sehr feinen 
bis undeutlichen Spiraliinien. Das mehr minder erhobene, etwas konvexe Gewinde besteht 
aus 51/, leicht bis deutlich gewölbten, regelmässig zunehmenden Umgängen, welche durch 
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eine leicht eingedrückte Naht geschieden werden ; der letzte ist beiderseits gleichmässig ge- 
wölbt, etwas zusammengedrückt und an der Peripherie bald stumpfer, bald schärfer gekielt, 
vorne wenig, aber deutlich unter den Kiel herabsteigend. Die abgerundet dreieckige Mün- 
dung ist schief, innen gelblich mit durchscheinendem Band; der weisse oder gelbliche, leicht 
verdickte Mundsaum ist ausgebreitet und umgeschlagen, der Oberrand an der Insertion etwas 
vorgezogen. Die kurze, abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Ueber- 
gang in den Basalrand der Mündung eine knotenartige wenig oder kaum vorspringende Ver- 
dickung. Der gelbe, gekörnelte Basalkallus ist in der Mitte ziemlich verdickt, an der Peri- 
pherie dünn und undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein seichtes furchenartiges Grübchen. 
D = 10-125, d= 85-10, H = 8:5—9 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig, gelbbraun mit lichteremm Nukleus und Spindelrand. Die 
weisse, krustenartig dünne und feingekörnelte Kalkplatte ist auch am Spindelrande wenig 
stärker; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Cordova, Vera Cruz und Orizaba in Mexico. Die Form von Orizaba be- 
zeichnete Pfeiffer als Helicina botteriana, ich finde dieselbe vollkommen mit vorstehender 
Art identisch; geringe Abweichungen bezüglich der Höhe des Gewindes und der Schärfe des 
Kieles finden sich an allen mir bekannten Fundorten. 


444. Helicina bautistae n. 
Taf. 59, Fig. 18 - 20. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend, schmutzig 
gelb. Die Skulptur besteht nebst feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus ziem- 
lich weitläufigen und niedrigen Spiralreifen auf den unteren Umgängen, welche auf der Unter- 
seite schwächer bis undeutlich werden. Das konvexe Gewinde besteht aus 5 ziemlich lang- 
sam zunehmenden, leicht gewölbten Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig ge- 
wölbt, stumpf gekielt und steigt vorne fast gar nicht herab. Die halbeiförmige Mündung ist 
schief, der weisse oder gelbliche Mundsaum leicht verdickt ausgebreitet und umgeschlagen; 
der Oberrand an der Insertion vorgezogen. Die kurze, abgerundete Spindel bildet am Ueber- 
gange in den Basalrand der Mündung eine knum vorspringende, knotenartige Verdickung. 
Der weisse, glänzende Basalkallus, ist nur in der Mitte stärker verdickt, an der Peripherie 
undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein deutliches furchenartiges Grübchen. 

D2— 10204 —78:5°E2 — 85mm. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: S. Juan Bautista in der Provinz Tabasco, Mexiko. Ich beschreibe diese neue 
Form nach einem in der Farbe verblichenen Exemplare aus dem k. Museum in Berlin; das- 
selbe zeigt wohl einige Aehnlichkeit mit Helicina cinctella Shuttleworth, unterscheidet sich 
jedoch von dieser Art durch geringere Dimensionen, das mehr konvexe Gewinde, die stärker 
gewölbten, langsamer zunehmenden Umgänge und besonders durch die kräftige Spiralskulptur. 
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445. Helicina cordillerae (Salle) Pfeiffer. 
Taf. 59, Fig. 125. 


Helicina cordillerae (Sall&) Pfeiffer Pr. 7. S. p. 323, 1856. 


5 5 ” Mon. Pneum., II, p. 193, 1858. 
n en Sowerby, 'T'hes. III p. 288, T. 272, F. 261—263, 1366. 
B ” Martens, Biol. Ceutr. Amer. p. 32, 1890. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter bis annähernd halbkugeliger Basis, festschalig, 
leicht glänzend; die Grundfarbe weiss oder gelblich mit 1—3 rotbraunen, schmalen Bändern, 
welche auf den oberen Umgängen die Grundfarbe mitunter verdecken (1 breiteres Band über, 
2 schmale, oft undeutliche unter der Peripherie). Die Skulptur besteht nebst feinen Zuwachs- 
streifen aus einigen eingedrückten und punktierten Spirallinien auf der Oberseite der unteren 
Umgänge. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5 regelmässig zunehmenden, 
schwach gewölbten Umgängen; der letzte ist gedrückt gerundet, im Beginne oft undeutlich 
kantig und steigt vorne langsam und wenig herab. Die halbeiförmige Mündung ist schief, 
innen mit durchscheinenden Bändern; der weisse Mundsaum schwielig verdickt, oft nahezu 
verdoppelt, kurz ausgebreitet und umgeschlagen. Die kurze abgeflachte Spindel ist etwas 
nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine stumpfe 
wenig vorspringende Ecke. Der weisse, gekörnelte Basalkallus ist nur in der Mitte stärker 
verdickt, an der Peripherie undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein seichtes, oft un- 


deutliches Grübchen. 
Dr —. 12208 — I:5@ Er —3S,mm: 

Deckel eiförmig mit scharfem oberen Winkel, gelbbraun mit lichterem Spindelrand; die 
zarte, krustenartige Kalkplatte auch am Spindelrande nur wenig dicker; in den übrigen Ver- 
hältnissen typisch. 

Fundorte: ‚Ozizaba und Yacale in Mexiko. Von Atoyac in Mexiko kenne ich ausserdem 
eine kleine Form dieser Art, welche zum Teile einfärbig gelblichweiss, zum Teile mit einem 
breiten gelbbraunen Bande versehen ist, welches die lichte Grundfarbe auf der Oberseite der 
Umgänge vollkommen verdeckt, auch erscheinen die Spiralfurchen auf der Oberseite nahezu 
erloschen. 

D=35, d= 7,H = 65 mm. Die Abbildung auf T. 59, F. 25. 


446. Helicina borealis Martens. 
Taf. 60, Fig. 1—3. 
Helieina borealis Martens, Biol. Central. Amer. Moll. p, 40, T. 1, F. 15, 1890, 


a 5 A. J. Wagner Helicinenstudien in Denk. Ak. Wien. v. 78, p. 239, T. 14, 
F. 8, 1905. 
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Gehäuse flach kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend, kalkartig 
weiss, oben mit zwei Reihen undeutlicher, etwas durchscheinender Flecke. Die Skulptur be- 
steht nur aus feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen. Däs niedrige, regelmässig 
flachkegelförmige Gewinde besteht aus 5 kaum gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen, 
welche durch eine leicht eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist etwas zusammen- 
gedrückt, an der Peripherie gerundet und steist vorne langsam und deutlich herab. Die an- 
nähernd halbkreisförmige Mündung ist schief; der weisse, verdickte Mundsaum kurz ausge- 
breitet, kaum umgeschlagen. Die kurze, leicht ausgehöhlte Spindel ist etwas nach vorne und 
aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand der Mürdung eine deutlich vor- 
springende, ziemlich scharfe Ecke. Der weisse, gekörnelte Basalkallus ist ziemlich dick, an 
der Peripherie undeutlich begrenzt. In der Nabelgegend eine seichte, quere Furche. 

D = 10-12, d = 9-10, H = 75—8 mm. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Durango in Mexiko; ich beurteile diese Art nach Originalexemplaren des 
Autors. ) 


447. Helicina orbiculata Say. 
Taf. 61, Fig. 1—6. 


Oligyra orbiculata Say, Philad. Journ. I, p. 283, 1817. 


5 Ei » , Amer. Conch. T. 46, F. 1—3. ed. Chenu p. 56, T. 15, Fig. 2, 1832. 
Helicina n Pfeiffer, Mon. Pneum. I p. 375, 1852. 

= 5 » .M. Ch. II p. 74, T. 10, F, 32—33, 

a3 n Gould in Binney Terr. Moll. II p. 352, T. 73, F. 3, 1851. 

” . Tryon Amer. J. of Conch. IV, p. 12, T. 18, F. 17—19, 26, 1868. 

5 » Stearns Pr. U. St. Nat. Mus. XIV, p. 104, 1891. 


Sowerby Thes. III, p. 287, T. 271, F. 225, 1866. 
5 raballa Green in Doughtys Cab. Nat. Hist. II. p. 292. 
n tropica Jan in Pfeiffer M. Ch. II p. 37, T. 4, F. 9—10, 1846. 


2 5 Troschel Gebiss d. Schn. p. 81 T. 5, F. 9, 1856. 

E nauloyana Pfeiffer in Pr. Zool. Soc. p. 122, 1848. 

A E S in M. Ch. II p. 38, T. 9, F. 7—8, 1846 
a suborbiculata Say. 


n subtropica Gould. 


Gehäuse kugelig mit kegelförmigem Gewinde, festschalig, mehr minder durchscheinend, 
leicht glänzend bis matt; die Grundfarbe gelblich, grünlich, gelbbraun oder rötlich, häufig 
mit lichteren bis milchig opaken Binden entlang der Peripherie urd der Naht der unteren 
Umgänge, mitunter auch einigen schmalen und undeutlichen Binden auf der Unterseite. Die 
Skulptur besteht nebst sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen aus einigen ziemlich 
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weitläufigen und sehr hinfälligen Spiralfalten der Epidermis, welchen an abgeriebenen Exem- 
plaren mitunter eingedrückte Spirallinien entsprechen, zumeist aber fehlen. Das breitkegel- 
förmige, mitunter leicht konvexe Gewinde besteht aus 5 gewölbten, ziemlich langsam zu- 
nehmenden Umgängen; der letzte ist gleichmässig gerundet und steigt vorne nicht herab. 
Die halbkreisförmige Mündung ist wenig schief, der weisse oder gelbliche Mundsaum ent- 
weder leicht verdickt, kurz ausgebreitet und schwach umgeschlagen oder mehr minder 
schwieiig verdickt bis verdoppelt. Die kurze dreieckige Spindel ist etwas ausgehöhlt und 
nach vorne gebogen, am Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung findet sich 
stets eine etwas stumpfe, aber deutlich vorspringende Ecke. Der mit dem Gehäuse gleich- 
farbige, feingekörnelte und wenig glänzende Basalkallus ist dünn und undeutlich begrenzt; 
in der Nabelgegend ein seichtes, furchenartiges Grübchen. 
D= 659, d = 5575, H = 5'5—7'5 mm. 

Deckel birnförmig mit gekrümmter Spitze, beiderseits gelbbraun; die dünne, feinge- 
körnelte Kalkplatte am Spindelrande zu einer stumpfen Leiste verdickt; in den übrigen Ver- 
hältnissen typisch. 

Fundorte: der Südosten der Vereinigten Staaten von Nordamerika und die angrenzen- 
den Gebiete von Mexiko; Florida, Mississipi, Lousiana, Alabama, Texas, Tennesse. Diese Art 
erscheint besonders mit Rücksicht auf die Dimensionen, die Dicke der Schale und dement- 
sprechend die Beschaffenheit des Mundsaums, weniger bezüglich der Höhe des Gewindes und 
der Färbung veränderlich; es ist wohl nur das grosse Verbreitungsgebiet Ursache gewesen, 
dass dieselbe so viele Namen erhalten hat. 


Formenkreis Tenuis. 


448. Helicina tenuis Pfeiffer, 
Taf. 60, Fig. 15 —25. 
Helicina tennis Pfeiffer, Pr. Z. S. p. 124, 1848. 
; b »„ M.Ch.I1,p. 40, T7F.33, 34, 
» Martens, Biol. Centr. Amer. p. 34, 1890. 
lindeni Pfeiffer, Pr. Z. S. p. 128, 1848. 


E} 


” 

z a »  ©M.SChZ IT, p.F 52.778,78, 25,226: 

5 n Martens, Biol. Centr. Amer. p. 34, 1890. 

5 vernalis Morelet, Test. noviss. I, p. 20, 1849. 

A) n Pfeiffer, M. Ch. p. 71, T. 10, F. 12—14. 

A 5 Sowerby, Thes. III p. 288, T 272, 273, 1866. 

n „ Martens. Pr. Z. S. p. 649, 1875. 

r chiapensis Pfeiffer, Pr. Z. S. p. 380, 1856. 

3 & Sowerby, Thes. III p. 288, T. 272, F. 255, 267, 1866, 

” vernalis verapazensis A. J. Wagner Helieinenstudien II in Denk. Akad. Wien, 


v. 78, T. 13, F, 14, p. 234, 1905. 


nn. 
Ba; 
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Gehäuse kegelförmig mit gewölbter bis nahezu halbkugeliger Basis, dünn bis ziemlich 
festschalig, leicht glänzend; gelblichweiss, grünlich gelb, gelb rötlich bis rotbraun; einfarbig oder 
durch milchig getrübte Linien und Flecke gesprenkelt und marmoriert; häufig mit zwei rot- 
braunen Binden unter der Naht und der Peripherie; die Spitze mitunter karminrot. Die 
Skulptur besteht aus feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen, ausserdem erscheint die Epi- 
dermis unter der Lupe faltig gerunzelt, mitunter gehämmert oder mit einigen undeutlichen, 
feinen Spirallinien versehen. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5t/,—6 ziem- 
lich langsam zunehmenden leicht bis deutlich gewölbten Umgängen; der letzte ist zumeist 
etwas aufgeblasen, unten kaum oder wenig flacher, gerundet oder mit einer schwachen Kante 
im Beginne und steigt vorne nicht herab. Die halbkreisförmige Mündung ist wenig schief, 
der ziemlich dünne oder leicht verdickte, weisse Mundsaum breit und im Winkel umgeschlagen. 
Die abgerundete Spindel ist leicht nach vorne und links gebogen und bildet am Uebergange 
in den Basalrand der Mündung eine zahnartig vorspringende Ecke. Der dünne, mit dem 
Gehäuse gleichfarbige Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 
= 8-9, d = 65-7, H = 7:5—8 mm. Fundort: Teapa, Mexiko. 

7-85, d= 55-7, H = 6-75 mm. „ :Chiapas, Mexiko. 

—= 75-95, d = 6-75, H = 6.5—85 mm. Fundort: Coban, Guatemala. 
=-6,d=5,H = 55 mm. Fundort: Totonicapan, Guatemala. 
=7,d=6, H = 65 mm. Fundort: Alajuela, Costarica. 

Deckel birnförmig mit gekrümmter Spitze, dunkelrotbraun bis schwarzbraun mit lichterem 
Nukleus; die zarte, krustenartige Kalkplatte ist sehr fein gekörnelt, am Spindelrande zu 
einer dünnen Leiste verdickt und erhoben; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Das Verbreitungsgebiet dieser Art erstreckt sich anscheinend von Südmexiko über ganz 
Zentralamerika bis Panama; ich kenne dieselbe von nachstehenden Fundorten: Tabasco und 
Chiapas in Mexiko; Coban, Totonicapan, St. Isidoro, Rio Polochic, Mercedes, Vera Paz in 
Guatemala; Turrubares, Alajuela in Castarica. Die zahlreichen Exemplare, welche ich unter- 
sucht habe, zeigen wohl einige Veränderlichkeit bezüglich der Dimensionen, Färbung, der 
Höhe des Gewindes, der mehr minder starken Wölbung und Auftreibung des letzten Umganges, 
doch finden sich diese Unschiede auch bei Exemplaren des gleichen Fundortes und erscheint 
nicht einmal die Abgrenzung von konstanten Lokalformen durchführbar. Nur von der süd- 
lichen Grenze des Verbreitungsgebietes ist mir eine auffallender unterschiedene und anschei- 
nend konstante Form bekannt geworden. 


| 


oooO0oo 
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449. Helicina tenuis pittieri .n. 
Taf. 60, Fig. 24. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich glänzend, grünlichgelb mit zwei 
weissen, milchig getrübten Binden an der Peripherie und der Naht der unteren Umgänge 
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Die Skulptur besteht nur aus sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen, daneben sind auch 
unter der Lupe keine Runzeln der Epidermis zu bemerken. Das kegelförmige, ziemlich er- 
hobene Gewinde ist deutlich konvex und besteht nur aus 5 stärker gewölbten, rascher zu- 
nehmenden Umgängen; der letzte ist an der Peripherie stumpfkantig. Der zitrongelbe Mund- 
saum ist entsprechend der peripheren Kante etwas winkelig ausgezogen. 
DA 10202 —38:9H —29:52mm! 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Rio de los Plutunales, am Golfe Dolce in Costarica. Das abgebildete Exem- 
plar im k. zoologischen Museum in Berlin. 


450. Helicina senachuensis A. J. Wagner, 
Taf. 61, Fig. 7—10. 


Helieina vernalis senachuensis A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Ak. Wien, v. 78, 
p- 234, T. 13, F. 15, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, dünnschalig, durchscheinend, glänzend; gelb- 
lichweiss, grünlichgelb oder hellrotbraun, einfarbig oder mit einer lichten, milchig getrübten 
Kiel- oder Nahtbinde, häufig auch mit einer rotbraunen, scharfbegrenzten Binde über dem 
Kiel und der Naht der unteren Umgänge. Die Skulptur besteht nur aus sehr feinen, un- 
deutlichen Zuwachsstreifen, sonst erscheint die Oberfläche auch unter der Lupe glatt. Das 
regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5—5'/, gewölbten, regelmässig zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig gewölbt, an der Peripherie ziemlich scharf 
gekielt und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist ziemlich schief, 
der leicht verdickte, gelbliche oder rötliche Mundsaum gut ausgebreitet und winkelig umge- 
schlagen. Die abgerundete Spindel ist nahezu senkrecht oder leicht nach rechts gebogen 
und bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine stumpfwinkelige Ecke (bei 
der Ansicht von vorne). Der sehr dünne Basalkallus ist nur im Umkreise der Spindel an- 
gedeutet; in der Nabelgegend erscheint das furchenartige Grübchen nur durch einen schwachen 
Eindruck angedeutet. 

DB %5,.d2— 87° 38 mm: 

Deckel halbkreisförmig mit spitzem oberen Winkel, gelbbraun mit grünlichkem Stich - 
sehr zart und durchscheinend; die sehr zarte Kalkplatte besteht nur aus einem reifartigen 
Belage und erscheint auch am Spindelrande kaum stärker entwickelt; in den übrigen Ver- 
hältnissen typisch. 

Fundort: Senachu in Guatemala. Von H. tenuis Pfr. unterscheidet sich vorstehende 
Art durch die glatte Schale, die Beschaffenheit des Gewindes, den stets gut entwickelten, 
ziemlich scharfen Kiel und die Beschaffenheit der Spindel. 
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451. Helicina durangoana Mousson. 
Taf. 60, Fig. 4 - 6. 


Helicina durangoana Mousson, J. de Conch. v. 31, p. 218, T. 9, F. 3, 1883, 
” je Martens, Biol. Centr. Amer. p. 37, 1890. 
> = A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 225, 
T. 12, F. 2, 1905 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, dünnschalig, durchscheinend, leicht 
glänzend, einfarbig weiss oder schmutziggelb. Die Skulptur besteht nebst feinen bis undeut- 
lichen Zuwachsstreifen aus ziemlich weitläufigen, niedrigen bis undeutlichen Spiralreifen auf 
der Oberseite der unteren Umgänge. Das regelmässig kegelförmige oder schwach konkave 
Gewinde besteht aus 5!/, leicht gewölbten, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen; der 
letzte ist etwas zusammengedrückt, an der Peripherie gerundet kantig, im Beginne nahezu 
stumpf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, 
der weisse schwach verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet und umgeschlagen, der Oberrand 
an der Insertion vorgezogen. Die kurze, dreieckige Spindel ist leicht nach rechts und vorne 
gebogen, am Uebergange in den Basalrand der Mündung findet sich eine stumpfe, aber deut- 
lich vorspringende Ecke. Der ziemlich dünne, feingekörnelte und mit dem Gehäuse gleich- 
farbige Basalkallus ist wenig deutlich begrenzt. in der Nabelgegend ein deutliches füurchen- 
artiges Grübchen. 

D.— 10.4 — 9,H — 7:58 mm. 

Deckel halbeiförmig mit spitz ausgezogenem oberen Winkel, gelbbraun mit rotbrauner 
Zone am Aussenrand; die krustenartige Kalkplatte gekörnelt, am Spindelrand stärker ver- 
diekt und leistenartig erhoben; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: Durango in Mexiko. 


452. Helicina durangoana sagulensis. 
Taf. 60, Fig. 7. 


Gehäuse ohne Spiralleisten, der letzte Umgang gerundet oder nur sehr undeutlich 
kantig; die Mündung innen, ebenso der Basalkallus hellzitrongelb; die Spindel stärker nach 
vorne gebogen, am Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung eine zahnartige 
stark vorspringende Ecke. 

DE ndE SOSE —38;H. mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Sagula in der Provinz Jalisco, Mexiko. 


I. 18. I. 9. VI. 1910. 39 
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453. Helicina bourguignatiana Ancey. 
Taf. 60, Fig. 8—14. 


BEE 


Helicina bourguignatiana Ancey, J. of Conch. Leeds. VII, p. 96. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, leicht glänzend; 
lebhaft gelb mit einer weissen, milchig getrübten Binde entlang der Peripherie und Naht. 
Die Skulptur besteht nur aus sehr feinen, nahezu undeutlichen Zuwachsstreifen, daneben sind 
nur bei stärkerer Vergrösserung sehr feine Runzeln der Epidermis zu bemeiken. Das regel- 
mässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5 langsam zunehmenden, wenig gewölbten Um- 
gängen; der letzte ist deutlich stumpfkantig, unten flacher und steigt vorne nicht herab. 
Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der leicht verdickte, gelbe Mundsaum kurz 
ausgebreitet und umgeschlagen. Die kurze, abgerundete Spindel ist leicht nach aussen und 
vorn gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine ziemlich scharfe, 
deutlich vorspringende Ecke. Der dünne Basalkallus ist kaum angedeutet; in der Nabel- 
gegend ein deutliches, furchenartiges Grübchen. 

Death g9 mm, 

Deckel abgerundet dreieckig mit ziemlich spitz ausgezogenen oberen Winkel, lebhaft 
kastaänienbraun mit lichterem Nukleus und Spindelrand; die dünne Kalkplatte ist am Spindel- 
rand leistenartig erhoben; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: Santa Cruz de la Sierra, Bolivia. Ich beurteile diese Art nach einem Original- 
exemplare des Autors, mitgeteilt von Dautzenberg. Eine kleine Form dieser Art mit nur 
41/, Umgängen sowie einer rotbraunen Zone unter der weissen Nahtbinde, welche mitunter 
auf der Oberseite der unteren Umgänge die gelbe Grundfarbe verdeckt, kenne ich von Uru- 
bamba in Peru; abgebildet auf Taf. 60, Fig. 13—14. 


Formenkreis Turbinata. 


454. Helicina fucki Pieiffer. 
Taf. 61, Fig. 11-15. 


Helicina funcki Pfeiffer Pr. 7. S. p. 121, 1848. 


a a n 5 SMSSCh. II.5p 283, DL 9 RER 15327 

5 P el Mon. Preum., I, p. 361, 1852. 

H h Sowerby, Thes. III p. 288, T. 272, F. 271, 1866. 

s n Angas, Pr. Z. S. p. 448, T. 40, F. (animal),, 1879. 

5 Martens, Biol. Central. Amer. p, 33, 1890. 

x " A. J. Wagner Helieinenstudien II in Denk. Ak. Wien. v. 78, p. 232, 233, 


T. 13, F. 12, 1905. 
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Gehäuse kegelförmig mit flach gewölbter Basis, festschalig, wenig glänzend bis matt; 
die Grundfarbe gelbweiss oder schmutziggelb, durch unregelmässige milchige Flecken und 
Striemen marmoriert, die oberen Umgänge und die Oberseite des letzten Umganges häufig 
lebhaft rotbraun oder rotorange augelaufen. Die Skulptur besteht aus schwachen bis undeut- 
lichen Zuwachsstreifen, ausserdem erscheint die Epidermis unter der Lupe faltig gerunzelt. 
Das regelmässig kegelförmige, mehr minder erhobene Gewinde besteht aus 5—5!/, kaum ge- 
wölbten Umgängen, von welchen die oberen langsam, die zwei letzten etwas rascher zu- 
nehmen; der letzte ist unten schwächer gewölbt, an der Peripherie mehr minder deutlich 
stumpfkantig und steigt vorne langsam und wenig herab. Die abgerundet dreiekige Mündung 
ist schief, innen gelb oder rotbraun; der gelbliche, leicht verdickte Mundsaum an der Inser- 
tion schmal und vorgezogen, entsprechend dem Aussen- und Basalrande breit umgeschlagen. 
Die kurze etwas abgeflachte Spindel, ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in 
den Basalrand der Mündung eine stumpfe, deutlich vorspringende Ecke. Der dünne mit 
dem Gehäuse gleichfarbige Basalkallus ist nur im Umkreise der Spindel deutlich; in der 
Nabelgegend ein deutliches furchenartiges Grübchen. 

D = 12-145, d = 10-11, H = 9—11 mm. 

Deckel halbeiförmig mit spitzem oberen Winkel, beiderseits dunkel kastanienbraun bis 
schwarzbraun. Die dünne, krustenartige Kalkplatte am Spindelrande zu einer deutlich er- 
hobenen, gelben Leiste verdickt; in den übrigen Verhältnissen typisch. Verbreitungsgebiet: 
Neu Granada = Columbia (anscheinend nur im heutigen Gebiete von Panama) und Costarica ; 
meine Exemplare von Azachar Centajo und Tarbaca in Costarica. 


455. Helicina funcki costaricensis A. J, Wagner. 
Taf. 6], Fig. 16. 


Helicina funcki costaricensis A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien v. 78, 
p. 233, 1905. 


Gehäuse grösser, festschaliger, hellgelb bis gelbbraun, weiss marmoriert mit deutlicheren 
Zuwachsstreifen und mitunter einigen undeutlichen Spirallinien am letzten Umgange. 

Der letzte Umgang ist unten stärker gewölbt, häufig etwas aufgeblasen und zumeist 
vollkommen gerundet. Der weisse oder nur schwach gelbliche Mundsaum ist dicker und 
breiter umgeschlagen; die Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung 
schärfer und stärker vorspringend. 

D = 15—18, d = 12—14, H = 12—15 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundorte: St. Jose und Sta. Clara in Costarica. Eine ähnliche Form, jedoch mit deut- 
licher Kante am letzten Umgang und höherem Gewinde liegt in meiner Sammlung mit der 
Fundartsangabe Ylalag in Mexico. 

39* 
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456. Helicina pitalensis n. 
Taf. 61, Fig. 17-19. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend, zitrongelb mit 
undeutlichen weissen Flecken und Punkten, sowie einer schmalen rotbraunen Binde über der 
Naht und dem Kiel. Die Skulptur besteht aus feinen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen 
auch erscheint die Epidermis unter der Lupe sehr fein gerunzelt. Das regelmässig spitz- 
kegelförmige Gewinde besteht aus 5—51/, leicht gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen, 
welche durch eine hell berandete, schwach eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte 
ist beiderseits gleichmässig gewölbt, an der Peripherie deutlich kantig bis stumpf gekielt und 
steigt vorne nicht herab (unmittelbar vor der Mündung ein wenig hinauf). Die abgerundet 
dreieckige Mündung ist schief, innen gelb mit durchscheinender Binde. Der leicht verdickte, 
gelbliche Mundsaum erweitert; der Oberrand schmal und an der Insertion vorgezogen, der 
Aussen- und Basalrand breit umgeschlagen. Die kurze, abgerundete Spindel ist senkrecht oder 
leicht nach links gebogen; am Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung eine 
zahnartig vorspringende Ecke. Der sehr dünne, feingekörnelte Basalkallus nur im Umkreise 
der Spindel deutlich. Das Grübchen in der Nabelgegend undeutlich. 

DS Meder He 13:5 mm! 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümter Spitze schwarzbraun bis pechschwarz mit 
lichterem Streifen entlang der Sigmakante; die dünne, feingekörnelte Kalkplatte nur am 
Spindelrande etwas leistenartig verdickt; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: El Pital im Tale des Rio Naranjo im südwestlichen Costarica. Das abge- 
bildete Exemplar im k. Museum zu Berlin. 

Von der ähnlichen Helieina funcki Pfeiffer unterscheidet sich vorstehende neue Art 
durch die lebhafte Färbung mit deutlicher Binde, die glänzende Oberfläche mit deutlicheren 
Zuwachsstreifen, das höhere Gewinde mit deutlich gewölbten langsam und regelmässig zu- 
nehmenden Umgängen, den weniger erweiterten, aber deutlich kantigen bis stumpfgekielten 
letzten Umgang, sowie besonders die abweichenden Verhältnisse der Mündung und des Mund- 
saumes. 


457. Helicina turbinata (Wiegman) Menke. 
Taf. 61, Fig. 20—25. 
2.) 
Helicina turbinata Wiegmann in: Menke Syropa. ed. II, p.39, 1831. uemıln men. 
I Pfeiffer M. Ch. II, p. 39, T. 4, F. 13—15, T. 7, F. 6. 
2 a STs, m 16791946. 


“) 


Tate Amer. J. of Conch. V, v. 139, 1869. 
Strebel Abh. Nat. Ver. Hamburg, VI, p. 13, T. 1a., T. 2, F. 6, 1873. 


SUSE ITS 
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Helicina turbinata Sowerby Thes. III, p. 288, T. 273, F. 276—278, 1866, 
> zephyrina Duclos in Guerin Mag. T. 21, 1853. 
& 5 Pfeiffer M. Ch. II, p. 37, T. 4, F.16--18, T.7, F. 3, T.8, F. 21, 1846, 
= ambeliana Sowerby Thes. p. 8. T. 1, F. 26, 1841, 
5 zephyrina A. J. Wagner, Helecinenstudien in: Denk. Akad. Wien v. 78, p. 231, 
TeulasH.,9: 


Gehäuse kreiselförmig, festschalig, leicht glänzend bis matt; die Grundfarbe gelblich 
weiss, gelb oder rötlich fleischfarben, einfärbig oder mit einer verschieden breiten, rotbraunen 
Binde (mitunter schrumpft dieselbe zu einer feinen und unterbrochenen Linie zusammen) über 
der Naht und der Peripherie der unteren Umgänge. Die Skulptur besteht aus feinen un- 
gleichmässigen Zuwachsstreifen, ausserdem sind unter der Lupe sehr feine und undeutliche 
Spiralfalten der Epidermis sichtbar. Das etwas abgerundet kegelförmige Gewinde besteht 
aus 5t/,—6 langsam zunehmenden, leicht bis kaum gewölbten Umgängen; der letzte ist ge- 
rundet und steigt vorne sehr wenig oder gar nicht herab. Die annähernd halbkreisförmige 
Mündung ist schief und etwas mondförmig ausgeschnitten, innen gelb oder rotbraun. Der 
weisse Mundsaum ziemlich verdickt; der Oberrand schmal, an der Insertion vorgezogen, der 
Aussen- und Basalrand ziemlich ausgebreitet und umgeschlagen. Die kurze, leicht abgeflachte 
Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung 
eine knotenartige, mehr minder vorspringende Ecke; in der Nabelgegend ein deutliches 
furchenartiges Grübchen. Der weisse oder gelbliche Basalkallus ist nur im Umkreise der 
Spindel leicht verdickt, sonst dünn und undeutlich begrenzt. 

Dad —12, Hr —712°mm: 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, lebhaft rotbraun bis kastanienbraun. 
Die dünne, gekörnelte Kalkplatte nur am Spindelrande leistenartig verdickt; in den übrigen 
Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Cordova, Veracruz, Jalapa, Atoyac in Mexico. 

Bei den Exemplaren von Jalapa und Consolapa finde ich die knotenartige Verdickung 
am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung besonders kräftig entwickelt 
(Taf. 61, Fig. 25). Eine auffallend kleine Form dieser Art erhielt ich ferner von Orizaba in 
Mexico, welche jedoch bis auf die Dimensionen: D = 9, d = 8, H = 8 mm, vollkommen 
mit der typischen Form übereinstimmt. Ich zweifle heute nicht mehr, dass vorstehende Art 
mit Helicina zephyrina Duclos vollkommen identisch ist und wende aus diesem Grunde die 
ältere Bezeichnung an. 


458. Helicina deppeana Martens, 
Taf. 62, Fig. 1—3. 


Heliecina deppeana Martens, Monatsb. Akad. Wisseusch. Berlin, p. 540, 1863. 
Mal. Bl. p, 6, 1865. 


» ” ” 
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Helicina deppeana Mon. Pneum. III, p. 229, 1865. 

Sowerby Thes., p. 298, T. 272, F. 264—265, nec 270, 1866. 

5 5 Martens Biol. Centr. Amer. p. 52, 1890. 

A. J. Wagner, 'Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien v. 78, p. 231, 
m.13,08, 11.1905. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig, mit ungleichmässigen, 
feinen Zuwachsstreifen und undeutlichen Spirallinien auf den unteren Umgängen; einfärbig 
gelblich hornfarben. Die mir vorliegenden Exemplare zeigen ferner unter der Lupe eine 
eigentümlich rauhe, sehr feingekörneite Epidermis und könnten frische Exemplare mit 
Borsten oder Härchen versehen sein. Das regeimässig kegelförmige Gewinde besteht aus 
51/, leicht gewölbten Umgängen, von welchen die ersten langsam, die zwei letzten rascher 
zunehmen; der letzte ist flacher gewölbt, an der Peripherie gerundet und steigt vorne lang- 
sam und ziemlich tief herab. Die annähernd kalbkreisförmige Mündung ist schief, innen 
gelblich; der Mundrand weiss und verdickt, der Oberrand an der Insertion vorgezogen, der 
Aussen- und Basalrand ausgebreitet und umgeschlagen. Die kurze abgeflachte oder leicht 
konkave Spindel ist nach aussen gebogen, am Uebergange derselben in den Basalrand der 
Mündung eine knotenartig vorspringende, abgerundete Ecke. Der weisse, feingekörnelte 
Basalkallus ist ziemlich dick, aber undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein deutliches 
Grübchen. 

DI==lS32d 28H, = emm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Deppe in Mexico. Ich beurteile diese Art nach Originalexemplaren des Autors 
aus dem k. Musuum für Naturkunde in Berlin; Von Helicina turbinata Menke unterscheidet 
sich dieselbe durch das niedrigere, regelmässig kegelförmige, nicht konvexe Gewinde, die ge- 
wölbten, rascher zunehmenden Umgänge, die Beschaffenheit der Epidermis, den vorne tief 
herabsteigenden letzten Umgang, den dicken Basalkallus und die deutlicher vorspringende 
knotenartige Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung. 


459. Helicina delicatula Shuitleworth. 
Taf. 62, Fig. 4—9. 


Helicina delicatula Shutthleworth, Mitt. Bern. p. 303, 1852. 


n s Pfeiffer, Mon. Pneum. II, p. 193, 1850. 

= 5 Martens, Biol. Centr. Amer. p. 37, 1890. 

= heloisiae Salle ap. Pfeiffer, Pr. Z. 8. p. 322, 1856. 

5 h Sowerby, Thes. III p. 288, T. 272, F. 283—284, 1866. 

= N A. J. Wagner, Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 232, 


T. 13, F. 10, 1905, 
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Gehäute kugelig mit breit kegelförmigem Gewinde, ziemlich dünnschalig, durchscheinend, 
glänzend mit feinen Zuwachsstreifen und sehr feinen, undeutlichen Spiralfalten der Epidermis 
unter der Lupe; die Grundfarbe weiss oder gelb mit einer breiten hell bis dunkelrotbraunen 
Binde über der Peripherie und Naht der unteren Umgänge, einer hellen bis weissen Zone 
entlang der Naht und gelbem bis karminroten Apex. Das abgerundet kegelförmige Ge- 
winde besteht aus 5-—5t/, leicht gewölbten, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen; der 
letzte ist beiderseits gleichmässig gewölbt an der Peripherie gerundet und steigt vorne deut- 
lich herab. Die annähernd halbkreisförmige Mündung ist schief, innen mit dem Gehäuse 
gleichfarbig; der weisse oder gelbe, kaum verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet und umge- 
schlagen; der Oberrand an der Insertion vorgezogen. Die kurze, abgeflachte Spindel ist nach 
aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine undeutliche 
knotenartige Verdickung, welche oft erlischt. Der glänzende mit dem Gehäuse gleichfarbige 
Basalkailus ist nur im Umkreise der Spindel deutlich verdickt und hier durch eine seichte 
Furche begrenzt; in der Nabelgegend ein deutlickes, furchenartiges Grübchen. 

D = 75-95, d= 65,—8 H = 6-83 mm. 

Deckel: birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, gelbbraun. Die krüstenartig dünne 
Kalkplatte ist am Spindelrande leistenartig erhoben; die übrigen Verhältnisse des Deckels 
typisch. 

Fundorte: Cordova, Vera Cruz und Atoyac in Mexico. 

Die mir vorliegenden von den Originalfundorten stammenden Exemplare von Helieina 
heloisiae Pfeiffer finde ich mit vorstehender Art vollkommen identisch. 


460. Helicina trossula Morelet. 
Taf. 62, Fig. 10—14. 


Helicina trossula Morelet, Test. Noviss. I, p. 19, Nr. 44, 1849. 


Gehäuse breit kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich dünuschalig und durch- 
scheinend; glänzend mit sehr feinen Zuwachsstreifen; die Grundfarbe gelblich weiss oder gelb, 
häufig mit einer rotbraunen, breiten Binde über der Naht und der Peripherie, ebenso mit 
rotbraunem oder karminroten Apex. Das regelmässig kegelförmige oder nur leicht abge- 
undete Gewinde besteht aus 4!/,- 5 ziemlich langsam zunehmenden, kaum gewölbten Um- 
gängen; der letzte ist deutlich kantig und steigt vorn nicht herab. Die abgerundet drei- 
eckige Mündung ist wenig schief. Der weisse oder gelbliche Mundsaum ist leicht verdickt, 
kurz ausgebreitet und umgeschlagen. Die kurze, konkave Spindel ist etwas nach aussen ge- 
bogen, am Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung eine deutlich vorspringende, . 
ziemlich scharfe Ecke. Der dünne, mit dem Gehäuse gleichfarbige Basalkallus ist nur im 
Umkreise der Spindel deutlich verdickt und durch eine seichte Furche begrenzt; in der 
Nabelgegend ein deutliches furchenartiges Grübchen. 
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DEZ. de — 6 EG 75: 52mm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit spitzem oberen Winkel, gelbbraun; die zarte, feinge- 
körnelte Kalkplatte auch am Spindelrande nur wenig dicker; in den übrigen Verhältnissen 
typisch. 

Fundort: Vera Paz in Guatemale. Ich beurteile diese Art nach Originalexemplaren 
des Autors; dieselbe steht derHeliceina delicatula Shuttl. sehr nahe, unterscheidet sich jedoch 
von derselben durch geringere Dimensionen, die breit kegelförmige Form mit deutlicher Kante 
am letzten Umgange, den Mangel der Spiralfalten und die scharfe Ecke am Uebergange der 
Spindel in den Basalrand der Mündung. Mit der verschollenen Helicina flavida Menke von 
Jamaica kann ich die vorstehende Art nicht identifizieren, wie es Pfeiffer und Reeve vor- 
schlagen. 


461. Helicina notata (Sale) Pfeiffer. 
Taf. 62, Fig. 23—27. 


Helicina notata Sale apud Pfeiffer, Pr. 2. S. p. 323, 1856. 


N > Pfeiffer, Mon. Pneum. II, p. 203, 1858. 

5 h Sowerby Thes. III, p. 287, T. 272, F. 239, 240, 1866. 

5 n Martens, Biol. Cent. Amer., p. 38, 1890. 

# n A. J. Wagner, Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 235, T. 13, 
F. 16, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig leicht glänzend, gelb oder 
rötlich fleischfarbig mit weissberandeter Naht. Die Skulptur besteht nebst feinen etwas un- 
gleichmässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich weitläufigen, niedrigen, bis undeutlichen Spiral- 
reifen auf den unteren Umgängen, auch erscheint die Oberfläche uneben, wie gehämmert. 
Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5 leicht bis kaum gewölbten, langsam 
zunehmenden Umgängen; der letzte ist beiderseits gleichmässig gewölbt, an der Peripherie 
undeutlich kantig bis gerundet und steigt vorne etwas hinauf. Die halbkreisförmige Mündung 
ist schief, der weisse ziemlich dicke Mundsaum breit umgeschlagen. Die kurze abgeflachte 
Spindel ist nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung 
ein zahnartig vorspringendes Knötchen. Der weisse Basalkallus ist nur im Umkreise der 
Spindel deutlich verdickt, an den Rändern undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein deut- 
liches, furchenartiges Grübchen. 

DI=23, d7 —SuHN — 7 mm: 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, lebhaft orangerot mit lichterem Nuk- 
leus; die feingekörnelte, krustenartige Kalkplatte am Spindelrande etwas leistenartig verdickt; 
in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Cordova und Vera Cruz in Mexico. 

Ich beurteile diese Form nach Originalexemplaren Salles. 
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462. Helicina rostrata Morelet, 
Taf. 62, Fig. 15-18. 


Helieina rostrata Moreiet, Test. noviss. II, p. 17, 1851. 
Pfeifter, Mon. Pneum. I, p. 361, 1852. 


n” n 

B 2 Tate, Amer. J. of. Coneh. V, p. 159, 1866. 

n > Sowerby, Thes. III, p. 288, T 273, F. 279, 280, 1866. 

5 H Martens, Biol. Centr. Amer. p. 30, 1890. 

= u A.J.Wagner, Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 73, p. 235, T. 14, 


F. 12, 1905. 
salvini Tristram Pr. Z. S. p. 233, T. 26, F. 9, 10, 1861. 
Pfeiffer Novitat! Conch. I, p. 202, T. 53, F. 12—15. 


” n 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, wenig glänzend bis matt; 
gelblich weiss mit zwei etwas durchscheinenden, gelben, gelbbraunen oder rotbraunen Binden 
über und unter der Peripherie. Die Skuptur besteht nebst feinen Zuwachsstreifen aus sehr 
feinen und dichten, nur unter der Lupe sichtbaren Spirallinien auf den unteren Umgängen. 
Das schwach konvexe Gewinde besteht aus 5t/, ziemlich langsam zunehmenden, kaum ge- . 
wölbten, durch eine leicht eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; der letzte ist undeut- 
lich kantig und steigt vorne langsam aber deutlich herab. Die abgerundet dreieckige Mündung 
ist sehr schief, innen mit durchscheinenden Binden, der gelbliche Mundsaum lippenartig ver- 
dickt; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, der Aussenrand zu einem nach vorne 
und unten gerichteten Schnabel ausgezogen; Ober- und Basalrand ausserdem verhältnismässig 
kurz ausgebreitet und umgeschlagen. Die abgeflachte kurze Spindel ist nach aussen gebogen, 
am Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung eine etwas abgerundete, nur in 
der Ansicht von unten deutlich vorspringende Ecke. Der weisse, glänzende Basalkallus ist 
nur in der Umgebung der Spindel deutlich verdickt, an den Rändern undeutlich begrenzt ; 
in der Nabelgegend ein deutliches furchenartiges Grübchen. 

DE S152d2— 138 HR 122mm: 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, lebhaft, gelbbraun bis rotbraun ; die 
zarte krustenartige Kalkplatte auch am Spindelrande wenig verdickt; in den übrigen Ver- 
hältnissen typisch. 

Fundort: Guatemala (Verapaz). Helieina salvini Tristram ist dem Vergleiche von 
Originalexemplaren zur Folge mit vorstehender Art vollkommen identisch. 


463, Helicina rostrata mategalpensis n. 
Taf. 62, Fig. 19. 


Gehäuse kleiner, kugeliger mit deutlicheren Spirallinien und nur 5 langsamer zunehmenden 
I. 18. I. 9. VII. 1910, 40 
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Umgängen; die Spitze und eine Zone hinter dem Mundsaum häufig zitronengelb gefärbt; 
der Schnabel am Aussenrande des Mundsaumes nach vorne und zumeist etwas nach oben 
gerichtet. 
D-11254 210 Hr =2102mm: 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: Matagalpa in Nikaragna. 


464, Helicina denticulata Pfeiffer. 
Taf. 62, Fig. 20—22. 


Helicina denticulata Pfeiffer, Pr. Z. S. p. 103, 1853. 

5 » . Noritat. I, p. 84, T. 23, F. 9, 10. 
x Mon. Pneum. II p. 208, 1858. 

Sowerby, Thes. III, p. 288, T. 273, F. 281, 1866. 

Tate, Amer. J. of. Conch. V, p. 159, 1870. 

Martens, Biol. Centr. Amer. p. 30, 1890. 

A. J. Wagner Helicinenstudien, in: Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 236, 
T. 14, F. 13, 1905. 


3 Ss 3 3 3 3 


3 = Ss S S 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, leicht glänzend bis matt; die Grund- 
farbe weiss, die innere Schalenwand jedoch lebhaft rotbraun, so dass je nach der Dicke der 
weissen Schichte die unteren Umgänge rötlich, die oberen gelbbraun durchscheinen, die Spitze 
opak gelblich. Die Skulptur besteht nebst etwas ungleichmässigen, feinen Zuwachsstreifen 
aus einigen niedrigen, undeutlichen Spiralleisten und dazwischen sehr feinen Spirallinien auf 
den unteren Umgängen; auf den unteren Umgängen sind ausserdem deutliche, weitläufige, 
schief nach vorne absteigende Runzelfalten sichtbar. Das leicht konvexe Gewinde besteht 
aus 5 nahezu flachen, langsam zunehmenden Umgängen, welche durch eine deutlich gezähnelte 
Naht geschieden werden; der letzte ist stumpf gekielt, beiderseits gleichmässig gewölbt und 
steigt vorne nicht herab. Die halbkreisförmige Mündung ist schief, innen lebhaft kastanien- 
braun; der weisse lippenartig verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet und umgeschlagen; der 
Oberrand an der Insertion vorgezogen, der Aussenrand mit einem schief nach vorne und oben 
gerichteten, ziemlich spitzen Schnabel versehen. Die kurze, abgetlachte Spindel ist nach 
aussen gebogen, am Uebergange derselben in den Basalrand der Mündung eine abgerundete, 
leicht vorspringende Ecke. Der glänzende, weisse Basalkallus ist undeutlich begrenzt; in der 
Nabelgegend ein deutliches furchenartiges Grübchen. 

DS— 11:5, 04 — 9:5 ER — 29 52mm. 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, lebhaft kastanienbraun; die zarte, 
krustenartige Kalkplatte auch am Spindelrande wenig dicker; in den übrigen Verhältnissen 
typisch. 

Fundort: San Pedro in Honduras. 
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Formenkreis Succincta. 


465. Helicina raresulcata Pfeifer. 
Taf. 63, Fig. 1—. 


Helicina raresulcata Pfeiffer, Mal. Bl. VIII, p. 173, 1861. 
Mon. Pneum. III, p. 228, 1865. 


5 5 Strebel, Abh. Hamb. VI, p. 119, T. 1a, F. 9, T. 2, F. 9. 
n 5 Martens, Biol. Centr. Amer. p. 36, 1890. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig leicht glänzend, gelblich 
hornfarben; die Skulpur besteht nebst feinen ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus ziemlich 
weitläufigen eingedrückten Spirallinien auf den unteren Umgängen, welche stellenweise unter- 
brochen sind, häufig undeutlich werden. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 
51/, gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist undeutlich stumpfkantig, 
beiderseits gleichmässig gewölbt und steigt vorn nicht herab. Die halbkreisförmige Mündung 
ist schief, innen gelblich; der gelbliche Mundsaum leicht verdickt; der Oberrand an der In- 
sertion wenig vorgezogen und gerade, der Aussen- und Basalrand kurz ausgebreitet. Die 
kurze ausgehöhlte Spindel ist nach vorne gebogen und bildet am Uebergange in den Basal- 
rand der Mündung eine scharfe, deutlich vorspringende Ecke. Der dünne, durchsichtige 
Basalkallus ist undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein seichtes, oft undeutliches Grübchen. 

Dr i6rde 5 Hr = 25:52mın: 

Deckel birnförmig mit gekrümmter Spitze, lebhaft gelbbraun; die dünne, feingekörnelte 
Kaikplatte am Spindelrande leistenartig verdickt und erhoben; in den übrigen Verhältnissen 
typisch. 

Fundort: Vera Cruz in Mexico. 


466. Helicina suecincta Martens. 
Taf. 63, Fig. 6—10. 


Helicina succincta Martens, Biol. Centr. Amer., p, 86, T. 1, F. 6-9, 1890. 
N ” ä. J. Wagner, Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 236, 
T. 14, F. 1, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, festschalig, durchscheinend, leicht 
glänzend; hell bis zitrongelb mit weissen Flecken und Radialstriemen, sowie einem durch die 
Radialstriemen unterbrochenen, breiten braunem Bande auf der Oberseite der unteren Um- 
gänge. Die Skulptur besteht nebst ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus feinen, dichten 
Spiralfurchen, welche auf der Unterseite schwächer werden. Das schwach konvexe oder 

40* 
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regelmässige kegelförmige Gewinde besteht aus 5!/, leicht gewölbten langsam zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist unten flacher, an der Peripherie undeutlich kantig und steigt vorne 
wenig oder gar nicht herab. Die halbkreisförmige Mündung ist schief, innen mit dem Ge- 
häuse gleichfarbig; der gelbliche oder weisse Mundsaum leicht verdickt, kurz ausgebreitet 
und umgeschlagen. Die kurze abgeflachte Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand 
der Mündung eine stumpfwinkelige, leicht vorspringende Ecke. Der gelbliche, feingekörnelte 
Basalkallus ist nur im Umkreise der Spindel leicht verdickt, an den Rändern undeutlich be- 
grenzt; in der Nabelgegend ein deutliches, furchenartiges Grübchen. 
DI 8 da = ehe 7.5 8:H5mm: 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, lebhaft kastanienbraun mit lichterem 
Nukleus; die krustenartig dünne Kalkplatte auch am Spindelrande wenig dicker; in den 
übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Cordova und Misanthe in Mexico; ich beurteile die Art nach Originalexm- 
plaren des Autors. 


467, Helicina arenicola Morelet. 
Taf. 63, Fig. 11—13. 


Helicina arenicola Morelet, Test. noviss. I, p. 21, 1349. 
Pfeiffer, M. Ch. II, p. 73, T. 10. F. 24—27. 


” ” 
: 5 Soverby, Thes. III, p. 286, T. 271, F. 203, 1866. 
a n Martens, Biol. Centr. Amer. p. 36, 1890. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, leicht glänzend, festschalig; gelblichweiss 
mit einer gelbbraunen Fleckenbinde über der Peripherie und Naht der unteren Umgänge, die 
oberen Umgänge, braungelb. Die Skulptur besteht nebst ungleichmässigen, feinen Zuwachs- 
streifen aus niedrigen, ziemlich dichten Spiralreifen, welche auf der Unterseite‘ auffallend 
schwächer werden. Das schwach konvexe Gewinde besteht aus 5 nahezu flachen, langsam 
zunehmenden Umgängen, welche durch eine leicht eingedrückte Naht geschieden werden; 
der letzte ist beiderseits gleichmässig gewölbt, an der Peripherie kantig bis nahezu gerundet 
und steigt vorne nicht herab. Die halbkreisföormige Mündung ist ziemlich schief, innen gelb- 
lich; der weisse Mundsaum leicht verdickt kurz ausgebreitet und umgeschlagen. Die kurze, 
ausgehöhlte Spindel ist etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basal- 
rand der Mündung eine scharfe, deutlich vorspriugende Ecke. Der weisse, glänzende Basal- 
kallus ist ziemlich dünn und undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein deutliches Grübchen. 

DE —6, d= SH, Hr, 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Sicul in Yucatan; ich beurteile die Art nach einem Originalexemplare des 
Autors. 


IR. 
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468, Helicina brevilabris Pfeiffer. 
Taf. 63, Fig. 14-18. 


Helicina brevilabris Pfeiffer Pr. Z. 8. p. 380, 1856. 

5 n » Mon. Pneum. II, p. 204, 1858. 
strebeli Pfeiffer, Mal. Bl. VIII, p. 173, 1861. 
Mon. Pneum. III, p. 232. 


n ” » 

5 5 A. J. Wagner Helieinenstudien, in Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 237, 
T. 14, F. 3, 1905. 

5 flavida auctor. nec. Menke. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig durchscheinend, leicht 
glänzend; einfärbig gelblich weiss, gelb oder rötlich, häufig mit einer schmalen rotbraunen 
Binde über der Peripherie und Naht der unteren Umgänge, sowie rotbrauner bis karminroter 
Spitze. Die Skulptur besteht aus sehr feinen und dichten Spirallinien, welche auf den oberen 
Umgängen und der Unterseite nahezu erlöschen. Das regelmässig kegelförmige oder nur 
schwach konvexe Gewinde besteht aus 5 bis 51/, leicht gewölbten, langsam zunehmenden Um- 
gängen; der letzte ist gerundet, unten flacher gewölbt und steigt vorne sehr wenig herab. 
Die halbkreisförmige Mündung ist schief, innen mit durchscheinender Binde; der weisse, mehr 
minder deutlich verdickte Mundsaum ist kurz ausgebreitet oder fast gerade. Die kurze ab- 
geflachte Spindel bildet am Uebergauge in den Basalrand der Mündung eine schwache, oft 
undeutliche Ecke. Der dünne, mit dem Gehäuse gleichfarbige Basalkallus ist undeutlich 
begrenzt; in der Nabelgegend ein deutliches, furchenartiges Grübchen 

D= 55-65, d= 45-55, H = -48-6'5 mm. 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, gelblich hornfarben; die zarte, an- 
flugartige Kalkplatte nur am Spindelrande etwas verdickt und erhoben; in den übrigen Ver- 
hältnissen typisch. 

Fundorte: Chiapas, Tabasco, Cordova, Mirador, San Juan-Bautista, Papantha, Misanthe, 
Teapa in Mexico. Ich beurteile die Art zunächst nach Exemplaren vom Originalfundorte 
Chiapas, gesammelt von Sall&, dementsprechend ist die dieselbe vollkommen identisch mit 
Helieina strebeli Pfr. von Mirador. Martens und andere Autoren ziehen die vorstehend an- 
geführten Formen zu Helicina Havida Menke; der Originalfundort dieser verschollenen Art 
ist aber nach Menke Jamaica. Ich habe mich vergeblich bemüht eine Helieina von Jamaica 
zu erhalten, welche mit H. flavida zu indifizieren wäre; alle Exemplare, welche ich unter 
der Bezeichnung H. flavida Menke zu untersuchen Gelegenheit hatte wurden in Zentralamerika 
und Mexico gesammelt und waren H. brevilabris Pfr. 


318 


469. Helicina brevilabris incommoda A. J. Wagner. 
Taf..63, Bic. 19. 


Helieina mierodina incommoda A. J. Wagner, Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien, 
v. 78, p. 238, T. 14, F. 2, 1905. 
& flavida auetor. nec. Menke. 


Gehäuse grösser mit höherem Gewinde, schwächeren bis undeutlichen Spirallinien ; der 
Mundsaum stärker verdickt, breiter umgeschlagen, die Ecken am Uebergange der Spindel in 
den Basalrand der Mündung deutlicher vorspringend. 

DE —n, d2—26, HE —namm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Guatemala. 


470, Helieina microdina Morelet. 
Taf. 63, Fig. 20 —24. 


Helieina microdina Morelet, Test. noviss II, p. 18, 1851. 
v 5 Pfeiffer, Mon. Pneum. I, p. 354, 1852. 


5 5 A. 3. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 237, 
T. 13, F. 17, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich festschalig, glänzend gelblich weiss 
oder rötlich. Die Skulptur besteht nebst feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus sehr 
feinen und dichten Spirallinien, welche auf der Unterseite schwächer werden. Das regel- 
mässig kegelförmige Gewinde besteht aus 41/, bis 5 nahezu flachen, langsam zunehmenden 
Umgängen; der letzte ist mehr minder deutlich kantig, unten flacher und steigt vorne kaum 
oder gar nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief; der weisse Mundsaum 
ziemlich verdickt und kurz ausgebreitet. Die kurze abgeflachte Spindel bildet am Uebergange 
in den Basalrand der Mündung eine ziemlich scharfe Ecke. Der dünne, mit dem Gehäuse 
gleichfarbige und glänzende Basalkallus ist undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein 
deutliches, furchenartiges Grübchen. 

D=55,d=45, H= 45 mm. 

Deckel halbkreisförmig mit spitzem oberen Winkel, gelblich hornfarben mit zarter, 
krustenartiger Kalkplatte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: Verapaz in Guatemala. 


319 


Formenkreis Festiva. 


471. Helicina festiva Sowerby. 
Taf. 64, Fig. 1, Fig. 7. 


Helicina festiva Sowerby, Zool. Beech. voy., p. 145, T. 38, F. 23, 1839. 


n = Pfeiffer, Mon. Pneum. I, p. 343, 1852. 
“ ; Crosse, J. de Conch. v. 39, p. 185, 1891. 
” 5 Sowerby Thes. III, T. 266, F. 14, 1866. 


Gehäuse fachkegelförmig mit halbkugeliger Basis, ziemlich dickschalig, wenig glänzend; 
die Grundfarbe gelbbraun mit dunkleren, radial und spiral angeordneten Flecken und Striemen, 
der letzte Umgang mit braungrünen Striemen, welche gegen die Mündung zu die Grundfarbe 
nahezu verdecken. Die Skulptur besteht nebst ziemlich kräftigen, ungleichmässigen Zuwachs- 
streifen aus niedrigen bis undeutlichen, aber ziemlich dichten Spiralreifen auf dem letzten 
Umgange; ausserdem erscheint die Oberfläche auch auf den oberen Umgängen etwas runzlig 
uneben. Das flachkegelförmige, schwach konvexe Gewinde besteht aus 5 flachen Umgängen, 
von welchen die zwei ersten langsam, die folgenden rascher zunehmen; der letzte ist aufge- 
blasen undeutlich kantig, beiderseits gleichmässig gewölbt und steigt vorne wenig unter die 
Kante herab. Die halbkreisförmige, schwach ausgeschnittene Mündung ist wenig schief, innen 
hellrotbraun; der weisse, verdickte Mundsaum verhältnismässig Kurz ausgebreitet. Die kurze, 
leicht konkave Spindel ist nach aussen und vorn gebogen, am Uebergange derselben in den 
Basalrand der Mündung eine stumpfe, deutlich vorspringende Ecke. Der dicke, glänzende, 
weisse Basalkallus ist deutlich begrenzt; in der Nabelgegend kein Grübchen. 

DE —2227 02 — 18 He — lg: 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, unten schwarzbraun mit lichterem 
Nukleus und Spindelrand. Die verhältnismässig dünne, aber feste Kalkplatte ist konkav, 
weiss, gegen den Aussenrand zu auf dem schwarzen Grunde bläulich erscheinend ; am Spindel- 
rande dicker und leistenartig erhoben; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: El Barro Abajo in St. Domingo. Ich beurteile diese Art nach einem mir von 
Dautzenberg mitgeteilten Exemplare, welches der Originaldiagnose vollkommen entspricht. 


472. Helicina festiva cumingiana Pieiffer. 
Taf. 64, Fig. 2. 


Heliecina cumingiana Pfeiffer, Pr. Zool. Soc., p. 121, 1848. 

5 n n M. Ch. II, p. 31, T. 6, F. 13, 14. 
Sowerby, Thes. III, T. 282, F. 283, 1866. 
Crosse, J. de Conch. v. 39, p. 185, 1891. 


” » 
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Gehäuse kugeliger mit höherem Gewinde, rötlich fleischfarben mit dunkleren Punkten 
und Striemen; die Spiralreifen am letzten Umgange deutlicher, ebenso die Ecke am Ueber- 
gange der Spindel in den Basalrand deutlicher vorspringend. 


D = 19-21, d = 155—17-5, H = 17 mm. 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: die Insel Haiti. 


473. Helicina festiva malleata Peifer. 
Taf. 64, Fig. 4—6. 


Helicına malleata Pfeiffer, Mal. Bl. V, p. 144, 1358. 


R 3 »  Novitat. conch. I, p. 201, T. 53, F. 8--11. 
4 5 x Mon, Pneum. III, p. 224, 1865. 
» 5 Crosse, J. de Conch. v. 39, p. 184, 1891: 


Gehäuse fast kugelig, olivenbraun mit dunkleren Punkten und Striemen; dünnschaliger 
mit deutlicher gewölbten Umgängen. Die oberen Umgänge runzlig gehämmert, der letzte 
mit schwachen bis undeutlichen Spiralreifen. Der weisse Mundsaum schwächer verdickt, fast 
gerade, die Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung wie bei H. 
festiva cumingiana Pfr. Der letzte Umgang gerundet, ohne Kante. 

DI—=16 de =pl3s He —Eldemm® 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: Ponton auf Haiti. 


474, Helicina festiva maltzani n, 
Taf. 64, Fig. 3. 


Helicina malleata A. J. Wagner, Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. v. 78, p. 241, 
T. 14, F. 5, 1905. 


Gehäuse dünnschaliger, kugelig mit höherem zugespitzen Gewinde, einfärbig grünlichgelb 
oder zitrongelb. Die zwei letzten Umgänge mit sehr feinen bis undeutlichen Spirallinien, 
daneben erscheint die Oberfläche leicht gehämmert und schwach gerunzelt. Der letzte Um- 
gang ist vollkommen gerundet, weniger aufgeblasen und steigt vorne deutlich herab. Die 
halbeiförmige Mündung verhältnismässig höher und schmäler, innen gelb; der gelbe, leicht 
verdickte Mundsaum mehr ausgebreitet und umgeschlagen. Die Ecke am Uebergange der 
Spindel in den Basalrand der Mündung wie bei der typischen Forın. 


DE =7315,,0°— 12 SEE —=2]42mm: 


e 
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Deckel auf der Unterseite schwarz mit rotbraunen Rändern und lichterem Nukleus; in 
den übrigen Verhältnissen wie bei der typischen Form. 
Fundort: Dondon auf Haiti. 


475. Helicina viridis Lamarck, 
Taf. 64, Fig. S—11. 


Helieina viridis Lamareck, Aunim. s. vert. VI 2, p. 105, 1822. 
Gray, Zool. Journ, I, p. 67, F. 7, 1828. 
Dellessert, Recueil, T. 27, F. 3, 1841. 


”» n 


”» ” 


Von dieser Art liest mir ein unausgewachsenes Exemplar aus dem k. Museum für 
Naturkunde in Berlin vor, welches den oben angeführten Beschreibungen und Abbildungen 
entspricht. ; 

Gehäuse gedrückt kugelig, ziemlich dünnschalig, durchscheinend lebhaft glänzend mit 
sehr feinen und undeutlichen Zuwachsstreifen. Von den vier Umgängen ist der letzte obeu 
gelbgrün, mit einer scharf begrenzten rotbraunen Binde an der Peripherie, welche oben gelb- 
lich, unten weiss gesäumt ist und an den oberen Umgängen unter der Naht verschwindet. 
Die Spitze ist hellgelb, die zwei folgenden Umgänge gelbgrün mit einer unregelmässigen 
rotbrauen Binde, welche die Grundfarbe nahezu verdeckt; auf der Oberseite des 3. und 
4. Umganges sind ausserdem einige rotbraune Radialstriemen vorhanden. Das flachkegel- 
föormige, schwach konvexe Gewinde besteht aus 4 rasch zunehmenden, flachen Umgängen; 
der 4. Umgang ist gerundet, beiderseits gleichmässig gewölbt. Die halbeiförmige, etwas aus- 
geschnittene Mündung ist wenig schief, innen grün mit durchscheinender brauner Binde; 
der Mundsaum wie bei einem unausgewachsenen Exemplare dünn und scharf. Der weisse, 
dicke und glänzende Basalkallus ist deutlich begrenzt, die kurze Spindel nach aussen ge- 
bogen. — Bei ausgewachsenen Exemplaren soll nach Gray-Deshayes der letzte Umgang (die 
Zahl derselben wird nicht angegeben) etwas gekielt, der leicht verdickte, umgeschlagene 
Mundsaum gelb oder rot gefärbt sein. 

D =6, de 5, Er — A:bemm. 
Deckel (des mir vorliegenden unausgewachsenen Fxemplars) halbeiförmig mit spitzem 


' oberen Winkel, gelbbraun, durchscheinend; die Kalkplatte sehr zart, anflugartig; in den 


übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Haiti. 

Zu diesem Formenkreise dürften nachstehende Formen gehören, welche ich nicht ge- 
sehen habe: Helicina iris Weinland, H. versicolor Pfeiffer, H. cingulata Pfeiffer, H. faustini 


Weinland, H. on Weinland, H. gabbi Crosse et Newcomb; alle von der Insel Haiti. 3, 


1.18. II. 13. VII 1910. 41 
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Formenkreis Euneritella. 


476. Helicina adspersa Pfeiffer, 
Tat. 63, Fig. 25—28. 


Helicina adsporsa Pfeiffer in Wiegm. Archiv, I, p. 354, 1839. 


» n M. Ch. II, p. 32, T. 1, F. 11—17 
S 2 Sowerby, Thes. III, p. 289, T. 274, F. 297—298, 1868. 
“ n A. J. Wagner, Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien v. 78, p. 217—298, 


v. 78, p. 217, T. 11, F. 6, 1908. 
5 variegata d’Orbigny, Moll. Cuba I, p. 242, T. 19, F. 1—4, 1841. 


5 marmorata 5 e „  » p. 244, T. 19, F. 9-12, 1841. 
5 tenuilabris Pfeiffer, Pr. Z. S. p. 124, 1848 
ü s : M. Ch. II, p. 36, T. 8, F. 3—4 


= ornata Fer. mss, in Jay Catal. p. 262, 1350. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, glänzend; einfärbig gelblich 
weiss oder zitrongelb oder in mannigfaltiger Weise braun und rotbraun gefleckt, gebändert 
und marmoriert. Die Skulptur besteht nebst deutlichen Zuwachsstreifen aus ziemlich dichten, 
einge drückten Spirallinien, welche stellenweisse punktiert und unterbrochen erscheinen, häufig 
undeutlich werden und vollkommen erlöschen. Das abgerundet kegelförmige Gewinde be- 
steht aus 5 leicht bis kaum gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte 
ist abgerundet und steigt vorne deutlich herab. Die halbeliptische Mündung ist schief, innen 
mit dem Gehäuse gleichfärbig, der weisse oder gelbliche Mundsaum leicht verdickt, der Ober- 
rand an der Insertion vorgezogen, fast gerade und herabgebogen, der Aussenrand ziemlich 
ausgebreitet, der Basalrand gegen die Spindelinsertion zu verschmälert und umgeschlagen. 
Die abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen und gegen den Basalrand des Mundsaumes 
durch eine leichte Einschnürung abgesetzt. Der milchweisse, glänzende Basalkalius ist ziem- 
lich dick und deutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein seichtes Grübchen. 

D = i1—-19, d= 9-15, H = 9—14 mm. 

Deckel halbkreisförmig mit leicht S förmig gebogenem Spindelrand, beiderseits lebhaft 
rotbraun gefärbt; die feste feingekörnelte Kalkplatte ist am Spindelrande zu einer deutlichen 
Spitze erhoben; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Cuba. 

Helicina adspersa Pfr. steht einigen Formen der so veränderlichen Helicina neritella 
Lamareck sehr nahe; auch bei dieser Art sind mitunter eingedrückte Spirallinien vorhanden. 
Als konstante und sichere Unterscheidungsmerkmale führe ich besonders die Verhältnisse 
der Mündung an. Bei vorstehender Art ist der Oberrand des Mundsaums herabgebogen und 
fast gerade, die Spindel vom Basalrande des Mundsaumes durch eine Einschnürung abgesetzt; 
bei H. neritella Lam. erscheint der Oberrand des Mundsaums nicht herabgebogen, ausge- 
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breitet und umgeschlagen, die Spindel geht ohne Finschnürung in den Basalrand über und 
das Grübchen in der Nabelgegend ist stets deutlich und tiefer. 


477. Helicina neritella Lamarck, 
Taf. 65, Fie. 18-22. 


Helieina neritella Lamarck, Anim. s. vertebr. VI, p. 103, 1822, 
a = Pfeiffer, M. Ch. II, p. 34, T. 4, F. 5-8, T. 6, F. 18, T. 8, F. 9-12, 
T. 9, F. 3, 4, 32, 33. 
> variabilis Guilding, Zool. Journ. III, p. 529, T. 17, F. 6—13. 


Helieina neritella Lam. ist in den Sammlungen regelmässig ve:treten, dennoch ist ihr 
Verbreitungsgebiet nicht festzustellen, denn die Fundortsangaben lauten „Westindien oder 
Jamaica“. Vom angeblichen Originalfundorte Barbados (nach Lister) habe ich noch kein 
Exemplar gesehen, ebeuso erscheinen mir die Angaben über das Vorkommen dieser Art auf 
Cuba und Grenada zweifelhaft, da auf diesen Inseln sehr nahe verwandte, aber jedenfalls 
selbständige Arten auftreten. Sichere Fundortsangaben sind mir nur von der Insel Jamaica 
bekannt, aber hier tritt die Art in mehreren, zum Teile recht auffallend abweichenden 
Formen auf und war es notwendig eine dieser Formen als „typisch“ zu fixieren. Das auf 
T. 65, F. 18-22 abgebildete Exemplar entspricht der in den Sammlungen am häufigsten 
vertretenen Form, ebenso annähernd den Abbildungen Pfeiffers. 

Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, leicht durch- 
scheinend; wenig glänzend mit deutlichen, etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen, häufig 
auch mit einigen schwachen, bis undeutlichen, eingedrückten Spirallinien. Die Grundfarbe 
weiss, gelblich, seltener rötlich mit verschieden breiten rotbraunen bis violetten Binden über 
und unter der Peripherie, welche oft in mannigialtige Flecken, Radial und Zickzackstriemen 
aufgelöst erscheinen, mitunter die Grundfarbe bis auf schmale Zonen verdecken. Das mehr 
minder erhobene, regelmässig kegellörmige oder leicht konvexe Gewinde besteht ans 5 leicht 
gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist etwas zusammengedrückt, 
unten flacher, gerundet oder undeutlich kantig und steigt vorne langsam, aber deutlich herab. 
Die halbeliptische Mündung ist schief kis sehr schief, innen mit lebhaft durchscheinenden 
Binden. Der weisse oder gelbe Mundsaum ist leicht verdickt; der Oberrand an der Insertion 
vorgezogen und verschmälert. Die kurze abgeflachte Spindel ist etwas nach aussen gebogen; 
am Uebergange derselben in den nicht verschmälerten Basalrand der Mündung mitunter eine 
schwache knotenartige Verdickung. Der feingekörnelte weisse oder gelbliche Basalkallus ist 
nur in der Mitte deutlich verdickt, jedoch undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein 
deutliches Grübchen. 

D = 12—145, d = 9-115, H = 9—11'5 mm. 
Deckel abgerundet dreieckig, gelbbraun, bis dunkel rotbraun. Die dünne, bis krusten- 
41* 
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artige Kalkplatte feingekörnelt, am Spindelrande leicht verdickt; in den A Verhältnissen 
typisch. 
Fundort: die Insel Jamaica. 


478, Helicina neritella diplocheila A. J. Wagner 
Taf. 65, Fig. 25. 


Helicina neritella diplocheila A. J. Wagner, Helicinenstudien in: 


vr ". 78, 2. 218, T. 11. W- 2, 1006. 


0 13 Adam I 


Denk. Akad Wien, 


Gehäuse echaliedn zum Teile grösser mit Aacheren Umeängen: Ber letzte stumpf- 
gekielt; gelblich oder weiss mit einer violetten oder rotvioletten Zone auf der Oberseite, 
selten mit deutlichen Binden und Flecken. Der weisse oder gelbliche Mundsaum auffallend 
verdickt bis verdoppelt, ebenso der gekörnelte Basalkallus dicker und deutlich begrenzt 
das Grübchen in der Nabelgegend seicht bis undeutlich. 
D = 125—18, d = 10-13, H = 9-11 mm. 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundort: Montego Bay auf Jamaica. 


479. Helicina neritella reducta n. 
Taf. 65, Fig. 23—24. 


Gehäuse kleiner mit 41/,—5 rascher zunehmenden Umgängen, der letzte mehr zusammen- 
gedrückt und deutlich kantig; weiss, gelblich oder rötlich mit einer dunkleren Zone auf der 
Oberseite, aber ohne ehe Binde. 

; D = 9-12, d= 7-9, H= 65—8 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Jamaica. 


480. Helicina heatei Pfeiffer, 
Taf. 66, Fig. 1—5. 


Helieina heatei Pfeiffer, Pr. Z. S. p. 392, 1856. 


2 2 S Mn. Pneum. II, p. 212, 1858. 


5 5 A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien. v. 78, p. 214, 
T. 11, F. 3, 1905. 


5 keatei Smith, Pr. Mal. Soc. Lond. I, p. 318, 1895. 
5 „ . Sowerby, Thes. Iil, p. 286, T. 274, F. 316, 1866. 
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Gehäuse flachkegelförmig mit flachgewölbter Basis ziemlich dünnschalig, durchscheinend, 
leicht glänzend bis matt. Die Grundfarbe weiss, schmutziggelb oder rötlich fleischfarben, 
selten einfärbig, zumeist mit 1 bis 2 rotbraunen oder violettbraunen, mehr minder scharf 
begrenzten Binden von welchen die obere breit ist und auf den oberen Umgängen die Grund- 
farbe vollkommen verdeckt, während die untere schmal bleibt und oft vollkommen erlischt. 
Die Skulptur besteht nebst deutlichen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus mehr minder 
deutlichen, ziemlich weitläufigen oft punktiert eingedrückten Spirallinien; auch erscheint die 
Oberfläche mitunter etwas uneben und gerunzelt. Das niedrige, deutlich konvexe Gewinde 
besteht aus 5—5!/, ziemlich rasch zunehmenden leicht gewölbten bis nahezu flachen Um- 
gängen; der letzte ist zusammengedrückt, unten flacher, an der Peripherie stumpfkantig 
und steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die halbeliptische Mündung ist sehr schief, 
innen gelblich bis lebhaft gelbbraun mit durchscheinenden Binden. Der gelbliche bis lebhaft 
dunkelorangefarbene Mundsaum ist leicht verdickt; der Oberrand schmal und an der Insertion 
vorgezogen, der Aussen- und Basalrand ziemlich ausgebreitet und umgeschlagen. Die kurze, 
abgerundete oder etwas ausgehöhlte Spindel ist nach aussen gebogen; am Uebergange der- 
selben in den Basalrand der Mündung eine schwache Einschnürung. Der dünne sehr fein 
gekörnelte Basalkallus ist gelblich oder lebhaft orangefarben und undeutlich begrenzt; in 
der Nabelgegend ein deutliches Grübchen. 

DE=215704. 31225 —2105mm: 

Deckel abgerundet dreieckig, hautartig dünn und durchsichtig, gelblich hornfarben oder 
rotbraun. Die Kalkplatte anflugartig zart, auch am Spindelrand kaum erhoben und wenig 
dicker; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Grenada. 


481. Helicina occidentalis Guilding. 
Taf. 66, Fig. 22—24. 


Helicina oceidentalis Guilding, Zool. Journ. III, p. 229, T. 15, F. 6—10, 
= , Pfeiffer Mon. Pneum. II, p. 51, T. 6, F. 19, 20. 
5 5 A.J. Wagner, Helieinenstudien, in: Denk. Akad. Wien. v. 78, p. 216, 
1128.21, 1905. 
2 fasciata Guilding-Linn. Transact. 14, 2, p. 339, nec. Lam. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, durchscheinend, 
wenig glänzend bis matt. Die Grundfarbe hellgelb mit einer gelbbraunen bis rotbraunen 
Binde auf der Oberseite, welche die Grundfarbe oft nahezu verdeckt und einer schmalen 
Binde unter dem Kiele, ferner erscheint die Oberfläche durch unregelmässige milchige Flecken 
und Striemen marmoriert. Die Skulptur besteht aus ziemlich deutlichen ungleichmässigen 
Zuwachsstreifen, daneben erscheint die Oberfläche mitunter etwas uneben und durch sehr 
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feine, schief nach vorne gerichtete Falten gerunzelt. Das regelmässig kegelförmige Ge- 
winde besteht aus 5!/, ziemlich rasch zunehmenden, nahezu flachen Umgängen; der letzte 
ist beiderseits gleichmässig fachgewölbt, zusammengedrückt, an der Peripherie stumpf gekielt 
und steigt vorne sehr wenig oder gar nicht herab. Die dreieckige Mündung ist sehr schief, 
der gelbliche, leicht verdickte Mnndsaum gut ausgebreitet und umgeschlagen. Die sehr kurze, 
gerundete oder etwas abgeflachte Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand der 
Mündung eine leichte knotenartige Verdickung. Der dünne, gelbliche und gekörnelte Basal- 
kallus ist undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein deutliches Grübchen. 
D = 15-20, d = 12:5-—16, H = 10-12 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig, beiderseits dunkel rotbraun bis schwarz; die dünne fein- 
gekörnelte Kalkplatte ist nur am Spindelrande leistenartig erhoben; in den übrigen Ver- 
hältnissen typisch. 

Fundort: die Insel St. Vincent. 


482. Helicina rhodostoma Gray. 
Taf. 66, Fig. 9, 10, 13. 


Helieina rhodostoma Gray, Zool. Journ, I, p. 68, T. 6, P. 9. 
n R Pfeiffer M. Ch. II, p. 60, T. 7, F. 4, 5. 
5 e Sowerby Thes. III, p. 294, T. 277, F. 412, 413, 1866. 


Gehäuse flachkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, durchscheinend, 
wenig glänzend; die Grundfarbe schmutziggelb oder rötlich gelb mit lebhaft karminrotem 
Kiel und einer rotbraunen bis karminroten Zone auf der Oberseite ‘der unteren Umgänge, 
welche durch weissliche Flecken und Zickzackstreifen marmoriert erscheint. Die Skulptur 
besteht. nebst feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus einigen undeutlichen Spirallinien, 
welche häufig fehlen, auch erscheint die Oberfläche unter der Lupe fein gerunzelt und mit- 
unter etwas uneben. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5 leicht gewölbten, 
rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist zusammengedrückt, unten mehr gewölbt, an 
der Peripherie scharf gekielt und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige 
Mündung ist wenig schief innen mit der Oberfläche gleichfarbig; der leicht verdickte dunkel 
karminrote Mundsaum gut ausgebreitet und im Winkel umgeschlagen. Die abgerundete, 
verlängerte Spindel ist nahezu senkrecht und läuft unten in einen spitzen, zahnartigen Fort- 
satz aus. Der dünne, feingekörnelte Basalkallus ist lebhaft rotbraun oder dunkel karminrot 
und undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein seichtes, farchenartiges Grübchen. 

DZ 1402210, .H2 — 10mm: 

Deckel: abgerundet dreieckig, gelbbraun, dünn und durchscheinend; die Kalkplatte 
krustenartig dünn; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Guadeloupe. 
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Ich habe von dieser Art mehrere Formen erhalten (alle mit der Fundortsausgabe 
Guadeloupe) welche bei Uebereinstimmung der wesentlichen Merkmale auffallende Unterschiede 
mit Rücksicht auf die Beschaffenheit des Mundsaumes aufweissen. Diese Unterschiede dürften 
auch in diesem Falle auf die beiden Geschlechtsformen zurückzuführen sein. 


483, Helicina rhodostoma inermis n. 
Taf. 66, Fig. 11, 12. 


Gehäuse wie bei der typischen Form, der Mundsaum und Basalkallus jedoch zitrongelb; 
die Spindel ohne zahnartigen Fortsatz. 

DE —= 13,0 — 90 EM —8-mm: 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Guadeloupe. Auf Taf. 66, Fig. 12 habe ich ferner eine Form ab- 
gebildet, welche kleiner und einfarbig graugelb ist; das leicht konvexe Gewinde besteht aus 
4!/, langsamer zunehmenden Umgängen, der letzte ist stumpfer gekielt; Mundsaum und Basal- 
kallus weiss, der zahnartige Fortsatz an der Spindel fehlt. 

D2— 8:5,.d2— 6:5, HR 5:5. mm! 
Deckel wie bei der tyipschen Form. Fundort: angeblich die Insel Guadeloupe. 


484. Helicina goldiussi Boetiger. 
Taf. 66, Fig. 14—17. 


Helicina goldfussi Boettger, Jahrb. Mal. Ges. XIII, p. 103, T. 4, F. 10, 1887. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, durchscheinend, 
leicht glänzend; einfärbig milchweiss oder gelblich; häufig mit einer verwaschenen rotbraünen 
Binde auf der Oberseite der unteren Umgänge, welche durch milchig getrübte Flecken und 
Striemen zum Teil verdeckt wird. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 41/, 
schwach gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist etwas zusammen- 
gedrückt, beiderseits gleichmässig gewölbt, an der Peripherie kantig bis stumpf gekielt und 
steigt vorne nicht herab. Die halbeiförmige Mündung ist schief, innen mit dem Gehäuse 
gleichfärbig; der leicht verdickte Mundsaum gelb oder rotorange gefärbt, ausgebreitet und 
umgeschlagen. Die abgerundete, kurze Spindel ist etwas nach aussen gebogen; am Ueber- 
gange derselben in den Basalrand der Mündung eine stumpfe Ecke. Der dünne, feinge- 
körnelte Basalkallus ist gelb oder rotorange und undeutlich begrenzt; in der Nakelgegend 
ein seichtes Grübchen. 

Dee de 05° 7, — 25mm! 
Deckel unbekannt. 
Fundort: die Insel Dominica; nach Originalexemplaren des Autors. 
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485. Helicina oxyrhyncha Ürosse et Debeaux. 
Tat. 66, Fig. 18-21. 


Helicina oxyrhyncha Crosse et Debeaux, J. de Conch. p. 266, T. 9, F. 4, 1863. 
» n Sowerby Thes. III, p. 295, T. 277, F. 421, 1866. : 
„ n A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien v. 78, p. 424 
T. 12, F. 8, 1905. 


Gehäuse dicklinsenförmig, ziemlich dünnschalig durchscheinend, wenig glänzend; zitron- 
bis orangegelb, der letzte Umgang violett angelaufen. Die Skulptur besteht nebst deutlichen, 
ungleichmässigen Zuwachsstreifen aus einigen undeutlichen Spirallinien, auch erscheint die Ober- 
fläche unter der Lupe fein gerunzelt. Das flachkegelförmige Gewinde besteht aus5 kaum gewölbten, 
ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist zusammengedrückt, beiderseits gleich- 
mässig gewölbt, an der Peripherie stumpfgekielt und steigt vorne nicht herab; der Kiel 
beiderseits durch eine eingedrückte Linie berandet. Die dreieckige Mündung ist sehr schief, 
innen mit dem Gehäuse gleichfarbig; dei leicht verdickte, weisse oder gelbliche Mundsaum 
ist ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, der Aussen- 
rand entsprechend dem Kiele leicht geschnäbelt. Die kurze, abgerundete Spindel ist nach 
aussen gebogen und bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine stumpfe, 
aber deutlich vorspringende Ecke. Der glänzende gelbe Basalkallus ist dünn und undeutlich 
begrenzt; in der Nabelgegend ein seichtes, furchenartiges Grübchen. 

DI=14,70 — 1:5 E58 nm! 

Decken dreieckig, dunkelrotbraun mit dünner, krustenartiger Kalkplatte; in den übrigen 
Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Bonaeca in der Bai von Honduras. 


486. Helicina jamaicensis Sowerby. 
Taf. 66, Fig. 6-8. 


Helicina jamaicensis Sowerby, Thes. I, p. 2, T. 1, F. 3, 4, 1841. 


» „ Pfeiffer M. Ch. II, p. 35, T. 1, F. 22, 26. 1846. 
; 5 Gloyne, J. de Conch. XX, p. 41, 
„ 5 A. J. Wagner Helieinenstudien in Denk. Ak. Wien, v. 78, p. 217, 


T. 11, F. 9, 1905. 


Gehäuse kegelförmig mit abgeflachter Basis, ziemlich festschalig, leicht glänzend; milch- 
weiss oder gelblich mit einem rotbraunen, etwas verblichenen Bande über der Peripherie 
und Naht; mit sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen. Das konvexe Gewinde besteht 
aus 5 leicht gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist gerundet, unten 
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flacher und steigt vorne tief herab. Die halbeliptische Mündung ist sehr schief, innen gelblich 
mit durchscheinendem Bande. Der gelbe, leicht verdickte Mundsaum ist ziemlich ausge- 
breitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion vorgezogen, verschmälert, deutlich 
herabgebogen und durch eine Furche eingeschnürt; der Basalrand von der sehr kurzen 
Spindel durch eine buchtige Einschnürung abgesetzt. Der gelbe, dicke und glänzende Basal- 
kallus ist deutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein seichtes Grübchen. 

D = 9—12, d= 7—10, H = 75—95 mm. 

Deckel halbeiförmig, gelbbraun und durchscheinend mit dünner zarter nur am Spindel- 
rande leicht erhobener Kalkplatte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Jamaica. 

Helicina jamaicensis Sow. wird vielfach mit Alcadia ampliata fuscocallosa A. J. Wagner 
verwechselt, mit welcher Form sie äusserlich grosse Aehnlichkeit hat; letztgenannte Form 
ist niemals gebändert, dafür sind auf gelblichem oder weissem Gewinde gelbgrüne oder rot- 
praung Radialstriemen vorhanden; unter der Lupe werden dichte und feine Spirallinien sicht- 
bar, welchen bei frischen Exemplaren feine hinfällige Spiralfalten der Epidermis entsprechen; 
der Oberrand des Mundsaumes ist nicht eingeschnürt und herabgebogen, der Basalrand von 
der Spindel durch einen seichten Einschnitt geschieden; entscheidend ist schliesslich der 
charakteristische Aleadiadeckel. 


487. Helicina !embeyana Poey, 
Taf. 65, Fie. 13—17. 


Helicina lembeyana Poey, Mem. Cuba I, p. 420, T. 33, F. 20-24, 1854. 
A \ “ Pfeiffer, Mon. Pneum,, Il p. 210, 1858. 
n „0 Crosse J. de Conch. v. 38, p. 323, 1890. 
» globulosa Pfeiffer, Mal. Bl. I, p. 106, nec. d’Orb. 1854, 


Gehäuse kugelig mit kegelförmigem Gewinde, festschalig, glänzend; einfärbig weiss oder 
gelb, häufig mit 2—3 gelbbraunen Binden oder durch unregelmässige gelbbraune und rotbraune 
Flecken marmoriert. Die Skulptur besteht nebst feinen, ungleichmässigen Zuwachsstreifen 
aus einigen eingedrückten Spirallinien, welche häufig vollkommen erlöschen. Das leicht 
konvexe Gewinde besteht aus 51/, langsam zunehmenden, nahezu flachen Umgängen mit deut- 
lich vorspringendem Apex; der letzte ist gerundet und steigt vorne langsam, aber deutlich 
herab. Die halbeiförmige Mündung ist schief innen gelb oder gelbbraun; der ziemlich dicke, 
weisse Mundsaum kurz ausgebreitet. Die kurze Spindel ist stark nach aussen gebogen und 
bildet am Uebergange in den etwas eingeschnürten Basalrand der Mündung eine stumpfe, 
deutlich vorspringende Ecke. Der feingekörnelte, weisse oder gelbliche Basalkallus ist nur 
im Umkreise der Spindel dicker sonst undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein deutliches 
Grübchen. 

I. 18. 1). 20. XI. 1910, 43 
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D=85,d= 65,H = Tmm. 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, beiderseits lebhaft kastanienbraun 
mit gelbbraunem Spindelrand. Die dünne, konkave Kalkplatte feingekörnelt; in den übrigen 
Verhältnissen typisch. 

Fundort: Punta Mais auf Cuba. 


488. Helicina globulosa d’Orbigny. 
Taf. 65, Fig. 9-12. 


Helieina globulosa d’Orbigny, Moll. Cuba, I, p. 254, T. 21, F. 10, i1, 1841. 


5 5 Sowerby, Thes. I, p. 8, T. 3, F. 127, 128, 1842. 

Ri 5 Pfeiffer, Mon. Pneum. I. p. 365, 1852. 

= » 5 » Il. p. 201, 1858. 

Ei 5 el J. de Conch. v. 38, p. 319, 1890. 

a = Sowerby, Thes. III. p. 290, T. 274, F. 275, 454, 1866. 

B 5 A. J. Wagner Helieinenstudien ir Denk. Akad. Wien., v. 78, p. 242, 
T. 14, F. 5, 1905. 

5 vittata Gould in Jay Catal. p. 262, 1850. 


Gehäuse gedrückt kugelig, ziemlich dünnschalig, glänzend mit sehr feinen bis urdeut- 
lichen Zuwachsstreifen; weiss mit rotbraunen, violetten und gelbgrünen Bändern. welche auf 
den oberen Umgängen die Grundfarbe nahezu verdecken. Das niedrige, konvexe Gewinde 
besteht aus 4!/,—5, kaum gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist 
aufgeblasen, im Beginne stumpfkantig und steigt vorne mehr minder tief herab. Die halb- 
kreisförmige Mündung ist schief, innen gelb mit durchscheinenden Bändern; der dünne, weisse 
Mundsaum kurz ausgebreitet. Die kurze abgerundete Spindel ist nach aussen gebogen und 
bildet am Uebergang in den Basalrand der Mündung eine stumpfe, wenig vorspringende Ecke. 
Der dünne, durchsichtige und glänzende Basalkallus ist undeutlich begrenzt; in der Nabel- 
gegend ein seichtes Grübchen. 

D’=75,d4= 6, H — 5:5=6:5 nm. 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, gelbbraun oder rotbraun und durch- 
sichtig; die Kalkplatte krustenartig dünn; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Cuba (Cardenas). 


489. Helicina reeveana Pfeifer. 
Taf. 65, Fig. 4—8. 


Hoeliciea reeveana Pfeiffer, Pr. Z. S., p. 123, 1848, 
5 5 = M. Ch. FR p- &7T. 8, F. 5, 6. 


\ } | 


\ 
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Helicina reeveana Crosse, J. de Conch. v. 5, p. 321, 1890, 

Sowerby, Thes. III. p. 286, T. 271, F. 201, 202, 1866. 

A. J. Wagner, Helicinenstudien in: Denk. Akad. Wien v. 78, p. 218, 
T. 11, F. 10, 1905. 


» ” 


» ” 


Gehäuse kugelig mit kegelförmigem Gewinde, ziemlich festschalig, wenig glänzend mit 
feinen ungleichmässigen Zuwachsstreifen und sehr feinen Runzeln der Epidermis; einfärbig 
gelblich, zitrongelb oder rötlich fleischfarben, häufig mit rotbraunen Binden nnd Fleckenbändern, 
milchigen Flecken und karminroter Spitze. Das konvexe Gewinde besteht aus 5 kaum ge- 
wölbten, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist stumpfkantig bis gerundet 
und steigt vorne wenig oder gar nicht herab. Die halbkreisförmige Mündung ist wenig 
schief, innen mit der Oberfläche gleichfärbig; der weisse, leicht verdickte Mundsaum kurz 
ausgebreitet. Die kurze Spindel ist etwas nach aussen gebogen und bildet am Uebergange 
in den Basalrand der Mündung eine knotenartige, wenig vorspringende Verdickung. Der 
dünne durchscheinende Basalkallus ist undeutlich begrenzt; in der Nabelgegend ein seichtes 
Grübchen. 

D= 8-95, d= 65-8 H = 6-8 mm. 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, lebhaft rotbraun mit lichterem Spindel- 
rand; die krustenartig dünne, konkave Kalkplatte, am Spindelrand leicht verdickt; in den 
übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Cuba (Yateras). 


490. Helicina subglobulosa Poey. 
Taf. 64, Fig. 12—17. 


Helieina subglobulosa Poey, Memor. Cuba, I, p. 115, 120, T. 12, F, 17—21, 1854. 
Pfeiffer, Mon. Pneum. II, p. 210, 1858, 


” n 

5 5 Tryon, Amer. J. of Conch. v. 4, p. 13, T. 18, F. 25, 1868. 

5 n Crosse, J. de Conch. v. 38, p. 322, 1890. 

5 s Sowerby Thes. III, p. 289, T. 273, F. 286, 287, 1866. 

5 5 A. J. Wagner, Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 240, 


T. 14, F. 7, 1910 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, festschalig, wenig glänzend mit feinen, un- 
gleichmässigen Zuwachsstreifen und einigen weitläufigen, eingedrückten Spirallinien; auch 
erscheint die Oberfläche unter der Lupe fein gerunzelt; die Grundfarbe weiss, hellgelb oder 
rötlich fleischfarben, die oberen Umgänge und die Spitze dunkler bis gelbbraun; häufig sind 
auch zwei braune Binden vorhanden, welche mitunter in Flecken aufgelöst erscheinen. 
Das leicht konvexe, mehr minder erhobene Gewinde besteht aus 5—5!/, leicht gewölbten bis 
nahezu flachen Umgängen, welche ziemlich langsam zunehmen; der letzte ist an der Peripherie 
mehr minder deutlich stumpfkantig und steigt vorne fast gar nicht herab. Die halbkreis- 

42* 
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förmige Mündung ist schief, innen gelb oder gelbbraun; der weisse ziemlich dicke Mundsaum 
gut ausgebreitet und umgeschlagen, häufig rinnenförmig ausgehöhlt. Die kurze etwas ausge- 
höhlte Spindel bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine stumpfe, wenig 
vorspringende Ecke. Der ziemlich dünne, gelbliche Basalkallus ist undeutlich begrenzt; in 
der Nabelgegend ein deutliches Grübchen. 

D = 7—-105, d= 6-8, H = 55—8 mm. 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, lechaft kastanienbraun oder dunkel- 
karmin mit gelbbraunem Spindelrande. Die dünne, feingekörnelte Kalkplatte ist konkav, am 
Spindelrande leistenförmig erhoben und verdickt; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Brazo de Cauto, Santjago, Trinidad und Bayamo auf Cuba. 


Z 


491. Helicina subglobulosa poeyi Pfeiffer. 
Taf. 64, Fig. 18—22. 


Helicina poeyi Pfeiffer, Mal. Bl. v. 6, p. 78, 1859. 


5 “ a Mon. Pneum. III, p. 239, 1865. 

» n Crosse, J. de Conch. v. 38 p. 324, 1890. 

5 ” Sowerby, T'hes. III p. 286, T. 274, F. 317, 318, 1866. 

” “ A. J. Wagner Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien, v. 78, p. 240, T. 14, 
F. 6, 1905. 


Gehäuse flachkegelförmig mit flacher Basis, die Oberfläche deutlicher gerunzelt; gelb- 
lich weiss mit rotbraunen Flecken und Fleckenbinden; der letzte Umgang mehr zusammen- 
gedrückt, deutlicher kantig. 

D=105,d=8 H= 7 mm. 
Deckel mit dickerer Kalkplatte, sonst wie bei der typischen Form. 
Fundort: Guantanamo und Yateras auf Cuba. 


492. Helicina subglobulosa subdepressa Poey. 
Taf. 64, Fig. 23—26. 


Helicina subdepressa Poey, Memor. Cuba, I, p. 420, T. 34, F. 22—26, 1856. 
n " Pfeiffer, Mon. Pneum. 41, p. 207, 1856. /%5% 
s 5 Crosse, J. de Coneh. v. 38, p. 322, 1890. 


Gehäuse kleiner mit undeutlichen Zuwachsstreifen und sehr feinen Runznln der Epi- ©. 
dermis; rotbraun mit unregelmässigen milchweissen Flecken, welche auf der Unterseite und 
hinter der Mündung die Grundfarbe verdecken; der Mundsaum dicker bis verdoppelt, die 
Ecke am Uebergange der Spindel in den Basalrand der Mündung deutlicher vorspringend. 
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DS — 70.00 — 25:55 50 — 5 mm: 
Deckel wie bei der typischen Form. 
Fundorte: Cabo Cruz, Manzanillo, Cojimar auf Cuba. 


493. Helicina declivis Pfeiffer. 
Taf. 65, Fig. 1—3. 


Helicina declivis Gundlach apud Pfeiffer, Mal BI.VII, p. 24, 1860. 
Pfeiffer Mon. Pneum. III, p. 240, 1865. 

Crosse, J. de Conch. v. 38, p. 38, p. 324, 1890. 
Sowerby Thes. III, p. 285, T. 270, F. 170, 1866, 


n ” 
” ” 


n n 


Gehäuse spitzkegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, leicht glänzend 
mit feinen Zuwachsstreifen und einigen eingedrückten Spirallinien, sowie feingerunzelter 
Epidermis; gelblich weiss mit rotbraunen Punkten und Fleckenbändern. Das regelmässig 
spitzkegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, bis 5 leicht bis kaum gewölbten, ziemlich, lang- 
sam zunehmenden Umgängen; der letzte ist ziemlich scharf gekielt und steigt vorne nicht 
herab. Die dreieckige Mündung ist ziemlich schief, inren hellrotbraun; der weisse, leicht 
verdickte Mundsaum ziemlich kurz ausgebreitet. Die kurze abgerundete Spindel bildet am 
Uebergange in den Basalrand der Mündung eine abgerundete, wenig vorspringende Ecke. 
Der weisse, dünne und feingekörnelte Basalkallus ist undeutlich begrenzt; in der Nabel- 
gegend ein seichtes bis undeutliches Grübchen. 

DI-26:51d2 IpaHe=2n;hemm: 

Deckel dreickig, lebhaft rotbraun mit lichterem Spiralrand und dünner, konkaver Kalk- 
platte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: Baracoa auf Cuba. 


494, Helicina fasciata Lamarck. 
Taf. 67, Fig. 1—5. 


Helieina fasciata Lamarck, Anim. s. vertebr. VI, p. 103, 1822. 

Pfeiffer, M. Ch. II, p. 48, T. 3, F. 26-35, 1846, 

Sowerby, Thes. III, p. 286, T. 274, F. 312. 313, 1866. 

A. J. Wagner, Helieinenstudien in Denk. Akad. Wien v. 78, p. 214, T. 11, 
F. 5, 1905. 


n n 
] n 


n 


Gehäuse dicklinsenförmig oder mehr minder flachkegelförmig mit flachgewölbter Basis, 
ziemlich festschalig, leicht glänzend bis matt; einfärbig gelblichweiss, gelblich bis rötlich oder 
häufiger gebändert. Die einfachen oder doppelten Binden befinden sich über und unter der 
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Peripherie der unteren Umgänge sind gelbbraun bis lebhaft rotbraun, scharf begrenzt oder 
mit gleichfarbigen radiären Striemen versehen, welche mitunter die Grundfarbe bis auf lichte 
Fleckenbinden verdecken. Die Skulptur besteht nur aus deutlichen, etwas ungleichmässigen 
Zuwachsstreifen. Das mehr minder flachkegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, nahezu flachen, 
rasch zunehmenden Umgängen; der letzte ist etwas zusammengedrückt, gerundet oder nur 
undeutlich stumpfkantig und steigt vorne langsam, aber deutlich herab. Die sehr schiefe, 
abgerundet dreieckige Mündung ist breiter als hoch, innen weiss oder gelblich mit durch- 
scheinenden Binden. Der weisse mitunter gelbbraune Mundsaum ist kurz ausgebreitet, leicht 
verdickt bis nahezu verdoppelt; der Oberrand an der Insertion vorgezogen. Der weisse, fein- 
gekörnelte Basalkallus ist ziemlich dick und besonders im Umkreise der Spindel deutlich 
begrenzt. Die kurze Spindel ist nach aussen gebogen und geht gleichmässig in den Basal- 
rand der Mündung über. In der Nabelgegend ein seichtes Grübchen. 
D = 65-105, d= 5—8, H = 45-6 mm. 
Deckel: halbeiförmig, durchscheinend, beiderseits gelbbraun mit sehr zarter, krusten- 
artiger Kalkplatte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Das Verbreitungsgebiet dieser Art erstreckt sich anscheinend über einen grossen Teil 
der Antillen; ich kenne Exemplare von der Insel Vique bei Portorico, welche also dem Origina]- 
fundorte Lamarcks entsprechen, ferner von den Inseln Martinique, Guadeloupe und Trinidad. 
Abgesehen von der veränderlichen Bänderung, Färbung und Grösse zeigen die Exemplare 
dieser Fundorte nur geringe Abweichungen bezüglich der Höhe des Gewiudes, der Wölbung 
und mebr minder raschen Zunahme der Umgänge. 


495. Helicina fasciata substriata Gray, 
Taf. 67, Fig. 6—7. 


Helicina substriata Gray Zool. I. p. 66, T. 6, Fig. 4. 
; n Pfeiffer, M. Ch. II, p. 69, T. 9, F. 30, 1846. 
ER ” Sowerby, Thes. III, p. 287, T. 274, F. 322—323, 1866. 
= er A. J. Wagner, Helieinenstudien, in Denk. Akkad. Wien v. 78, p. 215, 
I. 10, E. 7, 1905: 


Gehäuse kleiner, festschaliger mit höherem leicht konvexem Gewinde und einigen weit- 
läufigen eingedrückten Spirallinien auf den unteren Umgängen. Die nahezu flachen Umgänge 
nehmen langsamer zu, der letzte ist weniger zusammengedrückt, an der Peripherie stumpf ge- 
kielt und steigt vorne mehr herab. Die Mündung ist weniger breit, der Mundsaum dicker 
bis verdoppelt; der dicke Basalkallus im Umkreise der Spindel leistenförmig vorspringend. 
Die Färbung wie bei der typischen Form, jedoch weniger lebhaft. 

D = 7-85, d = 6-7, H = 55:5 mm. 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Barbados. 
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496, Helicina fasciata convexa Pfeiffer. 
Taf. 67, Fig. 8—9. 


Helicina convexa Pfeiffer Pr. Z. S. p. 120, 1848, 
N: 5 5 M. Ch. II, p. 53, T. 9, F, 9—10. 
# 5 Sowerby, Thes. III, p. 286, T. 271, F. 215—216, T. 274, F. 315, 1866, 
substriata convexa A.J. Wagner, Helieinenstudien in: Denk. Akad. Wien v. 78, 
p. 216, T. 11, F. 8, 1905. 


n 


Gehäuse kleiner, festschaliger mit höherem, kegelförmigem Gewinde und deutlichen 
etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen, jedoch ohne Spirallinien ; gelblichweiss, gelb bis rot- 
braun, häufig mit einer hellen Binde an der Peripherie des letzten Umganges und lebhafter 
gefärbten oberen Umgängen. Das Gewinde besteht aus 4!/, bis 5 nahezu flachen, langsam 
zunehmenden Umgängen; der letzte ist an der Peripherie im Beginne deutlich stumpfkantig, 
gegen die Mündung zu nahezu gerundet und steigt vorne weniger herab. Die sehr schiefe 
Mündung ist weniger verbreitet, der weisse Mundsaum verdickt bis verdoppelt. Am Übergange 
der Spindel in den Basalrand der Mündung eine abgerundete, wenig vorspringende Ecke. Der 
dicke, weisse Basalkallus ist fein gekörneit, im Umkreise der Spindel leistenförmig erhoben. 

Da — 7.00 — 6% E6 —5:0.mm: 

Deckel mit etwas dickerer, feingekörnelter Kalkplatte, sonst wie bei der typischen 
Form. 

Fundort: die Insel Bermuda. 

Die beiden zuletzt abgehandelten Formen erscheinen mir nur als wenig abweichende 
Lokalformen der H. fascjata Lamarck, welche an der Peripherie des ausgedehnten Ver- 
breitungsgebietes dieser Art auftreten, jedoch durch Übergänge mit. der typischen Form ver- 
bunden sind, Eine sichere Determination dieser Formen ist nur bei Kenntnis des Fundortes 
möglich. 


Nachtrag zum Genus Helicina Lamarck. 


497. Helicina boettgeri n. 
Taf. 67, Fig. 10—12. 


Gehäuse flachkugelig, ziemlich festschalig, leicht glänzend, einfärbig gelblichweiss, die 
oberen Umgänge gelblich. Die Skulptur besteht nebst feinen, ungleichmässigen Zuwachs- 
streifen aus feinen, dichten, eingedrückten Spirallinien, welche auf der Unterseite des letzten 
Umganges erlöschen. Das flachkegelförmige schwach konvexe Gewinde besteht aus 4 kaum 
gewölbten langsam zunehmenden Umgängen, welche durch eine seichte, kaum eingedrückte 
Naht geschieden werden; der letzte ist etwas aufgeblasen nimmt rascher zu, ist an der 
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Peripherie gerundet und steigt vorne nicht herab. Die halbeiförmige Mündung ist wenig 
schief, höher als breit, Der weisse Mundsaum kurz ausgebreitet, aber lippenartig verdickt; 
die kurze Spindel ist stark nach vorne gebogen und bildet am Übergange in den Basalrand 
der Mündung eine abgerundete, aber stark vorspringende Ecke. Der gelblichweisse, feinge- 
körnelte Basalkallus ist ziemlich dick und deutlich begrenzt. 

DE — 1:53.00 6:5 H@—25;H2mm: 

Deckel unbekannt. 

Fnndort: Saö Leopoldo, Espiritu Santo in Brasilien. 

Diese und die folgende neue Art verdanke ich der Güte meines soeben verstorbenen 
Freundes Professor Oskar Boettger, welcher mir dieselben mit seinen letzten Grüssen ge- 
sendet hat. 

Helicina boettgeri n. gehört zum Formenkreise Variabilis m., zeigt aber bis auf die 
Verhältnisse der Mündung eine gewisse Übereinstimmung mit Formen der Helicina brasili- 
lensis Gray und dürfte eine Geschlechtsform derselben darstellen. 


498. Heliecina oskari n, 
Taf. 67, Fig. 13—15. 


Gehäuse kegelförmig mit flachgewölbter Basis, ziemlich festschalig, wenig glänzend bis 
matt, einfärbig gelbbraun. Die Skulptur besteht nebst feinen, ungleichmässigen Zuwachs- 
wachsstreifen aus dichten feinen, ungleich abstehenden Spiralreifen, welche auf der Unter- 
seite auffallend schwächer werden. Das ziemlich erhobene, abgerundet kegelförmige Gewinde 
besteht aus 41/,—42|, langsam zunehmenden nahezu flachen Umgängen, welche durch eine 
seichte Naht geschieden werden; der letzte ist ziemlich scharf, aber nicht zusammengedrückt 
gekielt und steigt vorne kaum oder gar nicht herab. Die abgerundet dreieckıge Mündung 
ist schief, der gelbliche Mundsaum leicht verdickt, kurz ausgebreitet und umgeschlagen, 
der Oberrand an der Insertion etwas vorgezogen. Die kurze, dünne Spindel ist senkrecht 
und bildet am Uebergange in den Basalrand der Mündung eine wenig vorspringende, aber 
ziemlich scharfe Ecke. Der dünne, glänzende Basalkallus ist undeutlich begrenzt; in der 
Nabelgegend eine quäre Furche. 

DI5= 9,47 32H —36:omm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Saö Leopoldo, Espiritu Santo in Brasilien. 

Die vorstehende Art steht der Helieina inaequistriata Pilsbry sehr nahe, unterscheidet 
sich jedoch von derselben durch das höhere deutliche konvexe Gewinde, die langsamer zu- 
nehmenden Umgänge, die schärferen Spiralreifen, den deutlich schärferen Kiel und die deut- 
licher vorspringende Ecke am Übergange der Spindel in den Basalrand der Mündung. 
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Genus Lucidella Swainson, 


Lucidella Swainson Treatise on Malacol. p. 330, 1810. 


Gehäuse klein bis sehr klein, linsenförmig, kegelförmig bis flachkugelig, mit kräftig ent: 
wickelter Radial- oder Spiralskulptur, sowie langsam zunehmenden Umgängen; der letzte 
gerundet bis gekielt in der Nabelgegend mehr minder eingedrückt. Die Mündung durch 
zahnartige Schwielen des Mundsaums, welchen aussen häufig Eindrücke und Gruben ent- 
sprechen, verengt; an der Insertion des Oberrandes der Mündung eine Einkerbung. Der 
dünne Basalkallus oft nur in der Nabelgegend deutlich, jedoch stets vorhanden. 

Deckel halbeiförmig oder abgerundet dreieckig mit konkavem Spindelrande. Der Nuk- 
leus nahezu zentral oder dem Spindelrande genähert, jedoch niemals randständig. Die Sigma- 
kante sehr undeutlich. Die Kalkplatte krustenartig dünn und hinfällig, am Spindelrande 
jedoch verdickt und leistenartig erhoben. 

Das Verbreitungsgebiet des Genus Lucidella in dem hier vorgeschlagenen Umfange um- 
fasst die kleinen und grossen Antillen und reicht mit einer Art auf das benachbarte Fest- 
land Süd- und Zentralamerikas hinüber (von Venezuela bis Südmexico); es besteht also in 
dieser Beziehung eine auffallende Übereinstimmung mit den Geschlechtern Alcadia Gray und 
Eutrochatella Fischer. Das Genus Lucidella wurde bisher durch den Mangel des. Basalkallus 
gekennzeichnet; nun ist sowohl bei Lucidella aureola Fer., als auch allen übrigen hierher ge- 
zogenen Formen ein zumeist sehr zarter, aber mit der Lupe doch nachweisbarer Basalkallus 
vorhanden. Wollte man einen zarten Basalkallus, welcher oft nur an dem stärkeren Glanz 
zu erkennen ist als nicht vorhanden bezeichnen, so müsste derselbe auch zahlreichen Heliciniden 
anderer Geschlechter abgesprochen werden. Der zarte Basalkallus ist aber nicht das einzige 
Merkmal, welches die Formen dieses Genus kennzeichnet. Besonders auffallend sind bei den 


meisten Formen die Verhältnisse der Mündung; dieselbe erscheint mehr minder zusammen- ‘ 


gedrückt und verbreitert, ausserdem durch zahnartige Schwielen des Mundsaumes verengt. 
Diese Zähne sind auf den Mundsaum beschränkt, auch entsprechen denselben aussen Ein- 
drücke und Gruben. An der Insertion des Oberrandes der Mündung findet sich bei den 


meisten Formen eine deutliche Einkerbung wodurch anscheinend auch bei geschlossenem ‚ 


Deckel ein kleiner Luftkanal gebildet wird; eine ähnliche Einrichtung besteht bei dem Genus 
Aleadia Gray, hier aber zwischen Spindel und Basalrand der Mündung. Sehr charakteristisch 
ist ferner die zumeist sehr kräftige Skulptur, welche aus spiral oder radial angeordneten 
Rippchen und Reifen besteht, mitunter auch gemischt vorkommt. Einzelne Formen weisen 
auch hinfällige Falten und kurze Borsten der Epidermis auf, welche in dichten Spiral- und 
Radialreihen angeordnet sind; diesen Epidermisfalten entsprechen an abgeriebenen und glatten 
Exemplaren, wie sie zumeist in den Sammlungen vorhanden sind, feine eingedrückte Spiral- 
linien. Auch dieses Merkmal erinnert an ähnliche Gebilde bei dem Genus Alcadia Gray. 


I. 18. I. 22. XI. 1910. N 43 
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An dem dünnen und durchscheinenden Deckel weist der Nukleus eine ınehr zentrale» 
dem Spindelrande etwas genäherte Lage auf, niemals ist derselbe aber randständig, wie bei 
den Formen des Genus Helicina, was eine sichere Abgrenzung nach dieser Seite ermöglicht. 
Die zarte, krusten- bis anflugartige Kalkplatte ist wie bei allen Heliciniden am Spindelrande 
immer etwas verdickt und zu einer deutlichen Leiste erhoben. Im durchfallenden Lichte 
bemerkt man ferner entsprechend dem Aussenrande des Deckels radiär angeordnete Linien, 
deren Bedeutung mir unbekannt geblieben ist. Alle diese Merkmale sind bei den einzelnen 
Formen nicht vollzählig vorhanden und gleichmässig entwickelt; extreme Entwickelung einiger 
Merkmale bedingt häufig das Zurücktreten der übrigen. Dennoch erscheint das Genus Lu- 
cidella gut begrenzt, indem das Zusammentreffen einiger charakteristischen Schalenmerkmale 
in Verbindung mit der Beschaffenheit des Deckels immer eine sichere Beurteilung ermöglicht, 
Anklänge oder Übergänge zum Genus Alcadia Gray stellen die Formen aus der Reihe der 
Lucidella adamsiana Pfeiffer dar, welche unter Anderem hinfällige Spiralfalten der Epidermis 
und schwach entwickelte Zähne am Mundsaum besitzen. 

Innerhalb des Genus scheinen die einzelnen Formen besonders mit Rücksicht auf die 
Skulptur des Gehäuses sehr veränderlich zu sein und dürfte bei reichlichem Material die 
Abgrenzung der Arten oft recht schwierig sein. Die zahlreichen Arten des Genus Lucidella 
(ich kenne wohl nur einen geringen Teil derselben) gelangen selten und in geringer Exem- 
plarzahl in europäische Sammlungen. 


499. Ducidella undulata Pfeiffer, 
Taf. 67, Fig. 16-18. 


Lucidella undulata Pfeiffer, Mal. Bl. p. 171, 1861. 


an r & Mon. Pneum. III, p. 214, 1865. 

a 5 Sowerby Thes. III, p. 282, F. 92, 93, 1866. 
Helix aureola Ferussac, Prodr. Nr. 90 ex parte. 1822. 

5 5 N Hist. T. 49, A, F. 1. 


Gehäuse kegeltörmig mit gewölbter Basis und einer flachtrichterförmigen Vertiefung in 
der Nabelgegend; festschalig, weniger glänzend bis matt; schmutzig gelbbraun bis lebhaft 
rotbraun, unten heller, oben mit unregelmässigen gelblichen Flecken und Körnern. Die 
Skulptur besteht nebst einigen undeutlichen Zuwachsstreifen aus dichten ziemlich kräftigen 
Spiralreifen, welche auf der Unterseite schwächer werden, auf der Oberseite leicht wellen- 
förmig gebogen und zum Teil regelmässig gekörnelt erscheinen; durch radiäre Gruppierung 
dieser Granula entstehen besonders auf den oberen Umgängen die für die Art charak- 
teristischen Wellenfalten, welche aber bei den einzelnen Exemplaren verschieden kräftig ent- 
wickelt sind und mitunter undeutlich werden. Das leicht konvexe Gewinde besteht aus 5!/, 
langsam zunehmenden, schwach gewölbten bis nahezu flachen Umgängen, welche durch eine 
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deutlich eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist unten stärker gewölbt, etwas 
über der Mitte mit einem wellenförmig gekörnelten stumpfen Kiel versehen und steigt vorne- 
ziemlich tief herab. Die unregelmässig dreieckige Mündung ist innen gelblich bis rotbraun 
und sehr schief; der weisse, lippenartig verdickte Mundsaum ausgebreitet und umgeschlagen ; 
der Oberrand herabgebogen, aussen mit einem Eindruck, innen mit einem abgerundeten 
Zahne versehen, an der Insertion deutlich eingekerbt; der Basalrand ist am inneren Drittel 
ebenfalls mit einem abgerundeten, aber stark nach vorne und oben vorspringenden Zahne 
versehen; in dem Winkel, welchen der Basalrand mit dem Aussenrand bildet findet sich mit- 
unter die Andeutung eines dritten Zahnes. Die kurze, dünne und abgerundete Spindel ist 
nahezu senkrecht oder etwas nach aussen gebogen und geht im Bogen in den Basalrand über. 
Der Basalkallus ist sehr dünn und undeutlich, nur in der Nabelgegend durch den stärkeren 
Glanz angedeutet. 
D= 7-85, d= 6-75, H = 5—6 mm. 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze, sehr dünn und durchsichtig, gelb- 
braun; die anflugartige Kalkplatte am Spindelrande deutlich dicker und zu einer niedrigen 
Leiste erhoben; der Nukleus dem Spindelrande genähert. 

Fundort: die Insel Jamaica. 

Im Vorstehenden habe ich eine Form beschrieben, welche der Diagnose Pfeiffers voll- 
kommen entspricht; neben dieser typischen Form kenne ich aber auch Exemplare (ob die- 
selven vom gleichen Fundorte stammen ist mir unbekannt, doch habe ich dieselben vermischt 
erhalten) welche namentlich mit Rücksicht auf die Körnelung und Bildung der Wellenfalten, 
ebenso des Kieles alle Übergänge zur typischen Lucidella aureola Fer. aufweisen. So besitzt 
eine Anzahl von Exemplaren übereinstimmend wohl deutlich bis kräftig eutwickelte Wellen- 
falten, aber keinen Kiel; ich erhielt solche Exemplare auch unter der Bezeichnung Lucidella 
granulosa C. B. Adams, die entsprechende Beschreibung ist mir leider unbekannt geblieben; 
dieselbe könnte auf eine konstante Lokalform begründet und beizubehalten sein. Andere 
Exemplare zeigen eine schwache Körnelung, welche ja angedeutet auch bei einzelnen Exem- 
plaren der Lucidella aureola Fer. vorkommt, aber noch einen deutlichen Kiel. 


500. Lucidella aureola Ferussac. 
Taf. 67, Fig. 19—20. 


Helix aureola Ferussac, Prodr. Nr. 99; 1822. 
A A Pfeiffer M. Ch. II, T. 5, ®. 21—23. 
S a Sowerby Thes. III, p. 282, T. 268, F. 94, 1866. 


Diese Art unterscheidet sich von Lucidella undulata Pfeiffer vor allem durch die gleich- 
mässig dichten und feinen Spiralreifen, doch finden sich, wie oben erwähnt einzelne Exem- 
plare, welche eine schwache Körnelung aufweisen. Die Färbung ist gelb bis rotorange mit 

Ag= 
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einer rotbraunen Zone hinter der Mündung; der letzte Umgang gerundet und ungekielt. 
Ein dünner und undeutlicher Basalkallus ist auch hier vorhanden. 
D= 75-95, d= 65-85, H = 55—7 mm. 

Deckel birnförmig mit seitlich gekrümmter Spitze und stark konkavem Spindelrand, 
sehr dünn und durchsichtig, gelbbraun. Die krustenartige Kalkplatte am Spindelrande zu 
einer deutlichen Leiste erhoben; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Jamaica. 


501. Lucidella umbonata Shuitleworth. 
Taf. 67, Fig. 21— 24. 


Heliecina umbonata Shuttleworth, Diagn. n. Moll. Nr. 7, p. 153. 
. s Pfeiffer, Mon. Pneum. II, p. 187, 1858. 
S (Idessa) umbonata Adams, Genera p. 304, 1856. 


Gehäuse flachkugelig, festschalig, matt, hellrotbraun. Die Skulptur besteht nebst einigen 
undeutlichen Zuwachsstreifen aus dichten, etwas ungleichmässigen Spiralreifen, welche auf 
der Unterseite dichter und schwächer, auf der Oberseite heller gokörnelt erscheinen. Das 
flachkegelförmige, leicht konvexe Gewinde besteht aus 5 langsam zunehmenden, flachen Um- 
gängen, welche durch eine undeutliche Naht geschieden werden; der letzte an der Peripherie 
stumpf gekielt, vorne deutlich unter den Kiel herabsteigend. Die abgerundet dreieckige 
Mündung ist schief, innen gelbbraun, der gelbliche, leicht verdickte Mundsaum kurz ausge- 
breitet (das mir vorliegende Exemplar erscheint mit Rücksicht auf den Mundsaum nicht voll- 
kommen entwickelt). Die kurze dünne Spindel ist etwas nach vorne gebogen und bildet am 
Übergange in den Basalrand der Mündung eine schwache Ecke. Der dünne Basalkallus un- 
deutlich, die Nabelgegend nicht eingedrückt. 

DE —#6:508— 5; DH — Am. 

Deckel abgeruhde dreieckig mit seitlich gekrümmtem oberen Winkel, sehr dünn, gelb- 
braun. Die krustenartige Kalkplatte am Spindelrande leistenartig erhoben. 

Fundort: Arceibo auf Portorico. 

Ich stelle diese Art nur mit Rücksicht auf die gekörnelte Spiralskulptur und die Be- 
schaffenheit des Deckels zu Lucidella, doch ist das mir vorliegende Exemplar nicht voll- 
kommen entwickelt, auch erwähnt Shuttleworth in seiner Beschreibung eine Verdickung des 
Basalrandes, diese Verdickung entspricht wohl dem Basalzahne, welcher auch bei anderen 
Arten des Genus nur schwach entwickelt ist, mitunter sogar fehlt. 
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502. Lucidella lirata Peiffer, 
Taf. 68, Fig. 5—7. 


Helicina lirata Pfeiffer, Zeitsch. f. Mal. p. 150, 1847. 


5 5 5 M. Ch. II, p. 14, T. 4, F. 40—43, 

3 n Sowerby, Thes. IlI, p. 281, T. 268, F. 88, 89, 1866. 

S > Martens, Biol. Centr. Amer. p. 91, 1890, 

5 unidentata Pfeiffer, Pr. Z. S. p. 125, 1848 

5; ” B M. Ch. II, p. 14, T. 9, F. 14— 17. 

S Sowerby, Thes III, p. 281, T. 268, F. 87, 1866, 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter Basis und einem flachtrichterförmigen Ein- 
druck in der Nabelgegend, ziemlich dünnschalig, gelbbraun bis rötlich hornfarben, wenig 
glänzend. Die Skulptur besteht aus dichten, ziemlich scharfen, etwas ungleichmässigen Spiral- 
reifen, welche auf der Unterseite zunehmend schwächer und weitläufiger werden. Das regel- 
mässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5 gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen, 
welche durch eine deutlich eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist beiderseits 
gleichmässig gewölbt, an der Peripherie ziemlich scharf gekielt und steigt vorne wenig oder 
gar nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der weisse, verdickte Mund- 
saum kurz ausgebreitet und umgeschlagen ; der Oberrand an der Insertion deutlich einge- 
kerbt, der Basalrand mit einer abgerundeten zahnartigen Verdickung, welche häufig ver- 
kümmert oder fehlt. Der dünne, gekörnelte Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

D = 35—5, d= 3—-4 H = 2-55 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit konkavem Spindelrande, sehr dünn und zart, gelblich; 
die Kalkplatte anflugartig, in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: Südmexico, Guatemala, Honduras, Venezuela. 

Diese Art ist abgesehen von den auch am gleichen Fundorte sehr verschiedenen Dimen- 
sionen der Schale besonders mit Rücksicht auf die Dichte und Höhe der Spiralreifen, sowie 
die Entwickelung des Basalzahnes sehr veränderlich; einen kräftig entwickelten Basalzahn 
haben immer nur einzelne Exemplare, ‚während andere desseiben Fundorts diesen mehr minder 
verkümmert aufweisen; somit hat die Unterscheidung einer Lucidella unidentata Pfeiffer nicht 
einmal als Lokalform eine Berechtigung. 


503. Lucidella lirata lamellosa Guppy. 
Taf. 68, Fig. 4. 


Helicina (Perenna) lamellosa Guppy in: Ann. Mag. N. H. (3) XIX, p. 260, 1867. 
A 5 Pfeiffer, Mon. Pneum. IV, p. 282, 1876. 
n 5 Crosse J. de Conch. v. 38, p. 59, T. 2, F. 10, 1890. 
rusticella Merelet in: Test noviss. p. 21, 1849. 


n 
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Gehäuse rotbraun mit weitläufigeren, schärferen Spiralreifen, welche abwechselnd höher 
und niedrigen sind; der Mundsaum häufig am Rande gefältelt mit verkümmertem Basalzahn. 
DIEB. de — AD HN—3:52mm: 

Fundort: die Insel Trinidad. 


504. Lucidelia lineata ©. B. Adams. 
Taf. 68, Fig. 8—9. 


Helieina lineata C. B. Adams, Pr. Boston Soc. p. 12, 1845. 
ö 5 Pfeiffer, Mon. Pneum. I, p. 342, 1852. 
& 5 Sowerby, Thes. III, p. 281, T. 268, F. 85, 1866. 


Gehäuse flachkegelförmig mit flacher, in der Nabelgegend eingedrückter Basis, dünn- 
schalig, durchscheinend, gelblich hornfarben, wenig glänzend. Die Skulptur besteht aus sehr 
feinen, ziemlich niedrigen, dichten Spiralreifen, welche auf der Unterseite weitläufiger und 
schwächer werden. Das regelmässig fachkegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, leicht ge- 
wölbten, langsam zunehmenden Umgängen, welche durch eine deutlich vertiefte Naht geschieden 
werden; der letze ist etwas zuzammengedrückt, an der Peripherie gerundet und steigt vorne 
langsam aber deutlich herab. Die sehr schiefe Mündung ist breiter als hoch, der weisse 
Mundsaum kurz ausgebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion mit einer 
deutlichen Einkerbung, in der Mitte leicht herabgebogen und innen mit einem abgerundeten, 
schwachen Zahne versehen; der Basalrand mit einem starken, nach vorne und oben vor- 
springenden Zahne. Die kurze dünne Spindel ist nach aussen gebogen und geht im Bogen 
in den Basalrand über; der dünne, feingekörnelte Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

DE=35, 0° — 3, H —2fmm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: die Insel Jamaica. 


505. Lucidella nana Pieiffer. 
Taf. 68, Fig. 12, 13. 


Helicina nana Pfeiffer, Pr. Zool. Soc., p. 111, 1857. 
5 = 5 Mon. Pneum. II, p. 178, 1858. 
n tridens (Shuttleworth) Sowerby, Thes. III, p. 282, T. 268, F. 90—91, 1866. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter, in der Nabelgegend eingedrückter Basis, 
ziemlich festschalig, leicht glänzend, gelblich hornfarben. Die Skulptur besteht aus ziemlich 
weitläufigen, verhältnismässig scharfen Spiralreifen, welche auf der Unterseite nahezu er- 
löschen. Das ziemlich erhobene leicht konvexe Gewinde besteht aus 4, nahezu flachen, lang- 


543 


sam zunehmenden Umgängen, welche durch eine kielartig übergreifende Naht geschieden 
werden; der letzte ist an der Peripherie mit einem scharfen, wellenförmig gekörnelten Kiel 
versehen und steigt vorne wenig unter den Kiel herab. Die dreieckige Mündung ist sehr 
schief, der weisse verdickte Mundsam kurz ausgebreitet und umgeschlagen. Der Oberrand 
an der Insertion leicht eingekerbt, in der Mitte mit einem ziemlich scharfen Zahne versehen; 
am Übergange des Oberrandes in den Basalrand ein zweiter kleiner, aber spitzer Zahn, in 
der Mitte des Basalrandes ein dritter, abgerundeter, stark nach vorn und oben vorspringender 
Zahn; der dünne glänzende Basalkallus undeutlich begrenzt. 
D.—23°.d — 2:5, HB, —= 1-8 mm. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: die Insel Jamaica. 

Pfeiffer beschreibt diese Art nur zweizähnig, doch entspricht die weitere Diagnose den 
von mir untersuchten Exemplaren vollkommen; der dritte Zahn mag eben zuweilen ver- 
kümmern. 


506. Lucidella foxi Pilsbry. 
Taf. 68, Fig. 10—11. 


Lucidella foxi Pilsbry. 


Gehäuse sehr ähnlich der Lucidella lineata C. B. Adams; die Spiralreifen oben etwas 
schärfer, auf der Mitte der Basis jedoch erloschen. Der letzte Umgang steigt vorne auf- 
fallend tiefer herab, die Mündung ist dreizähnig, der Mundsaum ausserdem leicht gefältelt. 
Der Oberrand der Mündung ist nicht herabgebogen, auch liegt der obere Zahn nicht am 
Mundsaum, sondern tiefer im Gaumen und stellt ein weisses, rundliches Knötchen dar. Der 
zweite Zahn am Übergange des Oberrandes in den Basalrand ist ebenfalls klein, liegt am Mund- 
saum, ist aber etwas nach innen verlängert; der grosse und abgerundete Basalzahn springt 
stark nach vorne und oben vor. 

DE —23:62d. = 3:3, H = 2:3.mm: 
’ Deckel unbekannt. 
0! Fundort: Hötel Fichfild in Port Antonio Jamaica. 


507. Lucidella granum Pfeiffer. 
Taf. 68, Fig. 14—15. 
Helicıra granum Pfeiffer in: Mal. Bl. III, p. 49, 1356. 


y 5 »  Novitat. Conch. I, p. 86, T. 23, F. 20—23. 
5 Crosse, J. de Conch. v. 38, p. 321, 1890. 
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Gehäuse breitkegelförmig mit flachgewölbter, in der Nabelgegend nur leicht einge- 
drückter Basis, ziemlich düunschalig, leicht glänzend, gelblich bis rötlich hornfarben. Die 
Skulptur besteht aus ziemlich dichten sehr feinen Spiralreifen, welche auf der Unterseite 
dichter und schwächer werden, häufig nahezu erlöschen. Das regelmässig flachkegelförmige 
Gewinde besteht aus 4!/, gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist ge- 
rundet und steigt vorne sehr wenig oder gar nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung 
ist schief, der mit dem Gehäuse gleichfarbige Mundsaum leicht verdickt und kurz ausge- 
breitet; der Oberrand an der Insertion nur wenig vorgezogen und schwach eingekerbt. Die 
kurze, abgerundete Spindel ist leicht nach aussen gebogen und bildet am Übergang in den 
Basalrand der Mündung eine scharfe, deutlich vorspringende Ecke. Der dünne, feingekörnelte 
Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

Dr =. 35,073, He— 22 

Deckel typisch. 

Fundorte: Santjago de Cuba und Buenavista auf Cuba. 


508. Lucidella adamsiana Pfeiller. 
Taf. 68, Fig. 1820. 


Helicina adamsiana Pfeiffer, Pr. Z. S. p. 119, 1848. 
» 5 5 MMSChS IT. p.2 12, 21.7, 816,017: 
A A Sowerby Thes. III, p. 281, T. 267, F. 71, 72, 1866. 


Gehäuse fachkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig gelblichweiss bis 
hellrotbraun; im frischen Zustande matt mit kurzen, hinfälligen Borsten besetzt, welche in 
dichten Spiral- und Radialreihen angeordnet sind; abgerieben glänzend mit sehr feinen Zu- 
wachsstreifen und sehr feinen eingedrückten Spirallinien auf den oberen Umgängen. Das 
niedrige? abgerundete Gewinde besteht aus 5 ziemlich langsam zunehmenden, flachen Um- 
gängen, welche durch eine seichte Naht geschieden werden; der letzte ist gerundet und 
steigt vorne langsam und wenig herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der 
lippenartig verdickte, mit dem Gehäuse gleichfarbige Mundsaum kurz ausgebreitet und um- 
geschlagen; der Oberrand an der Insertion deutlich eingekerbt, in der Mitte mit einer un- 
deutlichen Verdickung, der Basalrand mit einem abgerundeten, wenig vorspringenden Zahn. 
Der lebhaft glänzende, weisse, an den Rändern durchsichtige Basalkailus ist ziemlich undeut- 
lich begrenzt. 

D= 65-85, d= 55—7, H = 45-6 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit konkavem Spindelrande, gelbbraun; die weisse, fein- 
gekörnelte Kalkplatte ziemlich fest mit einer deutlichen Leiste am Spindelrande; in den: 
übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Jamaica. 
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509. Lucidella adamsiana coronula (Shuttleworth) Pfeiffer. 
Taf. 68, Fig. 21. 


Helieina coronula Shuttleworth apud Pfeiffer in: Mal. Bl. IX, p. 155, 1862, 
2 a 2 Mon. Pneum., III, p. 217, 1865. 
Sowerhr, Thes. III, p. 281, T. 268, F. 77, 78, 1866. 


n n 


Gehäuse flacher mit regelmässig flachkegelförmigem Gewinde, welches nur aus 41, 
flachen, rascher zunehmenden Umgängen besteht; der letzte ist zusammengedrückt, an der 
Peripherie undeutlich kantig; gelblichweiss oder lichthornfarben mit dunkler getärbter Spitze. 
Die Skulptur besteht nebst deutlicheren Zuwachsstreifen aus dichten sehr feinen Spiralreifen, 
welche auf der Unterseite nahezu erlöschen; frische Exemplare besitzen wie die typische 
Form kurze, pustelartige Borsten. Die senkrechte Spindel geht im rechten Winkel in den 
Basalrand über, der Basalzahn schwächer wie bei der typischen Form. 

Deids Gh Ile 2 mm, 

Deckel wie bei der typischen Form. 

Fundort: die Insel Jamaica. 


510. Lucidella depressa Gray, 
Taf. 68, Fig. 16—17. 


Helicina depressa Gray, Zool. Journ. I p. 69, T. 6, F. 14. 

u Pfeiffer, Mon. Pneum. I, p. 340, 1852. 

n ” M. Ch. II, p. 12, T.7, F 12-15. 

5 Sowerby, Thes. III, p. 281, T. 267, F. 75, 1866. 
leana C. B. Adams, Pr. Boston Soc. p. 11, 1845. 
Sowerby, Thes. III, p. 281, T. 267, F. 73, 74, 1866, 


SEES EINS 
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Gehäuse flachkegelig, ziemlich dünnschalig und durchscheinend gelblichweiss oder hell 
hornfarben; abgerieben glänzend mit sehr feinen und dichten Spiralreifen, welche auf der 
Unterseite nahezu erlöschen; im frischen Zustande matt mit sehr feinen, punktförmigen, in 
dichten Spiralreihen angeordneten, hinfälligen Borsten. Das niedrige, flachkegelförmige Ge- 
winde besteht aus 41/, leicht gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen; welche 
durch eine leicht eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist zusammengedrückt, 
an der Peripherie gerundet und steigt vorne wenig herab. Die abgerundet dreieckige, 
schiefe Mündung ist breiter als hoch; der weisse, lippenartig verdickte Mundsaum kurz aus- 
gebreitet und umgeschlagen; der Oberrand an der Insertion deutlich eingekerbt in der Mitte 
mit einem abgerundeten, niedrigen Zahn versehen, welchem aussen ein seichter Eindruck 
entspricht; der Basalrand am inneren Drittel mit einem abgerundeten, wenig vorspringenden 
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Zahne versehen. Die kurze dünne Spindel ist nahezu senkrecht und geht winkelig in den 
Basalrand über; der dünne, glänzende Basalkallus ziemlich deutlich begrenzt. 
D-16405 — 5, H2— 23:5 mm: 

Deckel abgerundet dreieckig mit konkavem Spindelrande; sehr dünn und durchsichtig, 
hellhornfarben; die zarte krustenartige Kalkplatte am Spindelrand? zu einer niedrigen Leiste 
erhoben; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Kandore: die Insel Jamaica. 


511. Lucidella paivana Pfeiffer. 
Taf. 69, Fig. 1—2. 


Helicina paivana Pfeiffer, Mal. Bl. XIII, p. 89—90, 1866. 
n eruciata Weinland, Jahrb. Mal. Ges. p. 351, T. 12, F. 7, 1880. 
e a Crosse, J. de Conch. v. 39, p. 183, 1891. 


Gehäuse abgerundet kegelförmig mit abgeflachter Basis und nur schwach vertiefter 
Nabelgegend, ziemlich festschalig, wenig glänzend bis matt, gelblich weiss bis rötlich horn- 
farben. Die Skulptur besteht aus dichten, S-förmig gebogenen, verhältnismässig kräftigen 
Radialfalten, welche unterhalb der Naht gebogen und verdickt erscheinen; auf den unteren 
Umgängen und der Basis sind ausserdem sehr feine und dichte Spiralreifen vorhanden. Das 
abgerundet kegelförmige Gewinde besteht aus 5t1/, kaum gewölbten bis flachen, langsam zu- 
nehmenden Umgängen, welche durch eine eingedrückte, krenulierte Naht geschieden werden; 
der letzte Umgang unten abgeflacht, unterhalb der Peripherie stumpf gekielt, vorne langsam 
und wenig herabsteigend. Die dreieckige Mündung ist sehr schief, der weisse Mundsam wenig 
verdickt, kurz ausgebreitet; der Oberrand etwas herabgebogen, an der Insertion deutlich ein- 
gekerbt, daneben auf der Mündungswand ein punktförmiges Knötchen; der Basalrand am 
inneren Drittel mit einem abgerundeten nach vorne und oben deutlich vorspringendem Zahn. 
Der dünne, weisse, feingekörnelte Basalkallus in der Nabelgegend ziemlich deutlich. 

D2— 5:5, d2 — AHSERl —3:B: mm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: die Insel Haiti; Port-au-Prince, Mont Platon. 

Pfeiffer erwähnt in seiner Beschreibung die feinen Spiralleisten und den stumpfen Kiel 
nicht, doch sind diese Merkmale mitunter undeutlich vorhanden. 


512, Lucidella paivana decussata Boeltger. 
Taf. 69, Fig. 3. 


Helicina decussata Boettger, Jahrb. Mal. Ges. XIV, p. 102, T. 4, F. 8, 1887. 


347 


Gehäuse weniger konvex kegelförmig mit schwachen bis undeutlichen Spiralreifen, 
schärferem Kiel und tiefer herabsteigendem letzten Umgang. 
D= 58, d = 52, H = 35—4 mm. 
Fundort: Miragöane auf Haiti. 


513. Lucidella rugosa Pfeiffer, 
Taf. 69, Fig. 8—9. 


Helicina rugosa Pfeiffer in Wiegm. Areh. I, p. 355, 1839. 

& 5 5 M. Ch. II, p. 13, F. 28—30. 
Crosse, J. de Conch. v. 39, p. 185, 1891. 
Sowerby, Thes. III, p. 281, F. 81—82, 1866. 


n n 


n 2 


Gehäuse flachkegelförmig mit flacher Basis und leicht eingedrückter Nabelgegend, ziem- 
lich festschalig glänzend, rötlich hornfarben. Die Skulptur besteht aus dichten, regelmässigen, 
S-förmig gebogenen Radialfalten. Das niedrige, regelmässig flachkegelförmige Gewinde be- 
steht aus 41/, ziemlich langsam zunehmenden, leicht gewölbten, durch eine eingedrückte 
Naht geschiedenen Umgängen; der letzte ist zusammengedrückt, an der Peripherie gerundet 
und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist breiter als hoch, der 
weisse oder gelbliche Mundsaum leicht verdickt und kurz ausgebreitet; der Oberrand an der 
Insertion mit einer deutlichen Einkerbung, in der Mitte deutlich herabgebogen, aber kaum 
stärker verdickt; der Basalrand mit 'einem abgerundeten, deutlich vorspringenden Zahne, 
Der dünne, mit dem Gehäuse gleichfarbige Basalkallus ist ziemlich deutlich begrenzt. 

D = 3--45, d = 25-35, H = 2-25 mm. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: die Insel Cuba, meine Exemplare von Trinidad auf Cuba; Pfeiffer führt ausser- 
dem EI fundador und Sagua Grande an. Lucidella ignicoma Guppy (welche ich nicht kenne) 
Lucidella rugosa Pfr. erhalten, es war aber wohl Trinidad auf Cuba und nicht die gleich- 
namige Insel an der Mündung des Orinoco gemeint. Nach meiner Beobachtung beherbergen 
die einzelnen Antilleninseln wohl nahestehende doch zumeist artlich gut unterschiedene 
Formen des Genus Lucidella. 


514. Lucidella wolffi Boeltger. 
Taf. 68, Fig. 22—23. 


Helieina wolffi Boettger, Jahrb. Mal. Ges. XIV, p. 102, T. 4, F. 9, 1887. 


Gehäuse sehr klein, konisch kugelig mit flacher, in der Nabelgegend leicht eingedrückter 
44* 
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Basis, ziemlich festschalig, weisslich seidenglönzend. Die Skulptur besteht aus dichten, regel- 
mässigen, S-förmig gebogenen Radialfalten ohne Spiralleisten. Das breitkegelförmige Ge- 
winde ist etwas abgerundet und besteht aus 5 langsam zunehmenden, wenig gewölbten, durch 
eine eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; der letzte ist gerundet und steigt vorne 
wenig oder gar nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist sehr schief; der leicht 
verdickte Mundsaum kurz ausgebreitet; der Oberrand an der Insertion eingekerbt, stark 
vorgezogen, in der Mitte sehr eingedrückt; der Basalrand mit einem abgerundeten stark nach 
vorne und oben vorspringendem Zahne. Der weisse, dünne, feingekörnelte Basalkallus ist 
ziemlich deutlich begrenzt. 
DEAN dr —e 3:5 HR —22:bimm® 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Miragoöane auf Haiti; ich beurteile diese Art nach einem Originalexemplare 
des Autors. 


515, Lucidella vinosa Shuitleworth. 
Taf. 69, Fig. 10-11. 


Helicina vinosa Shuttleworth, Diagn. n. Moll. v. 7, p. 152, 1856. 
” y Pfeiffer, Mon. Pneum. II, p. 180, 1858. 


Gehäuse breitkegelförmig mit abgeflachter, in der Nabelgegend eingedrückter Basis 
ziemlich: festschalig, durchscheinend, glänzend, gelblich hornfarben bis rotbraun. Die Skulptur 
besteht aus regelmässigen, dichten, S-formig gebogenen Radialfalten. Das regelmässig flach- 
kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, kaum gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen, 
welche durch eine eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist zusammengedrückt, 
undeutlich kantig und steigt vorne sehr wenig oder gar nicht herab. Die abgerundet drei- 
eckige Mündung ist schief, der gelbliche Mundsaum kurz ausgebreitet und umgeschlagen; 
der Oberrand an der Insertion eingekerbt, der Basalrand am inneren Drittel konvex vorge- 
zogen. Der dünne, feingekörnelte Basalkallus undeutlich begrenzt. 

D7—r3:8,d7=23:3, HE—22;:52mm: 

Deckel typisch. 

Fundort: San Juan auf Portorico. 


516. Lucidella denseplicata n. 
Taf. 69, Fig. 14—15. 


Gehäuse abgerundet breitkegelförmig mit abgeflachter, in der Nabelgegend nicht ein- 
drückter Basis, ziemlich festschalig, glänzend, gelblich hornfarben. Die Skulptur besteht aus 
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regelmässigen, sehr dichten und feinen, S-förmig gebogenen Radialfalten. Das abgerundet 
kegelförmige Gewinde besteht aus 41/, leicht gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen, 
welche durch eine deutlich vertiefte, aber nicht eingedrückte Naht geschieden werden; der 
letzte Umgang ist gerundet und steigt vorne sehr wenig oder gar nicht herab. Die abge- 
rundet dreieckige Mündung ist schief, der gelbliche, leicht verdickte Mundsaum kurz ausge- 
breitet; der Oberrand an der Insertion eingekerbt, der Basalrand am inneren Drittel mit 
einem abgerundeten schwach vorspringenden Zahne versehen. Der weisse, dünne gekörnelte 
Basalkallus ist deutlich begrenzt. 
DE— 74720. —=173:55 Be 2:5: mm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: die Insel Santa Lucia der kleinen Antillen. 

Die vorstehende neue Art unterscheidet sich von den nahe verwandten Arten (Lucidella 
vinosa Shuttleworth und L. rugosa Pfr.) durch die auffallend feinen und schwächeren Radial- 
falten, das höhere abgerundet kegelförmige Gewinde und den fehlenden Eindruck in der 
Nabelgegend; von L. rugosa Pfr. ausserdem durch den nicht herabgebogenen Oberrand der 
Mündung und das höhere Gewinde, von L. vinosa Shuttleworth durch den deutlichen Basal- 
zahn, das konvexe Gewinde, den gerundeten und nicht zusammengedrückten letzten Umgang. 
Möglicherweise entspricht diese Form der mir unbekannten Lucidella ignicoma Guppy von 
der Insel Trinidad. 


517. Lucidella plicatula Pfeiffer. 
Taf. 69, Fig. 47. 


Helieina plicatula Pfeiffer, Pr. Z. S. p. 123, 1848. 

; B SM Ch, pls, 18, E 36-89. 
5 5 Sowerby, Thes. III, p. 281, T 268, F. 79, 80, 1866. 

n euglypta Crosse, J. de Conch. XXIT, p. 119, 204, T. 4, F. 4, 1874. 

= 5 Pfeiffer, Mon. Pneum. IV, p. 259, 1876. $ 

5 5 Maze, J. de Conch. v. 38, p. 21, 1890. 

> striatula Rang nec. Sow. fide Pfeiffer, 

Gehäuse dicklinsenförmig ohne Eindruck in der Nabelgegend, festschalig, glänzend, 
gelblich hornfarben bis rötlich. Die Skulptur besteht aus ziemlich dichten S-förmig gebogenen, 
kräftigen Radialfalten, welche auf der Unterseite schwächer werden. Das regelmässig flach- 
kegelförmige Gewinde besteht aus 41/, flachen, ziemlich langsam zunehmenden Umgängen, 
welche durch eine seichte Naht geschieden werden; der letzte ist zusammengedrückt, mehr 
minder deutlich kantig und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige Mündung 
ist wenig schief, der gelbliche leicht verdickteMundsaum kurz ausgebreitet; der Oberrand an 
der Insertion nicht eingekerbt, der Basalrand am inneren Drittel jedoch gezahnt. Der durch- 
-sichtige, glänzende, feingekörnelte Basalkallus ist ziemlich deutlich begrenzt. 

D’='5,.d’—.45, H’ =! 3:5’mm: 
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Deckel abgerundet dreieckig mit ziemlich fester, weisser Kalkplatte, in den übrigen 
Verhältnissen typisch. 
Fundort: die Insel Martinique. 


518. Lucidella Kobelti n, 
Taf. 69, Fig. 12—13. 


Gehäuse breitkegelförmig mit flacher, in der Nabelgegend leicht eingedrückter Basis 
und vorspringender Spitze, festschalig, leicht glänzend, schmutzig weiss oder gelbbraun. Die 
Skulptur besteht aus ziemlich dichten, kräftigen, S-förmig gebogenen Radialfalten, welche 
nach oben zu rasch dichter und schwächer werden, auf den ersten Umgängen erlöschen. Das 
breitkegelförmige, leicht konvexe Gewinde besteht aus 5!/, langsam zunehmenden, flachen Um- 
gängen, welche durch eine eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte ist zusammen- 
gedrückt, sehr undeutlich kantig und steigt vorne nicht herab. Die abgerundet dreieckige 
Mündung ist schief, der dicke weisse Mundsaum winkelig und breit umgeschlagen; der Ober- 
rand an der Insertion deutlich eingekerbt. Zwischen der kurzen dünnen Spindel und dem 
Basalrand der Mündung eine seichte, aber deutliche Einkerbung. Der weisse, gekörnelte 
Basalkallus ist deutlich begrenzt. 

DE=r 8 d— 70ER — 52mm: 

Deckel unbekannt. 

Fundort: diese auffallende Form, welche neben sicheren Merkmalen des Genus Lucidella 
auch eine Einkerbung zwischen Spindel und Basalrand der Mündung aufweist, also zu Alcadia 
hinüberleitet, erhielt ich seinerzeit von Schlütter in Halle mit der Fundortsangabe Jamaica. 


519. Lucidella holoserica n. 
Taf. 69, Fig. 16—19. 


Gehäuse linsenförmig mit seichtem Eindruck in der Nabelgegend, ziemlich dünnschalig, 
durchscheinend, gelblich hornfarben bis rotbraun, mattseidenglänzend. Die Skulptur 
besteht aus sehr feinen und dichten Radialstreifen, welche auf den oberen Umgängen 
durch sehr feine Spirallinien gegittert erscheinen, auf der Unterseite nahezu er- 
löschen. Das regelmässig breit kegelförmige Gewinde besteht aus 4!/, nahezu 
flachen langsam zunehmenden Umgängen, welche durch eine seichte Naht geschieden 
werden; der letzte ist zusammengedrückt, an der Peripherie stumpf bis scharfkantig und 
steigt vorne kaum herab. Die dreieckige Mündung ist schief, der kaum verdickte geibliche 
Mundsaum fast gerade; der Oberand an der Insertion undeutlich eingekerbt, der Basalrand 
am inneren Drittel etwas konvex vorgezogen, häufig undeutlich gezahnt. Der dünne, ge- 
körnelte Basalkallus ist durchscheinend und ziemlich undeutlich begrenzt. 

D. 15, de = 4.5, Hr — 03mm: 

Deckel dreieckig mit anflugartig zarter Kalkplatte, rotbraun; in den übrigen Verhält- 

nissen typisch. 
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Fundort: die Insel Barbados. 

Ich habe diese Art früher mit Helicina barbadensis Pfeiffer verwechselt ; doch beschreibt 
Pfeiffer seine Art als unregelmässig gerunzelt, mit 41/, rasch zunehmenden Umgängen und 
einem scharfen Kiel; die vorstehende Art ist sehr regelmässig, seidenartig gestreift, die Um- 
gänge nehmen langsam zu, der letzte ist mehr minder deutlich kantig. 


Genus Sechasicheila Shuttleworth. 


Schasicheila Shuttleworth, Bern. Mitt. p. 301, 1852 und Diagn. n. Moll, III, p. 41. 


Gehäuse kegelförmig bis kreiselförmig mit gewölbter, in der Nabelgegend eingedrückter 
Basis und einer eigentümlichen Spiralskulptur, welche aus hinfälligen Falten und Borsten der 
Epidermis besteht; abgeriebene Exemplare zeigen ausserdem deutliche, etwas ungleichmässige 
Zuwachsstreifen. Die Embryonalschale ist dicht und fein rippenstreifig. Die halbkreisförmige, 
wenig schiefe Mündung besitzt einen zusammenhängenden Mundsaum, welcher auf der Mün- 
dungswand von dem Basalkallus leistenförmig abgesetzt erscheint; der Oberrand ist ferner 
an der Insertion tief eingeschnitten, unter dem Einschnitt flügelartig verbreitet; der schmale, 
gekörnelte Basalkallus sichelförmig begrenzt. 

Deckel halbkreisförmig mit schwach konvexem Spiralrand. Die feste, gekörnelte und 
leicht konkave Kalkplatte ist von der Hornplatte am Spindelrande durch eine Furche, am Aussen- 
rande durch eine schmale Leiste abgesetzt; ausserdem erscheint die Kalkplatte am oberen 
Winkel des Spindelrandes zu einem spitzen Schnabel, am unteren Winkel zu einem löffel- 
förmigen nach innen rinnenartig ausgehöhlten Fortsatz verlängert. Der obere Fortsatz ist 
bei geschlossenem Deckel in den Einschnitt an der Insertion des Oberrandes der Mündung 
eingefügt, der untere nach innen hohle Fortsatz bildet dann anscheinend einen Luftkanal 
(Atemröhre). Die Hornplatte mit nahezu zentralem Nukleus und einer niedrigen, oben deut- 
lichen Sigmakante ; neben dem unteren Aste der Sigmakante eine seichte, vom Nukleus zum 
Spindelwinkel verlaufende Furche. 

Verbreitungsgebiet: Sichere Formen dieses Genus sind bis jetzt nur aus Mexico und 
Zentralamerika bekannt geworden; Schasicheila bahamensis Pfeiffer ist wie ich bei dieser 
Art ausgeführt habe eine sichere Alcadia. 

Die Formen des Genus Schasicheila Shuttleworth zeigen gegenüber den anderen Gruppen 
der Hiliciniden auffallende und konstante Verhältnisse der Mündung und des Deckels; doch 
stehen diese Merkmale in der Familie nicht isoliert da, stellen vielmehr nur extreme Ent- 
wicklungsgrade ähnlicher Erscheinungen bei anderen Geschlechtern der Heliciniden dar. Der 
Einschnitt an der Insertion des Oberrandes der Mündung, der Eindruck in der Nabelgegend 
findet sich auch bei dem Genus Lucidella Swainson, ebenso weisen zahlreiche Arten des Genus 
Alcadia Gray mehr minder deutliche Fortsätze am oberen und Spindelwinkel des Deckels 
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auf. Im System stehen die Genera Lucidella Swainson und Schaisicheila Shuttleworth am 
besten zwischen Eutrochatella Fischer und Alcadia Gray. 


520. Schasicheila pannucea Morelet, 
Taf. 70, Fig. 1—4. 


Helicina pannucea Morelet, Test. novisa. I, p. 21, 1849. 

Shuttleworth, Diagn. 41, 1852. 

Pfeiffer, Mon. Pneum. II p. 221, 1858. 

Sowerby, Thes. III, p. 280, T. 267, F. 68, 69, 1866. 
Martens, Biol. Centr. Amer. p. 43, 1890. 

alatz Adams Gen. II, p. 306, T. 67, F. 6. 
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Gehäuse gedrückt kreiselförmig, ziemlich dünnschalig hornfarben, matt; frische Exem 
plare mit dichten Spiralreihen brauner Epidermisfalten, welche ausserdem von einer Schmutz- 
kruste überzogen sind; abgerieben mit deutlichen etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen. 
Das flachkegelförmige, schwach konvexe Gewinde besteht aus 3%/,—4 ziemlich rasch zu- 
nehmenden, nahezu flachen Umgängen, welche durch eine seichte Naht geschieden werden; 
der letzte ist unten mehr gewölbt, im Beginne kantig, gegen die Mündung zu gerundet und 
steigt vorne langsam und wenig herab. Die Verhältnisse der Mündung und des Mundsaumes 
typisch. 

D= 2, de —n9rH2—29Emm: 

Deckel mit deutlich gekörnelter Kalkplatte und langen Fortsätzen am oberen und 
Spindelwinkel; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundorte: San Luis, Senachu, Vera Paz in Guatemala. 


521. Schasicheila pilsbryi n. 
Taf. 70, Fig. 9-11. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis, ziemlich dünnschalig, gelblich hornfarben 
mit rotbrauner oder rotorange farbener Spitze; im frischen Zustande matt mit sehr dichten 
Spiralreihen, kurzer dunkelbrauner Epidermisfalten, abgerieben glänzend mit deutlichen, un- 
gleichmässigen Zuwachsstreifen. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4—41|, 
gewölbten, ziemlich rasch zunehmenden Umgängen, welche durch eine seichte Naht geschieden 
werden; der letzte ist beiderseits gleichmässig gewölbt, im Beginne stumpf gekielt, gegen die 
Mündung zu gerundet und steigt vorne langsam und sehr wenig herab. Die Verhältnisse der 
Mündung und des Mundsaumes typisch. 

D7=312707 10H. — 101mm: 
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Deckel mit schwach gekörnelter Kalkplatte und kurzen Forsätzen am oberen und 
Spindelwinkel; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: ich erhielt diese neue Art mit den Fundortsangaben Mexico und Guatemala 
(St. Geronimo); dieselbe unterscheidet sich von der nahestehenden Sch. pannucea Mart. durch 
das höhere, regelmässig kegelförmige Gewinde mit 41], gewölbten, langsamer zunehmenden 
Umgängen, den schärferen Kiel und den weiteren Einschuitt an der Insertion des Oberrandes 
der Mündung. Der Deckel mit kurzen Fortsätzen gleicht auffallend demjenigen von Sch. 
alata Menke. 


522. Schasicheila alata (Menke) Pfeiffer. 
Taf. 69, Fig. 20—21. 


Helieina alata (Menke) Pfeiffer Zeitschr. f. Mal. p. 87, 1848, 
M. Ch. II, p. 43, T. 5, F. 18—20. 
5 Novitat. I, p. 90, T. 25, F. 10-12. 
Sowerby Th. III, p. 280, T. 267, F. 65—66. 1866. 
” Martens, Biol. Zentr. Amer. p. 44, 1890. 
pannucea Reeve, Conch. ie. sp. 108, nec. Morelet. 


» 
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Die typische Art des Genus unterscheidet sich von den oben angeführten Formen durch 
das höhere, regelmässig kegelförmige Gewinde mit 41], langsamer zunehmenden gut gewölbten 
Umgängen und vollkommen gerundetem letzten Umgang, welcher vorne langsam und wenig 
herabsteigt. Die Färbung frischer Exemplare mit Epidermisfalten und Schmutzkruste ist 
dunkelbraun, abgeriebene Exemplare sind schmutzigweiss oder gelblich hornfarben mit gelb- 
braunem Gewinde, leicht glänzend mit feinen etwas ungleichmässigen Zuwachsstreifen. In 
den übrigen Verhältnissen die Merkmale des Genus. Der Deckel mit gekörnelter Kalkplatte 
und kurzen Fortsätzen. 

Dr=!105,d —=,8, H — 9 mm. 

Fundort: Mexico (Cordova). 


523. Schasicheila fragilis Pilsbry. 
Taf. 70, Fig. 56. 


Schasicheila fragilis Pilsbry in: Pr. Acad. Philadelphia, p. 391, 1899. 
Rn miniuscula Pfeiffer in: Pr. Z. 8. London, p. 29, 1859. 
DS minima Pfeiffer in: Strebel Beitr. Mex, Conch, p. 4, T. 3, F. 6. 


Gehäuse kegelförmig mit annähernd halbkugeliger Basis, ziemlich dünnschalig, gelbbraun 
mit orangefarbener Spitze oder hellrotbraun; matt mit dichten Spiralreihen hinfälliger 
Epidermisfalten. Das regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 4 gewölbten, ziemlich 

I. 18. I. 24. XI. 1910. 45 
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langsam zunehmenden Umgängen; der letzte ist vollkommen gerundet und steigt vorne lang- 

sam und wenig herab. Die sehr wenig schiefe Mündung ist breit halbeiförmig mit spitzerem 

oberen Winkel; die übrigen Verhältnisse des Mundsaumes und der Mündung sind typisch. 
D=6d=5 H= 55 mm. 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Mexico, Nuovo Leon. 

Diese Art sieht einer kleinen Sch. alata Pfeiffer sehr ähnlich; das Gehäuse ist regel- 
mässig viel kleiner und dünnschaliger, das verhältnismässig etwas höhere Gewinde besteht 
aus 4 deutlicher gewölbten, langsamer zunehmenden Umgängen, der letzte ist weniger auf- 
geblasen. Die Mündung ist deutlich halbeiförmig mit spitzerem oberen Winkel, während diese 
bei Sch. alata Pfr. ausgesprochen halbkreisförmig ist. 

Sch. miniuscula Pfeiffer ist vermutlich mit vorstehender Art identisch, doch unvoll- 
kommen und ohne Fundortsangabe beschrieben. 


Nachtrag zum Genus Alcadia Gray. 


524. Alcadia (Eualcadia) iheringi n. 
Taf. 70. Fig. 7—8. 


Gehäuse breitkegelförmig mit gewölbter Basis oder annähernd kugelig, weiss oder gelb- 
lich hornfarben mit dichten, sehr feinen erhobenen Spirallinien (ein verwittertes Exemplar 
besitzt auch am letzten Übergange verhältnismässig kräftige Zuwachsstreifen, doch kann dies 
eben nur Verwitterungsprodukt sein). Das breitkegelförmige, leicht konvexe Gewinde besteht 
aus 4 langsam zunehmenden, etwas gewölbten Umgängen, welche durch eine leicht einge- 
drückte Naht geschieden werden; der letzte ist undeutlich kantig bis gerundet und steigt vorne 
sehr wenig oder gar nicht herab. 

Die abgeründet dreieckige Mündung ist wenig schief, der schwach verdickte Mundsaum 
kurz ausgebreitet und umgeschlagen; der Basalrand konvex vorgezogen. Die sehr kurze, 
dünne Spindel ist nach vorn und aussen gebogen; der dünne Basalkallus ziemlich deutlich 
begrenzt. 

D-33204 — 33% H9 — 331mm! 

Deckel unbekannt. 

Fundort: Os Peras in Sao Paolo und angeblich Rio Janeiro in Brasilien. 

Dies ist die zweite Art des Genus, welche aus Brasilien bekannt geworden ist; von 
Alcadia sericea paraensis Pfr. unterscheidet sich dieselhe durch geringere Dimensionen, die 
deutlichen Spirallinien und den Mundsaum, welcher keine Einkerbung am Übergange der 
Spindel in den Basalrand der Mündung, aber einen stark konvex vorgezogenen Basalrand 
besitzt. Alcadia sericea par aensis Pfeiffer kommt auch in Sao Leopoldo, Espiritu Santo in 
typischen Exemplaren vor. 
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525. Alcadia (Analcadia) dominicensis Pfeiffer. 
Taf. 68, Fig. 1—3. 


Helicini dominicensis Pfeiffer, Pr. Z. S. p. 149, 1850. | 
5 R » . Mon. Pneum. I. p. 352, 1852. 
Crosse, J. de Conch. v. 39, p. 185, 1891. 


2 ” 


Gehäuse kugelig kegelförmig, ziemlich festschalig, gelbraun mit gelbem Gewinde und 
lichteren Streifen entlang der Naht der unteren Umgänge. Die Skulptur besteht neben 
schwachen Zuwachsstreifen aus dichten und feinen Spirallinien. Das breitkegelförmige Ge- 
winde besteht aus 51),—6 leicht gewölbten, langsam zunehmenden Umgängen, welche durch 
eine deutlich vertiefte Naht geschieden werden; der letzte ist gleichmässig gerundet und 
steigt vorne sehr wenig herab. Die halbeiförmige Mündung ist wenig schief, leicht ausge- 
schnitten, der Mundsaum (mein Exemplar dürfte nicht vollkommen entwickelt sein) scharf, 
fast gerade. Die kurze Spindel bildet am Übergange in den Basalrand der Mündung eine 
vorspringende Ecke; der dünne Basalkallus ist undeutlich begrenzt. 

D’= 6. d.— 56% — 5mm: 

Deckel halbeiförmig mit spitzem oberen Winkel und leicht konkavem Spindelrand. Die 
Sigmakante deutlich erhoben mit einer Furche neben dem unteren Aste; die Kalkplatte ziem- 
lich dick; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Insel Haiti. 

Die Verhältnisse der Mündung sind mir bei dieser Art nicht genau bekannt, da sowoh 
mir als Pfeiffer nur unausgewachsene Gehäuse vorgelegen haben; nach dem Deckel gehört 
die Art aber zum Genus Alcadia Gray. 


526. Alcadia (Leialcadia) schrammi Crosse. 
Taf. 70, Fig. 15—17. 
Heliecina schrammi Crosse J. de Conch. v. XX, p. 212, XXI, p. 251, T. 11, F. 3, 1862. 


Pfeiffer, Mon. Pneum IV, p. 247, 1876. 
Crosse, J. de Conch, v. 33, p. 37, 1883. 


n n 


” ” 


Gehäuse kegelförmig mit gewölbter Basis, dünnschalig, glänzend, gelblich hornfarben 
mit rötlicher bis karminroter Spitze und sehr feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen. Das 
erhobene, regelmässig kegelförmige Gewinde besteht aus 5!,—6 schwach gewölbten, langsam 
zunehmenden Umgängen, welche durch eine seicht eingedrückte Naht geschieden werden ; der 
letzte ist unten deutlicher gewölbt, im Beginne kantig, gegen die Mündung nahezu gerundet 
(die Kante mitunter durch eine Epidermisfalte bezeichnet) und steigt vorne nicht herab. Die 
abgerundet dreieckige Mündung ist wenig schief, der Mundsaum dünn, scharf und zerbrechlich. 

45* 


356 


Die kurze Spindel ist nach vorne gebogen und bildet am Übergang in den Basalrand der 
Mündung eine deutliche, ziemlich scharfe Ecke; der sehr dünne Basalkallus ist undeutlich 
begrenzt. = 

D = 53, d—= 45 H =45 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit konkavem Spindelrand und spitzem oberen Winkel; 
sehr dünn und durchsichtig mit sehr zarter, anflugartiger Kalkplatte. Der Nukleus dem 
Spindelrande genähert, die Sigmakante niedrig mit einer seichten Furche neben dem unteren Aste. 

Fundort: die Insel Guadeloupe. 

Auch diese Art scheint mit Rücksicht auf den dünnen, zerbrechlichen Mundsaum nur 
in unausgewachsenen Exemplaren bekannt zu sein. 


527. Alcadia (Analcadia) moussoniana Pfeiffer. 
Taf. 70, Fig. 12—14. 


Heliecina moussoniana Pfeiffer, in: Mal. Bl. XIII, p. 89—90, 1866. 


Gehäuse dicklinsenförmig, festschalig, wenig glänzend, kalkartig weiss mit undeutlichen, 
durchscheinenden Flecken auf der Oberseite. Die Skulptur besteht neben feinen, undeutlichen 
Zuwachsstreifen aus ziemlich dichten, feinen Spiralreifen, welche auf der Unterseite schwächer 
bis undeutlich werden. Das flachkegelförmige, leicht konvexe Gewinde besteht aus 41], nahe- 
zu flachen, laagsam zunehmenden Umgängen, welche durch eine seichte Naht geschieden 
werden; der letzte ist kantig bis stumpf gekielt und steigt vorne langsam, aber deutlich 
herab. Die abgerundet dreieckige Mündung ist schief, der innen leicht verdiekte Mundsaum 
gerade. Die kurze, nach vorne gebogene Spindel bildet am Übergang in den Basalrand der 
Mündung eine zahnartig vorspringende Ecke. Der dünne, weisse Basalkallus ist undeutlich 


begrenzt. 
D’=7464d = AR HR rSmm: 
Deckel unbekannt. 


Fundort: die Turks Inseln, 


Nachtrag zum Genus Geophorus Fischer. 


528, Geophorus oxytropis opacus Boeltger, 
Taf. 70, Fig. 18—2%. 


Gehäuse kleiner mit niedrigerem Gewinde, welches aus 4!], auffallend rascher zu- 
nehmenden flachen Umgängen besteht; der letzte Umgang ist mehr zusammengedrückt; die 
Ecke am Übergange der Spindel in den Basalrand der Mündung schärfer und deutlicher 
vorspringend. 
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D=9d=75H= 5 mm. 
Deckel unbekannt. 
Fundort: die Insel Tjerah der Tenimber Inseln. 


Nachtrag zum Genus Aphanoconia A. J. Waguer. 


529. Aphanoconia subsuturalis Boeliger. 
"Taf. 70, Fig. 21—24. 


Gehäuse linsenförmig, festschalig, glänzend mit sehr feinen, undeutlichen Zuwachsstreifen; 
gelblichweis bis gelbbraun mit dunkler gefärbter rotbrauner oder kastanienbrauner Unter- 
seite, auf der Oberseite sind ausserdem auf milchig getrübtem Grunde entweder rotbraune 
bis dunkelbraune Fleckenbinden oder abwechselnd milchig getrübte und rotbraune Zickzack- 
striemen vorhanden. Das abgerundet flachkegelförmige Gewinde besteht aus 4 flachen, ziem- 
lich langsam zunehmenden Umgängen, welche durch eine flache oder kaum eingedrückte 
Naht geschieden werden; der letzte ist ziemlich scharf gekielt und steigt vorne kaum unter 
den Kiel herab. Die dreieckige Mündung ist schief, der gerade Mundsaum innen mit einer 
weissen lippenartigen Verdickung. Die kurze Spindel geht in gleichmässigem Bogen in den 
Basalrand über; der glasglänzende Basalkallus ist ziemlich dick und deutlich begrenzt. 

D=4d=35H = 25 mm. 

Deckel abgerundet dreieckig mit geradem Spindelrand, gelbbraun mit verhältnismässig 
dicker Kalkplatte; in den übrigen Verhältnissen typisch. 

Fundort: die Marschall Inseln. 

Diese Art unterscheidet sich von der nächst verwandten Aphanoconia oceanica H. Pease 
durch das konvexe Gewinde, die seichte, nicht eingedrückte Naht, den dickeren glasglänzenden 
Basalkallus, sowie die fehlende Ecke am Übergange der Spindel in den Basalrand der Mündung. 


Systematisches Verzeichnis 
der beschriebenen und abgebildeten Formen. 


Familia Helicinidae. 


Subfamilia Apiopomatinae. 


Genus Waldemaria A. J. Wagner. in 


japonica A. Adams. Japan, 

japonica reiniana Kobelt. Japan. 
japonica expolita Pilsbry. Japan. 
japonica uzensis Pilsbry. Japan. 


Po mh 


Genns Hiluna A. J. Wagner. 
Nr. 
Radung-Hubei, 
China 5 


Genus Hende:sonia A. J. Wagner. 


oceulta Say. Südosten der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. 6 


josefinae A. J. Wagner. 


Subfamilia Pseudotrochatellinae. 


Genus Pseudotrochatella Nevil. 


— undulata Morelet. Mauritius (subfossil). 7 
&emus Geotrochatella P. Fischer. 

— mouhoti Pfeiffer. Siam, Tonkin. 8 

— jourdyi Dautzenberg. Tonkin. 9 

— jourdyi excelsa A. J. Wagner. Tonkin. 237 

— martensi Gredler. Süd-China 10 


Geotrochatella insignis Dautzenberg. Tonkin. 11 
nogieri Dautzenberg et d’Hamonville. Tonkin. 12 


Genus Calybium L. Morelet. 


— masiei L. Morelet. Laos. 13 
Genus Priotrochatella Fischer. 

—  constellata Morelet. Isla de Pinos. 14 

—  stellata Velasquez. Isla de Pinoe. 15 


Subfamilia Helicininae. 


Genus Geophorus Fischer. 
Formenkreis Agglutinans. 


Inseln Panay, Gui- 
maras, Tablas.. 206 


agglutinans solidulus Sowerby. Insel Luban. 207 
agglutinans cyrtopoma Möllendorff, Morong 


agglutinans Sowerby. 


auf Luzon. 208 
— agglutinans versicolor Mülllendorf.- Sibuyan, 
Tablas, Polillo, Romblon. 209 
— agglutinans mindorensis A. J. Wagner. 
Mindoro. 210 
— agglutinans eos A. J. Wagner. Gunung 
Sekarat Osthnrneo. 211 


Geophorus lazarus Sowerby. Nord- u. Mittelluzon.. 212 


lazarus transitans A. J. Wagner. Libmanan 
auf Luzon. 213 


lazarus nanus Möllendorff. Sibul Mittelluzon. 214 


lazarus monticolus Möllendorff. Morong 
Mittelluzon. 215 


oxytropis Gray. Insel Celebes. 216 
oxytropis orientalis A.J. Wagner. Insel Timor. 217 


— ouytropis jagori Martens. Inse) Java. 218 

— oxytropis opacus Boettger, Tjerah Tenimber 
Inseln. 

— exsertus Martens, Insel Saleier. 219 

— exsertus major Smith. Insel Saleier 220 


Geophorus exsertus solidior Smith. Inseln Kalao, 


Bonerate. 
rollei Sykes, Kangean Inseln. 

acatus Pfeiffer. Inseln Cebu, Samar, Leyte, 

Siargao, Mindanao. 
acutus peracutusA.J. Wagner. Insel Tablas. 
acutus intermedius Möllendorff, Insel Cebu, 
nitidulus Möllendorff. Montalban auf Luzon, 
pseudomphalus Möllendorff. Sibul, Mittel- 

luzon. 

Formenkreis Bothropoma, 


bothropoma Mölleudorf, Caramuan Ost- 
luzon. 
Inseln Bohol, Leyte, 
Siquijor. 
acutissimus peracutissimus A. J. Wagner. 
Inseln Cebu, Negros. 
acutissimus trochulus Möllendorff, Insel 
Romblon. 
trochiformis Sowerby. Inseln Negros, Kara- 
muan auf Luzon. 
trochiformis subtrochiformis Möllendorf. 
Insel Marinduque. 
trochiformis conoidalis Möllendorff. Insel 
Marindugue. 
trochiformis gibbosulus Möllendorff. Taya- 
bas auf Mittelluzon. 


acutissimus Sowerby. 


Genus Eutrochatella Fischer, 


Subgenus Eutrochatella s. str, 
Formenkreis Granifera. 

pulchella Gray. Jamaica. 

tankervillii Gray. Jamaica. 

ehittiana Pfeiffer. Jamaica. 

josefinae C. A. Adams. Jamaica. 


Formenkreis Excavata. 
globosa Gray. Haiti. 
viriginea Lea. Haiti. 
virginea crassicostata Sowerby. Haiti, 
opima Shuttleworth. El Rincon San Domingo. 
chrysostoma Pfeiffer. Cuba. 
costata Gray. Jamaica. 
eugeniana Weinland, Haiti. 
eugeniana weinlandi A. J. Wagner. 
elegantula Pfeiffer. San Domingo, 

Formenkreis Callida. 

callida Weinland. Crooked Insel der Bahamas. 


Haiti. 


359 


Nr. | Eutrochatella littorieola Pfeiffer, 


221 
222 


223 
224 
225 
226 


227 


228 
229 
230 


231 
232 


253 


234 


235 


149 
150 
151 
152 


153 
154 
155 
156 
157 
158 
159 
16U 
161 


162 


Cuba. 
Jnagua der Bahamas. 
Turks Inseln. 


bryanti Pfeiffer. 
eandida Pfeiffer. 


163 
164 
165 


Subgenus Ustronia A. J. Wagner. 


acuminata Poey, Rangel auf Cuba. 


acuminata columellaris Gundlach. Rangel 
auf Cuba. 


acuminata blandiana Gundlach, San Diego 
de los Banos auf Cuba. 


sloanei d’Orbigny. Cuba. 
remota Poey. Guane, Vignales auf Cuba. 
wrigbti Pfeiffer. Cuba, 


wrigbti xanthacme A. J. Wagner. Guajaibon 
auf Cuba. 


scopulorum Morelet. Fichteninsel bei Cuba. 
pyramidalis Sowerby. Rangel auf Cuba. 


pyramidalis percarinata A. J. Wanger. 
Rangel auf Cuba. 


straminea Morelet, Rancho Lucas auf Cuba. 
straminea rubromarginata Poey, Guajaibon 


auf Coba. 

straminea festa Sowerby, Guajaibon auf 
Cuba. 
straminea nodae Arango. Sierra de Guira 
auf Cuba. 


straminea politula Poey. Rangel auf Cuba. 
cisnerosi Arango. Pinar del Rio auf Cnba. 


fuscula Pfeiffer. Guajaibon, Luis Lazo auf Cuba. 


alboviridis Pfeiffer, Isabel Maria auf Cuba. 
methfesseli Pfeiffer. Sagua auf Cuba. 


rubella Pfeiffer. Cayos de San Felipe, Cayos 
de San Diego bei Cuba. 


rubella citrino callosa A. J. Wagner, Vig- 
nales auf Cuba. 


jugulata Poey. Guane auf Cuba. 


chrysochasma Poey. Taco-Taco und Vig- 
nales auf Cuba. 


chrysochasma jucunda Pfeiffer. Guajaibon, 
Rangel, Vignales auf Cuba, 


chrysochasma hernandezi Wright. 
Vignales auf Cuba, 


Pinar del Rio auf Cuba. 
Subgenus Hapata Gray. 


regina Morelet. Cuba, 


regina laevigata Pfeiffer. Pan de Azucar, 
Portales de Guane auf Cuba. 


mestrei Arango. 


166 
167 


168 
169 
170 
171 


172 
173 
174 


175 
176 


177 


178 


179 
180 
181 
182 
183 
184 


185 


186 
187 


188 
189 
190 
191 
192 


193 


Eutrochatella (Hapata) regina subunguiculata Poey. 
Vignales, Guane auf Cuba 


Nr. 
194 


Nr. 
Schasicheila alata Pfeiffer. Mexico. 522 
fragilis Pilebry. Mexico, Guatemala. 523 


Subgenus Artecallosa A. J. Wagner. 


— petitiana d’Orbigny. Jagua, Banao, Tripi- 
dad auf Cuba. 


—  petitiana laticosta A. J. Wagner. Cuba. 
— rubicunda Pfeiffer. Trinidad auf Cuba, 
— petrosa Pfeiffer. Trinidad auf Cuba. 


—  rupestris Pfeiffer. 
Cuba. 


— elongata d’Orbigny. Guajaibon auf Cuba. 
—  coniea Pfeiffer. Matanzas auf Cuba. 

— continua Poey. Guisa auf Cuba. 

— callosa Poey. Fichteninsel bei Cuba. 

—  pfeifferiana Pfeiffer. Baracoa auf Cnba. 


— mierodina Morelet. Vera paz in Gnatemala. 


Genus Lucidella Swainson. 


— undulata Pfeiffer. Jamaica. 
— aureola Ferusae. Jamaica. 
— umbonata Suttleworth. Portorico. 


—  lirata Pfeiffer. 
Venezuela. 


— Jlirata lamellosa Guppy. Insel Trinidad. 
— lineata C. B. Adams. Jamaica. 

— nana Pfeiffer. Jamaica. 

— foxi Pilsbry. Port Antonio auf Jamaica. 
— granum Pfeiffer. Cuba. 

-- adamsiana Pfeiffer. Jamaica. 

— adamsiana coronula. Jamaica. 

— depressa Gray. Jamaica. 


— paivana Pfeiffer. Haiti. 


— paivana decussata Boettger. Miragoane auf 


Haiti. 
— rugosa Pfeiffer. Cuba. 
— wolffi Boettger. Miragoane auf Haiti. 
— vinosa Shuttleworth. Portorico. 
—  denseplicata A. J. Wagner. Santa Lucia. 
— plicatula Pfeiffer. Martinique. 
— kobelti A. J. Wagner. Jamaica. 
— holoserica A. J. Wagner. Insel Barbados. 


Genus Schasicheila Shuttleworth. 


—  pannucea Morelet. Guatemala. 
—  pilebryi A. J. Wagner. Mexico, Guatemala. 


Matanzas, Managna auf 


Südmexico, Zentralamerika, 


195 
196 
197 
198 


199 
200 
201 
202 
203 
204 
205 


499 
500 
501 


502 
503 
504 
505 
506 
507 
508 
509 
510 
511 


512 
513 
514 
515 
516 
517 
518 
519 


520 
521 


Genus Alcadia Gray. 


Subgenus Eualcadia A. J. Wagner. 


Formenkreis Palliata. 


palliata C. 5. Adams. Jamaica 65 
palliata brownei Gray. Jamaica 66 
hollandi C. B. Adams. Jamaica. 67 
major Gray. Jamaica. 68 


eitrinolabris C. B. Adams. ‚Jamaica. 69 
consanguinea C. B. Adams. Jamaica. 70 
microstoma C. B. Adams. Jamaica. 71 
solitaria C. B. Adams. Jamaica. 72 
gonostoma Poey. Trinidad auf Cuba. 73 


Formenkreis Hispida. 
velutina Poey. Guane auf Cuba. 74 
dissimulans Poey. Guane auf Cuba. 75 
hispida Pfeiffer. Cnba. 76 


fallax A. J. Wagner. Neu-Providence der 
Bahama. 77 


minima d’Orbigny. Cuba. 78 
proxima Gundlach. Bayamo auf Cuba. 79 


foveata Pfeiffer. St. Thomas, St. Jan, Vieque, 
Portorico. 80 


Neu-Providence der 
Bahamas. 81 
Formenkreis Intusplicata. 


intusplicata Pfeiffer. Mt. Platon auf Haiti. 82 


intusplicata smithiana Pfeiffer. Port-au- 
Prince und Miragoane auf Haiti. 83 


succinea Pfeiffer. St. Domingo. 84 


hahamensis Pfeiffer. 


Formenkreis Sericea. 
sericea Drouet. Cayenne. 85 
sericea Kühni Pfeiffer. Surinam. 86 


sericea paraensis Pfeiffer. Para Jakaty und 
Sao Leepoldo in Brasilien. 87 


iheringi A. J. Wagner. Sao Paolo, Rio Janeiro 
Brasilien. 524 
Formenkreis Incerustata. 


inerustata Pfeiffer. Cuba. 88 
nuda Pfeiffer. Quba. 89 
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Subgenus Leialcadia A. J. Wagner. 


Formenkreis Megastoma. 


Nr. | Alcadia (Leialeadia) beatrix Angas 


megastoma Ü. B. Adams. Jamaica. 90) — 
megastoma dubiosa C. B. Adams. Jamaica 91| — 
neebiana Pfeiffer. Monte Toro auf Cuba. galmz 
hjalmarsoni Pfeiffer. Portorico. 93 
Formenkreis Nitida. 
nitida Pfeiffer. Cuba, 94| 7 
rotunda d’Orbigny. Cuba. EB ar 
rotunda campanula Pfeiffer. Cuba. 96 zz 
rotunda glabra Gould. Guane auf Cuba. -97| 
rotunda montana Wright. Cuba. gelanzz 
trochulina d’Orbigny. Portorico. GO TE 
schrammi Crosse. Insel Guadeloupe. BB 
Formenkreis Mamilla, a 
mamilla Weinländ. Haiti. 100,07 22 
coneinna Pfeiffer, Cuba. 101 
gundlachi Pfeiffer. San Juan de los Pinos, 102 
Formenkreis Bellula. = 
bellula Pfeiffer. Yateras auf Cuba. 103 
bellula bellissima A. J. Wagner. Baracoa IE 
auf Cuba. 104 
bellula leptochila A. J. Wagner. Monte 3 
Toro auf Cuba. 105| 
spectabilis Poey. Cuba. 106 
spectabilis venusta A. J. Wagner. 107 
Formenkreis Ampliata, = 
ampliata C. B. Adams. Jamaica. 108 
ampliata fusco callosa A. J. Wagner. Jamaica. 109 | 
aurantia Gray. Jamaica. un = 
Formenkreis Tamsiana. FAR 
nemoralis Guppy. Insel Trinidad. ı1l 
tamsiana Pfeiffer. Venezuela. le = 
tamsiana appuni Martens. Porto Cabello in a 
Venezuela. 113 
columbiana Philippi. Columbien und Vene- = 
zuela. 114 
Formenkreis Gemma. IR: 
oweniana Pfeiffer. Südmexico. 2115|. 0. 
oweniana anozona Martens. Guatemala. 116 = 
oweniana coccinostoma Morelet, Guatemala. 117 e 
gemma Preston, Costarica. 118 
18. II. 30. XI. 1910. 


‚haitensis Maltzan. 


Nr, 
Costarica. 119 
beatrix nicaraguase A. J. Wagner. Nikaragua. 120 
beatrix confusa A. J. Wagner. Costarica. 121 
fragilis Morelet. Guatemala. 122 
fragilis mohriana Pfeiffer. Mexico. 123 


Subgenus Analcadia A. J. Wagner. 


antillarum Sowerby. Guadeloupe, Martinique. 124 
rufa Pfeiffer. San. Domingo. 125 
rufa salleana Pfeiffer. Haiti. 126 
humilis Guppy. Insel Dominica der Antillen. 127 
Haiti. 128 
dysoni Pfeiffer. Venezuela und Insel Trinidad. 129 
dysoni bocourti Crusse et Fischer. Britisch 
Honduras und Insel Bonacca. 130 
guadeloupensis Sowerby. Insel Guadeloupe, 131 


macmurrayi Pfeiffer. Insel Santa Lucia. 132 

platychila Mühlfeldt. Inseln Martinique, Gua- 
deloupe, Santa Lucia. 133 

phasianella Pfeiffer. Inseln Portorico, Vie- 
que, St. Jan. 134 

striata Lamarck. Insel Portorico, St. Thomas, 
Tortola. 135 
dominicensis Pfeifer. Haiti. 525 
moussoniana Pfeiffer. Turks Jnseln. 527 


Subgenus Emoda MH. et A. Adams. 


sagraiana d’Orbigny. Westeuba. 136 
sagraiana catalinensis Pfeiffer. Catalina 

in Westeuba. 137 

sagraiana emoda Pfeiffer. Cuba. 138 

briares Poey. Trinidad auf Cuba. 139 

pulcherrima Lea. Santjago de Cuba. 140 
pulcherrima crassa d’Orbigny. Uajo Seco 

bei Cuba. 141 


palcherrima planospira A. J. Wagner. Cuba. 142 


pulcherrima bayamensis Poey. Bayamo, 
Caimanera auf Cuba. 
pulcherrima titanica Poey. Baracoa auf 
Cuba. 


Gibara und Baracoa auf 
Cuba. 


143 


144 


silacea Morelet. 
145 


submarginata Gray. Cuba. 146 
eiliata Poey. Trinidad und Banao auf Cuba. 147 


eiliata guisana A. J. Wagner. Guisa auf 


Cuba. 148 


46 


Genus Sulfurina Möllendorff. 


Formenkreis Citrina. 
eitrina Grateloup. Luzon, Alabat, Catan- 
duanes. 


eitrina apostasis A. J. Wagner, Camarines, 
Mazaraga auf Luzon. 


eitrina bicolor Möllendorff. Klaveru Nord- 
Luzon. 


eitrinella Möllendorff. Luzon. 
eitrinella celebica Sarasin. Celebes. 
eitrinella subglobosa Möllendorff. Luzon. 


euchromia A. J. Wagner. Insel Olango 
bei Cebu. 


euchromia bieinetaMöllendorff. Inseln Panaon, 
Leyte, Surigao, Talaver. 


euchromia apieata Möllendorff. Nordost 
Mindanao, 


euchromia taviensis A. J. Wagner. Salu und 
Tawi-Tawi 


martensi Issel. Labuan, Paluan, Borneo. 
martensi sumatrana A. J. Wagner, Sumatra. 
behniana Pfeiffer. Nikobaren. 

neglecta Tapparone-Canefri. Insel Jobbi 
laurae A. J. Wagner. Halmahera. 
bensoni A. J. Wagner. Nikobaren. 
sphaeridium Möllendorff. Tablas. 


Formenkreis Globulina. 
erossei Pfeiffer. Nordost-Luzon. 


parva Sowerby. Luzon, Catanduanes, Marin- 
duque, Panay, Cebu, Balagnan, Mindoro, 
Pang]ao, Samar, Mindanao, Bohol. 


parva minima A. J. Wagner. Katanduanes. 


parva globulina Möllendorff. Tablas, Rom- 
blon, Luzon. 


Mindoro. 


Halmahera, Bat- 
jan, Aru-Inseln. 


parva elata A. J. Wagner. Celebes. 
parva tomiana Rolle. Insel Tukan Bessi. 
parva selajarensis A. J. Wagner. Insel Selajer. 


parva micholitzi Möllendorf. Inseln Ilin 
und Calamian. 


Nikobaren. 


parva hyalina Hartmann. 
parva eleetrina Pfeiffer, 


zelebori Pfeiffer. 


zelebor; amphibola A. J. Wagner. Andamanen. 


jickelii A. J. Wagner. Stirling range in 


Britisch Neu-Guinea. 


362 


Nr. 


27 


sl 


Sulfurina sturanyi A. J. Wagner. 


Aibukit der 
Palau-Inseln. 


humilis Hombron et Jaquinot, Ponape Ost- 
karolinen. 


Subgenus Kosmetopoma A. J. 


Nr. 
46 


47 


Wagner. 


amaliae Kobelt. Mindanao. 


Genus Sturanya A. J. Wagner, 


plieatilis Mousson. Samoa-Inseln. 
beryllina Gould. Viti-Inseln. 
beryllina tutuilana A. J. Wagner. Tutuila. 


jetschini A. J. Wagner. Samoa- und Viti- 
Inseln. 

Insel Uea. 
Ponape der Caro- 
linen. 


epicharis A. J. Wagner. Insel Lukunor 
der Carolinen. 


multicolor Gould. Tonga-Tabu. 


multicolor vavauensis A. J. Wagner. Vavau 
der Tonga Inseln. 


rubiginosa A. J. Wagner. Tonga Tabu, 
interna Mousson. Viti-Inseln. 

parvula Pease. Hervey, Sandwichs-Inseln. 
modesta Pfeiffer. Salomonen. 

laciniosa Mighels. Sandwiehs-Inseln. 


singularis A. J. Wagner. 
carolinarum Möllendorff. 


nesiotica Dall. Insel Albemarle der Galapagos. 


Insel Chattam der 
Galapagos. 


nesiotica wolfi Reibisch. 


Genus Aphanoconia A. J. Wagner. 


Subgenus Aphanoconia s. str. 


Formenkreis Fulgora. 
samoana A. J. Wagner. Samoa-Inseln. 
samoana vicina A. J. Wagner. Viti-Inseln. 
samoana diminuta Mousson. Tonga-Inseln. 
heteroehroa A. J. Wagner. Palau-Inseln. 
zigzag Pease. Die Inseln Oualan und Ponop& 
der Östkarolinen. 
zigzag ponapensis A. J. Wagner. Ponap& 
der Ostkarolinen. 
Neue Hebriden, 


Insel Apaiang der Gil- 
bert-Insel. 


artieulata Pfeiffer. 
oeeanica H. Pease. 


48 


238 
239 
240 
401 
241 


242 
243 


244 
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Nr. Nr. 
Aphanoconia subsuturalis Boettger. Marschall-Inselo. 529 Formenkreis S e ulpta, 
— fulgora Gould. Sandwich-Inseln. 215 Aphanoeconia scalpta Martens. Insel Timor. 272 
— suturalis Martens. Ambon, Ceram, Buru, — kalaoensis E, Smith. Insel Kalao, 273 
Saparua der Molukken. 246 E: ? 
: a — submucronata Möllendorff. Konstantinhaven 
— sutoralie dammerensis A. J. Wagner. Insel in Neu-Guinea. 274 
Dammer der Molukken 247 i 5 : 
A — timorensis A. ). Wagner. Insel Timor. 275 
— altivaga Ancey. Samoa-Inseln. 248 ! 5 
z : 3 RE — semisculpta Ancey. Kei-Inseln. 276 
— gallina Gassies. Neu-Caledonien, die Pinien aA JEW Insel VitiLL 277 
und Loyalty-Inseln. 249|  parumsculpta A. J. Wagner. Insel Viti Lewa. 
Formenkreis Discoidea, Formenkreis Geophoroides. 
— pentheri A. J. Wagner. Tahiti. 2500| _ tectiformis Monsson. Viti-Inseln, 278 
— discoidea Pease. Tahiti, Tahaä, Raiatea. 2531| _ sophiae Brazier. Treasury-Inseln. 279 
— discoidea tumidior A. J. Wagner. Tachiti — rogosiuscala Aucey. Samoa-Inseln. 280 
Raiatea. 252 
— discoidea subrufa A. J. Wagner. Insel Formenkreis Ogasawarana. 
Raiatea. 253 
u — hirasei Pilsbry. Bonin-Inseln. 399 
— corrugata Pease. Raiatea. 254 a 5 
q e — ogasawarana Pilsbry. Bonin-Inseln. 281 
— villosa Anton. Insel Opara. 255 ; i a 
— ogasawarana discrepaug Pilsbry. Bonin- 
Formenkreis Albocincta. Inseln. 282 
— papuana E. A. Smith. Konstantinhaven in — ogasawarana imotojimana Pilsbry. Bonin- 
Neu-Guinea. 400 Inseln. 283 
— keiensis A. J. Wagner. Kei-Inseln. 3256| — ogasawarana optima Pilsbry. Bonin-Inseln. 284 
—  alboeineta Hombron et Jaquinot. Aru- und — ogasawarana arata Pilsbry. Bonin-Iuseln. 285 
Kei-Inseln. 257| — yoshiwarana Pilsbry. Bonin-Inseln. 286 
— alboeinets bandana Boettger. Die Banda- — yoshiwarana mierotheca Pilsbry. Bonin- 
Inseln. 258 Inseln. 287 
— diehroa Möllendorff. Insel Cebu. 259) — yoshiwarana comes Pilsbry. Bonin-Inseln. 288 
— dichroa boholensis Möllendorff. Bohol, 
Cinalisayan. 260 Subgenus Sphaeroconia 
— dichroa siquijorica Möllendorff. Insel Si- A. J. Wagner. 


quijor. 261 


oren kreis Trichrost Formenkreis Verecunda. 


— triehroa A. J. Wagner. Insel Banguei bei — verecunda Gould. Liu-Kiu-Insel. 289 
Borneo. 2622| _- hungerfordiana Möllendorff. Hongkong, 290 
— trichroa eandaramanica A. J. Wagner. Can- — hungerfordiana formosana Schmacker et 
daramanes. 263 Boettger. Formosa. 291 
-—- trichroa calamianica A, J. Wagner. Insel — hungerfordiana tonkinensis Möllendorff. 
Busnanga. 264 Tonkin. 292 
— derouledei Wattebled. Turon in Annam. 2655| —- hungerfordiana halongensis A. J. Wagner, 
— borneensis Martens, Borneo. 266 Halong in Tonkin. 293 
— nicobarica Philippi. Nikobaren, Andamanen, — haynanensis Möllendorfl, Insel Haynan. 294 
Mergni Inseln und Tenasserim. 267| — haynanensis badia Schmacker et Boettger. 
— sykesi Möllendorff. Insel Tomia, 268 Formosa. 295 
— andamanica Benson. Andamanen. 269| — osumiensis Pilsbry. Osumi Japan. 296 
— theobaldiana G. und H. Nevill. Seychellen. 2701 — capsula Pilsbry. Bonin-Inseln. 297 
— dunkeri Pfeiffer. Nicobaren. 271| — yJaeyamensis Pilebry. Loo-choo-Inseln. 298 
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Formenkreis Retieulata. 


Aphonoconia (Sphaeroconia) sphaeroeonus Möllen- 


dorff. Konstantinhaven und Astrolabebai in 
: Neu-Guinea, 


gouldiana Forbes. Queensland. 
subreticulata A. J. Wagner. Neue Hebriden. 


macgillivrayi Pfeiffer, Neu-Caledonien, 
Pinien-Insel, Lifu, 


macgillivrayi mediana Gassies. Neu-Cale- 
donien. 


togatula Morelet. Neu-Caledonien. 
gassiesiana Crosse. Neu-Caledonien. 


gassiesiana stieta A. J. Wagner. Neu-Cale- 
donien. 


gassiesiana allochroa A. J. Wagner. Pinien- 
Insel bei Neu-Caledonien. 


laeta Crosse. Neu-Caledonien. 
noumeensis Crosse Neu-Caledonien. 


eduardi A. J. Wagner. Insel Tagula der 
Louisiaden. 


braueri A. J. Wagner. Insel Wooulark. 
pelevensis Shykes. Coröre der Palau-Inseln. 


Formenkreis Porphyrostoma, 


rossiteri Crosse. Neu-Caledonien. 
porphyrostoma Crosse. Neu-Caledonien., 
mariae A. J. Wagner. Viti-Inseln. 
sublaevigata Pfeiffer. Espiritu Santo, Neue 
Hebriden. 


Berg Mon auf Neu-Cale- 
donien. 


mouensis Ürosse. 


mondaini Crosse. Neu-Caledonien. 


mondaini fasciolata A. J. Wagner. Canala 
in Neu-Caledonien. 
Neu-Caledonien und Pinien- 
insel. 

dautzenbergi A. J. Wagner. Neu-Caledonien. 


alriei Crosse. 


Formenkreis Pachystoma. 


pachystoma E. A. Smith. Admiralitäts- 
Insel und Neu-Pommern. 


pachystoma ponsonbyji E. A. Smith, Ad- 
miralitäts-Inseln. 


garettiana Hartmann. Tu Apu der Marquesas. 
Formenkreis Musiva. 


musiva Gould. Tonga-Inseln Uea. 
musiva rotundata Mousson. Ellice-Inseln. 
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Nr. 


299 


300 
301 


302 


303 
304 
305 


306 


307 
308 
309 


310 
311 
312 


315 
314 
315 
316 


317 
318 


319 


320 
321 


322 


323 
324 


325 
326 


Aphonoconia (Sphaeroconiae) musiva vitiensis Moug- 


son. Viti-Inseln. 
mariei Crosse. Neu-Caledonien. 
baudinensis E. A. Smith. Insel Baudin. 
littoralis Montrouzier. Neu-Caledonien. 
minutissima A.J. Wagner. Neu-Caledonien. 


Formenkreis Inconspicua. 


küsteriana Pfeiffer. Inseln Tahiti und Bora- 
bora. 


rustica Pfeiffer. Tahiti. 

rusticana A. J. Wagner. Bora-bora. 
minuta Sowerby. Inseln Opara und Oheatora. 
inconspieua Pfeiffer. Tahiti. 

pazi Hidalgo. Mangarewa Gruppe. 


Genus Orobophana A. J. Wagner. 


sphaeroidea Pfeiffer. Neu-Caledonien, Lo- 
yalty und Pinieninsel. 


sphaeroidealifouana Crosse, Lifu derLoyalty. 


tahitensis Pease. Inseln Tahiti, Raiatea, 
Huahine und Tubai. 

flavesceng Peage. Hervey-Inseln. 

brazieri Pease. Die Savage-Insel Niue. 


solidula Gray. Elisabeth-Insel der Paumotu 


Gruppe. 

solidula colorata Paese. Die Insel Anaä der 
Paumotu. 

solidula raiateae A. J. Wagner. Raiatea. 


culminans Mousson. Vavau der Tonga Inseln. 
oberwimmeri A. J. Wagner. Samoa-Inseln. 
Oneata der Viti-Inseln. 
pohliana Garrett. Vatu der Viti-Inseln. 
miniata Lesson. Iusel Bora-bora. 
albolabris Hombron et Jaquinot. 
mangeriae Gray. Tahiti, Raiatea. 
maugeriae albinea Pease. Insel Tahaä. 
rohri Pfeiffer. Margquesas-Inseln. 


rohri nukahivana A. J. Wagner. Insel 
Nukahiva. 


semperi Mousson. 


Tahiti. 


uberta Gould. Sandwich-Inseln. 
constrieta Pfeiffer. Sandwich-Inseln. 


327 
328 
329 


330 


33l 


332 
333 
334 
335 
336 
337 


338 
339 


340 
341 
342 


343 


344 
345 
346 
347 
348 
349 
350 
351 
352 
353 
354 


355 
356 
397 


&enus Palaeohelieina A. J. Wagner. 


moguiniana Recluz. 


Subgenus Palaehelieina s. str. 
Formenkreis Kalokonia. 


Salomons Inseln. 


358 


Palaeohelicina moquiniana christovalensis A. J. 
Wagner. Insel San Christoval. 

— moquiniana ecarinats A. J. Wagner. Salo- 
monen. 


Guadalcanar der Salo- 
monen. 
—  spinifers inflata A. J. Wagner. Neu-Irland 
und Isabel der Salomonen. 
— egregia Pfeiffer. Insel Guadalcanar. 

— egregia isabelensis A. J. Wagner. Isabel 
der Salomonen. 
— egregia incerta A. J. Wagner. Isabel der 
Salomonen. 


— solitaria E. A. Smith. Mont Astrolabe in 
Britisch Neu-Guinea. 


Formenkreis Rhabdokonia. 


— fischeriana Montrouzier. Insel Woodlark. 
— fischeriana congener E. A. Smith. Insel 
St. Aignan. 
— fischeriana phronema A. J. Wagner. Insel 
Fergusson. 
— fischeriana elegans A. J. Wagner. Insel 
Fergusson. 


— insularam Hedley. Insel Sudest der Loui- 
siaden. 


—  spinifera Pfeiffer. 


— coxeni Brazier. Yule-Insel. 

— filiae A. J. Wagner. Louisiaden. 

— ruffocallosa Sykes. Palau-Inseln. 

— hara A. J. Wagner. Britisch Neu-Guinea, 

— stanleyi Forbes. Mailu, Lorne Range in 
Neu-Guinea, Louisiaden. 

— stanleyi sinus Hedley. Neu-Guinea, 

—  stanleyi rosselensis Hedley. Insel Rossel. 


— stanleyi asphaleia A. J. Wagner. Neu- 
Fommern und Neu-Meeklenburg. 


365: 


Nr. 


Formenkreis Taeniata. 


Nr. 


359 Palneohelieina (Ceratopoma)idae Pfeiffer, Molukken. 387 


360 


361 


362 
363 


364 


365 


366 


367 
368 
369 
370 
371 
372 
373 


374 
375 


276 
377 
378 


379 


Subgenus Ceratopoma Möllendorfi. 


Formenkreis Contermina. 


— caroli Kobelt. Siargao der Philippinen. 

— caroli emaculata, Möllendorff. Mindanao, 
 Samar Leyte. 

— hennigiana Möllendorff. Nord-Luzon. 

— contermina Kobelt. Luzon. 


— contermina camiguinensis A. J. Wagner. 
Caniguin Nord-Luzon. 


— _rosaliae Pfeiffer. Nord-Luzon, 
— .quadrasi Möllendorff. Luzon. 


380 


381 
382 
383 


384 
385 
386 


— zoae Pfeiffer. Halmahera. 


— zoae gebeana E. A. Smith. Insel Gebi bei 
Halmahera. 
Inseln Jobi 

und Kapaur. 

— primeana Gassies. Neu-Caledonien, Loyalty- 

und Pinien-Ingel. 


Neue. Hebriden. 


Formenkreis Diversicolor. 


— jobiensis Tapparone-Canefri. 


— layardi Hartmann. 


—  diversieolor Cox. Queensland. 

— jana Cox. Ostaustralien. 

— gladstonensis Cox. Gladstone in Queensland. 
— fumigata Cox. Queensland. 


Genus Hemipoma A. J. Wagner. 


— hakodadiense Hartmann, 
— sadoense Pilsbry. Japan. 


Japan. 


Genus Helicina Lamarck. 


Formenkreis Angulata-Variabilis. 


— brasiliensis Gray. Südbrasilien. 


—  brasiliensis menkeana Philippi. Sao Paolo 


Brasilien. 


— densestriata A. J. Wagner. Rio grande do 
Sul. 


—- angulata Sowerby. Sao Paolo Brasilien. 


— angulata leopoldinae A. J. Wagner. S. Leo- 
poldina in Brasilien. . 


— inaequistriata Pilsbry., Sao Paolo in 
Brasilien. 


Sao Paolo in 
Brasilien. 


— caracolla Moricand. Südbrasilien. 

—  caraeolla moreletiana Pfeiffer. Bahia. 
— iguapensis Pilsbry. Iguape Sao Paolo. 
— leptotropis A. J. Wagner. Sao Paolo. 
— variabilis Wagner, Bahia, Sao Paolo. 
— angulifera A. J. Wagner. Bahia. 

—  tilei Pfeiffer. Brasilien. 

— rotundata A. J. Wagner. Brasilien. 
— boettgeri A. J. Wagner. Sao Leopoldo. 
— oskari A. J. Wagner. Sao Leopoldo. 
— haemastoma Moricand, Brasilien. 


— wettsteini A. J. Wagner. 


388 


389 


390 


391 
392 


393 


: 394 


395 
396 


397 
398 


402 


403 


‚404 


405 
406 
407 


408 
409 
410 
411 
412 
413 
414 
415 
416 
497 
498 
417 
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Nr. Nr. 
Helieina besckei Pfeiffer. Neu-Freiburg Brasilien. 418 Formenkreis Tenuis. 
— Jlundi Beck. Lupa da Pedro Brasilien. 419 | Helieina tenuis Pfeiffer. Südmezxeio und Zentral- 


Formenkreis Concentrica. 
concentrica Pfeiffer. Venezuela. 420 
pandiensis A. J. Wagner. Pandi Columbia. 421 
schlüteri A. J. Wagner. Callanga Peru. 422 


sehlüteri chanchamayensis A. J. Wagner. 
Chanchamayo Peru. 423 


echlüteri densesuleata A. J. Wagner. Chan- 
chamayo Peru. 424 


lirifera Ancey. St. Cruz de la Sierra Bolivia. 425 
fulva d’Orbigny. Corumba Agosta Bolivia. 426 
ernesti Martens. Caracas Venezuela. 427 
ernesti rhynchostoma Pfeiffer. Columbien. 428 


laus A. J. Wagner. Rio Ucayali, Rio Jurua 
Nord-Peru. 429 


eonus A. J. Wagner. Chanchamayo Peru. 430 


phakos A. J. Wagner. Rio Juraty Nord 
Peru. 431 


infesta A. J. Wagner. Venezuela. 432 


sulfurea Ancey. St. Cruz de la Sierra 
Bolivia. 433 


decorosa A. J. Wagner. Muzo Columbien. 434 


steindachneri A. J. Wagner. Frontino Neu 
Granada. 435 


steindachneri superstructa A. J, Wagner. 
Frontino Neu-Granada. 436 


ocanensis A. J. Wagner. Ocana Neu-Granada. 437 


Formenkreis Punctisulcata. 


punetisuleata Martens. Guerero Mexico. 438 


punetisulcata zunilensis A. J. Wagner. 
Vulkan Zunil Guatemala. 439 


amoena Pfeiffer. Honduras, Guatemala, 


Mexico. 440 
ghisbrechti Pfeiffer. Südmexico. 441 
sinuosa Pfeiffer. Mexico. 442 


Formenkreis Cinctella. 
einetella Shuttleworth.C ordova, Orizaba 
Mexico. 443 
bautistae A. J. Wagner. Tabasco Mexico. 444 
cordillerae Pfeiffer. Orizaba Mexico. 445 
borealis Martens. Durango Mexico. 446 


orbiculata Say. Südosten der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Nordmexico,. 447 


amerika. 448 
tenuig pittieri A. J. Wagner. Costarica.. 449 


senachuensis A. J. Wagner. Senachu 
Guatemala. 450 


durangoana Mousson. Durango, Mexico, 451 


durangoana saguleneis A. J. Wagner. Yalisco 
Mexico. 452 


bourguignatiaua Ancey. St. Cruz de la 
Sierra Bolivia. 453 
Formenkreis Turbinata. 


funcki Pfeiffer. Columbia und Costarica.. 454 


funcki costaricensis A. J. Wagner. St. Clara, 
S. Jose Costarica. 455 


pitalensis A. J. Wagner. Costarica. 456 
turbinata Menke. Mexico. 457 
deppeana Martens. Deppe Mexico. 458 
delicatula Shuttleworth. Mexico. 459 
trossula Morelet. Vera Paz Guatemala. 460 
notata Pfeiffer. Moxieo. 461 
rostrata Morelet. Guatemala. 462 


rostrata mategalpensis A. J. Wagner. 
Nikaragua. 463 


dentieulata Pfeiffer. Honduras. 464 
raresulcata Pfeiffer. Vera Cruz Mexico. 465 
suceinecta Martens. Mexico. 466 
arenicola Morelet. - Sicul Yucatan. 467 
brevilabris Pfeiffer. Südmexico. 468 


brevilabris incoommoda A. J. Wagner. 
Guatemala. 469 


microdina Morelet. Verapaz Guatemala. 470 


Formenkreis Festiva. 
festiva Sowerby. St. Domingo. 471 
festiva cummingiana Pfeiffer. Haiti. 412 
festiva malleata Pfeiffer. Ponton auf Haiti. 473 


festiva maltzani A. J. Wagner. Dondon 
auf Haiti. 474 


viridis Lamarck. Haiti. 475 
Formenkreis Euneritella, : 

adspersa Pfeiffer. Cuba. 476 

neritella Lamarck. Jamaica. 477 


neritella diplochila A. J. Wagner. Mon- 
tego Bay Jamaica. 478 
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Nr. Nr, 

Helieina neritella reducta A. J. Wagner. Jamaica. 479 | Helicina lembeyana Poey. Cuba. 487 
— heatei Pfeiffer. Insel Grenada. 480) — globulosa d’Orbigny. Cuba. 488 
— oeecidentalis Guilding, St. Vincent. 4811| — reeveana Pfeiffer. Cuba. 489 
— rhodostoma Gray. Insel Guadeloupe. 482) — subglobulosa Poey. Cuba. 490 
— rhodostoma inermis A. J. Wagner. Insel — subglobulosa poeyi Pfeiffer. Cuba. 491 
Guadeloupe. 483 — subglobulosa subdepressa Poey. Cuba. 493 

—  goldfussi Boettger. Insel Dominica. 484| — subglobulosa declivis Pfeiffer. Cuba. 493 
— oxyrhyncha Crosse et Debeaux. Insel Bonacca — faseiata ‚Lamarck. Portorieo, Antillen. 494 


Honduras. 4855| _ fasciata substriata Gray. Insel Barbados. 495 
— jamaicensis Sowerby. Jamaica. 4856| _— fasciata convexa Pfeiffer. Bermudas. 496 


Alphabetisches Verzeichnis 


der &attungen nnd Formen mitihren Synonymen. 


Alcadia Gray 46. 


7 bocourti Crosse et Fischer 90. 


ampliata C. B. Adams 76. 

ampliata fuscocallosa A. J. 
Wagner 77. 

antillarum Sowerby 86. 

anozona Martens 82. 

aurantia Gray 78. 

bahamensis Pfeiffer 59. 

bayamensis Poey 99. 

beatrix Angas 83. 

beatrixnicaraguaeA.J.WagnerS4. 


beatrix confusa A.J. Wagner 84. 


bellula Pfeiffer 74. 
bellula bellissima A. J. Wagner 75. 
bellula leptochila 75. 


briarea Poey 96. _ 

brownei Gray 48. 

catalinensis Pfeiffer 95. 

eiliata Poey 102. 

ciliata guisana A. J. Wagner 102. 
eitrinolabris C. B. Adams 50. 
coccinostoma Morelet 82. 
columbiana Philippi 80. 
coneinna Pfeiffer 72. 
consanguinea C. B. Adams 51. 
erassa d’Orbigny 98. 
dissimulans Poey 55. 
dominicensis Pfeiffer 355. 
dubiosa C. B. Adams 66. 
dysoni Pfeiffer 89. 


(Synonymen sind Kursiv gedruckt.) 


Alcadia dysoni bocourti Crosse et 


Fischer 90. 
emoda Pfeiffer 96. 
fallax A. J. Wagner 56. 
foveata Pfeiffer 58. 
fragilis Morelet 84. 
fragilis mohriana Pfeiffer 85. 
gemma Preston 83. 
gonostoma Poey 53. 
guadeloupensis Sowerby 90. 
gundlachi Pfeiffer 73. 
haitensis Maltzan 88. 
hjalmarsoni Pfeiffer 68, 
hispida Pfeiffer 55. 
hollandi C. B. Adams 49. 
humilis Guppy 88. 
iheringi A. J. Wagner 354. 
inerustata Pfeiffer 64. 
intusplicata Pfeiffer 60. 
intusplicta smithiana Pfeiffer 61. 
kühni Pfeiffer 63. 
macmurrayi Pfeiffer 91. 
major Gray 49. 
mamilla Weinland 71. 
megastoma C. B. Adams 66. 
microstoma C. B. Adams 52. 
minima d’Orbigny 57. 
mohriana Pfeiffer 85. 
moussoniana Pfeiffer 356. 
neebiana Pfeiffer 67, 
nemoralis Guppy 78. 


Aleadia nitida Pfeiffer 68. 


nuda Pfeiffer 64. 
oweniana Pfeiffer 81. 
oweniana anozona Martens 82. 
oweniana coccinostoma More- 
let 82. 
palliata C. B. Adams 47. 
palliata brownei Gray 48. 
paraensis Pfeiffer 63. 
phasianella Pfeiffer 92. 
platychila Mühlfeldt 91. 
prozima Gundlach 58. 
pulcherrima Lea 97. 
pulcherrima crassa d’Orbigny 98. 
pulcherrima planospira A. J. 
Wagner 98. 
pulcherrima bayamensis Poey 99. 
puleherrima titanica Poey 99. 
rotunda d’Orbigny 69. 
rotanda campanula Pfeiffer 70. 
rotunda glabra Gould 70. 
rotunda montana Wright 70, 
rubella Pfr. 59. 
rufa Pfeiffer 87. 
rufa salleana Pfeiffer 87. 
sagraiana d’Orbigny 94. 
sagraina catalinensis Pfeiffer 95. 
sagraiana emoda Pfeiffer 96. 
schrammi Crosse 355. 
sericea Drouet 62. 
sericea kühni Pfeiffer 63. 


Alcadia sericeaparaensis Pfeiffer 63. 

silacea Morelet 100, 

solitaria C. B. Adams 52. 

spectabilis Poey 75. 

speetabilis venusta A. J. Wag- 

ner 76. 

striata Lamarck 93. 

submarginata Gray 101. 

succinea Pfeiffer 61. 

tamsiana Pfeiffer 79. 

tamsiana appuni Martens 80. 

trochulina d’Orbigny 71. 

velutina Poey 54. 

Aphanoconia A. J. Wagner 158. 

albocineta Hombron et Jacquinot 
170. 

albocincta bandana Boettger 171. 

alrici Crosse 210. 

altivaga Ancey 165. 

andamanica Benson 177. 

arata Pilsbiy 187. 

articulata Pfeiffer 162. 

badia Boettger 193. 

bandana Boettger 171. 

baudinensis Smith 217. 

borneensis Martens 175. 

braueri A. J. Wagner 204. 

boholensis Möllendorfi 172. 

calamianica Möllendorff 174. 

capsula Pilsbry 194. 

comes Pilsbry 188. 

eorrugata Pease 168. 

dautzenbergi A. J. Wagner 211. 

derouledei Wattebled 174. 

dichroa Möllendorff 171. 

dichroa boholensis Möllendorff 
172° 

dichroa pallescens Möllendorff 
172. 

dichroa siguijorica Möllendorff 
172. 

discoidea Pease 167. 

discoidea tumidior A. J. Wagner 
167. 


I. 18. II. 
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Aphanoconia discoidea faba A. J. 
Wagner 167. 
discoidea subrufa A. J. Wagner 

168. 
dunkeri Pfeiffer 179. 
eduardi A. J. Wagner 203. 
faba Pease 167. 
formosana Schmacker et Boett- 
ger 191. 
fulgora Gould 163. 
gallina Gassies 165. 
garretiana Hartmann 213. 
gassiesiana Crosse 200. 
gassiesiana stieta A. J. Wagner 
201. 
gassiesiana allochroa A. J. Wag- 
ner 20]. 
gouldiana Forbes 196. 
hainanensis Möllendorff 192. 
hainanensis badia Boettger 193. 
heterochroa A. J. Wagner 268. 
hirasei Pilsbry 266. 
hungerfordiana Möllendorff 190. 
hungerfordiana formosana 
Schmacker et Boettger 191. 
hungerfordiana tonkinensis Möl- 
lendorff 191. 
hungerfordiana halongensis A. 
2 J. Wagner 192. 
joschiwarana Pilsbry 187. 
joschiwarana microtheca Pilsbry 
137. 
joshiwarana comes Pilsbry 188. 
inconspicua Pfeiffer 221. 
kalaoensis E. A. Smith 180. 
keiensis A. J. Wagner 169. 
küsteriana Pfeiffer 219. 
laeta Crosse 202, 
littoralis Montrouzier 217. 
macgillivrayi Pfeiffer 197, 
mariae A. J. Wagner 207. 
mariei Crosse 216. 
mediana Gassies 193, 
minuta Sowerby 221. 
30 1.1911. 


Aphonoconia minutissima A. J. 
Wagner 218. 
mondaini Crosse 209. 
mondaini fasciolata A. J. Wagner 
210. 
mouensis Urosse 208. 
musiva Gould 214. 
musiva rotundata Mousson 215. 
musiva vitiensis Mousson 215. 
nieobarica Philippi 176. 
noumeensis Crosse 203. 
oceanica Pease 162. 
ogasawarana Pilsbry 184. 
ogasawarana discrepans Pilsbry 
185. 
ogasawarana imotojimana Pils- 
: bry 186. 
ogasawarana optima Pilsbry 186. 
ogasawarana arata Pilsbry 187. 
osumiensis Pilsbry 193. 
pachystoma E. A. Smith 212. 
papuana E. A. Smith 267. 
parumsculata A. J. Wagner 182. 
pazi Hidalgo 222. 
pelevensis Sykes 205. 
peutheri A. J. Wagner 166. 
ponsonbyi E. A. Smith 212. 
porphyrostoma Crosse 206. 
rogosiuscula Ancey 184. 
rossiteri Crosse 205. 
rustica Pfeiffer 219. 
rasticana A. J. Wagner 220. 
samoana A. J. Wagner 159. 
samoana vieina A. J. Wagner 160, 
samoana diminuta Mousson 160. 
seulpta martens 179. 
semisculpta Ancey 182. 
sophiae Brazier 183. 
sphaeroconus Möllendorff 195. 
sublaevigata Pfeiffer 208. 
submucronata Möllendorff 181. 
subreticulata A. J. Wagner 196. 
subsuturalis Boettger 357. 
suturalis Martens 164. 
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Aphanoconia suturalis dammeren- 
sis A. J. Wagner 164. 
sykesi Möllendorff 177. 
tectiformis Mousson 183. 
theobaldiana G. H. Nevill 178. 
timorensis A. J. Wagner 181. 
togatula Morelet 199. 
trichroa A. J. Wagner 178. 
triehroa ceandaramanica A. J. 
Wagner 174. 
trichroa calamianica A.J. Wag- 
ner 174. 
vereeunda Gould 190. 
villosa Anton 169. 
yaeyamensis Pilsbry 194. 
zigzag Pease 161. 
zigzag ponapensis A. J. Wagner 
161, 


Calybium L. Morelet 15. 


masiei L. Morelet 15. 


Eutrochatella Fischer 103. 


acuminata Poey 116. 
acuminata columellaris Gundlach 
117. 
acuminata blandiana Gundlach 
117. 
alboviridis Pfeiffer 125. 
blandiana Gundlach 117. 
bryanti Pfeiffer 115. 
eallida Weinland 113. 
callosa Poey 137. 
candida Pfeiffer 115. 
capillacea Pfeiffer 133. 
chittiana Pfeiffer 107. 
chrysochasma Poey 127. 
chrysochasma jueunda Pfeiffer 
128. 
chrysochasma hernandezi Wright 
128. 
chrysostoma Pfeiffer 111. 
eisnerosi Arango 124. 
columellaris Gundlach 117. 
conica Pfeiffer 136. 
continua Poey 136. 
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Eutrochatella costata Gray 111. 


crossicostata Sowerby 110. 
elegantula Pfeiffer 113. 
elongata d'Orbigny 135. 
eugeniana Weinland 112. 
eugeniana weinlandi A.J. Wag- 
ner 112. 
excavata Pfeiffer 110. 
festa Sowerby 122. 
festa nodae Arango 123. 
fasta politula Poey 123. 
fuscula Pfeiffer 124. 
globosa Gray 108. 
hanandezi “Wright 128. 
josephinae C. 3. Adams 107. 
jucunda Pfeiffer 128. 
jugulata Poey 127. 
littoricola Pfeiffer 114. 
mestrei Arango 129. 
methfesseli Pfeiffer 125. 
microdina Morelet 138. 
nodae Arango 123. 
opima Suttieworth 110. 
petitiana d’Orbigny 132. 
petitiana laticosta A. J. Wagner 
133 
petrosa Pfeiffer 134. 
pfeifferiana Pfeiffer 138. 
politula Poey 123. 
pulchella Gray 104. 
pyramidalis Sowerby 120, 
pyramidalis percarinata A. J. 
Wagner 121. 
regina Morelet 130. 
regina laevigata Pfeiffer 131. 
regina subunguiculata Poey 131. 
remota Poey 118. 
rubella Pfeiffer 126. 
rubella citrinocallosa A. J. 
Wagner 126, 
rubromarginata Poey 122. 
rubicunda Fieiffer 133. 
rupestris Pfeiffer 134. 
scopuloram Morelet 120. 


Eutrochatella sloanei d’Orbigny118. 


straminea Morelet 121. 

straminea rubromarginata Poey 
: 122. 

tankervillii Gray 106, 

virginea Lea 109 

virginea crassicostata Sowerby 


110. 
wrighti Pfeiffer 119 
wrighti xanthacme A. J. Wagner 
119. 


Geophorus Fischer 139. 


acutus Pfeiffer 149. 
scutus peracutus A. J. Wagner 
150. 
acutus intermedius Möllendorff 
150. 
acutissimus Sowerby 153. 
acutissimus peracutissimus A. 
J. Wagner 154. 
acutissimus trochulus Möllen- 
dorff 154. 
agglutinans Sowerby 140. 
agglutinans solidulus Möllendorff 
141. 
agglutinans cyrtopoma Möllen- 
dorff 142. 
agglutinans versicolor Möllen- 
dorf 142. 
agglutinans mindorensis A. J. 
Wagner 143. 
agglutinans eos A. J. Wagner 
143. 
agglutinans conoidalis Möllen- 
dorff 156. 
agglutinans subtrochifirmis Möl- 
lendorff 156. 
bothropoma Möllendorff 152. 
eyrtopoma Möllendorff 142. 
exsertus Martens 147, 
exsertus major Smith 148. 
exsertus solidior Smith 148. 
gibbosulus Möllendorff 156. 
lazarus Sowerby 144. 
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Geophorus lazarus transitans A. Helieina albinea Pease 234. Helicina besckei Pfeiffer 281. 


J. Wagner 144. 
lazarus nanus Möllendorff 145. 
lazarıs monticolus Möllendorff 
145, 
nitidulus Möllendorff 151. 
oxytropis Gray 145. 
ozytropis orientalis A. J. Wagner 
146, 
oxytropis jagori Martens 147. 
pseudomphalus Möllendorff 151. 
rellei Sykes 148. 
trochiformis Sowerby 155. 
trochiformis subtrochiformis 
Möllendorff 156. 
trochiformis conoidalis Möllen- 
dorf 156. 
trochiformis gibbosulus Möllen- 
dorf 156, 


GeotrochatellaP. Fischer 10. 


gredleriana Dautzenberg 13. 

jourdyi Dautzenberg 12. 

jourdyi excelsa A. J. Wagner 

157. 

inignis Dautzenberg 13. 

martensi Gredler 13. 

mouhoti Pfeiffer 11, 

nogieri Dautzenberg et d’Ha- 
monville 14 und 157. 


Helieina Lamarck 269. 


acuminata Poey 116. 

acata Pfeiffer 149. 

acutissima Sowerby 153. 

adamsiana Pfeiffer 344. 

adspersa Pfeiffer 322. 

affinis ©. B. Adams 66. 

agglutinans Sowerby 140. 

agglutinang var. conoidalis Möl- 
lendorf 156. 

agglutinans var. subtrochiformis 

Möllendorff 156. 

agglutinauts var. versicolar Möl- 
lendorff 142, 

alata (Menke) Pfeiffer 353. 


albocineta Hombron et Jaequi- 
not 170. 

albolabris Hombron et Jaequi- 
not&232. 

alboviridis Pfeitfer 125. 

alrici Crosse 210. 

alata Sowerby 71. 

altivaga Ancey 165. 

amaliae Kobelt 35. 

ambelliana Sowerby 309. 

amoena Pfeiffer 295. 

ampliata C. B. Adams 76. 

ampulina Ferussae 109. 

anaensis Mousson 228. 

anaquana Weinland 321. 

andamanica Benson 177. 

angulata Sowerby 273. 

angulata leopoldinae A. J. Wag- 
ner 274. 

angulifera A. J. Wagner 279. 

anozona Martens 82, 

antillarum 86. 

appuni Martens 80, 

aracanensis Blanford 1716. 

arenicola Morelet 316. 

artieulata Pfeiffer 162. 

aruana Pfeiffer 182. 

aurantia Gray 78. 

aureola Ferussac 359. 

badia Schmacker et Boeitger 

193. 

bahamensis Pfeiffer 59. 

bandana Boettger 173. 

bairdi Reeve 261. 

barbadensis Pfeiffer 351. 

barbata Guppy 89. 

baudinensis Smith 217. 

bautistae A. J. Wagner 299 

bayamensis Pfeiffer 99. 

beatrix Angas 83. 

behniana Pfeiffer 24. 

bellula Pfeiffer 74. 

beryllina Gould 37. 


blandiana Gundlach 117. 
bocourti Crosse et Fischer 90, 
boettgeri A. J. Wagner 335. 
borealis Martens 300. 
borneensis Martens 175. 
bothropoma Möllendorff 152. 
botteriana Pfeiffer 298. 
bourguignatiana Ancey 306. 
brasiliensis Gray 271. 

braueri A. J. Wagner 204. 
brazieri Pease 227. 

brevilabris Pfeiffer 317. 
brevilabris incommoda A. J. 


Wagner 318, 
briarea Poey 96. 


brownei Gray 48. 

bryanti Pfeiffer 115. 

eallida Weinland 113. 

eallosa Poey 137. 

campanula Pfeiffer 70. 

eandida Pfeiffer 115. 

capsnla Pilsbry 194. 

caracolla Moricand 275. 

caroli Kobelt 252. 

caroli emaculata Möllendorff 253. 

earolioarum Möllendorff 39, 

castanea Gulding 93. 

catalinensis Pfeiffer 95. 

chiapensis Pfeiffer 302. 

chryseis Tristram 138. 

ehrysochasma Poey 127. 

eiliata Poey 102. 

einetella Shuttleworth 298. 

cingulata Pfeiffer 321. 

eisnerosi Arango 124. 

eitrina Grateloup 19. 

eitriva bicolor Möllendorff 20 

eitrinella Möllendorff 21. 

eitrinella celebiea Sarasin 20. 

eitrinella subglobosa Möllendorff 
21. 

eitrinella bicineta Möllendorff 22. 

eitrinella apicata Möllendorff 23. 
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Helicina eitrinolabris ©. B. Adams 


50. 
coceinostoma Morelet 82. 
colorata Pease 228. 
columbiana Philippi 80. 
columbiana var. appuni Martens 
80. 
columellaris Gundlach 117. 
comes Pilsbry 188. 
concentrica Pfeiffer 282. 
concentrica ernesti Martens 287. 
coneinna Peiffer 72. 
congener E. A. Smith 245. 
conica Pfeiffer 136. 
consanguinea C. B. Adams 5l. 
constellata Morelet 16. 
constricta Pfeiffer 236. 
contermina Kobelt 254. 
continua Poey 136. 
conus A. J. Wagrer 290. 
convexa Pfeiffer 355. 
cordillerae Pfeiffer 300. 
ceorronula Pfeiffer 345. 
corrugata Pease 168. 
eostata Gray 111. 
coxeni Brazier 247. 
erassa d’Orbigny 98. 
erassicostata Sowerby 110. 
erossei Pfeiffer 27. 
eruciata Weinland 346. 
culminans Mousson 229. 
cumingiana Pfeiffer 319. 
eyrtopoma Möllenderff 142. 
declivis Gundlach 333. 
decorosa A. J. Wagner 292. 
decussata Boettger 346. 
delicatula Shuttleworth 310. 
densestriata A. J. Wagner 272. 
dentieulata Pfeiffer 314. 
dentigera d’Orbigny 56. 
dentoni Pilsbry 243. 
deppeana Martens 309. 
depressa Gray 345. 
derouledei Wattebled 174. 
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Helieina dichroa Möllendorff 171. 


dichroa var. boholensis Möllen- 
dorff 172. 

dichroa var. pallescens Möllen- 
dorf 172. 

discoidea Pease 167. 

discolor Mühlfeldt 221. 

dissimulans Poey 55. 

diversicolor Cox 262. 

dominicensis Pfeiffer 355. 

dryatonensis Pfeiffer 262. 

dubiosa C. B. Adams 66. 

dunkeri Pfeiffer 179. 

durangoana Mousson 305. 

durangoana sagulensis A. J. 
Wagner 305. 

dysoni Pfeiffer 89. 

egregia Pfeiffer 241. 

electrina Pfeiffer 30. 

elegans d’Orbigny 136. 

elongata d’Orbigny 135. 

elongata Pfeiffer 120. 

emoda Pfeiffer 96. 

ernesti Martens 287. 

erythraea Wright 126. 

eugeniana Weinland 112. 

eug!ypta Orosse 349. 

excacuta Poey 121. 

exserta Gundlach 72. 

exserta Martens 147. 

faba Pease 167. 

fasciata Lamarck 333. 

fasciata substriata Gray 334. 

faseiata convexa Pfeiffer 335. 

fascista Guilding 325. 

fasciata Delessert 272. 

faseiata Spix 278. 

faustini Weinland 321. 

festa Sowerby 122. 

festiva Sowerby 319, 

fischeriana Montrouzier 244. 

flamulata Mühlf. 221. 

fava Spix 278. 

flavescens Pease 226. 


Helieina flavida auctor 317. 


formosana Schmacker et Boett- 
ger 191. 

foveata Pfeiffer 58. 

fragilis Pilsbry 353. 

fragilis Morelet 84. 

fulgora Gould 163. 

fulgora auctor. nec. Gould 159. 

fulva d’Orbigny 287. 

fumigata Cox 264. 

füncki Pfeiffer 306. 

funcki costaricensis A. J. Wag- 
ner 307. 

fuscula Pfeiffer 124. 

gabbi Crosse ei Newcomb 321. 

gallina Gassies 165. 

garrettiana Hartmann 213. 

gassiesiana Crosse 200. 

gebeana E. A. Smith 259 

gemma Preston 83. 

ghisbrechti Pfeiffer 296. 

gibbosula Möllendorff 156. 

glabra Gould 70. 

gladstonensis Cox 263. 

globosa Gray 108. 

globulosa d’Orbigny 330. 

goldfussi Boettger 327. 

gonostoma ‚Poey 53. 

gouldiana Forbes 196. 

granum Pfeiffer 343, 

gredleriana Möllendorff 13. 

guadeloupensis Sowerby 90. 

guildingiana Pfeiffer 52. 

gundlachi Pfeiffer 73. 

guppyi Pease 88. 

guttula Pfeiffer 50. 

haemastoma Moricand 230. 

hainanensis Möllendorff 192. 

haitensis Maltzan 88. 

hakodadiensis Hartmann 265. 

hanlegana Pfeiffer 301. 

heatei Pfeiffer 324. 

heloisae Salle 310. 

hennigiana Möllendorff 254. 


Helieina hernandezi Wright 128. 

hjalmarsoni Pfeiffer 68. 

hirasei Pilsbry 266. 

hispida Pfeiffer 55. 

hollandi C. B. Adams 49. 

hornkecki Philippi 98. 

humilis Hombron et Jacquinot 

34. 

humilis Guppy 88. 

hungerfordiana Möllendorff 190. 

hyalina Hartmann 30. 

jagori Martens 147. 

jamaicensis Sowerby 328. 

jana Cox 262. 

japonica C. B. Adams 5. 

japonica var. reiniana Kobelt 6. 

japonica var. expolita Pilsbry 6. 

japonica var. uzensis Pilsbry 7. 

jobiensis Tapparone-Canefri 259. 

jesefinae-G.-B--Adams.-107. 

joshiwarana Pilsbry 187. 

joshiwarana var. arata Pilsbry 

187. 

joshiwarana var. microtheca Pils- 
bry 188. 

jucunda Pfeiffer 128. 

jugulata Poey 127. 

idae Pfeiffer 257. 

iguapensis Pilsbry 277. 

inaequistriata Pilsbry 274. 

inconspicua Pfeiffer 221. 

induta Shuttleworti 93. 

infesta A. J. Wagner 291. 

insularım Hedley 246. 

insularum var. sinus Hedley 25}. 

ivsularum var. rosselensis Hed- 
Jey 251. 

intermedia Möllendorff 150. 

interna Mousson 42. 

intusplicata Pfeiffer 60. 

iris Weinland 321. 

kalaoensis E. A. Smith 180. 

küsteriana Pfeiffer 219. 

laciniosa Mighels 43, 
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Helicina laeta Crosse 202. 
lamellosa Guppy 341. 
layardi Hartmann 261. 
lazarus Sowerby 144. 
leana C. B. Adams 345. 
lembeyana Poey 329. 
leopoldinae A. J. Wagner 274. 
leptotropis A. J. Wagner 277. 
lindeni Pfeiffer 302. 
lineata C. B. Adams 342. 
lifouana Crosse 225. 
lirata Pfeiffer 341. 
lirifera Ancey 286. 
litoralis Montzouzier 217. 
littoricola Pfeiffer 114. 
lundi Beck 282. 
lutea Sowerby 91. 
lutescens Newcomb 116. 
luteo apicata Poey 120. 
luteo punctata Poey 120. 
macgillivrayi Pfeiffer 197. 
macleayi Brazier 263. 
macmurrayi Pfeiffer 91. 
maculosa Newcomb 130. 
magdalenae Ancey 236. 
major Gray 49. 
malleata Pfeiffer 320. 
maltzani A. J. Wagner 320. 
mariei Crosse 216. 
martensi Issel 24. 
mermorata d’Orbigny 322. 
marmorata Velasquez 120. 
maugeriae Gray 233. 
mazei Ürosse 86. 
mediana Gassies 198. 
megastoma C. B. Adams 66. 
menkeana Philippi 242. 
merquiensis Pfeiffer 176. 
mestrei Arango 129. 
wieholitzi Möllendorff 31. 
microdina Morelet 138. 
mierostoma C. B. Adams 52. 
miniata Lesson 232. 
vinima d’Orbigny 57. 


Helieina minziuscula Binney 59. 


miniuscula Pfeiffer 199. 

minuta Sowerby 221. 

modesta Pfeiffer 43, 

mohriana Pfeiffer 85. 

mondaini Crosse 209. 

montana Wright 70. 

monticola Möllendorff 145. 

m oquiniana Recluz 238. 

moreletiana Pfeiffer 276. 

mouensis Crosse 209, 

mouhoti Pfeiffer 11. 

musiva Gould 214, 

musiva var. rotundata Mousson 
215. 

musiva var, vitiana Mousson 215. 

musiva var. subcarinata Mousson 
215. 

moussoniana Pfeiffer 336. 

ınulticolor Gould 40. 

multistriata Velasquez 130. 

nana Pfeiffer 342. 

neebiana Pfeiffer 67. 

neglecta Tapparone Canefri 25. 

nemoralis Guppy 78. 

neritella Lamarck 323. 

neritella diplochila A. J. Wagner 
324. 

neritella reducta A. J. Wagner 
324. 

nesiotica Dall 45. 

niecobarica Philippi 176. 

nitida Pfeiffer 68. 

nitidula Möllendorft 151. 

nodae Arango 123. 

notata Sall& 312. 

noumeensis Crosse 203. 

nuda Pfeiffer 64, 

ocanensis A. J. Wagner 294. 

oeeidentalis Guilding 325. 

occulta Say 8. 

oceanica Pease 162. 

ochracea Poey 100. 

ogasawarana Pilsbry 184. 


Helicina ogasawarana var. dis- 
erepans Pilsbry 185. 
ogasarawana var. imotojimana 
Pilsbry 186. 
ogasawarana var. optima Pils- 
bry 186. 
ogasawarana var. rex Pilsbry 
186. 
opaca Boettger 356. 
orbiculata Say 301. 
orbiculata Sowerby 68. 
oresigena d’Orbigny 272. 
ornata Ferussae 322. 
oscari A. J. Wagner 336. 
osumiensis Filsbry 193. 
oweniana Pfeiffer 81. 
oxyrhyncha Crosse et Debeaux 
328. 
oxytropis Gray 145. 
oxytoma Sowerby 145. 
paivana Pfeiffer 346. 
pachystoma E. A. Smith 212. 
pacifica Pease 226. 
palliata C. B. Adams 47. 
pallida Pfeiffer 219. 
pandiensis A. J. Wagner 283. 
pannucea Morelet 352. 
papuana E. A. Smith 267. 
paraensis Pfeiffer 63. 
parva Sowerby 28. 
parvula Pease 42, » 
pazi Hidalgo 222. 
pelevensis Sykes 205. 
pentheri A. J. Wagner 166. 
pfeifferiana Pfeiffer 138. 
phakos A. J. Wagner 290. 
phasianella Sowerby 92. 
pilosa Sowerby 169. 
pitalensis A. J. Wagner 308. 
platychila Mühlteld 91. 
plicatilis Mousson 36. 
plicatula Pfeiffer 349, 
poeyi Pfeiffer 332. 
pohliana Garret 231. 
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Helieina polita Sowerby 19. 
politula Poey 123. 
ponsonbyi E. A. Smith 212. 
porphyrostoma Crosse 206. 
primeana Gassies 260. 
prozima Gundlach 58. 
pseudomphala Möllerdarff 151. 
pulchella Gray 104. 
pulcherrima Lea 97. 
pulla Martens 30. 
punctisulcata Martens 294. 
punctisulcata zunilensis A. J. 
Wagner 29. 
pyramidalis Sowerby 120. 
pyrrhostoma Menke 78. 
quadrasi Möllendorff 256. 
raresulcata Pfeiffer 315. 
reeveana Pfeiffer 330. 
regina Morelet 130. 
remota Poey 118. 
reticulata Pfeiffer 196. 
rhodostoma Grey 326. 
rhodostoma inermis A. J. Wag- 
ner 327. 
rkodosioma Mighels. 236. 
rhynchostoma Pfeiffer 288. 
rogosiuscula Ancey 184. 
rohri Pfeiffer 234. 
rollei Sykes 148. 
rosaliae Pfeiffer 256. 
rosea Miühlfeidt 278. 
rossiteri Crosse 205. 
rostrata Morelet 313. 
rostrata mategalpensis A. J. 
Wagner 313. 
rota Newcomb 17. 
rotellina Potiez et Michaud 93, 
rotunda d’Orbigny 69, 
rotundata A. J. Wagner 280. 
rubella Pfeiffer 126. 
rubella Green 301. 
rubicunda Pfeiffer 133, 
rubicunda Pease 233. 
rubiginosa A. J. Wagner 41. 


Helieina rubra Pfeiffer 101. 


rubrocineta Poey 97. 

rubromarginata Gundlach 122. 

rufa Pfeiffer 87. 

rufocallosa Sykes 248. 

rugosa Pfeiffer 347. 

rupestris Pfeiffer 13&. 

rustica Pfeiffer 219. 

rusticella Morelet 341. 

sadoersis Pilsbry 266. 

sandwichensis Souleyet 1683. 

sagra Sowerby 94. 

sagraiana d’Orbiguy 94. 

salleana Pfeiffer 37. 

salvini Tristram 313. 

scopulorum Morelet 120. 

schrammi Crosse 355. 

sehläteri A. J. Wagner 284. 

schlüteri chanchamayensis A. J. 
Wagner 285. 

schlüteri densesulcata A. J. Wag- 

ner 285. 

scitula Wood 104. 

serupulum Benson 27. 

sculpta Martens 179. 

semisculpta Ancey 152 

semperi Mousson 230. 

senachuensis A. J. Wagner 304. 

sericea Drouet 62. 

silacea Morelet 100. 

simulans Garrett 167. 

sinuosa Pleiffer 297. 

siquijorica Möllendorff 172. 

sloannii Ferassae 104. 

sloanei d’Orbigny 118. 

smithiana Pfeiffer 61. 

solidula Gray 227. 

solitaria C. B. Adams 52. 

solitaria E. A. Smith 243. 

sophiae Brazier 183. 

spectabilis \’oey 75. 

sphaeridium Möllendorff 27. 

sphaeroconus Möllendorff 195. 

sphaeroidea Pfeiffer 224. 


de 
Helieini' spinifera Pfeiffer 240. 

stanleyi Forbes 250. 

seindachneri A. J. Wagner 293. 

steindachneri superstructa A. J. 
Wagner 293. 

stellata Velasquez 17. 

straminea Morelet 121. 

striata Lamarck 93. 

striatula Rang 349. 

strebeli Pfeiffer 317. 

subdepressa Poey 332. 

subfusca Menke 93. 

subglobulosa Poey 331. 

sublaevigata Pfeiffer 208. 

submarginata Gray 101. 

submueronata Möllendorff 180. 

suborbieulata Say 301. 

substriata Gray 334. 

subsuturalis Boettger 357. 

subtropica Gould 301. 

suceinea Pfeiffer 61. 

suceineta Martens 315. 

sulfures Ancey 292. 

sundana Ancey 147. 

suturalis Martens 164. 

sykesi Möllendorff 177. 

taeniata Quoy 261. 

tahitensis Pease 225. 

tamsiana Pfeiffer 79. 

tankervillii Gray 106. 

tectiformis Mousson 183. 

tenuilabris Pfeiffer 322. 

tenuis Pfeiffer 302. 

tenuis pittieri A. J. Wagner 303. 

theobaldiana G. et H. Neovill 

178. 

tilei Pfeiffer 279. 

titanica Poey 99. 

togatula Morelet 199. 

tridens Sowerbg 342. 

trochiformis Sowerby 155. 

trochulina d’Orbigny 71. 

trochulus Möllendorff 154. 

iropica Jan 301. 
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Helieina trossula Morelet 311. 


turbinata Menke 308. 
uberta Gould 236. 
ueana Mousson 214. 
umbonata Shuttleworth 340. 
undulata Morelet 10. 
umicolor Ferussae 91. 
unidentor Pfeiffer 341. 
vagans Ancey 169. 
variabilis Gulding 323. 
variabilis Wagner 278. 
variegata d’Orbigny 322. 
velutina Poey 54. 
verecunda Gould 190, 
vernalis Morelet 302. 
versicolor Pfeiffer 321. 
villosa Anton 169. 
vinosa Shuttleworth 348, 
virginea Lea 109. 
virginea d’Orbigny 130. 
viridis Lamarck 321. 
vitiensis Mousson 215. 
walkeri A. J. Wagner 217. 
wettsteini A. J. Wagner 275. 
wolffi Boettger 347. 
wrighti Pfeiffer 119. 
yaeyamensis Pilsbry 194. 
zelebori Pfeiffer 32. 
zephyrina Potiez et Michaud 
278. 
zephyrina Duclos 309. 
zigzag Pease 161. 
zoae Pfeiffer 258. 
zonata Sowerby 278. 
zonata Guppy 79. 


Hemipoma A. J. Wagner 269. 
hakodadiense Hartmann 265. 
sadoense Pilsbry 266. 


Hendersonia A.J. Wagner 8. 
oceulta Say 8. 


Lucidella Swainson 337. 


Lucidella adamsiana Pfeiffer 344, 


adamsiana coronula Pfeiffer 345. 
aureola Ferussac 339. 
denseplicata A. J. Wagner 348, 
depressa Gray 345. 

foxi Pilsbry 343, 

granum Pfeiffer 343. 

holoserica A. J. Wagner 350, 
kobelti A. J. Wagner 350. 
lineata C. B. Adams 342, 
lirata Pfeiffer 341. 

lirata Jamellosa Guppy 341. 
nana Pfeiffer 342. 

paivana I'feiffer 346. 

paivana decussata Boettger 346, 
plieatula Tfeiffer 349. 

rugosa Pfeiffer 347. 

undulata Pfeiffer 348. 
umbonata Shuttlewortli 340, 
vinosa Suttleworth 348. 

wolffi Boettger 347, 


Miluna A. J. Wagner 7. 


Josephinae 7. 


Orobophana A. J. Wagner 


223. 
albolabris Hombron et Jacquinot 
232. 
brazieri Pease' 227. 
constrieta Pfeiffer 236. 
culminans Mousscn 229. 
flavescens Pease 226. 
maugeriae Gray 233. 
maugeriae albinea Pease 234. 
miniata Lesson 232. 
oberwimmeri A. J. Wagner 230. 
pisum Philippi 226. 
pohliana Garrett 231. 
rohri Pfeiffer 234. 
rohri nukabivana A J. Wagner 
235. 
semperi Mousson 230. 
solidula Gray 227. 


Orobophona solidula colorata 
Pease 228. 

solidula raiateae A. J. Wagner 

229. 

sphaeroidea Pfeiffer 224, 

sphaeroidea lifouana Crosse 225. 

tahitensis Pease 225. 

uberta Gould 236. 


Palaeohelieina A. J. Wagner 


237. 
caroli Kobelt 252. 
contermina Kobelt 254. 
earoli emaculata Möllendorff 
253. 


eoxeni Brazier 247. 

diversicolor Cox 262. 

egregia Pfeiffer 241. 

egregia isabelensis A. J. Wagner 
242. 

egregia incerta A. J. Wagner 


243. 
filiae A. J. Wagner 247. 


fischeriana Montrouzier 244. 
fischeriana congener E. A. Smith 
245. 
fischeriana phronema A. J. 
Wagner 245. 
fischeriana elegans A. J. Wagner 
245. 
fischeriana lampra A.J. Wag- 


ner 246. 
fumigata Cox 264. 


gebeaua Smith 259. 

gladstonensis Cox 263. 

hara A. J. Wagner 249. 

henigiana Möllendorff 254. 

jana Cox 262. 

jobiensis Taparone-Canefri 259. 

idae Pfeiffer 257. 

insularum Hedley 246. 

layardi Hartmann 261. 

moquiniana Recluz 238. 

moquiniana christovalausis A. J. 
Wagner 239, 
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Palaeohelicina moquiniana ecari- 


nata A. J. Wagner 240. 
primeana Gassies 260. 
quadrasi Möllendorff 256. 
rosaliae Pfeiffer 256. 
ruffocallosa Sykes 248. 
solitaria E. A. Smith 243. 
spinifera Pfeiffer 240. 
spinifera inflata A. J. Wagner 

241. 
stanleyi Forbes 250. 
stanleyi sinus Hedley 251. 
stanleyi rosselensis Hedley 251. 
stanleyi asphaleia A. J. Wagner 
252. 
zoae Pfeiffer 258. 
zoae gebeana Smith 259. 


Priotrochatella Pischer 16. 


constellata Morelet 16. 
stellata Velasquez 17. 


Pseudotrochatella Nevill 9. 


undulata Morelet 10, 


Schasicheila Shuttleworth 


351. 
alata Pfeiffer 353. 
bahamensis Pfeiffer 59. 
fragilis Pilsbry 353. 
miniuscula Pfeiffer 353. 
pannucea Morelet 352. 
pilsbryi A. J. Wagner 352. 


Sturanya A. J. Wagner 36. 


beryllina Gould 37. 

beryllina tutuilana A. J. Wagner 
38. 

carolinarum Möllendorff 39. 

epicharis A. J. Wagner 39, 

jetschini A. J. Wagner 38. 

interna Mousson 42. 

laciniosa Mighels 43. 

modesta Pfeiffer 43. 

multicolor Gould 40. 


Sturanya multicolar vavanensis A. 


J. Wagner 41. 
nesiotica Dall 45. 
parvula Pease 42, 
plieatilis Mousson 36. 
rubiginosa A. J. Wagner 41. 
singularis A. J. Wagner 38. 
testudinalis Mousson 41. 
viridocolore Hartmann 43. 
wolfi Reibisch 45. 


Sulfurina Möllendorif 18. 


amaliae Kobelt 35. 
behniana Pfeiffer 24. 
bensoni A, J. Wagner 26, 
eitrina Grateloup 19. 
eitrina apostasis A. J. Wagner 
20. 
eitrina bicolor Möllendorff 20. 
eitrinella Möllendorff 21. 
eitrinella celebica Sarasin 20. 
eitrinella suabglobosa Möllendorf 
21. 
cerossei Pfeiffer 27. 
euchromia A. J. Wagner 22. 
euchromia bicineta Möllendorff 
22. 
euchromia apicata Möllendorff 
23. 
euchromia taviensis A. J. Wag- 
ner 23. 
humilis Hombron et Jacquinot 
34. 
jiekelii A. J. Wagner 33. 
laurae A. J. Wagner 26. 
martensi Issel 24. 
martensi sumatrana A. J. Wag- 
ner 24. 
neglecta Tapparone-Canefri 25. 
parva Sowerby 28. 
parva electrina Pfeiffer 30. 
parva elata A. J. Wagner 30. 
parva globnlina Möllendorff 29. 
parva hyalina Hartmann 30. 


Sulfurina parva minima A. J. 
Wagner 29. 
parva selajarensis A. J. Wagner 
31. 
parva tomiana Rolle 31. 
serupulum Benson 33. 
sphaeridium Möllendorff 27. 


1. 18. I. 
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Sulfurina sturanii A. J. Wagner 33. 

zelebori Pfeiffer 32. 
zelebori amphibola A. J. Wag- 
ner 32. 


Trochatella Swainson = Eu- 
trochatella Fischer 103. 


2. TI, 1911. 


Waldemaria A. J. Wagner 5. 
japonica A. Adams 5. 
japoniea expolita Pilsbry 6. 
japoniea reiniana Kobelt 6. 
japonica uzensis Pilsbry 7. 


Erklärung der Tafeln. 


Tafel 1. 


Fig. 1. Deckel von Waldemaria japonica reiniana Kobelt, Vergrösserung 1/8. Fig. 2. Deckel von 
Hendersonia oceulta Say, Vergr. 1/8. Fig. 3. Deckel von Miluna josefinae A. J. Wagner, Vergr. 1/8. 
Fig. 4. Deckel von Priotrochatella stellata Velasquez, Vergr. 1j8. Fig 5—6. Deckel von Geotrochatella 
mouhoti Pfeiffer, Vergr. 1/10. Fig. 7—9. Miluna josefinae A. J. Wagner, Fundort: Radung-Hubei Vergr. 1/4,5. 
Fig. 10—12. Hendersonia oceulta Say, Fundort: Jowa City, Vergr. 1/5. Fig. 13—15 Waldemaria japoponiea 
A. Adams, Fundort: Tsukuba, Vergr. 1/3,5. Fig. 16—17. Geotroehatella jnogieri Dautzenberg et d’Hamonville, 
Fundort: Than-moi, Vergr. 1/2,5. Fig. 18—19. Geotrochatellu jourdyi Dautzenberg Fundort: Krieu, Vergr. 1/2,5. 
Fig. 20—21. Geotrochatella mouhoti Pfeiffer, Fundort: Luang-Prabang, Vergr. 1/2,5. 


Tafel 2. 


Fig. 1—2. Geotrochatella martensi Gredler. Fundort: Guang-Hsi‘ Vergr. 1/4. Fig. 3—4. Geotrochatella 
insignis Dautzenberg, Fundort: Haiphong, Vergr. 1/2,5. Fig. 5-7. Pseudotrochatella undulata Morlet, 
Fundort: Mauritius, Vergr. 1/4. Fig.8—11.Calybium massiei L. Morlet, Fundort: Khain-Kent, Laos. Vergr. 1/2.5. 
Fig. 12—13. Priotrochatella stellata Velasquez, Fundort. Isla de Pinos, Vergr. 1/3. Fig. 14. Deckel von 
Sulfurina 'euchromia. apicata Möllendorff, Fundort: Bislig, Vergr. 1/8. Fig. 15. Deckel von Sulfurina 
eitrina Grat., Fundort: Tayabas, Vergr. 1/5. Fig. 16. Deckel von Sulfurina eitrinella Möllendorff, Fund- 
ort: Dingalan, Vergr. 1/8. 


Tafel 3. 


Fig, 1—3. Sulfurina eitrina Grateloup, Fundort: Tayabas, Vergr. 1/3. Fig.4. Sulfurina eitrina apostasis 
A. J. Wagner, Fundort: Kamarines, Vergr. 1/3,3. Fig. 5. Sulfurina eitrinella celebica Sarasin, Fundort: 
Kalaiua, Celebes,! Vergr. 1/6. Fig. 6. Sulfurina eitrina bicolor Möllendorff, Fundort: Klaveru, Vergr. 1/3,3. 
Fig. 7-10. Sulfurina eitrinella Möllendorff, Fundort: Dingalan, Vergr. 1/3,3. Fig. 11—12. Sulfurina 
euchromia taviensis A. J. Wagner, Fundort: Tawi-Tawi, Vergr. 1/5. Fig. 13-14. Sulfurina euehromia 
A.J. Wagner, Fundort: Olango, Vergr. 1/3.3. Fig. 15—17. Sulfurina euchromia bieineta Möllendorff, Fundort: 
Panaon, Vergr. 1/3,3. Fig. 18. Sulfurina euchromia apicata Möllendorfl, Fundort: Bislig, Vergr. 1/3,3. 
Fig 19—21. Sulfurina behniana Pfeiffer, Fundort: Nikobaren, Vergr. 1/5. Fig. 22—24. Sulfurina martensi 
Issel, Fundort: Labuan, Vergr. 1/5,3. Fig. 25-27. Sulfarina laurae A. J. Wagner, Fundort: Halmahera, 
Vergr. 1/3,2. Fig. 28—30. Sulfurina neglecta Tapparone-Canefri, Fundort: Jobbi, Vergr. 1/6. 


Tafel 4, 


Fig. 1—3. Sulfurina bensoni n., Fundort: Nikobaren. Vergr. 1/10. Fig. 4-5. Sulfurina sphaeridium 
Möllendorff, Fundort: Tablas, Vergr. 1/8. Fig. 6-7. Sulfurina eitrinella subglobosa Möllendorf, Fundort: 
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Palanan, Vergr. 1/4,5. Fig. 8-10. Sulfurina sturanii A. J. Wagner, Fundort: Aibukit, Vergr. 1/6. Fig. 11—13. 
Sulf. humilis Hombron et Jaquinot, Fundort: Ponap&, Vergr. 1/6. Fig. 14—16. Sulfarina erossei Pfeiffer, Fundort: 
Palanan, 1/3. Fig. 17—19: Sulfurina parva Sowerby. Fundort: Cebu, Vergr. 1/5,2. Fig. 20—21. Sulfurina 
parva globulina Möllendorff, Fundort: Romblon, Vernr. 4/4,3. Fig, 22. Sulfurina parva electrina Pfeiffer, 
Fundort: Batjan, Vergr. 1/5,2. Fig, 23. Sulfurina parva electrina, Fundort; \ Arulnseln, Vergr. 1/5,2. 
Fig. 24—25. Sulfarida parva hyalina Hartmann, Fundort: Mindoro, Vergr. 1/5,2. Fig. 26. Sulfurina parva 
elata n., Fundort: Maros, Celebes, Versr. 1/6. Fig. 27—28. Sulfurina parva minima A. J. Wagner, Fund- 
ort: Katanduanes, 1/5,2. Fig. 29—30, Sulfurina parva selajarensis A. J. Wagner, Fundort: Selajer, Vergr. 
1/5,2. Fig. 31—32. Sulfurina parva tomiana Rolle, Fundort: Tukan Bessi, Vergr. 1/5,2. 


\ Tafel 5. 


Fig. 1—3. Sulfurina zelebori Pfeiffer, Fundort: Nikobaren, Vergr. 1/5. Fig. 4. Sulfurina zelebori 
amphibola A. J. Wagner, Fundort: Andamanen, Vergr. 1/5. Fig. 5—6. Sulfurina parya micholitzi Möllen- 
dorff, Fundort: Jlin, Vergr. 1,6. Fig. 7—9. Sulfurina jickeli A. J. Wagner, Fundort: Stirling-Range 
Vergr. 1/8. Fig. 10—13. Sulfurina (Kosmetopoma) amaliae Kobelt, Fundort: Mindanao, Vergr. 1/2. 
Fig. 14—18. Sturanya plicatilis Mousson, Fundort: -Upolu, Vergr.1/3. Fig. 19—21. Sturanya beryllina Gould, 
Fundort: Viti-Inseln, ‘Vergr. 1/3. Fig. 22—24. Sturanya beryllina tutuilana n., Fundort: Tatuila, Vergr. 1/5. 
Fig. 25—29,. Sturanya jetschini A. J. Wagner,‘ Fundort: Upolu, Vergr. 1/5. Fig. 30. Sturanya jetschini, 
Fundort: Kanathea, Vergr. 1/5. ; 

\ | Tafel 6. \ 

Fig. 1—3. Sturanya singularis n., Fundort: Uea, Vergr. 1/5. Fig. 4—6. Sturanya caroliuarum Möllen- 
dorff, Fundort: Ponap6, Vergr. 1/6. Fig. 7—9. Sturanya epicharis n., Fundort: Lugunor, Vergr.1/6. Fig. 10-12, 
Sturanya multicolor Gould, Fundort: Tongatabu, Vergr. 1/6. Fig. 13—14. Sturanya multicolor vavauensis n., 
Fundort: Vavau, Vergr. 1/6. Fig. 15—17. Sturanya interna Mousson, Fundort: Viti-Inseln, Vergr. 1/5. 
Fig. 18—21. Sturanya rubiginosa n., Fundort: Tongatabu, Vergr. 1/6. Fig. 22—24. Sturanya, parvula 
Pease, Fundort, Hervey-Inseln, Vergr. 1/10. Fig. 25—29. Sturanya modesta Pfeiffer, Fundort: Salomonen, 
Vergr. 1/6. Fig. 30—33. Sturanya laeiniosa Mighels, Fundort: Oahu, Vergr. 1/6. 


Tafel 7. 


Fig. 1—4. Aleadia (Eualcadia) palliata C. B. Adams,- Fundort: Jamaica, Vergr. 1/2,5. Fig. 5-8. 
‚Alcadia (Eualcadia):palliata brownei Gray, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/3. Fig. 9—12. Alcadia (Eualcadia) 
‚hollandi Gray, Fnndort:Jamaiea, Vergr. 1/3. Fig. 13—15. Alcadia (Eualeadia) eitrinolabris C. B. Adams, 
Fundort: Jamaica, 1/2,5. Fig. 16—-18. Alcadia (Eualcadia) eitrinolabris C. B. Adams, Fundort: Jamaica, 
Vergr. 1/2,5. Fig. 19—21. Alcadia (Eualcadia) consanguinea C. B. Adams, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/2,5. 
Fig. 22—24, Alcadia (Eualcadia) microstoma C. B. Adams, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/2,5. Fig. 25. Deckel 
von Alcadia major Gray, Vergr. 1/5. \ 


Tafel 8. 

Fig. 1—3. Alcadia (Eualeadia) velutina Poey, Fundort: Guane auf Cuba, Vorgr. 1/5. Fig. 4-7. Al- 
“cadia (Eualcadia) dissimulans Poey, Fundort: Guane auf Cuba, Vergr. 1/5. Fig. 8—11. Aleadia (Bualcadia) 
hispida Pfeiffer, Fundort: Cuba, Vergr. 1/6. Fig. 12. Alcadia (Eualcadia) hispida Pfeiffer, Fundort: Ma- 
tanzas auf Cuba, Vergr. 1/6. Fig. 13-15. Aleadia(Eualeadia) fallax, n., Fundort: Neu Providence, Bahamas. 
Vergr. 1/5. Fig. 16—19. Aleadia (Eualeadia) gonostoma Gundlach, Fundort: Trinidad auf Cuba, Vergr. 1/5. 
‚Fig. 20—23; Aleadia (Eualcadia) minima d’Orbigny, Fundort: Havana auf Cuba, Ve 1/6. ‘Fig. 24. Al- 
cadia (Eualeadia) dissimulans Poey, Fundort: Cuba, Vergr.' 1/4. ' 


\ 
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Tufel :9. 

Fig. 1—3. Alcadia (Eualcadia) foveata Pfeiffer, Fundort: St. Thomas, Vergr. 1,6. Fig. 4—8, Alendia 
(Eualcadia) proxima Gundlach, Fundort: Bayamo auf Onba, Vergr. 1/6. Fig. 9—12. Alcadia (Eualeadia) 
bahamensis Pfeiffer, Fundort: Neu Providence, Vergr. 1/6. Fig. 13—16. Alcadia (Eualcadia) suceinea Pfeiffer, 
Fundort: Haiti, Vergr. 1j5. Fig. 17—19. Alcadia (Eualcadia) intusplicata Pfeiffer, Fundort: Haiti, Vergr. 1/5. 
Fig. 20—22. Aleadia (Eualcadia) intusplicata smithiana Pfeiffer, Fundort: Haiti. Vergr. 1/4. Fig. 23—26. Al- 
cadia (Eualcadia) solitaria C. B. Adams, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/5. 


Fig. 10. 

Fig. 1—4. Alcadia (Eualcadia) sericea Droüet, Fundort: Cayenne, Vergr. 1/6. Fig. 5—7. Alecadia 
(Eualcadia) sericea Kühni Pfeiffer, Fundort: Cayenne, Vergr. 1J6. Fig. 8—11. Alcadia (Eualcadia) sericea 
paraensis Pfeiffer, Fundert: Para, Brasilien, Vergr. 1/6. Fig. 12—15. Alcadia (Leialeadia) megastoma 
C. B. Adams, Fundort: Jamaica, Vergr. 1,5. Fig. 16—20. Aleadia (Leialeadia) megastoma dubiosa C.B. Adams, 
Fundort: Jamaica, 1/5. Fig. 21—25. Alcadia (Leialcadia) neebiana Pfeiffer, Fundort: Monte Toro auf Cuba, 
Vergr. 1/4, 

Tafel 11. 

Fig. 1—4. Alcadia (Leialeadia) hjalmarsoni Pfeiffer, Fundort: Portorieo, Vergr. 1/5. Fig. 5—8. Al- 
eadia (Leial cadia) nitida Pfeiffer, Fundort, Cuba, Vergr. 1/6. Fig. 9—12. Alecadia (Leialeadia) rotunda 
campanula, Pfeiffer, Fundort: Cuba, Vergr. 1/4. Fig. 13. Alcadia (Leialcadia) rotunda d’Orbigny, Fundort: 
Rangel auf Cuba. Vergr. 1/4. Fig. 14. Alcadia (Leialcadia) rotunda d’Orbigny, Fundort: Cuba, Vergr. 1/5. 
Fig.15—18. Alcadia (Leialcadia) rotunda glabra Gould,Fundort; Guane auf Cuba, Vergr. 1/6. Fig. 19—21. 
Alcadia (Leialcadia) rotunda montana Wright, Fundort: Cuba, Vergr. 1/6. Fig. 22—25. Alcadia (Lei- 
alcadia) gundlachi Pfeiffer, Fundort: San Juan de los Pinos, Gergr. 1,6. : 


Tafel 12. 

Fig. 1—5. Alcadia (Leialeadia) bellula Gundlach ®, Fundort: Yateras auf Caba, Vergr. 1/4. 
Fig. 6—8. Alcadia (Leialcadia) bellula Gundlach, £., Fundort: Yateras auf Cuba, Vergr. 1/4. Fig. 9—10. 
Aleadia (Leialcadia] bellula bellissima n., «., Fundort: Baracoa auf Cuba, Vergr. 1/4. Fig. 11—12. Aleadia 
(Leialcadia) bellula bellissima $., Fundort: Baracoa auf Cuba, Vergr. 1/4. Fig. 13—14. Alcadia (Leialcadia) 
bellula leptochila n., Fundort: Monte Toro auf Cuba, Vergr. 1/4. Fig. 15—18.,Alcadia (Leiuleadia) coneinna 
Gundlach, Fundort: Santjago de Cuba, Vergr. 1/5. Fig. 19—20. Alcadia (Leialcadia) mamilla Weinland, 
Fundost: Haiti, Vergr. 1/5. Fig. 21—25. Alcadia (Leialcadia) oweniana Pfeiffer, Fundort: Mexico, Vergr. 1/3. 


Fig. 26—28, Alcadia (Leialcadia) oweniana anozona Martens, Fundort: Verapaz, Guatemala, Vergr. 1/4. 


Fig. 29. Alcadia (Leialcadia) oweniana coceinostoma Morelet, Fundort: Guatemaa, Vergr. 1/4a. 


Tafel 13. 

Fig. 1—5. Aleadia (Lelaicadia) ampliata fuscocalloesa n. Jamaica, Vergr. 1/3. Fig. 6—9. Alcadia 
(Leialecadia aurantia Gray, Jamaica, Vergr. 1/3. Fig. 10—12. Alcadia ampliata C. B. Adams, Jamaica, 
Vergr. 1/2,5. Fig. 13—16. Alcadia (Leialcadia) spectabilis Gundlach, Cuba, Vergr. 1/5. Fig. 17—18. Al- 
eadia (Leialcadia) spectabilis venusta n. Santjago de Cuba, Vergr. 1/6. Fig. 19—21. Alcadia (Leialcadia) ne- 
moralis Guppy, Trinidad, Vergr. 1/3. Fig. 22—24. Alcadia (Leialcadia) trochulina d’Orbigny, Portorico, 
Vergr. 1/6. 


Tafel. 14. 
Fig. 1. Deckel von Alcadia nemoralis Guppy, Trinidad, Vergr. 1/5. Fig. 2. Deckel von Alcadia trochulina 
d’Orbigny, Vergr. 1/10. Fig. 3—6. Sturanya nesiotica Dall, Albemarle Insel, Vergr. 1/6. Fig. 7—8. Sturanya 
nesiotiea wolfi Reibisch, Chattam Insel, Vergr 1/6. Fig. 9—12, Alcadia (Leialcadia) fragilis Morelet, Vera 
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paz, Vergr. 1/5. — Fig. 13. Alcadia (Leialcadia) fragilis mohriana Pfeiffer, Cordova, Vergr. 1/5. Fig. 14—16. 
Alcadia (Leialeadia) fragilis mohriana Pfeiffer Orizaba, Vergr. 1/5. Fig. 17—18. Aleadia (Leialeadia) gemma 
Preston, Costarica, Vergr. 1/4. Fig. 19—22. Alcadia (Leialcadia) beatrix Angas, Costarica, Vergr. 1/3. 
Fig. 23—24. Alcadia (Leialcadia) beatrix nigaraguae Nicaragua, Vergr. 1/3. Fig. 25. Alecadia (Leialcadia) 
beatrix confusa u.. Nicaragua, Vergr. 1/3. Fig. 26—29. Alcadia (Leialeadia) tamsiana Pfeiffer, Venezuela 
Vergr. 1/4. 30—31. Alcadia (Leialcadia) tamsiana appuni Martens, Porto Cabello, Vergr.1/3, Fig. 32—35 
Aleadia (Leialeadia) columbiana Philippi‘ Caracas, Vergr. 1/3, 


Tafel 15. 

Fig. 1—3. Alcadia (Analcadia) antillarum Sowerby, Martinique, Vergr. 1/25. Fig. 4-6. Alcadia 
(Analcadia) rufa Pfeiffer, Yunca auf St. Domingo, Vergr. 1/4. Fig. 7—9. Alcadia (Analcadia) rufa salleana 
Pfeiffer, St. Domingo, 1/5. Fig. 10—12. Alcadia (Analcadia) humilis Guppy, Dominica, Vergr. 1/5. Fig. 13—15. 
Aleadia (Analcadia) haitensis Maltzan, Haiti, Vergr. 1/4. Fig. 16—19. Alecadia (Analeadia) dysoni bncourti 
Crosse et Fischer, Nicacragua, Vergr. 1/6. Fig. 20—22. Alcadia (Analcadia) dysoni Pfeiffer, Trinidad, 
Vergr. 1/5. 

Tafel 16, 

Fig. 1—2. Aleadia (Analcadia) platyehila Mühlfeldt, Martinique, Vergr. 1/4. Fig. 3—4. Aleadia (An- 
alcadia) phasianella Pfeiffer, Vieque, Vergr. 1/4. Fig. 5—8. Alcadia (Enalcadia) inerustata Pfeiffer, Baracoa, 
Vergr. 1/4. Fig. 9—12. Aleadia (Eualcadia) nuda Pfeiffer, Barigua, Vergr. 1/25. Fig. 13—16. Alcadia (An- 
alcadia) striata Lamarck, Portorico, Vergr. 1/3,5. Fig.17—19. Alcadia (Analcadia) macmurrayi Pfeiffer, Santa 
Lucia, Vergr. 1/3. Fig. 20—22. Alcadia (Analcadia) guadeloupensis So-werby Guadeloupe, Vergr. 1/4. 


Tafel 17, 

Fig. 1—4. Alcadia (Emoda) sagraiana d’Orbigny, Fundort Rangel, Vergr. 1/4. Fig. 5—6. Alcadia 
(Emoda) sagraiana catalinensis, Pfeiffer, Fundort: Catalina. Vergr. 1/4. Fig. 7—9. Aleadia (Emoda) sagraiana 
emoda Pfeiffer, Fundort: Sumitero, Vergr. 1/4. Fig. 10—12. Alcadia (Emoda) briarea Poey, Fundort: Trini- 
dad auf Cuba, Vergr. 1/4. Fig. 13—15. Alcadia (Emoda) pulcherrima titanica Poey, Fundort: Baracoa auf 
Cuba, Vergr. 1/4. 


Tafel 18. 

Fig. 1—4. Alcadia (Emoda) pnleherrima bayamensis, Fundort: Bayamo auf Cuba, Vergr. 1/4. 
Fig. 5—6. Aleadia (Emoda) ciliata Poey, Fundort: Banao auf Cuba, Vergr. 1/4. Fig. 7—9. Alcadia (Emoda) 
eiliata guisana n., Fundort: Guisa auf Cuba, Vergr. 1/4. Fig. 10—12. Alcadia (Emoda) silacea Morelet, 
Fundort: Yunque bei Baracoa, Vergr. 1/4. Fig. 13. Deckel von Aleadia (Emoda) sagraiana d’Orbigny, 
Vergr. 1/3. Fig. 14. Deckel von Alcadia (Emoda) briarea- Poey, Vergr. 1/3. Fig. 15. Deckel von Alcadia 
(Emoda) silacea Morelet, Vergr. 1/3. Fig. 16. Deckel von Alcadia (Emoda) pulcherrima titanica Poey, 
Vergr. 1/3. 


Tafel 19. 

Fig. 1—4. Alcadia (Emoda) puleherrima Lea, Fundort: Santjago de Cuba, Vergr. 1/2,6. Fig. 5-6- 
Aleadia (Emoda) pulcherrima erassa d’Orbigny, Fundort: Cajo seco, Vergr. 1/2,5. Fig. 7. Deckel von Alcadia 
(Emoda) submarginata Gray,. Fig. 3-10. Alcadia (Emoda) pulcherrima planospira, n., Fundort: Cuba, 
Vergr, 1]2,5. Fig. 11—13. Aleadia (Emoda) submarginata Gray, Fundort: Matanzas, Vergr. 1/2,5. Fig. 14—17. 
Aleadia (Emoda) ciliata Poey, Fundort: Trinidad auf Cuba, Vergr. 1/2,5. 

Tafel 20. 


Fig. 1—4. Entrochatella (Eutrochatella) tankervillii Gray, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/2,5. Fig. 5—7, 
Entrochatella (Entrochatella) pulchella Gray, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/3.5. Fig. 8—9. Eutrochatella (Eu- 
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(rochatella) pulchella (Eutrochatella grayana Pfeiffer) Fundort: Jamaica, Vergr. 1/5. Fig. 10—11. Eutrochatella 
(Eutrochatella) chittiana Pfeiffer, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/3. Fig. 12-14. Eutrochatella (Eutrochatella) 
josefinae C. B. Adams, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/4,5. Fig. 15—16. Eutrochatella (Eutrochatella) globosa Gray, 
Fundort: Haiti, Vergr. 1/2,5. Fig. 17. Eutrochatella (Eutrochatella) pulchella Gray, Fundort: Jamaica, 
Vergr. 1/4. : 


Tafel 21. 

Fig. 1. Eutrochatella (Eutrochatella) virginea Lea, Fundort: San Domingo, Vergr. 1/2,5. Fig. 2. 
Eutrochatella (Eutrochatella) virgiuea crassicostata Sowerby, Fundort: San Domingo, Vergr. 1/2,5. Fig. 3—5- 
Eutrochatella (Eutrochatella) chrysostoma Pfeiffer, Fundort: Insel Cuba, Vergr. 1/3. Fig. 6—8. Eutrochatella 
Eutrochatella)opima Shuttle worth, Fundort: ElRincon, San Domingo, Vergr.1/3. 9—12. Eutrochatella (Eutrocha- 
tella) costata Gray, Fundort: St. Anns, Jamaica, Vergr. 1,45. Fig. 13—14. Eutrochatella (Eutrochatella) 
eugeniania Weinland, Fundort: Jeremie auf Haiti, Vergr. 1/6. Fig. 15. Eutrochatella (Eutrochatella) 
eugeniana : weinlandi n., Fundort: Insel Haiti, Vergr. 1/6. Fig. 16—17. Eutrochatella (Eutrochatella) ele- 
gantula Pfeiffer, Fundort: San Domingo, Vergr. 1/6. Fig. 18—21. Eutrochatella (Eutrochatella) callida 
Weinland, Fundort: Crooked Insel, Vergr. 1/5. Fig. 22—23. Eutrochatella (Eutrochatella) littoricola Pfeiffer, 
Fundort: Baracoa auf Cuba, 1/6. Fig. 24—25. Eutrochatella (Eutrochatella) bryanti Pfeiffer, Fundort: 
Jnagua der Bahamas, Vergr. 1/5. \ 


Tafel 22. 
Fig. 1—3. Katrochatelle (Eutrochatella) candida Pfeiffer, Fundort: Turks Insel, Vergr. 1/6. Fig. 4—7. 
Eutrochatella (Artecallosa) petitiana d’Orbigny, Fundort: Banao, Cuba, Vergr. 1/5. Fig. 8—9. Eutrochatella 
Artecallosa) rubieunda Pfeiffer, Fundort: Trinidad, Cuba, Vergr. 1/6. Fig. 10—12. Eutrochatella (Artecallosa) 
petrosa Pfeiffer, Fundort: Trinidad, Cuba, Vergr. 1/6. Fig. 13—14. Eutrochatella (Artecallosa) rupestris 
Pfeiffer, Fundort: Managua auf Cuba,\1/6. Fig. 15—16. Eutrochatella (Artecallosa) pfeifferiana Pfeiffer, 
Fundert: Yunque di Baracoa, Vergr. 1/10. Fig. 17—20. Eutrochatella (Artecallosa) mierodina Morelot, 
Fundort: Verapaz Guatemale, Vergr. 1/10. Fig. 21—24. Eutrochatella (Artecallosa) continua Poey, Fund- 
ort: Guisa auf Cuba, 1/10. Fig. 25—28. Eutrochatella (Artecallosa) eallosa Poey, Fundort: Fichteninsel 
bei Cuba, Vergr. 1/6. 
Ss Tafel 23. 
Fig. 1—4. Eutrochatella (Artecallosa) elongata d’Orbigny, Fundort: Guajaibon auf Cuba, Vergr. 1/5. 
Fig. 5—6. Eutroehatella (Artecallosa) coniea Pfeiffer, Fundort: Matanzas auf Cuba, Vergr. 1/5.. Fig. 7, 
8, 10, 11. Eutrochatella (Ustronia) acuminata Poey, Fundort: San Diego bei Rangel, Vergr. 1/2,5. Fig. 9. 
Eutrochatella (Ustronia),acuminata columellaris Gundlach, Fundort: Rangel, Vergr. 1/2,5. Fig. 12. Eutrocha- 
tella (Ustronia) acuminata blandiana Fundort: San Diego, Vergr. 1/25 Fig. 13—15. Eutrochatella 
(Utronia) remota Poey, Fundort: Vignales Cuba, Vergr. J/2,5. Fig. 16. Eutrochatella (Ustronia) sloanei 
d’Orbigny, Fundort: Havanna, Vergr. 1/3. Fig. 17. Eutrochatella (Ustronia) pyramidalis Sowerby, Fundort: 
Rangel, Vergr. 1/4. Fig. 18—21. Eutrochatella (Ustronia) straminea Morelet, Fundort: Raucho Lucas. 
Vergr. 1/4. Fig. 22—23. Eutrochatella (Ustronia) straminea rubromarginata Poey, Fundort: Guajaibon, 
Vergr. 1/4. Fig. 24. Eutrochatella (Ustronia) straminea politula Poey, Fundort: Rangel, Vergr. m Fig. 25. 
Eutroehatella (Ustronia) pyramidalis percarinata u., Fundort: Rangel, Vergr. 1/6. 


Tafel 24. 
Fig. 1—4. Eutrochatella (Ustronia) straminea nodae Arango, Fundort: Guira, Vergr. 1/4. Fig. 5. 
Eutrochatella (Ustronia) straminea festa Sowerhy, Fundort: Guajaibon, Vergr. 1/4. Fig. 6—7-Eutrochatella 
(Ustronia) wrighti Pfeiffer, Fundort: Vignales, Vergr. 1/3. Fig. 8—9. Eutrochatella (Ustronia) methfesseli 
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Pfeiffer, Fundort: Sagua auf Cnba, Vergr. 1/10. Fig. 10—11. Eutrochatella (Ustronia) wrighti xanthacme 
n., Fundort: Guajaibon, Vergr. 1/3. Fig. 12—13. Eutrochatella (Ustronia) alboviridis Pfeiffer, Fundort: 
Isabel Maria auf Cuba, Vergr. 1/6. Fig. 14—15. Eutrochatella (Ustronia) fuscula Pfeiffer, Fundort: Luiz 
lazo auf Cuba, Vergr. 1/6. Fig. 16-18. Eutrochatella (Ustronia) scopulorum Morelet (luteo apicata 
Poey), Fundort: Fichteninsel, Vergr. 1/6. Fig. 19—21. Eutrochatella (Ustronia) cisnerosi \Arango, Fundort: 
Pinar del Rio, Vergr. 1/10. Fig. 22—23. Eutrochatella (Ustronia) scopalorum Morelet. Fundort:\ Fichten- 
insel, Vergr. 1/5. Fig. 24—25. Eutrochatella (Ustronia) rubella (Wright) Pfeiffer, Fundort: Cayos de San 
Felipe, Vergr. 1/6. Fig. 26—27. Eutrochatella (Ustronia) rubella citrino callosa n., Fundort: Vignales, 
Vergr. 1/5. 


Tafel 25. 

Fig. 1, 2. Eutrochatella (Ustronia) jugulata Poey, Fundort: Guane, Vergr. 1/3. Fig. 3,4. Eutrbchatella 
(Ustronia) chrysochasma hernandezi Wright, Fundort: Vignales, Vergr. 1/5. Fig. 5, 6. Eutrochatella 
(Ustronia) chrysochasma jucunda Pfeiffer, Fundort: Guajaibon, Vergr. 1/3. Fig. 7. Eutrochatella (Ustronia) 
ehrysochasma jucunda Pfeiffer, Fundort: Vignales, Vergr. 1/5. Fig. 8, 9. Eutrochatelea (Ustronia) chryso- 


chasma Poey Pfeiffer, Fundort: Vignales, Vergr. 1/5. Fig. 10, 11. Eutrochatella (Ustronia) mestrei e-dange, .i 


Pfeiffer, Fundort: Pinar del Rio, Vergr. 1/5. Fig. 12. !3. Eutrochatella (Hapata) regina Morelet, Fundort: 
Organosgebirge, Vergr. 1/2,5. Fig. 14. Eutrochatella (Hapata) regina laevigata Pfeiffer, Eundort: Portales de 
Guane, Vergr. 1/2,5. Fig. 15. Eutrochatella (Hapata) regina laevigata Pfeiffer, Fundort: Pan _de Azuear, 
Vergr. 1/2,5. Fig. 16. Eutrochatella (Hepata) regina subunguiculata Poey, Fundort: Vignales, Vergr. 1/25. 
Fig. 17. Eutrochatella (Hapata) regina subunguiculata Poey, Fundort: Salto Manantiales, Vergr. 1/2,5. 
Fig. 18, 19. Deckel von Eutrochatella (Hapata) regina Morelet vom Organosgebirge, Vergr. 1/5. 


\ Tafel 26. 

Fig. 5 Geophorus agglutinans Sowerby, Fundort: Dingle auf Panay, Vergr. 1/3. Fig. 6. Geo 
phorus agglutinans Sowerby, Fundort: Guimaras, Vergr. 1/3. Fig. 7. Geophorus agglutinans solidulus 
Möllendorff, Fundort: Luban, Vergr. 1/3. Fig. 8—10. Geophorus agglutinans versicolor Möllendorff, Fund- 
ort: Sibuyan, Vergr. 1/3. Fig. 11. Geophorus agglutinans versieolor Möllendorff, Fundort: Tablas, Vergr. 1/3. 
Fig. 12—14. Geophorus agglutinans versicolor Möllendorff, Fundort: Romblon, Vergr..1/3. Fig. 15. Geophorus 
agglutirans versicolor Möllendorff. Fundort: Polillo, Vergr. 1/3. Fig. 16—17. Geopherus agglutinsns mindo- 
rensis n., Fundort: Mindoro, Vergr. 1/3. Fig. 15. Geophorus lazarus transitans n., Fundort: Libmannan, Ver- 
grösserung 1/3. Fig. 19—23. Geophorus agglutinans eyrtopoma Möllendorff, Fundort: Morong, Vergr. 1/6. 


Tafel 27. \ 

Fig. 1—5. Geophörns lazarus Sowerby, Fundort: Palanan, Vergr. 1/3. Fig. 6—7. Geophorus lazarus 
uanus Möllendorff, Fundort: Sibul, Vergr. 1/6. Fig. 8—10. Geophorus lazarus monticolus Möllendorff, Fund- 
ort: Morong, Vergr. 1/6. Fig. 11. Geophorus oxytropis Gray, Fundort: Malawa, Celebes, Vergr. 1/6. 
Fig. 12—14, Geophorus oxytropis Gray, Fnndort: Maros Celebes, Vergr. 1/6. Fig. 15—17. Geophorus oxy- 
tropis orientalis n., Fundort: Kupang, Timor, Vergr. 1/6. Fig. 18—20. Geophorus oxytropis orientalig n., 
Fundort: Amboina, Vergr. 1/6. Fig. 21—24. Geophorus oxytropis jagori Martens, Fundort: Java, Vergr. 1/8. 

Tafel 28. 

Fig. 1. Geophorus acutus Pfeiffer, Fundort: Leyte, Vergr. 1/3. Fig. 2-6. Geophorus acutus Pfeiffer, 
Fundort, Nord Samar, Vergr. 1/3. Fig. 7—9. Geophorus acutus peracutus, Fundort: Tablas, Vergr. 1/3. 
Fig. 10. Geophorus acutus Pfeiffer: Fundort: Bislig, 1/35. Fig. 11—12. Geophorus acutus intermedius Möllen- 
dorff, Fundort: Cebu, Vergr. 1/6. Fig. 13—17. Geophorus, nitidulus Möllendorff, Bundort: Manila, Vergr. 1,3. 
Fig. 18—20. Geophorus rollei Sykes, Fundort: Insel Kangean, Vergr. 1/3. 
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Tafel 29. 

Fig 1—5. Geophorus psendomphalus. Möllendorff, Fundort: Sibul, ‘Vergr. 1/6. Fig. 6—8. Geophorus 
trochiformisSowerby, Fundort: Negros, Vergr. 1/6. Fig. 9—11. Geophorus trochiformis Sowerby, Fundort: 
Karamuan, Vergr. 1/6. Fig. 12-14. Geophorus trochiformis subtrochiformis Möllendorff, Fundort: Monte 
Estravio, Vergr. 1/6. Fig. 15—16. Geophorus trochiformis conoidalis Möllendorf, Fundort: Marinduque, 
Vergr. 1/3. Fig. 17—19. Geophorus trochiformis gibbosulus Möllendorff, Fundort: Tayabas, Vergr. 1/6. 
Fig. 20—23. Geophorus bothropoma Möllendorff, Fundort: Karamuan, Vergr. 1/2,5. 


Tafel 30. 

Fig. 1I—3. Geophorus aeeutissimus Sowerby, Fundort: Leyte, Vergr. 1/3. Fig. 4—7. Geophorus 
accutissimus peracutissimus n., Fundort: Cebu, Vergr. 1/3. Fig. 8—9. Deckel von G. acutissimus Sowerby, 
Vergr, 1/10. Fig. 10-13. Geophorus acutissimus trochulus Möllendorff, Fundort: Romblon, Vergr. 1/6. 
Fig. 14—16. Geophorus exsertus Martens, Fundort: Saleier, Vergr. 1/6. Fig. 17—19. Geophorus exsertus 
major Smith, Fundort: Saleier, Vergr. 1/6. Fig. 20. Geophorus exsertus solidior Smith, Fundort: Kalao, Vergr. 1/6. 

Tafel 31. 

Fig. 1—4. Geophorus agglutinans eos n., Fundort: Gunung Sekarat, Vergr. 1/3. Fig. 5. Geotrocha- 
tella nogieri Dautzenberg et d’Hamonville, Fundort: Than-Moi, Vergr. 1/2,5. Fig. 6—8. Geotrochatella 
jourdyi excelsa n., Fundort: Pedalonga, Vergr. 1/3. Fig. 9—13. Aphanoconia samoana n., Fundort: Upolu, 
Vergr. 1/5. Fig. 14. Aphanoconia samoana 'vieina n., Fundort: Viti-Isseln, Vergr, 1/5. Fig. 15—16. Apha- 
noconia samoana diminuta Mouson, Fundort: Tonga-Inseln, Vergr. 1/5. Fig. 17—19. Aphanoconia zigzag 
Pease, Fundort: Ponape, Vergr. 1/5. 


Tafel 32. 

Fig. 1—3. Aphanoconia articulata Pfeiffer, Fundort: Neue Hebriden. Vate, Vergr. 1/7. Fig. 4—8. 
Aphanoconia suturalis Martens, Fundort: Saparua, Vergr. 1/5. Fig. 9. Aphanoconia suturalis Martens, Fund- 
ort: Kajeli, Bura, Vergr. 1/5. Fig. 10. Aphanoconia suturalis dammerensis A. J Wagner, Fundort: Dammer, 
Vergr. 1/5. Fig. 11. Aphanoconia altivaga Ancey, Fundort: Upolu. Vergr. 1/5. Fig. 12—15. Aphanoconia 
fulgora Gould, Fundort: Sandwich-Inseln, Vergr. 1/7. Fig. 16—19. Aphanoconia gallina Gassies, Fundort: 
Loyalty-Inseln, Vergr. 1/7. Fig. 20—22. Aphanoconia oceanica Pease, Fundort: Apaiang, Vergr. 1/8. 
Fig. 23—26. Aphanoconia pentheri A. J. Wagner, Fundort: Tahiti, Vergr. 1/3. 


‘ Tafel 33. 

Fig. 1. Aphanoconia sykesi Möllendorff, Fundort: Tomia, Vergr. 1/5. Fig. 2—3. Aphanoconia sykesi 
Möllendorft, Fundort: Tomia, Vergr. 1/3. Fig. 4—7. Aphanoeconia discoidea Pease, Fundort: Tahiti, Vergr. 1/5. 
Fig. 8—9. Aphanoconia discoidea tumidior A. J. Wagner, Fundort: Raiatea, Vergr. 1/5. Fig. 10. Aphauoconia 
diseoidea subrufa, A. J. Wagner, Fundort: Raiatea, Vergr. 1/5. Fig. 11. Aphanoconia villosa Anton,. Fund- 
ort: Opara, Vergr. 1/5. Fig. 12—14. Aphanoconia corrugata Pease, Fundort: Raiatea, , Vergr. 1/7. 
Fig. 15—19. Aphanoconia timorensis n., Fundort: Atapupu, Timor, Vergr. 1/5. Fig. 20—24. Aphano- 
conia Keiensis A. J. Wagner, Fundort: Kel-Inseln, Vergr. 1/5. 


Tafel 34. 

Fig. 1—5. Aphanoconia diehroa Möllendorff, Fundort: Cebu, Vergr. 1/7. Fig. 6. Aphanoconiu dichroa 
boholensis, Fundort: Ubay, Bohol, Vergr. 1/7. Fig. 7. Aphanoconia dichroa siquijorica, Fundort: Siqujjor, 
Vergr. 1/7. Fig. 8—10. Aphanoconia theobaldina G. et H. Nevill, Fundort 'Silhuette, Seychellen, Vergr. 1/5. 
Fig, 11—13. Aphanoconia andamanica Benson, Fundort: Andamanen, Vengr. 1/5. Eig. 14—19. Aphanoconia 
dunkeri Pfeiffer, Fundort: Camorta, Vergr. 1/3. Fig. 20—22. Aphanoconia nicobarica Philippi, Fundort: 
Mergui-Inseln, Vergr. 1/7. Fig. 23—26. Aphanoconia derouledei Wattebled, Fundort: Turon, Annam, Vergr. 1{7. 
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- Tafei 35. 

Fig. 1—4. Aphanoconia borneensis Martens, Fundort: Borneo. Vergr. 1/7. Fig. 5—9. Aphanoconia 
elbocineta Hombron et Jacquinet, Fundort: Aru-Inseln, Vergr. 1/5. Fig. 10—13. Aphanoconia trichroa 
A. J. Wagner, Fundort: Banguey, Vorgr. 1/5. Fig. 14. Aphanoconia trichroa calamianica A. J. Wagner, 
Fundort: Insel Busnanga, Vergr. 1/5. Fig. 15—17. Aphanoconia submucronata Möllendorff, Fundort: Neu- 
Guinea, Vergr. 1/5. Fig. 18—20. Aphanocenia sculpta Martens, Fundort: Kupang, Timor, Vergr. 1,5. 
Fig. 21—22. Aphanoconia Kalaoensis E. Smith, Fundort: Kalao, Vergr. 1/7. 


Tafel 36. 

Fig. 1—5. Aphanoconia semiscalpta ‘Ancey, Fundort: Tenimber-Inseln, Vergr. 1/3. Fig. 6—10. Apha- 
noconia parumseulpta A. J. Wagner, Fundort: Viti-Inseln, Vergr. 1/4,5. Fig. 11—i5. Aphanoconia tectiformis 
Mousson, Fundort: Viti-Inseln, Vergr. 1/3. Fig. 16—20. Aphanoconia sophiae Brazier, Fundort: Treassury- 
Inseln, Vergr. 1/5. Fig. 21—25. Aphanoeonia rogosiuscula Aneey, Fundort: Samoa-Inseln, Vergr. 1/5. 


Tafel 37. 


Fig. 1—5. Aphanoconia ogasawarana Pilsbry, Fundort: Hahajima Ogasawara, Vergr. 1/5. Fig. 6. 
Aphanoconia ogasawarana discrepans Pilsbry, Fundort: Chichijima Ogasawara, Vergr. 1/6,5. Fig. 7. Apha- 
noconia ogasawarana imotojimana Pilsbry, Fundort: Imutojima Ogasawara, Vergr. 1/6,5. Fig. 8—10. Apha- 
noconia ogasawarana optima Pilsbry, Fundort: Nishijima Ogasawara, ‚Vergr. 1/5. Fig. 11. Aphanoeonia 
ogasawarana arata Pilsbry, Furdort: Chichijima Ogasawara, Vergr. 1/5. Fig. 12. Aphanoconia ogaswarana 
optima Pilsbry, Fundort: Hahajima Ogasawara, Vergr. 1/5. Fig. 1L3—14. Aphanoconia yoshiwarana Pilsbry, 
Fundort: Hahajima Ogasawana, Vergr. 1/5,5. Fig. 15—19. Aphanoconia yoshiwarana microtheca Pilsbry, 
Fundort: Hahajima Ogasawara, Vergr. 1/6,5. Fig. 20—22. Aphanoconia yoshiwarana comes Pilsbry, Fund- 
ort: Nakanoshima, Vergr. 1/10. Fig. 23—24. Aphanoconia (Sphaeroconia) verecanda Gould, Fundort: 
Loochoo. Vergr. 1/5. 


Tafel 38. 

Fig. 1—5. Apbanoconia (Sphaeroconia) hungerfordiana Möllendorff, Fundort: Hongkong, Vergr. 1/6. 
Fig. 6—9. Aphanoconia (Sphaerocenia) hungerfordiana tonkinensis Möllendorff, Fundort: Bach-Mru, Vergr. 1/5. 
Fig. 10—14. Aphanoc. (Sphaer.) hungerfordiana formosana Schmacker et Boettger, Fundort: Formosa, Vergr.1/6. 
Fig. 15—17. Aphanoconia (Sphaeroconia) hungerfordiana halongensis A.J. Wagner, Fundort: Halong, Vergr. 1/6. 
Fig. 18—20. Aphanoconia (Sphaeroconia) haynanensis Möllendorft, Fundort: Haynan, Vergr. 1/6. Fig. 21—22. 
Aphanoconia (Sphaeroconia) haynanensis badia Schmacker et Boettger, Fundort: Formosa, Vergr 1/6. 
Fig. 23—26. Aphanoconia (Sphaeroconia) osumieusis Pilsbry, Fundort: Kikai Osumi, Vergr. 1/6. 


Tafel 39. 


Fig. 1—6. Aphanoconia (Sphaeroconia) capsula Pilsbry, Fundort: Hahajima Ogasawara, Vergr. 1/6. 
Fig. 7—10. Aphanoconia (Sphaeroconia) yaeyamensis Pilsbry, Fundort: Yaeyama, Loochoo, Vergr. 1/6, 
Fig. 11—14. Aphanoconia (Sphaeroconia) pelewensis Shykes, Fundort; Coröre. Palau-InssIn, Vergr. 1/6 
Fig. 15—18. Aphanoconia sphaeroconus Möllendorff, Fundort: Constantinhaven, Vergr. 1/5. Fig. 19—23, 
Aphanoconiea (Sphaeroconia) eduardi A. Wagner, Fundort: Tagula, Louisiaden, Vergr. 1/5. Fig. 24—27, 
Aphanoconia (Sphaeroconia) braueri A. J. Wagner, Fundort: Insel Woodlark, Vergr. 1/4. 


\ 


Tafel 40. \ 
Fig. 1—4. Aphanoconia (Sphaeroconia) gouldiana Forbes, Fundort: Cap. Flattery, Vergr. 1/5. 
Fig. 5—9. Aphannconia (Sphaeroconia) subreticulata n., Fundort: Neue Hebriden, Vergr. 1/5. Fig. 10—12. 
Aphanoconia (Sphaeroconia) laeta Crosse, Fundort: Neu-Caledonien, Vergr. 1/3. Fig. 13—15. Aphanoconia 
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(Sphaeroconia) noumeensis Crosse Fundort: Noumöa, Vergr. 1/10. Fig. 16—18. Aphanoconia (Sphaeroconia) 
gassiesiana Crosse, Fundort: Mont Cogui, Vergr. 1/4. Fig. 19—23. Aphanoconia (Sphaeroconia) gassiesiana 
allochroa n., Fundort: Pinieninsel, Vergr. 1/5. Fig. 24—25. Aphanoconia (Sphaeroconia) gassiesiana sticta n, 
Fundort: Neu-Caledonien, Vergr. 1.5. 5 


Tafel 41. 

Fig. 1—5. Aphanoconia (Sphaeroconia) macgillivrayi Pfeiffer, Fundort: Pinieninsel, Vergr. 1/5. 
Fig. 6. Aphanoconia (Sphaeroconia) macgillivrayi mediana Gassies, Fundort: Noum6a, Vergr. 1/5. Fig. 7—11. 
Aphanoconia (Sphaeroconia) togatula Merelet, Fundort: Neu-Caledonien, Vergr, 1/6. Fig. 12—15. Aphanoconia 
(Sphaeroconia) rossiteri Crosse, Fundort: Neu-Caledonien, Vergr. 1/3. Fig. 16—17. Aphanoconia (Sphaeroconia) 
porphyrostoma Crosse, Fundort: Neu Caledonien, Vergr. 1/5, Fig. 18—22. Aphanoconia (Sphaeroconia) 
mariae n., Fundort: Viti-Inseln. Vergr. 1/4. Fig. 23—27. Aphanoconia (Sphaeroconia) sublaevigata Pfeiffer, 
Fundort: Neu-Hebrider, Vergr. 1/4, 


Tafel 42, 

Fig. 1—5. Aphanoconia (Sphaeroconia) alriei Crosse, Fundort: Pinieninsel, Vergr. 1/5. Fig. 6—8. 
Aphanoconia (Sphaeroconia) dautzenbergi n., Fundort: Neu-Caledonien, Vergr. 1/5. Fig. 9—13. Aphanoconia 
(Sphaeroconia) mondaini Crosse, Fundort: Baie du Prony, Vergr. 1/6. Fig. 14—17. Aphanoconia (Sphaero- 
conia) mondaini fasciolata n., Fundort: Canala, Feu-Caledonien, Vergr. 1/5. Fig. 18. Aphanoconia (Sphaero- 
conia) pachystoma ponsonbyi E. A. Smith, Fundort: Wild-Insel, Vergr. 1/4. Fig. 19—22. Aphanoconia 
(Sphaeroconia) pachystoma E. A. Smith, Fundort: Neu-Pommern, Vergr. 1/4. Fig. 23—24. Aphanoconia 
(Sphaeroconia) mouensis Crosse, Fundort: Mont Mou. Vergr. 1/4. Fig. 25—26. Deckel von Aphanoconia 
dautzenbergi n. 

Ta(el 43. 

Fig. 1—3. Aphanoconia (Sphaeroconia) mariei Orosse, Fundort: Ile des Pins bei Neu-Caledonien, 
Vergr. 1/6. Fig. 4. Aphanoconia (Sphaeroconia) musiva vitiensis Mousson, Fundort: Viti Levu, Vergr. 1/6. 
. Fig. 5—9. Aphanoconia (Sphaeroconia) musiva Gould, Fundort: Tonga-Inseln, Vergr. 1/6. Fig. 10. Aphano- 
conia (Sphaeroconia) musiva rotundata Mousson, Fundort: Tunafati (Ellice-Inseln, Vergr. 1/6. Fig. 11—13. 
Aphanoconia (Sphaeroconia) baudinensis E A. Smith, Fundort: Insel Baudin, Vergr. 1/6. Fig. 14—16. Apha- 
noconia (Sphaeroconia) minutissima n., Fundort: Neu-Caledonien, Vergr. 1/10, Fig. 17—21. Aphanoconia 
(Sphaeroconia) littoralis Montrouzier, Fundort: Neu-Caledonien, Vergr. 1/10. Fig.j 22—25. Aphanoconia 
(Sphaeroconia) Küsteriana Pfeiffer, Fundort: ‘Bora-Bora, Vergr. 1/8. Fig. 26. Aphanoconia (Sphaeroconia) 
Küsteriana ‚Pfeiffer, Fundort: Tahiti, Vergr. 1/8. 


Tafel 44. 

Fig. 1—4. Aphanoconiea (Sphaeroconia) rustica Pfeiffer, Fundort: Tahiti Vergr. 1/!0. Fig. 5—7. 
Aphanoconia (Sphaeroconia) minuta Sowerby, Fundort: Opara, Vergr. 1/8. Fig. 8—10. Aphanoconia (Sphae- 
roconia) rusticana n., Fundort: Bora-Bora, Vergr. 1/10. Fig. 11—13. Aphanoconia. (Sphaeroconia) inconspieua 
Pfeiffer, Fundort: Tahiti, Vergr. 1/10. Fig. 14—18. Aphanoconia (Sphaeroconia) pazi Crosse, Pfeiffer, Fundort: 
Gambier-Inseln. 1/10. Fig. 19—23. Orobophana sphaeroidea Pfeiffer, Fundort: Ile des Pins, Vergr. 1f4. 
Fig. 24. Orobophana sphaeroidea Pfeiffer, Fundort: Prony-Bai in Neu-Caledonien, Vergr. 1/6. Fig. 25. Oro- 
bophana sphaeroidea Pfeiffer, Fundort: Neu-Caledonien, Vergr. 1/6. Fig. 26. Orobophana sphaeroidea lifouana 
Crosse, Fundort: Ile des Pins, Verge. 1/6. 


Tafel 45. 
Fig. 1—2. Orobophana sphaeroidea lifouana Crosse, Fundort: Lifou-Inseln, Vergr. 1/4. Fig. 3. Orobo- 
phana flaveseens Pease, Fundort: Raratonga, Vergr. 1/5. Fig. 4—7. Orobophana tahitensis Pease, Fundort: 


2 u 


387 


Tahiti, Vergr. 1/5. Fig. 8. Orobophana brazieri Pease, Fundort: Niue, Vergr. 1/5. Fig. 9-10. Orobophana 
solidula colorata Pease, Fundort: Anaä, Vergr. 1/5. Fig. 11. Orobophana solidula raiateae A. J. Wagner, 
Fundort: Raiatea, Vergr. 1/5. Fig. 12. Orobophana eulminans Mousson, Fundort: Vavau, Vergr. 1/5. 
Fig. 13. Orobophana solidula Gray, Fundort: Elisabeth-Insel, Vergr. 1/5. Fig. 14—18. Orobophana oberwim- 
merin., Fundort: Samoa, Vergr. 1/6. Fig. 19—21.Orobophana rohri Pfeiffer, Fundort: Marquesas, Vergr, 1/4. 
Fig. 22. Orobophana rohri nukahiwana n., Fundort: Nukahiwa, Vergr. 1/4. Fig. 23—24. Deckel von Orobo- 
phana miniata Lesson, Fundort: Bora-Bora, 


Tafel 46, 

Fig. 1—4. Orobophana albolabris Hombr, et Jaqu,, Fundort: Tahiti, Vergr. 1/4. Fig. 5—7. Orobophaua 
mangeriae Gray, Fundort: Tahiti, Vergr. 1/3. Fig, 8. Orobophana mangeriae albinea Pease, Fnndort: Tahaä, 
Vergr. 1/3. Fig. 9—12. Orobophana uberta Gould, Fundort: Sandwich-Inseln, Vergr. 1/5. Fig. 13—14. Oro- 
bophana constrieta Pfeiffer, Fundort: Oahu, Vergr. 1/6. Fig. 15—16. Orobophana semperi Mousson. Fundort: 
Oneata, Viti-Inseln, Vergr. 1/4. Fig. 17—18. Orobophana pohliana Garrett, Fundort: Vatu, Viti-Inseln, 
Vergr. 1/4. Fig. 19—21. Orobophana miniata Lesson, Fundort: Bora-Bora, Vergr. 1/4. 


Tafel 47. 


Fig 1—5. Aphanoconia (Sphaeroconia) garrettiana Hartmann, Fundort: Marquesas, Vergr. 1/6. 
Fig. 6—10. Palaohelicina moquiniana Reeluz, Fundort: Salomonen, Vergr. 1/2,5. Fig.11. Palaeohelieina moqui- 
niana christovalensis A. J. Wagner, Fundort: S. Christoval. Vergr. 1/2,5. Fig. 12. Palaeohelieina moquiniana 
ecarinata n., Fundort: Salomonen, Vergr. 1/2,5. Fig. 13—16. Palaeohelicina spinifera Pfeiffer, Fundort: Gua- 
dalcanar, Vergr. 1/3,5. Fig. 17—18. Palaeohelieina spinifera inflata A. J. Wagner, Fundort: Nen-Irrland, 
Vergr. 1/3,5. Fig. 19—22. Palaeohelicina egregia Pfeiffer, Fundort: Guadalcanar, Vergr. 1/3,5. Fig. 23—24. 
Palaeohelieina egregia incerta n., Fundort: Isabel, Vergr. 1/3,5. 


Tafel 48. 

Fig. 1—2. Palaeohelieina egregia isabelensis A. J. Wagner, Fundort: Isabel, Vergr. 1/3,5. Fig. 3—5, 
Palaeohelieina solitaria E, A. Smith, Fundort: Mont Astrolabe, Vergr. 1/5. Fig. 6—9. Palaeohelicina Fische- 
riana Montrouzier, Fundort: Insel Woodlark, Vergr. 1/3. Fig. 10. Palaeohelicina Fischeriana congener E. A. 
Smith, Fundort: Insel St. Aignan, Vergr. 1/2,5. Fig. 11—12, Palaeohelieina Fischeriana phronema A. J. Wag- 
ner, Fundort: Insel Fergusson, 1/2,5. Fig. 13. Palaeohelieina Fischeriana elegans n., Fundort: Insel Fergusson, 
Vergr. 1/3. Fig. 14—18. Palaeohelicina insularum Hedley, Fundort: Sudest-Insel, Vergr. 1/3. 


Tafel 49, 

Fig. 1—4. Palaeohelieina eoxeni Brazier, Fundort: Yule-Inseln, Vergr. 1/3. Fig. 5—8. Palaeohelieina 
filiae A. J. Wagner, Fundort: Lousiaden, Vergr. 1/3, Fig. 9—12. Pajaeohelicina ruffocallosa E. R. Sykes, 
Fundort: Palau-Inseln, Vergr. 1/35. Fig. 13—15. Palaeohelieina hara A. J. Wagner, Fundort: Louisiaden, 
Vergr. 1/45. Fig. 16—20. Palaeohelieina stanleyi Forbes, Fundort: Mailu, Neu Guinea, Vergr. 1/5. 
Fig. 21—22. Palaeohelicina stanleyi sinus Hedley, Fundort: Milne Bay, Neu-Guinea, Vergr. 1/5. 


Tafel 50. 
Fig. 1. Palaeohelieina stanleyi asphaleia A. J. Wagner, Fundort: Gazellen-Halbinseln, Vergr. 1/5. 
Ftg. 2—3. Palaeohelieina stanleyi rosselensis Hedley, Fundort: Insel Rossel, Vergr. 1/4. Fig. 4—8. Palaeo- 
helieina (Ceratopoma) primeana Gassies, Fundort: Ile des Pins, Vergr. 1/4. Fig. 9—12. Palaeohelieina 
(Ceratopoma) caroli Kobelt, Fundort: Siargao, Philippinen, Vergr. 1/3,5. Fig. 13. Palaeohelieina (Ceratopoma) 
caroli emaculata Möllendorff, Fundort: Calbayoc, Samar, Vergr. 1/3,5. Fig. 14—16. Palaeohelieina (Cera- 
topoma) hennigiana Möllendorff, Fundort: Kagayan, Luzon, Vergn. 1/3,5. Fig. 17—19. Palaeohelieina 
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(Ceratopoma) contermina Kobelt, Fundort: Paurian, Vergr. 1/4,5. Fig. 20—21. Palaeohelicina (Ceratopoma) 
eontermina camiguinensis A. J. Wagner, Fundort: Camiguin, Luzon, 1/4,5. Fig. 22—24. Palaeoheliciua 
(Ceratopoma) idae Pfeiffer, Fundort: Hulaliu-Haruku, Molukken, Vergr. 1/45. 


Tafel 51. 

Fig. 1—3. Palaeohelieina (Ceratopoma) rosaliae Pfeiffer, Fundort: Baler, Luzon, Vergr. 1/4,5. 
Fig. 4—6. Palaeohelicina (Ceratopoma) quadrasi Möllendorff, Fundort: Manamban, Luzon, Vergr. 1/4,5. 
Fig. 7—9. Palaeohelicina (Ceratopoma) zoae Pfeiffer, Fundort: Halmahera, Vergr. 1/4,5. Fig. 10—13. Palaeo- 
helicina (Ceratopoma) zoae gebeana E. A, Smith, Fundort: Insel Gebi, Vergr. 1/4,5. Fig. 14, Palaeohelieina 
(Ceratopoma) jobiensis Tapparone Canefri, Fundort: Kapaor in Neu-Guinea, Vergr. 1/45. Fig. 15—17. 
Palaeohelieina (Ceratopoma) jobiensis, Fundort: Insel Jobi, Vergr. 1/4,5. Fig. 18—21. Palaeohelieinza (Cerato- 
poma) layardi Hartmann, Fundort: Espiritu Santo, Vergr. 1/4. Fig. 22. Palaeohelicina (Ceratopoma) 
layardi Hartmann, Fundort: Esfoti Neue Hebriden, Vergr. 1/4. Fig. 23—25. Palaeohelieina (Ceratopoma) 
fumigata Cox, Fundort: Rockhampton in Queensland, Vergr. 1/6. 


Tatele522: 

Fig. 1—4. Palaeohelieina (Ceratopoma) jana Cox, Fundort: Port Macquarie, Vergr. 1/6. Fig. 5—7. 
Palaeohelieina (Ceratopoma) diversicolor Cox, Fundort: Richmond, Oueensland, Vergr. 1/4,5. Fig. 8. Palaeo- 
helicena (Ceratopoma) gladstonensis- Cox, Fundort: Queensland, Vergr. 1,8. Fig. 9—10. Palaeohelicina 
(Ceratopoma) gladstonensis Cox, Fundort: Gladstone Queensland, Vergr. 1.8. Fig. 11—13. Hemipoma 
sadoense Pilsbry, Fundort: Sado, Japan, Vergr. 1/7,5. Fig. 14—17. Hemipoma hakodadiense Hartmann, 
Fundort: Hakodati Japan, 1/7,5. Fig. 18—19. Aphanoconia hirasei H. A. Pilsbry, Fundort: Bonin-Inseln, 
Vergr. 1/7. Fig. 20—24. Aphanoconia papuana E. A. Smith, Fundort: Konstantinhaven, Vergr. 1/5. 


Tafel 53. 

Fig. 1—4. Aphanoconia heterochroa A. J. Wagner, Fundort: Palau-Inseln, Vergr. 1/35. Fig. 5—7. 
Helieina brasiliensis Gray, Fundort: Blumenau, Brasilien, Vergr. 1/5. Fig. 8. Helicina brasiliensis Gray, 
Fundort: Sao Paolo, Brasilien, Vergr. 1/5. Fig. 9—10. Helieina brasiliensis menkeana Philippi: Fundort: 
Sao Paolo, Brasilien, Vergr. 1/5. Fig. 11—13. Helieina densestriata n., Fundort: Serra do Mar, Sao Paolo, 
Brasilien, Vergr. 1/5. Fig. 14—16. Helicina brasiliensis menkeana, Philippi, Fundort: Minas Geraes, Bra- 
silien, Vergr. 1/3. Fig. 17—19. Helicina wettsteini A. J. Wagner, Fundort: Serra Parana, Sao Paolo, 
Vergr. 1/3,5. 

Tafel 54. 


Fig. 1—5. Helieina angulata Sowerby, Fundort: Sao Paolo, Brasilien, Vergr. 1/3. Fig. 6—10. Helieina 
inaequistriataPilsbry, Fundort: Ruiz de la Sierra, Brasilien, Vergr. 1/3. Fig. 11. Helicina angulata leopol- 
dinae, Fundort: St. Leopoldina, Brasilien, 1/2,5. Fig. 12—15. Helieinae caracolla Morieand, Fundort: Bra- 
silien, Vergr. 1/2,5. Fig. 16. Helicina caracolla moreletiana Pfeiffer, Fundort: Bahia, Vergr. 1/2,5. 
Fig. 17—19. Helieina iguapensis Pilsbry, Fundort: Iguape, Brasilien, Vergr. 1/25. Fig. 20—21. Helieina 
leptotropis n., Fundort: Sao Paolo, Brasilien, Vergr. 1/3. 


Tafel 55. 
Fig. 1—5. Helieina variahilis Wagner, Fundort: Bahia, Vergr. 1/2,5. Fig. 6—8. Helieina angulifera 
n. Fundort: Bahia, Vergr. 1/3: Fig. 9. Helicina variabilis Wagner, Fundort: Iguape, Brasilien, Vergr. 1/2,5. 
Fig. 10. Helicina besckei Pfeiffer, Fundort: Neu Freiburg, Brasilien, Vergr. 1/2,5. Fig. 11—12. Helicina 
tilei Pfeiffer, Fundort: Brasilien Vergr. 1/3: Fig. 13—14. Helieina haemastoma Moricand, Fundort: Brasilien, 
Vergr. 1/3. Fig. 15—16. Helieina rotundata n., Fundort: Brasilien, Vergr. 1/5. Fig. 17—19. Helieina lundi 
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Pfeiffer, Fundort: Brasilien, Vergr. 1/5. Fig. 20—21. Helicina fulva d’Orbigny, Fundort: Coramba Agosta, 
Bolivia, Vergr. 1/3,5. Fig. 22—23. Helieina fulva d’Orbigny, Fundort: Chiquita, Bolivia, Vergr. 1/3,5. 


Tafel 56. 


Fig. 1—5. Helieina concentrica Peiffer, Fundort: Merida, Venezuela, Vergr. 1/3,5. Fig. 6—10. Heli- 
eina pandiensis A. J. Wagner, Fundort: Pandi, Neu Granada, Vergr. 1/3,5. Fig. 11—14. Helieina schlüteri 
A. J. Wagner, Fundort: Callanga, Peru, Vergr. 1/3,5. Fig. 15—17. Helieina schlüteri chauchamayensis n., 
Fundort: Chanehamayo, Vergr. 1/3,5, Peru. Fig. 18. Helieina schlüteri densesulcatan., Fundort: Chaucha- 
mayo, Peru. Vergr. 1/3,5. Fig. 19—23. Helieina lirifera Aneey, Fundort: St. Cruz de la Sierra, Bolivia, 
Vergr. 1/3,5. Fig. 24. Helieina ernesti rhynchostoma Shuttleworth, Fundort: Columbia, Vergr. 1/2,5. 


Tafel 57. 


Fig. 1—5. Helieina ernesti Martens, Fundort: Caracas, Venezuela, Vergr. 1/25. Fig. 6—8. Helieina 
conusn., Fundort: Chanchamayo, Peru, Vergr. 1/3,5. Fig. 9—12. Helieina laus A. J. Wagner, Fundort: Uea- 
galital in Peru, Vergr. 1/35 Fig. 13—16. Helieina phakos n., Fundort: Yucatital in Peru, Vergr. 1/6. 
Fig. 17—19. Helieina infesta A. J. Wagner, Fundort: Venezuela, Vergr. 1/2,5. 


Tafel 58. 


Fig. 1—3. Helieina sulfurea Ancey, Fundort: St. Cruz de la Sierra, Bolivia, Vergr. 1/6. Fig. 4—6. 
Helieina decorosa n., Fundort: Muzo, Columbien, Vergr. 1/35. Fig. 7—11. Helieina ocanensis A. J. Wag- 
ner, Fundort: Ocana, Columbien, Vergr. 1/2,5. Fig. 12—16. Helinia steindachneri A. J. Wagner, Fundort: 
Frontino, Columbien, Vergr. 1/2,5. Fig. 17, Helieina steindachneri superstructa, A. J. Wagner, Fundort: 
Frontino Columbien, Vergr. 1/2,5. 


Tafel 59. 


Fig. 1—2. Helicina sinuosa Pfeiffer, Fundort: Mexico, Vergr. 1/2,5. Fig. 3—5. Helieina ghisbrechti 
Pfeiffer, Fundort: Izapuato in Mexico, Vergr. 1/2,5. Fig. 6—8. Helieina punctisculeata Martens, Fundort: 
Omitteme in Mexico, Vergr. 1/3. Fig. 9. Helicina punctisuleata zunilensis n., Fundort: Vulkan Zunil, 
Guatemala., Vergr. 1/3. Fig. 10—12. Helicina amoena Pfeiffer, Fundort: Panzos, Guatemala, Vergr. 1/3. 
Fig. 13. Helieina cinetella Shuttleworth, Fundort: Orizaba, Mexico, Vergr. 1/3,3. Fig. 14—17. Helieina 
einetella Shuttleworth, Fundort: Cordoba, Mexico, Vergr. 1/3,3 Fig. 18—19. Helieina bautistae n. Fundort: 
S. Juan Bautista, Mexico, Vergr. 1/33. Fig. 21—24. Helieina cordillerae (Salle) Pfeiffer, Fundort: Jacale, 
Mexico, Veegr. 1/5. Fig. 25. Helieina cordillerae (Salle) Pfeiffer, Fundort: Atayoc, Mexico, Vergr. 1/3. 


Tafel 60. 


Fig. 1—3. Helieina borealis Martens, Fundort; Durango. Mexico, Vergr. 1/3,3. Fig. 4—6. Helicina 
durangoana Mousson, Fundort: Durango, Mexico, Vergr. 1/3,3. Fig. 7. Helieina durangoana sayulensis n., 
Fundort: Sayula, Jalisco, Mexico, Vergr. 1/3,3. Fig. 8—12. Helicina bourguignatiana Ancey, Fundort: 
Santa Cruz de la Sierra, Verar. 1/3,3. Fig. 13—14. Helieina bourguigvatiana Ancey. Fundort: Urubamba, 
Peru, Vergr. 1/3,3. Fig. 15—19. Helieina tenuis Pfeiffer, Fundort: Merzedes, Guatemala, Vergr. 1/3. 
Fig. 20. Helicina tenuis Pfeiffer, Fundort: Totonicapan, Guatemala, Vergr. 1/3,3. Fig. 21. Helieina tenuig 
Pfeiffer, Fundort: Coban, Gaatemala, Vergr.1/3. Fig. 22. Helieina tenuis Pfeiffer, Fundort: Chiapas, Mexico. 
Vergr. 1/3. Fig. 23. Helieina tenuis Pfeiffer, Fundort: Teapa. Mexico, Vergr. 1/3. Fig. 24. Helieina tenuis 
pittieri n., Fundort: Rio de los Plutunales, Costarica, Vergr. 1/3. Fig. 25. Helicioa tenuis Pfeiffer, Fundort; 
Alajuela, Costarica, Vergr. 1/3. 


390 


Tafel 61. 

Fig. 1—5. Helieina orbieulata Say, Fundort: Woodville in Alabama, Vergr. 1/33. Fig. 6. Helieina 
orbiculata Say, Fundort: Texas, Vergr. 1/3,3. Fig. 7—10. Helicina senachuensis A. J. Wagner, Fundort: 
Senachu in Guatemala, Vergr. 1/3,3. Fig. 11—15. Helieina Funcki Pfeiffer, Fundort: Azachar Centajo in 
Costarica, Vergr. 1/2,3. Fig. 16. Helieina Funcki costaricensis A. J. Wagner, Fundort: St. Clara in Costarica, 
Vergr. 1/2,3. Fig. 17—19. Helicina pitalensis n., Fundort: EI Pital in Costarica, Vergr. 1/2,3. Fig. 20—24. 
Helieina turbinata Menke, Fundort: Cordovain Mexico, Vergr. 1/2,3. Fig. 25. Helicina turbinata Menke, Fund- 
ort: Jalapa in Mexico, -Vergr. 1/2,3. 


Tafel 62. 

Fig. 1—8. Helicina deppeana Martens, Fundort: Deppe in Mexico, Vergr. 1/2,5. Fig. 4-8. Helicina 
delicatula Shuttleworth, Fundort: Cordova in Mexico, Vergr. 1/3,8. Fig. 9. Helieina delicatula Shuttleworth, 
Fundort: Vera Cruz in Mexico, Vergr. 1/3,3. Fig. 10—14. Helieira trossula Morelet, Fundort: Vera paz in 
Gnatemale, Vergr. 1/3,3. Fig. 15—18. Helieina rostrata Morelet, Fundort: Guatemala, Vergr. 1/2,5. Fig. 19, 
Helieina rostrata mategalpensis n., Fundort: Mategalpa in- Nikaragua, Vergr. 1/2,5. Fig. 20—22. Helicina 
dentieulata Pfeiffer, Fundort: San Pedro iu Honduras, Vergr. 1/2,5. Fig. 23—27. Helieina notata Pfeiffer, 
Fundort: Cordova in Mexico. Vergr. 1/3,8. 


Tafel 63. 

Fig. 1—5. Helieina raresulcata Pfeiffer, Fundort: Verz Crux in Mexico, Vergr. 1/5,3. Fig. 6-10. 
Helicina suceineta Martens. Fundort: Misanthe in Mexieo, Velgr. 1/3,3. Fig. 11—13. Helieina arenicola 
Morelet, Fundort: Sieul in Yucatan, Vergr. 1/5,3. Fig. 14. Helieina brevilabris Pfeiffer, Fundort: Tabasco 
in Mexico, Vergr. 1/5,3. Fig. 15—18. Hel. brevilabris Pfeiffer, Fundort: Mirador, Vergr. 1/5,3. Fig 19. Hel. brevi- 
labris incommoda A. J. Wagner, Fundort: Guatemala, Vergr. 1/5,3. Fig. 20—24. Helieina mierodina Morelet, 
Fundort: Vera paz in Guatamala, Vergr. 1/5,3. Fig. 25--27. Helieina adspersa Pfeiffer, Fundort: Cuba, 
Vergr. en Fig. 28. Helieina adspersa Pfeiffer, Fundort: Organos Gebirge auf Cuba, Vergr. 1/2,3. 


Tafel 64. 

Fig. 1. Helieina festiva Sowerby, Fundort: El Barro Ahajo in St. Domingo, Vergr. 1/2,2. Fig. 2. 
Helieina festiva cumingiana Pfelffer, Fundort: Insel Haiti, Vergr. 1/22. Fig. 3. Helieiva festiva maltzani 
n., Fundort: Dondon auf Haiti, Vergr. 1/2,2. Fig. 4—6. Helicina festiva malleata Pfeiffer, Fundort: Insel 
Haiti, Vergr. 1/2,2. Fig. 7. Deckel von H. festiva Sowerby. Fig. 8-11. Helieina viridis Lamarck, Fund- 
ort: Ingel Haiti, Vergr. 1/5,3. Fig. 12—17. Helieina subglobulosa Poey, Fundort: Bayamo auf Cuba, 
Vergr. 1/28. Fig. 18—22. Helicina subglobulosa poeyi, Pfeiffer, Fundort: Guantanamo auf Cuba, Vergr. 1/3,3. 
Fig. 23—26. Helicina subglobulosa subdepressa Poey, Fundort: Cabo Cruz auf Cuba, Vergr. 1/5,3. 


Tafel 65. 

Eig. 1-3. Helieina deelivis Pfeiffer, Fandort: Baracoa auf Cuba, Vergr. 1/5,3. Fig. 4-8. Helicina- 
reeveana Pfeiffer, Fundort: Yateras auf Cuba, Vergr. 1/3,3. Fig. 9—12. Belieina globulosa d’Orbigny, 
Fundort: Cardenas auf Cuba, Vergr. 1/5,3. Fig. 13—17. Helicina lembeyana Poey, Fundort: Punta Mais 
auf Cnba, Vergr. 1/5,3. Fig. 18—22. Helicina neritella Lamarck, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/2,8. Fig. 23—24. 
Helicina neritella redueta n., Fundort: Jamaica, Vergr. 1/2.8. Fig. 25. Helicina neritella diplocheila A. J. Wag- 
ner, Fundort: Montego Bay, Jamaica, Vergr. 1/2,8. 

Tafel 66. 

Fig. 1—5. Helicina heatei Pfeiffer, Fundort: Grenada, Vergr. 1/2,8. Fig. 6—8. Helicina jamaicensis 
Pfeiffer, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/3,3. Fig. 9—10. Helieina rhodostoma Gray, Fundort: Guadeloupe, 
Vergr. 1/28. Fig 11—13. Helieina rhodostoma inermis n., Fundort: Guadeloupe, Vergr. 1/2.8. Fig. 14—17. 
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Helicina goldfussi Boettger, Fundort: Insel Dominica, Vergr. 1/5,3. Fig. 18—21. Helieiua oxyrhyncha Crosse et 
Debeanz, Fundort: Insel Bonacca in Honduras, Vergr. 1/2,8. Fig. 22—24. Helieina oceidentalis Guilding, 
Fundort; St. Vincent, Vergr. 1/2,8. 


Tafel 67. 

Fig. 1—4. Helieina fasciata Lamarck, Fundort: Insel Vique bei Portorieo, Vergr. 1/3,8. Fig. 5. Heli- 
eina fasciata Lamarck, Fundort: Antillen, Vergr. 1/5,3. Fig. 6—7. Helieina fasciata substriata Gray, Fund- 
ort: Barbados, Vergr. 1/3,8. Fig. 8—9. Helieina faseiata convexa Pfeiffer, Fundort: Bermudas, Vergr, 1/3,8. 
Fig. 10—12, Helicina boettgeri n., Fundort: SaoLeopoldo, Espiritu Santo, Vergr. 1/5. Fig. 13—15. Helieina 
oskari n., Fundort: Sao l,eopoldo, Espiritu Santo, Vergr. 1/4. Fig. 16—18. Lucidella undulata Pfeiffer, Fund- 
ort: Jamaica, Vergr. 1/4. Fig. 19—20. Lucidella aureola Ferussac, Fundort:- Jamaica, Vergr. 1/8. 
Fig. 21—24. Lucidella umbonata Shuttleworth, Fundort: Portorico, Vergr. 1/6. 


Tafel 68. 

Fig. 1—3. Aleadia (Analeadia) dominicensis Pfeiffer, Fundort: Haiti, Vergr. 1/6. Fig. 4. Lucidella 
lirata lamellosa Gappy, Fundort: Trinidad, Vergr. 1/6,5. Fig. 5—7. Lueidella lirata Pfeiffer, Fundort: San 
Juan Bautista, Vergr. 1/6,5. Fig. 8—9. Lucidella !ineata C. B. Adams, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/8. 
Fig. 10—11. Lucidella foxi Pilsbry, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/8. Fig. 12—13. Lucidella nana Pfeiffer, 
Fundort: Jamaica, Vergr. 1/!0,3. Fig. 14—15.'Lucidella granum Pfeiffer, Fundort: Cuba Buenavista, Vergr. 1/8. 
Fig. 16—17. Lucidella depressa Gray, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/5,5. Fig. 18—20. Lucidella adamsiana 
Pfeiffer, Fundort: Jamaica, Vergr. 1/4. Fig. 21. Lucidella adamsiana coronula Pfeiffer, Fundort: Jamaica. 
Vergr. 1/4. Fig. 22 - 23. Lucidella wolffi Boettger, Fundort: Miragoane Haiti, Vergr. 1/5. 


Tafel 69. 

Fig. 1—2. Lucidella paivana Pfeiffer, Fundort: Port au Prince, Haiti, Vergr. 1/5. Fig. 3. Lucidella 
paivana decussnta Boettger, Fundort: Miragoana Haiti, Vergr. 1/5. Fig. 4—7. Lucidella plicatula Pfeiffer, 
Fundort: Martinique, Vergr. 1/8. Fig. 8—9. Lucidella rugosa Pfeiffer, Fundort: Trinidad auf Cuba, Vergr. 1/6,5. 
Fig. 10—11. Lucidella vinosa Shuttle» worth, Fundort: San Juan auf Portorico, Vergr, 1/8. Fig. 12—13. 
Lucidella Kobelti n., Fundort: Jamaica. Vergr. 1/5. Fig. 14—15. Lueidella denseplicata n., Fundort: St. Lucia, 
Vergr. 1/8. Fig. 16—19. Lucidella holoserica n., Fundort: Barbados, Vergr. 1/8. Fig. 90—21. Schasicheila 
alata Pfeiffer. Fundort: Cordova in Mexico, Vergr, 1/3,2. 


Tafel 70. 


Fig. 1—4. Schasicheila pannucea Morelet, Fundort: Senachu Guatemala, Vergr. 1/3,2. Fig. 5—6. 
Schasicheila fragilis Pilsbry, Fundort: Mexico, Vergr. 1/5,2. Fig. 7-8. Alcadia iheringi n., Fundort: Sao 
Paalo Brasilien. Vergr. 1/8. Fig. 9—11. Schasicheila pilsbryi, Mexico, Vergr. 1[3,2. Fig. 12—14. Aleadia 
(Analcadia) moussoniana Pfeiffer, Fundort: Turks Inseln, Vergr. 1/6,5. Fig. 15—17. Alcadia (Leialcadis) schrammi 
Grosse, Fundort: Guadeloupe, Vergr. 1/6,5. Fig. 18—20. Geophorus oxytropis opacus Boettger, Fundort: Tjerah, 
Tenimber Inseln, Vergr. 1/4. Fig. 21—24. Aphanoconia subsuturalis Boettger, Fundort: Marschall Inseln, 
Vergr. 1/6,5. 
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